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Zueignung 
dem lieben deutſchen Vaterlande. 


Gelichtet ward das Chaos, gar 

Der: Elemente. Braus, 

- Bom wilten. Kampfe ruhet 

Die junge ‚Erde aus. 
Sie öffnet ihre Schadhte, 

Hülle: ſich in's erſte Gruͤn⸗ 
Verſchwenderiſch wirft ſie Leben 

Auf hier’ und Pflanze hin. 
Doch feiner Schöpfung: Krone” 

Hat, Gott dem ’Menfch'.:gelieh’n, 
Daß Gottes. Ruhm er ſinge 

Und pflege Bruderſinn; m 
Und baue.diefe Erde, . 7 

In alle Fernen. weit, u si 
Sie, ſich ala König halte,:i » 

In Unterthänigfeit. 
Nun vom entleg’new Oſten,/ lc = 

Wie eine: Meiereöwogt,. «= 
Ein Vollk vor alten Tagen 71.) 

In unſſre Waͤlder zog. 


* * 
* 


Nicht Lied', nicht Sage kuͤndet 
Des Volkes Urſprung an: 
aa hat jede Kunde, - 
Det: Zeiten ſchlimmer Zahn. 
ohl haben wackre Forſcher 
Ali Ni — ves ‚Großen Friſt 
Die Spuren noch geſammelt, 
Wie's einſt gekommen iſt. 
Das thut mir leid zur Stunde 
Daß weiſer Maͤnner Rath, 
Und Muͤh' auf unſ're Tage 
Sich nicht vererbet hat. 


Denn mur das Lied der Lieder 
Vom Niebelungen Hort, 
Zeigt dunkel noch die Spuren 
Von manchem Helden Ort. 
Doch mag der Feind bezeugen, 
Was. Freunden ward’ verwehrt; 
Der ftolze Römer rühntet 
Der Väter Muth und Werth.‘ 
Wie fie ald Helden lebten. 
Im freien, deutſchen Raum, 
Und Jagd und Kämpfe: Tiebten, 
Wie and’re Völfer kaum; 
So Mann'swort, treue. Minne, 
So Freundfhaft, Biederkeit, 
Und als die hoͤchſten Guͤter ; 
Kraft, Keuſchheit, Muth, Freiheit. 


* * 
* 


So haben in den Wäldern, 
Wo Lind und Tanne ſaust', 
‚In trauten Eichenhainen 
Die Ahnen einft gehaust. 
Und war auch rauh das Leben 
War auch die Lehre herb — 
Erzogen wurden Helden, 
Großmüthig, furchtlos, derb. 
Tönt wohl in deutfhen Gauen, 
Richt Iodend Goldes Klang — 
Dod floh des Haines Frieden 
Bor fremdem Waffenfang. 
Zum Kampf für Recht und Ehre, 
Der Wurf gefallen war, 
Und Hermanns Heldentugend 
Brad Römer-Heer und Aar. 


Doch ad), nad) langem Glanze 

Iſt unſer Stern erbleicht, 
Weil ſchnöder Bruderzwietracht 

Die Macht und Freiheit weicht. 
Erwacht, ihr alten Helden! 

Komm Einheit, komm' uns nah’, 
Bring’ gold’ne Zeiten wieder 

Wie einſt Germanien fah. 


Bon dem Verfaſſer. 
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An. größern Geſchichtswerken ift bekanntlich Fein 
Mangel; dagegen fehlt e8 an Spezial- oder Lofal- 
Geſchichten noch, an- vielen Orten. Gar vieles, ja ſehr 
vieles Spezielle, geht ſpurlos und fuͤr immer verloren. 
Als inniger Freund der Geſchichte, wiewohl ich fürs 
ihr unermeßliches Feld meine Kraͤfte ſtets zu gering 
fand, ſammelte ich ſeit meinem; Aufenthalte: in: Tann 
heim über ein Vierteljahrhundert lang Alles zuſammen, 
was mir. von dem mir theuer «gewordenen Illerthale, 
wohl einem der ſchönſten und aͤlteſten Gauen Deutſch⸗ 
lands, werth ſchien, der Vergeſſenheit entriſſen zu wer⸗ 
den, und zwar uneigennützig, mit, Mühe, und-Sorgfalt. 
Ermuthigt allein „durch; Die oben, angedeutete Rüde auch 
in. dieſer Gegend, glaubte ich mitdem Ergebniß meiner) 
Sammlung, vor das; Publikum: auch um ja. eher.tweten: 
zu dürfen, als ich voll 27. Jahre als ſtandesherrſchafte 

1* 


IV 


licher Beamter in Tannheim angeftellt war, und auch | 


vorher in den benachbarten Orten Leutfich, Wurzach, 


Roth, Biberach und Ochfenhaufen in verfchiedenen Ei- 


genjchaften über 12 Jahre im Staatsdienfte ftund, von 
melden ich oft und viel in das Jllerthal gefommen bin, 
jo daß ich aus eigener 4Ojährigen Anſchauung über 
Geſchichte, Sitten und andere. Verhaliniſſ e dieſer Ge— 
gend, Vieles erfahren, beobachten und ſammeln konnte. 
Die Geſchichte Oberſchwabens iſt überhaupt auch) 
noch ſo luͤckenhaft/ en a. u willlommen er 
— 1:09 pt 1er f 

Wenn ich ſodann eh meiner  Befie 
den Umtiß des aften Illergaues verbunden iit- Jenem 
des anſt spenden, All⸗ und Niebelgaues, gewaͤhlt Habe; 
möge mich der Wunſchlrechtferligen, in Kuͤrze ein möh⸗ 
lichſt klares und zuſammenhängendes Bild in! jener 
Sphäre zu geben, bag von! dem ſpätern — vielfach 
zerriffenem or Buftand wicht moͤglich⸗ geweſen wäre 
Daß im allgemeinen Theile,’ übrigens‘ auch Reſlexionen 
über‘ nationaloͤkonomiſche und politiſche Zuftände ſich 
eingeflochten finden/ möͤge man mit Naſch ſicht aufneh⸗ 


men; die! Anſicht leitete mich · dabei/ "daß. der geſchicht⸗ 


liche Rahmen ſich dadurch meht vervollſtändige. Findet 
übrigens: mein getinget Verſuch⸗ nach Gauen zu be⸗ 
richten, einigen Beifall fol imoͤchte derſelbe "vielleicht 





V 


noch anderwaͤrts — in fernern Gauen — Nachahmung 
finden. Ich habe, um jenen Zweck zu erreichen, die 
damit verbundene größere Mühe und Arbeit nicht 
gejcheut. 

Und nun geht hin ihr dürftigen Blätter meiner 
Muſe; möge Euch eine freundliche Aufnahme im fchör 
nen Illerthale — und dieſem bald das Glück und die 
Segnung ded neuen — fo einzig, jo wunderbar fich 
darftellenden — Verlehrs mit OEL, Dampf⸗ 
roß und Telegraphen zu Theil werden. — | 


Gefchrieben: ° hand 
— im — des — 1861. ur 


Il 


5 Serbinan Eimm 
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he ueller. 

Es And, von mir — Quellen —— * 
einem gründlichen Studium, unterzogen. worden. Die 
erfte und Hauptquelle für die Gefchichte Oberſchwabens 
bleibt aber immer und: war auch für mich Jene des 
Benedictiner⸗Kloſters St, Galten, deſſen ältefte urkun d⸗ 
liche Nachricht von Schwaben ſchon vom Jahre 661 
datirt. „nirgends, reihen, „die Chroniken auch nur ans 
nähernd. 10° weit. Krieg” und Brand und Unfälle 
aller Art haben die Urkunden in den meiften Archiven 
fo oft vernichtet; das Klofter St. Gallen Fonnte fie 
fiherer bergen. Wer das demjelben zugehörig gewejene 
nahe Gebirge des hohen Säntis, — wer die Schluchten 
des Alpſteins und des Wildkirchleins kennt, — der 
kann leicht ermefjen, daß fich dort gar Vieles verbergen, 
Manches retten ließ. 

Außerdem find die Jahrbücher der vorm. Benedic- 
tiner-Abtei Ditobeuren für diefe Gegend von größtem 
MWerthe, wenn gleich fehr zu bedauern ift, daß man die 
Quellen, aus der der fo verdienftvolle Verfaffer fchöpfte, 
nicht mehr Fennt. 


Im Uebrigen habe ich benuͤtzt: 
1. 
2. Schmidts Geſchichte der. Deutſchen. 


Tacitus de Moribus germanorum. 


3. Rottecks Weltgefhichte: 


4. 
5. 


6. 


Codex. Traditionum S. Galli. ; 

Geſchichte des Stiftes, St. Gallen von — 
v. Arx 8 Baͤnde. 

Codex diplom, p. Trudb. Neugart, Non. S. 
Blassi Decan T. Let H, 


. Des vor. Reichsftifts Ottobeuren, ſaimiliche Jahr⸗ 


buͤcher von Prior Maurus Feyerabend 4 Bde. 


. Historia Rothensis von B. Stadelhofer Prior. 


2 Bände, (Der dritte Band liegt ungedruckt 
in Stuttgart.) 


* Geſchichte des Reichsſtiftes Ochſenhaufen 


1829 von P. ©. Geiſenhof, Pfarrer in Un- 
terfirhberg. 


10. Geſchichte des vorm. Klofterd Wiblingen von 


11. 


12. 


14. 


dem vorm. Gonv. defjelben, ‚Pfarrer Braig. 
Geſchichte weil. des fürftl. Stift Kempten, von 
Prof. Hagenmüller, 2. Bd, 
Mon. Ochsenh, Chronologica, Actoram et Ge- 
storum Series, et Extractus summarius ab 
Anno Fund, 1100 usque 1802. 


13, Geſchichte der NReihsftädte Memmingen, Leutkirch 


und Isny von Schellhorn, Schorer, Loy und 
MWeberbef. 

Ehronif der Inſel Reichenau von Steiger und 
gefchriebene Ehronif von Schuffenrieb bis 1765. 


VII 


— Gruͤndlich hiſtor. Verichte von der Reichsland⸗ 
vogtei Schwaben: 
16. Muͤnſters Cosmographie, M. Cruſius Chronik 
und das Lexikon von Schwaben von 1792. 
47. Chronik der Truchſeſſen von Waldburg von 
Pappenheim und Fortfegung. 
18. hie Urkundenbuch vom Staats⸗ 
Archiv. 2 /Baͤnde. 
19. — Pers. Eecl. et Loe; Diöeesis Con- 
1, stamtiensis ad Ann, 1779. 
20. Reichspraͤlatiſches er von Abt: W. Seh. 
2 Bd. *F 
21. Die Römer Male ꝛc. ıc. ‚von Dr. Neifer. 
22. Württembergijche Geſchichte von Stählin. 2. Bd. 
23. Die: Dberamtd-Bejchreibungen:: von : Leutkirch, 
>: Wangen, Waldfee, Biberach, und Laupheim. , 
Außerdem eigenes Forſchen in den Bibliothefen 
und. Archiven zu Tannheim, Ochjenhaufen, Roth, Laup- 
heim, Conftanz, St. Gallen und Ravensburg. 


Einleitung. 


Im Süden des Allgaws befindet fih ein jchöner 
Berg, durch Lage, Formation und Fernfiht gleich ehr 
interejfant, Grinten genannt, 5322° über dem Meere 
hoch, nahe bei Sonthofen liegend, leicht befteigbar und 
in neuefter Zeit mit einer guten Molfen-Anftalt ver- 
fehen.. Hier kommen bie älteften Tertiärformationen 
vor und einzig und prachtooll iſt feine Fernſicht. Suͤd⸗ 
lich und im Often erbliden wir die hohe Alpenwelt, 
furchtbar zerflüftet und gefpalten, mit. ihren Felfen- 
hörnern, Kuppen und Zadfen, umgeben. von. ewigem 
Schnee und Eis; insbefondere den Hochvogel, die Mä- 
deledgabel, ven Biberkopf, das Gaishorn, den Widder: 
ftein und den hohen. Sfferr Der letztere Dolomitberg, 
6678°, der vorlegte 83004“ über. dem Meere. Wir be- 
finden und jet an. dem Urfprunge von dreien nicht 
unwichtigen Slüffen zumal, naͤmlich derer, des Lechs 
und der Bregenzerach. Es bildet nämlich ; hier der 
Widderftein einen mächtigen. Grenzitein zwifchen den: 
Gebieten des Urfprungs ‚genannter Flüffe: und ſchon 
im Jahre 1059 wird. derfelbe ‚genannt, als Grenze eines: 
Jagdgebietes, das Kaifer or IV. dem Ann von! 
Augsburg, ſchenkte. |): 

Die Quellen... welche: nun; bie ler hitven,, und‘, 
den letztgenannten Hochgebirgen .enifpringen; heißen. die 
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Breitach, die Stillah und die Trettach, — die breite, 
die ftille und die dritte Ach; davon die erftere die 
Mäctigfte. Eine Viertelftunde. vom Oberftdorf vereinigen 
fi) diefelden zu einem Fluffe, der nun Iller genannt, 
bei Kempten floßbar- wird und nad einem Laufe von 
44: Stunden oberhalb: Ulm. fih in die Donau ergießt, 
damit leßtere ſchiffbar machend. Der Name Iller ſcheint 
celtifchen. Urjprungs zu jein. 

Haben wir das Thal der Iller ſüdlich unter dem 
Gipfel ſchauerlicher Felfenwände und zwifchen der: 
Birnen: höher Majeftät nur dürftig erbliden Fönnen, 
fo verändert fi; die Scene bebeutend wenn wir unfer: 
Auge gegen Norden richten. Hier breitet ſich ein weites 
herrliches Banprama aus. Zunähft das flachhügelige 
Borland der Alpen, dann das ünmer mehr fih auf- 
ſchließende Illerthal bis Ulm hinab an den Rand des 
Donauthals, jedoch faft mehr. eine Ebene, ald ein Thal 
vorftellend, da dafjelbe durch die unermeßlichen Mafjen 
des. vom Hochgebirge im Verlaufe von Jahrtaufenden 
hinabgeſchobenen und immer mehr nachrückenden Schutts 
und Geröfls faſt eben ausgefüllt worden ift. Viele Fluren 
und zahlreiche Drte, Tieblihe Schlöffer mit freundlichen 
Dörfern und Höfen, im Wechſel mit fruchtbaren Aeckern 
und Wiefen, mit ftattlichen Wäldern und guten Weiden 
erbliden wir überall, Alles von der Iller malerifch, 
beinahe mitten, durchſtroͤmt. 

Dieß ift nun das Thal, dieß der Gau, deſſen 
Geſchichte mit feinen. Nahbar- Bauen, in gedrängter 
Kürze: darzuftellen, Aufgabe dieſes Buches ift. end 


Bat Furl, Ir 1 f 1 
236 unaly 
949 Pr 
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1) Urfprung, Lage, Bewohner, Klima und Sitten. 


1.72 Der Sllergai hat oſich "aus dent Illerthale, na⸗ 
mentlich wem mittleren und. dem untern Theile dejjelben 
gebildet / während der ‘obere Theil zum Allgäͤu gehörte, 
und der Niebelgauſein Bloßer Untergam —"Pagellus 
— des erſtern geweſen zu fein ſcheint! Seit mehr als 
1400: Jahrengehoͤrt dieſe Gegend / zu Allemaninen over 
Schwaben und ſie liegt zwiſchen dem 147,449." ver 
nördlichen Breite und zwiſchen vem 27. —28.der oͤſtlichen 
Länge.) Dei’ Lauf des wilden regelloſen Alpenſtromes 
der Iller betraͤgt von ſeinem Urſprunge, einige Stunden 
ob Oberſtdorf bis zum Einfluſſe in die Donau bei Ulm 
etwa 44 Stunden; und da der erſteren Ort 2500, vor 
fegtere dagegen num 1456* über "dem Meer Tiegt; Tb 
erſcheint das Gefaͤll vejfelben; sehe betraͤchtlich / indem 
es uͤberr 1000 ausmacht / alſo die dr ei f ache Höhe des 
Ulmer Muͤnſters von 337* erreicht. Sein Name deutet 
auf celtiſchen Urfprung, wenn er nicht etwa von Eilach 
(allemanniſch Illach) Hentührtanin® 7 mg ann 
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Die Iller ſelbſt entſpringt im Hochgebirge Rhaͤtiens, 
wo zahlreiche Quellen aus den Felskluͤften und Glet— 
ſchern des Widderſteins, des hohen Iffer, der Maͤdeles⸗ 
gabel und anderer hohen Berge zerſchiedene Bäche 
bilden, aus denen dann einige Stunden ob Oberftdorf 
die Breitah, die Stillach und die Trettach entftehen 
und etwas weiter unten in Liſien Fluß ſich vereinigen, 
der von da an den Namen Iller führt. Hier oder in 
der Nähe entſpringen auch die Fluͤſſe Lech, Aach und 
IR yore” nenne il, (il 

Durchfurcht von dieſem Alpenftrome 'ift die Thal⸗ 
fläche meiſtens trocken, und von einer ungeheuren Maſſe 
Kieß und Alpenſchutts bedeckt. Durch Aenderung des 
Laufes hat, übrigens dieſer Fluß mehrere: hintereinan⸗ 
derliegende Terafien. abgeſtoßen, welche je näher der 
Iller, mehr der neuen Zeit angehoͤren, waͤhrend einſt 
das ganze Thal der. Woge iangehörte, welche in Urzeiten 
unter Mitwirkung: der: benachbarten Flüſſe Roth und 
Guͤnz die jegigen Thalrände anſchwemmte. Im Frühr 
jahr, und bet ftarfen Gewittern wächst der Fluß beträcht⸗ 
lich, an-und mit reißender Schnelligkeit richtet er. dann 
Berheerungen san, dort Strecken von; Aeckern, Wiejen 
und Waldungen abreißend, hier weite Stellen - mit 
Kies und Geröll überſchüttend, wohlthätig. ſich da ‚Aus 
ernd, wo er nur: Schlamm. ablagert, was ‚gewöhnlich 
in< den Gries⸗ oder: Auenwaͤldern geſchieht, und dort 
eine, unglaublich uͤppige Vegetation. verbreitet; Hier 
zeigen ſich auch ‚mehrfach jeltene, offizinelle Gebirgsblumen 
und Pflanzen, deren Samen: die Iller von den hoͤchſten 


=. 148.5 


Alpen’. herabführt: ı Gegrabene Brunnen im Illetthale 
haben: bei 70%, ja: bis, gegen 14001 Tiefe ſtets ein und 
daſſelbe Kies, bios:.da und Dort von einer Sandader 
durchbrochen! zu Tage; gefoͤrdert / und es iſt unzweifel⸗ 
haft; daß die gleiche Schuttntafje noch: mehrere hundert 
Buß‘ tief; durch basıgangerThabigiehtinn 552 omas 
11 Dbethalb Aitrach; da; we ſich das Thal ——— 
bildet die, Her) die Landesgrenze zwiſchen Württemberg 
und Bayern bis Ulm,‘ 15 Stunden in!der Länge; und 
etwas weiter unten ‚erlangt das Thal eine Breite von 
2: : Stumden, Beide: Thalrände mit Holzl bewachſen, 
worin die, Tanne dominirt Aſind nziemlich >fteil;: durch 
Seitenſchluchlen zerriſſen, aber nur 2300 hoch, Doch 
gegen Norben sabfälliger.s Die vorzuͤglichſten in die 
Iller :faufenben Flüſſe dirſer Gegend find: Die: Dftrach, 
bie Nach, diefautrach, die Aitrach,/ die Brad, die Roth, 
die Rottum, die Dirnach und wie MWeihungi 100 hun 
 "Die- Berge und Huͤgel verflachen ſich ber Donau 
zu immer meht finds aber. ob! Leutficdh! und: noch mehr 
bei Kempten and Isny wahre Vorgebirge der Alpen, 
beſtehen uͤbrigens aus aufgeſchwemnitem Rand ; ver nörde 
liche Theil des Thales igehört überhaupt der: Molaffe, 
der ſuͤdliche aber der Sandſteinformation an; im Suͤden 
beginnen die Kalkfelſen, nody. höher): im Gebirge die 
Urfelfen des Granits und Dolomits. uo nidbe 
 Banz im vbern Illerthaleſſibei Krumbach oberhalb 
Oberſtdorf/ befindet fich die) Waſſerſcheide und’, gehört 
demnach: beinahe die ganze regen‘ ben Donau⸗und 
nur ein ganzo kleiner Theil davon: dem Rheimgebiete an 
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Die Illet iftrübrigens nicht ſchiffbar/ dagegen eine Haupt⸗ 
waſſerſtraße für Flöße mut Bau⸗, Säg⸗ und Brennholz 
von Kempten anu⸗In dieſem ſchönen Thale befindet 
ſich nur ein einziges Baby: und. zwar im, Brandenburg; 
das ſich jedoch trotz feines guter: Waſſers, feiner anges 
nehmen Lage und. feinen: bortrefflichen Ausſicht eines 
geößern Rufs bisher nicht: erfreute. Der Rothfiſch 
ift von der Iller als ausgezeichneter Fiſch zu erwähnen, 
der: ein Gewicht von 30 ⸗40 Pfund erreicht, jedoch 
von 4-40 Pfund am ſchmackhafteſten iſt. Er- tritt 
als Balmo Hucho sim Frühjahre aus der Donau in die 
Iller, welche er ſofort Ende Auguſt wieder verläßt. u: 

s Die Grenzen der alten Bauen find, da die Urfunben 
darüber nichts enthalten, ſchwer zu beſtimmen, und :bie 
Schwierigkeit wird noch ‚dadurch erhöht, daß: Untergaue 
im demſelben öfters: als Gaue erwähnte werden. . So 
aud) von unſern Gauen, und nicht ohne Grund nimmt 
Herr w. Raiſer an, der benachbarte Niebel⸗ und Ra⸗ 
machgau ſeien bloßt Untergaue vom Illergau geweſen. 
Wenigſtens war Waning Gaugraf vom Iller⸗und 
Niebelgau, der in Marſtetten reſidirte. Uebrigens grenz⸗ 
ten unſere Gauen gegen Oſten an den Augſtgau, ‚gegen! 
Rorden an den Donaugau, gegen Weſten an den Ramach⸗ 
und Heiſtergau und — Süben an den Argen und 
Rhaͤtigau. 2 20 Bun. 9 v 
nr gldenbie — Ende ſich in Operfthorfi, Sont⸗ 
hofen Immenſtadt/ Stein, Martinszell, Lauben; Schwar⸗ 
zenbach/ Kempten, Aitrach Egelſee, Kelbmuͤnz, Dietenheim; 
Kirchberg und Wiblingen ʒ dieſe Bruͤcken alle aber find. 
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mit Ausnahme von Kempten höchſtens 37400) Jahre 
alt; vorher wären blos Illerf ähren mie: Meinen 
Nachen dort. Dergleichen Fähren exiſtiren noch jegt 
in Lautrach, MooshauſenArlach, Fellheim, Branden⸗ 
burg und Wiblingen: 7 Die meiften dieſer Fähren weiſen 
auf ein hohes Alter hin und die. Befiger nennt‘ man 
Vergen, eine uralt deutſche Benennung; die von ferfen, 
befördern, herftammt, und! ſchen im — 
S 275,279) vorkommt. st ml. spfrnonar Inu 

Die Lage unferer Gegend mag in dern alten; Zeit 
wohl rauher und kälter gewejen ſein. Der berühmte 
römische Geſchichtsſchreiber Facitus ‘bemerkt, daß Germa- 
nien vor 2000 Jahren allgemein von ftarrenden Waldungen 
und abjcheulihen Sümpfen bedeckt geweſen ſei. Des- 
halb aber von den Wohnungenunſerer Voreltern 
auf große Kälte zu ſchließen,“ erfcheint gerade nicht 
richtig. Ihre Höfe, Weiler und jpätete Dörfer waren 
bis auf eine — damals nicht große — Strede Feldes 
ringsum von Wald umgeben. @s iſt nun wohlbefannt, 
daß wenn man im Winter reist, und die Straße durch 
einer dichten Wald führt, die’ Temperatur “eine viel 
mildere — und daß man namentlich auch von den. rau⸗ 
hen’ Winden dann 'abgefehnitten iſt. Gerade jo. verhält 
es ſich von den alten Villen/ Manſen, Curtis und 
Huben; ſie waren vorWind und Kälte durch dichte 
Walder gefhügt: Jetzt würde dieſer Schriftfteller Freilich! 
ein "anderes Zeugniß: iiber Lage und Klima abgeben 
wo vielleicht Y der Ahgehemen! Wälder)! (ein eingiger 
Wald in Deutfchland,i vers herzüniſche war damals 


allein" 601, Tagreifen lang ımdı-9. breit) der Cultur ger 
wichen und: an ihre Stelle’ fchöne Städte und Dörfer, 
anmuthige Schlöffer und Hoͤfe getreten find, umgeben 
von üppigen: Fluren, futterreichen Wiefen/und; prächtigen 
Gärten und wo jetzt nur moch dien BEN: von — 
ungen umſaͤumt ſind. su .. 

Es mag manchem Leſer nicht als Intereffe fein, 
ven Anfang), der Erndte im Illerthalarrvon ganz guten 
und von naſſen — * * letzten 50 — ken⸗ 
en open 4 | 
lid U 1BIE am 18. Sal, uns Ile 
—R 4816den A Auguſt. sr ns 
131, 4834 den: 46. Juli. f 


nf It — den RB; Juli Dr , A119 
Kt —4848 am 8. Auguſt... 44 
bin lm den 3. Juli. er en ir 
mir mit AR ruhe vi. I 
nn ahns 41837. dend6. Juli.⸗ 
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Was den: Urf DrKug — — nie 
— fo iſt derſelbe unbekannt. Nur Vermuthungen 
laſſen ſich aufftellen, und ich füge hierüber Folgendes bei: 
a Bon Dften: der Geburtsgegend des Tages — 
iſt Miles ausgegangen, Dort wo. der paradieſiſche Gar⸗ 
ten,:.in dem der Men ſch Durch, Gottes Allmacht ent⸗ 
ftund, und, in: Hinterafien ſchlaͤngelten ſich vom Baume 
der Menſchheit jene Wurzeln, die — an verſchiedenen 
Seiten Abſenker laſſend, auch dem. Weſten zu; Bon 
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des Kaulaſus von; heiligen Sagen ‚erfüllte: Berge ward 
dann. eine zweite Menjchenbaumfchule, und von da er⸗ 
goßen fi die Menſchenſtäume nach allen Richtungen, 
das Hohe, das, Gdttlihe im Herzen Aumabaeın aber 
auch ‚allen Leidenſchaften zugethan⸗ Ara 

- Wann; und wo Euxopa's nördliche Bewohner J 
dem allgemeinen Menſchengewebe hervorgegangen, das 
läßt ſich nicht mehr beſtimmen. Herodot, der vor 2400 
Jahren geſchrieben, führt ‚aber: ſchon unter den perxſi⸗ 
ſchen Staͤmmen, die er aufzählt Geaxmanen an, 
und Plinius ‚bemerkt; daß der Name Seythe in ‚Die 
Benennung Germanen übergegangen ſei. Deßhalb und 
da die Alterthumsforſcher frühzeitig eine große Ver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen der perſiſchen und deutſchen Sprache 
gefunden, darf man Perſien für die Wurzel des ger⸗ 
maniſchen Volksſtammes halten. Nach Aſien wenden 
ſich alles jene Pfade hin, welche die Spur; des Her⸗ 
kommens unſerer Vaͤter bezeichnen; und Perſien ſcheint 
‚der Erdgurt jener Spur- zu ſein. Auch Tacitus lehrt, 
daß die Religion der alten Deutſchen aus der Fremde 
ſtamme, deren Sinnbild wie eine Liburne geſtaltet ſei. 
Wenn aber dieſe exſten muthigen Männer mit 
ihren. holden Frauen Germaniens Uxrwaͤlder erſtmals 
betreten, wer, wollte dieſes beſtimmen koͤnnen ? Doc) 
ſcheint es nicht ‚viel uͤber 3000 Jahres her. zu ſein. 
Gewiß iſt gber, daß zwiſchen Weichſel und, Donau, 
zwiſchen ‚Elbe und, Rhein dasjenige Volk, in dieſen Ur— 
wäldern bie,nöthige — wer n auch harte — Erziehung 
erhielte, „dem; der; hoͤchſte Sinn für Breiheit und Edel⸗ 
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muth inwohnen und dem die große Sendung werden 
follte, das Urtheil der Nemeſis gegen das tief no. 
Volk der Römer zu vollfireden. 

Mebrigend waren die Eelten, ein mit den Ger: 

manen verwandter Vollsſtamm, wohl die erften'Be- 
wohner umferer Gegend, die aber’ ſehr wahrſcheinlich 
113 Jahre vor Hriftlicher Zeitrechnung, von den Cim⸗ 
"bern und Teutönen vertrieben worden find. Man wird 
nicht weit fehlen, wenn man annimmt, daß fie urfprüng- 
lich wor etwa 3000 Jahren ihre ung unbefannte Heimath 
verließen, und indie damals undurchdtinglichen deutſchen 
Wälder einzogen. Anfangs unſerer Zeitrechnung war 
unfere Gegend von dem deutſchen Stamme der Vinde⸗ 
liker bewohnt, und damals haben die Römer begonnen, 
diefe Provinz, Vindelizien genannt, zu erobern, und 
nah einem Klutigen Kampf von 9 Yahren erlangten 
fie auch vie Rändereien zwiſchen dem Rheine, der Donau 
und dem Lech. Ob fie damald die Bewohner. verteie- 
ben oder unterjocht Haben, ift mit Gewißheit nicht 
zu Tagen; NN ift beides — der he 
‚gewefen. 
Aus Tocalen Monumenten io min die Nömerzeit 
in unſern Gegenden befannt ; Es iſt die Urkundloſe Zeit, 
unfnüpfend an Jene der deuffehen Einwanderung. Sie 
giebt und Anhaltspunfte über den Länderbeſitz ihrer 
Herrſcher, und reiht die neuen Geftaltungen an die be- 
kannten Alten an, — zeigt uns auch die Faft immer 
"Auf Römerftätten "erbauten Bürgen ’ver' älteften Dyna⸗ 
ftien und bie natürlichen Gegenden’ der’ Güte. 
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Unſere Voreltern ‚mögen die erſten 1500 ‚Jahren 
ausſchließlich nomadiſirend zugebracht, die Heimath noch 
oft gewechſelt und ihre Beſchaͤftigung groͤßtentheils 
dagd und Krieg, wenig Feldbau, etwas mehr Viehzucht, 
gewejen ſein. Erſt in den zweiten 1500 Jahren finden 
wir fie endlih als Allemannen in feiten. Wohnplägen 
unjerer und vieler anderer Gaue angelommen und erft 
von da. an beginnt, aber mit cafchen Schritten, bie 
Cultur des Landes, faft gleichzeitig mit dem Chriften- 
thum höhere Sefittung. 
Was ihre Sprache anbelangt, fo ſcheinen die alten 
Deutſchen, mit Ausnahme der Gothen, deren Biſchof 
— bekanntlich ſchon im 4. Jahrhundert die Bibel 
in die deutſche Sprache überſetzt, (wornach Dr. Luther 
a und lange micht der Erſte war) lange Zeit 
nicht leſen und ſchreiben gekannt zu haben. Doch im 
9. Jahrhundert fieng man im Kloſter St. Gallen ſchon 
an, die deutſche Mutterſprache zu ſchreiben, was freilich 
gegen heute noch faſt unverſtaͤndlich lautet. Im 10. und 
41. Jahrhundert erhielt ſodann ‚die deutſche Sprache 
weſentliche Verbeſſerungen und verhaͤlmißmaͤßig mehr 
als in den folgenden 7 Jahrhunderten. Wit Wehmuth 
iſt aber zu ſehen, wie in der ‚geueren ‚Zeit. bei der 
Sprachverbeſſerung etwa vor 450 Jahren die, alte Eprache 
meiſtens auf die Seite geſetzt und nur die in ‚einer ein⸗ 
zigen Propinz — in Sachſen — üblihen Worte anger 
nommen wurden, wodurch die Sprache rauher gemacht 
„and eine große Menge Acht urdeutſcher Worte und Res 
densarten außer Gebrauch gejegt und — für die 
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Buůͤcherſprache für intmer berfören find.*) Es’ Haben ſich 
uͤbrigens in der Volksſprache von Dberfchwaben "und 
namentlich vom Illerthale noch viele ſolche, dahin ge- 
hörigen Worte erhalten und es möchte‘ ſich "der Mühe 
lohnen, fie noch zu ſammeln, um He bor ihrem nahen 
Untergang zu bewahren. 
| Die alten Deutfchen führten nur einen Nam en, 
ber Vor⸗ und Zunamen vertrat, und ſich bei den Edlen 
fowohl als bei den Freien, ja ſelbſt bei ihren Leibeige- 
nen findet. Es ſind ſchoͤne, kräftige und wohlklingende 
Namen, die auf die alte Kraft und Reinheit hinweiſen. 
Da es für Viele, denen alte und größere Werke unzu—⸗ 
gaͤnglich, intereſſant ſein mag, einen guten Theil der⸗ 
ſelben kennen zu lernen, habe ich aus den aͤlteſten Ur⸗ 
funden und Büchern von 10001200 Jahren her 
eine Anzahl zuſammengeſtellt, und fie in der‘ — I. 
dieſes Abſchniits angehaͤngt. 

Die Gewohnheit des Adels, fh von ſhren FR 
gen und Befigungen zu ſchreiben, mag: im LO. und 11. 
Jahrhundert entftanden fein, wogegen die Geſchlechts— 
Namen der Bürger und Landleüte erſt mit den 12, 
Jahthundert beginnen. Hinſichtlich der Orts⸗Namen 
"iR anzufügen, daß dieſelben gleichzeitig mit den Orten 
bald nad) den Stürmen ber Voͤllerwanderung, alſo "ie 
ſentlich im 4; und 5. Jahrhundert entſtanden find. "Die 
Namen der Bäume, — * — —— 


*) Vergleiche Idelph, de Ars, Geſcicn v. St. rg 
B. J. S. 19% 
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Quellen, Bäche, und Flüͤſſe, ſowie der Thiere, gaben 
den Anlaß dazu. Alle hienach uns nicht verſtaͤndlichen 
Orts⸗Namen ſind celtiſchen oder auch roͤmiſchen Ur⸗ 
ſprungs und haben ihren alten Namen beibehalten. 

Daß dieſe Gegend im, hohen Alterthum nur fpär- 
lich. bevölfert war, ‚läßt fi denken, Es waren nur die 
Thäler und. beffern Gelände bewohnt, Vieles war nod) 
Wald und Ried und See und Moos, und namentlich 
waren damals alle Holzftöd- und Holzftetten-Drte und 
Höfe nod nicht vorhanden. Selbft auch jest find 
diefe Gaue nur mäßig bevölfert, indem im Al- und 
Niebelgau kaum 2000— 2500, im Illergau aber etwa 
3000 Menfhen auf der I Meile wohnen. 

Die Germanen theilten ſich feit den urälteften Zei- 
ten in Stämme ab, und- ihre ältefte Einrichtung ift die 
Gauverfaffung, an der um Boll und Neumond alle 
wehrhaften Männer Theil nahmen. Ueberbleibfel diefer 
ehrwürdigen uralten Einrichtung haben ſich in einigen 
Schweizerfantonen, namentlich in Appenzell und in den 
Urfantonen, in den Landsgemeinden, noch bis jet 
erhalten. Bergl. auch den Abſchnitt Rechtspflege unten. , 
Ihre Gefege waren ſo einfach, als mild, und athmen 
einen fchönen ‚Geift von Freiheit und Humanität zugleich. 
Ob fie die Gauverfaffung mit von ihrer Heimath ge- 
bracht, oder in den deutſchen Urwäldern. erfunden haben, 
ift nicht. befannt. Ihre Edlen mögen aber. ſchon ganz 
frühe an der Spige der Gaue, wenn gleich wählbar, ge⸗ 
ftanden haben, wie die Herzoge über 42 Gaue, letztere aber 
nur auf Kriegsdauer, Vergl, unten den Abfchnitt vom Adel, 
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ESpaͤter fetzte der eine oder andere Slamm zeit’ 
weife Könige ein, nachher erſcheinen die von den Fran⸗ 
fenfönfgen in Allmannien mit größerer Gewalt eingeſez⸗ 
ten Herzöge. Beilage IE am Ende dieſes Abſchnitis 
enthält ein Verzeichniß der bekannt gewordenen Herzoge 
und Regenten Schwabens aus ältefter Zeit. Nun trat 
die Zeit der deutfchen Kaifer als Wahlmonarchie eitt, 
die eine Periode von 1000 Yahren umfaßt, geftürzt 
im Anfang unferes Jahrhunderts durch den Uebermuth 
der Franzoſen, begünftigt dutch der Deutſchen weltbe— 
kannte Uneinigkeit, was unſere Gaue, theilweiſe ge— 
trennt durch die Iller, theils dem neuen Koͤnigreiche 
Württemberg; theils jenem von Bayern zuführte, 

In diefer langen und groͤßtentheils glorreichen 
Zeit, in welcher Deutſchland die Sonne, die andern 
Reihe nur die Planeten Wären, iind der deutfche Kaiſer 
als der oberfte und höchſte Regent auf Erden erſchien, 
regierte faft durchgängig bortteffliche Kaiſer, daher 
die jeßige unglückliche, zerjtüdelte und zertüttelte Lage 
diefes großen und ſchönen Landes um fo beklagens⸗ 
werther erſcheint; indbefondere gegenüber Son Nachbar: 
Ländern, welche groͤßtentheils ſchwache und ſelbſt Schlechte 
Regenten hatten, dennoch aber zit Einheit und Macht 
gediehen; in der That eine traurige Ironie des Schickſals!! 

Mer Fennt namentlich nicht Kaiſer Katl des Großen 
herrliche Kraft, Weisheit und Macht; nicht Konrad 
des Salierd Muth und Feftigfeit? Wer ehrt nicht feinen 
Sohn Heintich I. den Städte Erbauet ? Wer beivundert 
nicht Dito ded Großen aus der Sachſen Stamm; der 


bei Augsburg die fürchterlichen Hunnen (eigentlich Ungarn) 
bis: zur Bernihtung flug, und wer erfennt, nicht ‚Die 
ruhmvollen Regierungen feines Sohnes, ſowie feines. 
Enkels Otto II. und Otto III.? Aber auch Heinrid IV., 
wenn gleich mit dem Unglüde wie mit feinen Leiden- 
ihaften gleich ſehr im Kampfe, ſteht dennoch Helden; 
müuͤthig und erhaben vor uns, er, ein deutſcher Kaiſer, 
der: in. 60 Feldſchlachten ſtund. Mit beſonderm Stolz 
gedenft aber ‚der Deutſche und. namentlich der Schwabe, 
auch der Burg Hohenftaufens ftolgem Gipfel, wo Schwa- 
bens 14 edelſte Herzuge, wo 7 der vortrefflichften deut 
hen Kaijer entſproſſen find. Vor allem der helden— 
müthige, gerechte, ftarfe und ſchoͤne Friedrich der Rothr 
bart, gleichwie fein Enkel Friedrich IL Doch auch Rus 
dolph von Habsburg ſteht den. Genannten, nicht nad, 
ein Kaifer voll Weisheits-, Gerechtigfeits- und, Froͤm— 
migfeits-Sinnes, Erhaben erjcheint nicht „weniger die 
Treue Friedrichs. des Schönen von Oeſterreich in der 


_ ftreitigen Kaiferwahl, wo Ludwig, Bayerns Herzogr 


ſiegte; auch letzterer ein ebenſo tapferer als ‚bürger- 
freundlicher Monarch, wie nicht zu vergeſſen, Karls 
der. die Kaiſerwahlen durch Die Kurfürften mittelſt einem 
weiſen Geſetze, der, goldenen Bulle, regelte. Wer wollte 
fodann aber .den herrlichen Marimilian I. ‚nicht rühmen, 
diejen ebenſo heidenmüthigen als humanen. Negenten, 
der, Dad Reich in 10 Kreiſe theilte und. den man. mit 
vollem Recht den „legten Ritter” nennt? Auch Karl V, 
hat. große Thaten verrichtet, wenn. gleich es ihm nicht 
gelang, Die, traurige Religions» Spaltung zu heben, 
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Ern der de ſagen Foniite‘, in ſeinem⸗ Reiche gehe die 
Sonne nicht inter, — war der erſte deutſche Kaiſer, 
der den Titel Maäfettät annahm⸗ indem bis dahin 
der Titel blos in Kaiſerliche Gnaden and! Würden 
beſtund/ aber auch der erſte der deutſchen Kaiſer, der 
feine Gewalt durch die Kürfürſten mittelſt einer fogen. 
Wahleapitulation einſchränken ließ. "Auch der 
öfterreichifchen Ferdinande, namentlich des I. und IE, 
ruhmvolle Regierungen find wohlbefannt, wie nicht wes 
niger jene Leopolds I., der der Türken furhtbare Macht 
aufs Haupt ſchlug. Ganz erhaben erbliden' wir dann 
das glorreiche Bild jener hohen Frau — der Kaiſerin 
Marie Therefin, — welche mit Frömmigkeit und Tu— 
gend, mit Meisheit und Gerechtigkeit und mit hohem 
Muth im Unglüde lange regierte, deren hochherziger 
Sohn Joſeph H. ihr folgte, von dem nur zu wünfchen, 
daß er’ feine Ideen und Reformen hätte durchführen 
können, womit ſehr wahrfcheinlich die franzöfifche Re— 
volution — und mit ihr unſägliches und noch immer 
nicht beendigtes Leiden ganz Europa erſpart worden wäre. 

Bei ſolchen Größen fo vieler unſerer Regenten, 
und beim Rückblick verklungener ſchöner und ruhmvoller 
Zeiten, vermag der Deutſche nur mit Schmerz und Un⸗ 
muth im feine Zufunft zu biiden, was fte ihm berge, 
hohen Aufſchwung oder noch tieferes Sinfen,  —— etwa 
gaͤnzliches Verſchwinden feiner Nativnalität? Möge der 
Himmel unfern Muth und unfere Kraft ftählen und 
und das Eine — womit wir zur erſten Macht wieder 
eitporfteigen würden — verleihen, die Ginigkeit. 
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GEigentliche Schulen gabed" chedem nur in dem: 
Kloͤſtern / und: hier: vorzuͤglich ſeit der Regierung Kaiſer 
Karls des Großen. Dagegen waren die Volksſchulen 
ehemals in Oberſchwaben, namentlich auf dem Lande, 
ſchlecht beftellt;' ja. es gab ganz früher dort gar feine; 
ſpaͤter war der Schulmeiſter häufig der Viehhirte, der 
im Sommer das Vieh weidete und im Winter Schule 
hielt. Oefters war er auch einem Handwerk entnom⸗ 
men, das im Winter ſtill ſtand, z. B. Maurer ꝛc. Noch 
vor 200 Jahren hatte in Memmingen ein Schulmeiſter 
blos 4 Pfund Heller Gehalt, und jeder Schuͤler mußte 
15Pfennige zahlen, auch das Holz, wöchentlich 1Scheit, 
zur Schule tragen, eine Einrichtung, die im Kloſter 
Dchſenhauſen'ſchen Gebiete auch allgemein und z. B. 
in Tannheim bis 1820 noch beſtand. Wie ſeit 40 
Jahren alles dießfalls beſſer geworden, die Lehrer beſſer 
gebildet, und hoͤher beſoldet, auch zahlreiche ſchoͤne neue 
Schulhaͤuſer in unſerer Gegend gebaut wurden, iſt all- 
gemein befantit, und kann nur Segensreich wirken. 

Eine ſeltſame Klaffe von Menfchen gab es aber 
vor der neuen Staaten-Beränderung noch in Deutjch- 
land und aud in unferer Gegend, deren Weſen aud 
noch) einige Jahre nachher dauerte. Sie’ hatten weder. 
Heimath noch Wohnung; die einen- waren’ Scheeren- 
fchletfer,. die andern Korbmacher; wieder andere Thier- 
ärzte, manche auch Mufifanten; ihre Frauen und Mäd- 
hen trugen die Heinen Kimder in den Wiegen: auf dem 
Rüden daher. -Meiftens trieben fich dieſe Leute auf 
dem Lande! herum, und führten, eigenthümliche Ironie 
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des. Schickſals, den: Namen: Greibeute, gegenüber ben 
im Befige von Höfen ‚und. Gütern befindlichen Leib 
eigenem Landlenten !!-Das Ganze hatte mit dem alten, 
Zigeunerweſen viel: Aehnlichfeit.. Sie marſchirten in 
Truppen von oft 10— 20 Perſonen, und: fehlten: bei; 
dem ehemaligen vielen Kirchweihen: und andern: Kirchen⸗ 
feften nie. Im Sommer lagerten fie öfters im Walde, 
im. Winter ‚waren. die Heuboden der Bauern. ihr Lager, 
die fie auch mit Lebensmittel unterftügten. Kam zur 
fällig ein: anderer Trupp in das Ort, jo mußte der 
Theil. weichen, der länger nicht. dort war; oft Fam es 
dann auch mit tüshtigen Stöden: zum Kampfe. Daß 
viele Wilddiebe, viele Gauner, darunter gewejen, - läßt: 
ſich denken. Man war froh, bei: Organifirung. der 
neuen Staaten dieſe Freileute los zu werden, denn die 
Verbrecherliſten refrutirten. fidh)  faft immer von dieſem 
eigenthümlichen Freicorps. 

Ueber elimatifhe und Gefundheitsvere 
hältniffe ift Folgendes zu bemerken: Im. Allgemeinen 
hat das Illerthal, ‚befonders der ‚obere Theil dejjelben, 
eine hohe Lage, wie aus einer Vergleichung der. trigo- 
nometriſch beftimmmten Punkte erhellt, . Es iſt über der 
Meeresflaͤche liegend: RR 

Sonnthofen, 2500% Immenſtadt 2247’, : Kempten 

2134‘. Isny 2071’. Leutkirch 2008, Zeil 2309, 

Aitrach 18124 - Memmingen . 1843 Wurzach 

2017, Erolzheim 1601% Oberbalzheim 1698', 

Unterbalzheim 1623°. Dietenheim 1571‘. Illertiſſen 

1576: ‚Kirchberg 1593. Wiblingen: 1473' 
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Be Hier hohen Lage iſt die Luft gewöhnkich: 
rauh und fcharf, im Allgaͤu weniger: troden, im unterm 
Herthale Thon viel milder. Wie die Winde in diefer: 
Gegend ſchnell umſpringen, ebenfo fchnell wechfelt Die. 
Tertperaturi Vorherrſchend ift der Oſt⸗ und Rordoſt⸗ 
und der Weſtwind; jener: Bayer-, diefer Sees oder 
oberes Wind genannt. Dichte umd Falte Nebel erſcheinen 
oft, und das weitere Illerthal iſt insbefondere dem 
ſchaͤdlichen Mehlthau ausgefegt. Auch. Gewitter find 
häufig und  Hagelfchaden nicht felten.. Sonſt ift das: 
Klima’ ſehr gefund j und es werden. überall viele alte 
Leute getröffen, felbft von 80 und fogar 90: Jahren, 
Vorherrſchende Kranfheiten find rheumatifhe und Mas 
genleiden; Schlagflüffe kommen aud) öfter: vor. 

Die Arzneikunde muß noch 1624 in einem: jehr 
dürfrigen Zuftande gewefen fein: Inder Ehronif eines 
benachbarten Klofters findet fih, daß in dem angeführten: 
Jahre da und dort eine anftedende Krankheit vorhanden: 
war, woran viele Menjchen geftorben, namentlich) auch 
in jenem Klöfter: Da nichts helfen wollte, entſchloß 
man ſich, „wegen: etwa verborgen liegender Malefiz“, 
zuerſt die Schlafſtellen und hernach das ganze Convent⸗ 
gebäude abzubtechen; und haben, fährt die Chronik fort: 
- „die berühmteften,. in der Sache confilirte Medici’ 
„in Sranfreich, Italien: und Deutfchland davon 
„gehalten, daß ein gelegtes Zauberwerf joldy uns‘ 
„bekannte Krankheit hervorgebracht.“ 
Durch zahlteiches Wallfahrten. nach dem gelobten 
Lande und beſonders durch die Kreuzzüge, vielleicht: auch 
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zum Theil. durch die Entdedung von: Amerika, wurden 
drei ſchreckliche Krankheiten nach Deutſchland gebracht, 
die Veit, der Ausſatz und die Blattern. Die Bett 
wüthete in unfern Gegenden, im: Jahre: 1094, fürhter- 
lich ; ‚ferner 1346 und 1349, dießmal unter dem Namen 
des. ſchwarzen Todes; dann im. Jahre 1467 :und- weiter; 
1635 und 1636. Wahrſcheinlich iſt die jeit etwa 30 
Jahren nad) Europa gefommene Cholera nichts anders 
als die Peſt, modifizirt durch verändertes Klima und 
andere Lebensweiſe der Menfchen gegen damals, 

Gegen den Ausjag ſuchte man ſich durch Abjon- 
derung. der Kranken im bejondere — von dem. Orte 
etwas entfernte, zu. dieſem Zwede eigens. erbaute. und. 
deshalb Leprofenhänjer genannte. Gebäude zu ſchü— 
gen, und jede Stadt und ſelbſt jeder Flecken von einiger 
Bedeutung hatte noch vor Kurzem ihr Leproſenhaus; 
ja fie find meiftend noch vorhanden, dienen aber ſchon 
länger andern Zweden, jo in Memmingen, in Leutkirch, 
Sony, Kempten, Ochſenhauſen u. a, m. 

Man nahm auch gegen diefe gräßliche Krankheit 
feine Zuflucht zu warmen Bädern und beides mit. dem 
beften Erfolge... Es finden. vom 16. Jahrhundert: fich 
Spuren von ſolchen Bädern: fat in ‚allen Orten unjerer 
Gegend. Urbarien von 1597 weiſen nad), daß in diefer 
Zeit: im Illerthale nicht: nur. in/jedem Dorſe eine öfr 
fentlihe Badſtube mit Badmieth in ber Ehehäftin, 
Monopol des Baders, der daher. den Namen erhal 
ten), — fondern ſogar faft.bei:jedem Hofe ein 
eigenes Badjtüble:fih befunden hat... 
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Die Blatternkrankheit wird ſeit etwa 60 
Jahren durch die Pockenimpfung bekämpft. Viele Eltern, 


das iſt ? gewiß, haben nach dem Impfakte ihre ſonſt ge⸗ 


ſunden und: frifchen Kinder einige Zeit leidend und 
kränkelnd beobachtet. »Dem mag’ aber nun fein, wie 


"ihm will, ſoviel iſt gewiß, daß das: Impfen gegen‘ die 


Blattern nicht immer und oft nur eine Zeitlang fchüßt. 
Auch haben manche Aerzte behauptet, daß jene Impfung 
eine Bergiftung, ‚eine Schwächung: der menſchlichen Con⸗ 


ftitution im Keime ſei. Es iſt darüber ein ftarfer Streit 


‚unter den Aerzten entſtanden, det, Ben noch er ſo 
bald zu Ende geführt fein dürfte. 


- 


Eine, ſehr wichtige Erfindung der. neiteften Zeit in 


der: Heilkunde machte Dr.) Hahnemann vor etwa 36 
Jahren in Paris Homöopathie genannt,: worin: die 


: Arjneimittellehre auf: hoͤchſt einfache naturgemäße Medi⸗ 
.fantente:und: Dofen zunidgefährt wird. Es ſind feit 
etwa’ 25, Jahren: auch im Illerthale Fehr viele: Kranf- 


heiten mittelſt dieſer neuen Methode curirt worden, „und 


ver: Erfolg: hat’ ſich auch neuerlich ſogar bei den’ Haus⸗ 


‚thieren bewährt. 1.8‘. Huldigt’ "Aber: der: ‚größere Theil 
“wer Aerzte: dieſer Lehre nicht, daher ift es darüber zu 
einem noch viel größeren wiſſenſchaftlichen Conflicte ge⸗ 
Aommen zuwer darin Recht hat, wird die: Zeit lehren. 


Das Aderlafſenwar Jahrhunderte laug auch 


“bei uns bei Jung und Alt üblich, und iſt noch jetzt ziem⸗ 
lich im Schwung; erſcheint aber als ein heilloſer — 


ganze’ Generationen, weil die edelſten un er 
vergeudend, ſchwaͤchender Mißbrauch. 
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Was die Sittem der alten: Deutſchen anbetrifft, 
ann man diefelben;, zumal: von einem noch auf einer 
niedern Culturſtufe befindlichen Wolfe in der That 
groͤßtentheils nur muſterhaft nennen. Eine kurze Ver⸗ 
gleichung zwiſchen den xoͤmiſchen Ueberlieferungen von 
2000 Jahren Her und der en — folgendes 
MReſultat: 


1) Seid a a „Silber und Gold 
‚haben ihnen huldreich oder zürnend bie Götter werfagt;". 
obemerft Tacitus. Ja. huldreich darf man, wohl ſagen, 

denn glüdlih das Volk, das dieſen Weltgögen nit 
fennt, wobei freilich zugegeben werben muß, baß höhere 
Civiliſation und Handelsverkehr dafjelbe abſolut noth- 
wendig machen... Allein ein richtiges Maß in Werth 
und Ausbehnung: iſt ganz unentbehrlich. Doch Fennt 
leider unfere Zeit, ſeit einigen Dezenien. erſt, dieſes 
micht mehr, namentlich ſeit unfern Berührungen mittelft 
des. Zollvereind mit dem Norden. und mittelbar auch 
mit England. Ein unaufhörliches Ringen, Sinnen 
und Trachten: nach ‚Gelb: bemächtigt immer mehr ſich 
alter Klaſſen. Wucher und Kargheit, Schmutz und 
Geiz erblicken wir auf der einen, — auf der andern 
Seite Lift und Betrug, alles niedern Gewinnes halber, 
ie Mittel ſuchend zu uͤppigem Leben: , Gegemüber die⸗ 
ſem furchtbaren — ‚mit ſolcher teuflifcher Macht noch 
nie dageweſenen Weltgoͤtzen iſt leider. der Begriff mon 
Ehre ganz zweifelhaft geworden, hat — 
ſchaffenheit kaum einen Werth mehr. 
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Welch ſcheusliches Gewerbe iſt es nur auch um bie 
Hofmezgerei, das vor etwa AO Jahren im Schooße 
erzwucherlicher Juden entſproſſen, fein Gift auch im’ Iller⸗ 
thale da und dort verbreitet,.viele ſchoͤne Höfe zerriſſen, — 
manche Familie um ihr Gut oder um ihr Vermögen ge⸗ 
bracht hat. Aber im Handel im Allgemeinen greift das 
Judenthum im Chriftenthum mit raſchen Sihritten To 

ſehr um fich, daß die. Juden jelbft Darüber erſchrecken. 

Das trauvigfte iſt das Verhältniß unferer Staats- 
ſchulden, und die Leichtigkeit, womit man fie jet, 
wie das feit 15 Jahren ientftandene Papiergeld ſelbſt, 

macht. Bor nicht langer Zeit mußte ein Land, : das ein 
Anlehen ‚contrahiren wollte, neben der ftändifhen Zu⸗ 
ſtimmung feine: Domänen! und -Revenien- verpfänden, 
und dabei eine */,jährige Kündigung eingehen. : Wie 
‚anders jet: die von dem ieraelitifchen Banquier Roth- 
ſchild erfundene Kunft, Staatsſchulden ohne Hypothek, 
ohne Kündigung, verbunden oͤfters mit einer — ſonſt 
‚gefeglid) verbotenen hier aber privilegieten — Sta ats⸗ 
Totterie, ‚angehörig den '—— der ben’Staatsfchuld- 
Schein beſitzt — au porteur, — Hat inoden höchſten 
Regionen nur zu großen Beifall: gefunden. Das ganze 
Syſtem erzeugte aber Schwankungen, Unſicherheit umd 
Schwindelei, weckte die Habſucht der Maſſen auf das 
nachtheiligſte und wird Früher oder fpäter mit einem 
Europäischen Staatsbanferotte ’enden.' Daß die fonft 
‚beiten Staatspapiere ſelbſt nur bei sunbedeutendem- An- 
laffe. dennoch: beträchtlich affizirt werden, und: daß die 
bisher -angefehenften Boͤrſen jetzt in wahre‘ Spielhoͤllen 
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ſich verwandelt haben; dieſe Umſtaͤnde duͤrften ſprechende 
Vorläuferſein. Gilt das Geſagte auch, mehr. den 
großen Staaten, ſo iſt doch nicht zu vergeſſen, daß die 
kleinen Laͤnder in einer Kriſis dennoch vom Strome 
unbeweisbar werben fortgeriſſen werben; 

2) Die. Wahl. der Könige richtete: ſich einft Re 
dem Adel; iene des Feldherrn nach. der Tapferkeit: So 
ift es aud) jetzt noch. Die Kaiſer weil. des römischen 
Reiches. wurden immer aus dem ; höchften Adel gewählt 
„und die jeßigen regierenden — gleich wie die mediati- 
firten Fürftenhäufer -Deutfchlands ohne Ausnahme ge⸗ 
‚hören; dem ‚hohen und- uralten Adel an. Dagegen brechen 
zur Feldherrnwürde nur jene ſich Bahn, welde durch 
ausgezeichnete Mbenferieik: und: — beſonders her⸗ 
vorragen nn; 

I: Die Keufch heit * die, alten Deutſchen 
ehr hoch· geachtet und bie: Ehe hatte bei ihnen die fitt- 
‚lihfte Grundlage, fo: daß Tacitus ihnen ‚darüber, das 
ſchoͤne Rob ſpendet, daß in Feinem Punkte ihre; Sitten 
mehr / zu loben ſeien. Sie waren ſich wohl bewußt, 
"daß... in der Keuſchheit ein beſonderer Schlüſſel zur 
Kraft liege ns und. daß das Gefühl:-foldher Kraft 
‚weit. genmßreicher als ſchnoͤde Wolluſt ſei. Hat der 
»berühmte roͤmiſche Geſchichtsſchreiber die Alten in die⸗ 
ſem Punkte ‚auf das, ſchoͤnſte belobt ſo iſt es gerade 
derſelbe Gegenſtand, von der die Jetztzeit Vieles zu 
tadeln hat. Allerdings giebt es in unſern Gegenden 
aller Orten noch viele tugendhafte Junglinge und Jung⸗ 
‚frauen; und ebenſo rechtſchaffene Eheleute; allein im 
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Allgemeinen haben die guten Sitten beſonders hierin 
ſehr abgenommen und ſinken leider täglich. mehr. Die 
ſtehenden Heere, — bie. vielfältigen und häufig 
ohne alle Aufficht, auch viel zu tief in die Nacht dauern⸗ 
ben Tänze und das immer mehr zunehmende, Zehen 
und Wirthshausgelage dürften: im Vereine zu , einem 
guten Theil-davon die Urſache fein. 

4. Trinfgelage, langes Zehen und Saft: 
freundfhaft hat Fein anderes Volk auf Erden fo 
geliebt. Bon der leßtern — der ſchönern — Diefer 
Eigenſchaften — find jest: kaum mehr Spuren vorhan- 
den, welche in. unjerer über und. über materiellen Zeit 
allmählig ganz verloren gehen. Dagegen finden wir 
beide.-Erftere bei und nad) 2000 Jahren noch in vollem 
Schwung, ja fie. dürften. nocdy zugenommen haben, da 
jegt, befonders in. Städten, das tägliche Bejuchen 
der Wirthähäufer mehr und mehr ſtattfindet, während 
fonft diefer Befuh auf Sonn- und Feiertage bejchränft 
war, die alten Deutjchen aber. ihre Hauptgelage nur 
bei ihren Berfammlungen am Neu- und Vollmond hiel- 
ten, wir auch nur Schwäcdlinge gegen Iene find. In 
den Gegenden. diefer Gejchichte giebt ed, man gewährt 
ed mit Vergnügen, noch ziemlich viele Landorte, 
wo. noch die alte jchöne Sitte herrſcht, daß man 
nur Sonntage das. Wirthshaus beſucht. Möchten 
diefe Orte, deren Wohlftand von. weiten fichtbar 
ift, dieſe Sitte der Väter behalten, möchten die An- 
dern, ‚die fie erſt in neuerer Zeit verlaffen, zu. ihr zu= 
rückkehren!! 
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Das Hauptgetränfe war ehemals Bier, '(Cerevisia) 
und iſt ed auch jest noch. Seine Erfindung ift uralt 
und eine Sage läßt ed in grauer Vorzeit einen flanz 
drifchen König Gambrinus erfinden. ‚Die Bräumeifter 
von jeher und überall hielten ſtets an dem alten Vers: 

Gambrinus bin ich genannt, 

Ein König von Flandern und Brabant, 

Hab zuerft das Bierbrauen erdacht 

Und aus Gerſten Malz gemad)t. 

Drum mögen füglic die Brauer jagen — 

Daß fie einen König zum Meifter haben. 

Die Erfindung dürfte aber allem nad), urſprüng⸗ 
lich von Egypten abjtammen; gewiß iſt inbejjen, baß 
nad römiſchen Nachrichten unfere Boreltern ſchon vor 
2000 Jahren diefes Getränk wohl Fannten.*) Später 
finden wir in St. Galler Nachrichten, daß im Jahre 
611 der hi. Columban bei Bregenz (vielleicht ‘da, wo 
jebt das uralte Klofter Mecrerau fteht;) ‚in einem 
heidnifchen Tempel einen großen mit Bier. angefüllten 
Keſſel ald Opfer für den Gott Wodan fand. - Auch hatte 
das Klofter St. Gallen im 7. und 8. Jahrhundert 
Höfe, die ſchon damals neben Frucht auch Bier an 
das Stift abzuliefern hatten, und in Karls M. Kapi⸗ 
tularien finden-fih Anordnungen über das Bierbrauen 
auf feinen Maierhöfen. Sodann fliegt ein Faſten⸗ 
gebot von 810 im Bisthum Konſtanz das Bier in fich, 
und im 14. Yahrhundert findet man in Ramachgau 
(Laupheim) fhon eine Brauordnung.: War es gar 


*) Vinum ex Hordeo. Tat, 23. 
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Tange faft das einzige Getränf in gefelligen. Kreifen, 
fo wurde aud natürlich viel auf feine Qualität ges 
halten. So verzichtete der zum Erzbiihof von Salz⸗ 
burg beförderte Bifchof Konrad von Steinau- lieber 
auf jene erzbifchöfliche Infel, ald auf das vortreffliche 
Steinauerbier,; und ald Dr; Luther fein berühmtes Ver⸗ 
hör in Worms überftanden hatte, wollte Herzog Eric 
von Braunfchweig ihm eine befondere Gnade erweijen, 
indem er ihm- eine Flaſche Einbodbier fandte. 

Mit Recht hört man aber jetzt überall Hagen, daß das 
Bier immer theurer, zugleich aber fchlechter werde. Bor etwa 
40 Jahren foftete 1 Maß ganz gutes braun Bier 6 Fr., jet 
nahe das doppelte. Man hat übrigens damals gar viel 
weißes Bier gebraut, wovon die Maß 4 Fr. foftete. Es 
war fo gut, als unfer jetziges Winterbier, dabei gejünder, 
weil immer friſch. Das Bier in Schoppen zu trinfen, 
ift erſt durch die ftärfere Trunkſucht vor etwa. 25 Jah 
ren, und nur zum Bortheil der Wirthe aufgefommen. 
Bis dahin wurden fteinerne SKrüge von einer halben 
oder einer alten Maß aufgetragen, jedoch friſch jedes- 
mal aus dem Keller geholt, nicht wie jegt, - wo. die 
Bequemlichkeit und Gewinnjucht der Wirthe die Fäffer 
tagelang in ein Nebenzimmer auflegen und fpannen 
läßt. Es wurde mir vorzüglich die ehemalige Carthauſe 
zu Burheim gar oft gerühmt, wo ein ganz vortreffs 
liches weiß Bier für 4-fr. gebraut worden it. 

Wein tranfen ‚die alten Deutjchen feinen oder 
hoͤchſtens an der Grenze. Später wurde der Weinbau 
ſelbſt in Deutjchland eingeführt, der. aber. unjern hoch⸗ 
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gelegenen Gegenden nicht mehr zufagt. Jetzt wird zwar 
Wein getrunken, doch bei uns ziemlich Tparfam, da auch 
in guten Jahren derſelbe in unſern Gegenden. theuer 
iſt. Der Seewein galt ehmals für den gewöhnlichen, 
der Markgraͤfler aber für den beſſern Wein in Ober⸗ 
ſchwaben. Jetzt ſind beide beinahe ganz verdraͤngt durch 
den Neckarwein, der allerdings ein guter ai iſt, * 
aber geſuͤnder, ſteht noch in Frage, 

Das nicht Fehr rühmliche Getränke Bram wein, 
Foll eine Erfindung der Araber fein, ſeine Bereitung ift 
aber noch im 14. Jahrhundert ein Geheimniß der Che⸗ 
miker geweſen, und mag in unfern Gegenden in 
tkaum 200 Jahrhundert befannt fein. 

Noch im Yahre 4712 wurde in Illerbachen das 
‚Füttern mit Branntweinfchlemppie verboten, weil 
das Vieh auf der Weide mit ſolch  gefüttertem Vieh 
nicht freffen wolle. Man Hat namentlich im Illerthale 
vor noch 30-40 Jahren einen fehr guten Branntwein 
‚aus Frucht, indbefondere von Roggen, gebrannt. Mäßig 
ind nicht in der Jugend genoffen, wirft er nicht ſchäd⸗ 
ich und ich habe Leute von hohem Alter gefannt, die 
dieſes Getränk, fogar nicht immer mäßig, zu fid) nahmen. 
Mit Vermehrung ded Kartoffelbaues wurden aber bie 
"Brennereien vergrößert und vermehrt, und da nun zum 
Brennen bie ſchlechteſten Grundbirn genommen wınden, 
damit ein heillos Tchlechtes und fehr ſchaͤdliches Getränf 
‘erzeugt, das die eigentlichen Schnappslumpen erzeugte, 
weil «8 fehr wohlfeil war, übrigens aber auch Fräftige 
Raturen in werigen Jahren aufrieb, 


— * — 


ar 3) Weder Verſchlagenheit noch Lift, dagegen Trene 
und Biederkeit, wird unſern Voreltern bezeugt. Ein, 
Mann, ein Wort, hieß. es ſonſt allgemein, und wollte 
man; und das iſt noch nicht Lange her, und kommt: jegt; 
noch vor, einen wadern Mann:loben, fo fagte: man, eins) 
fach. von ihm: es iſt ein alter. Deutſcher. Aber 
immer jeltener hört man diefes jchöne Prädikat; und 
wenn auch biederer Charakter noch immer eine der vor⸗ 
züglichften Eigenſchaften der Oberſchwaben ift, ſo if. 
dennoch eine Abnahme nur feit 30 — 40 Jahren und 
ein. allmähliges; Annähern an den fatalen: itafienifchen: 
und franzöfifchen ‚Chavafter unläugbar. Die Treue und 
Anhänglichkeit ift namentlich auch. bei dem Geſinde 
ſehr gewichen; ftatt derfelben find die Dienftboten heut 
zu Tage nad, allgemeiner Klage falſch, unzufrieden, 
genußſüchtig und hoffärtig geworben, dienen ſelten 
lange ‚mehr. an einem Orte und- verlafjen daſſelbe ob. 
unbedeutendem Anlaſſe. Daß es aber auch noch viele 
und ruͤhmliche Ausnahmen giebt, verſteht ſich von ſelbſt. 

6) Wahlen und alle wichtige Geſchäfte haben die 
Germanen bei Gaſt- und Trinkgelagen berathen, 


darüber aber erſt am andern Tage nüchtern beihlofje 


ten., „Gut hat beide Zeiten man berechnet“, fügt 
Tacitus bei, „fie überlegen, wenn ſie nicht fähig. find, 
ſich zu verftellen ‚und befchließen, wenn fie ſich nicht taͤu⸗ 
ſchen können.“ Auch jegt.:ift:e8 in der Hauptfache noch 
immer ſo. Ueber alle wichtigen, Gefchäfte, ſei es im 
der Haupt⸗ oder in einer Bezirksſtadt oder in einem 
Dorfe, beſpricht man ſich vorher in geſelligen Zirkeln, 
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holt die Anſicht und Geſinnung Anderer daruüber aus 
und vereinigt ſich beim Becher ob dem Austauſche der 
Anſichten daruͤber; nachher erfolgt in der Kanzlei oder 
im Standeſaal oder auf dem Rathhauſe erſt die feier⸗ 
liche und foͤrmliche Beſchlußnahme. 

7) Würfelſpiel liebten die alten Deutfchen 
über Alles und trieben es in großem Eifer oft dahim, 
daß die Freiheit auf den Wurf gefegt und der Ueber⸗ 
wundene "Knecht wurde. Auch jest nod lieben bie 
Deutſchen das Spiel außerordentlich und die Spiels 
höllen verſchlingen zahlreiche Opfer an Gut und Blut: 
Auch in unfern Gegenden fpielen Würfel und Karten, 
fegtere im Tarod-, Gaig-, Rams⸗, Beet⸗, Stichbrand⸗ 
fowie Beetſpiele, Feine Feine Rolle, Wohl manchen 
habe ic gefannt, der fein Vermögen, fein. Hab und 
Gut, im Spiele verloren hat, und darf man überzeugt 
fein, daß, wenn die perfönliche Freiheit jegt noch zum 
Sachenrecht zählen dürfte, es gar viele’ ———— der 
aͤltern Art auch jetzt noch geben wuͤrde. 

> 8): Die Wohnungen: lagen ehemals leckreu lies 
gend, mit größern Zwifchenräumen ; frei und ungehins 
dert wollten. die alten Deutſchen leben, ' fie, die Städte 
haßten,. und blos deßhalb ſolche nicht bauten, weil ſie 
dieſelbe als Kerker, als das Grab der Freiheit und als 
den Anfang der Verweichlichung hielten: Unfere Dörfer 
find noch annähernd fo gebaut, und! die durch Güter- 
Arröndirungen feit etwa: 100 Jahren entftandenen Höfe 
— Eindder genannt: — ‚tagen ganz das Bild der ur⸗ 
alten Einrichtung. "Die Häufer waren ehemals alle 
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von Holz erbaut, mit Stroh, im Oberlande auch mit 
Landern - bededt, umd : leßtere mit Steinen. beſchwert, 
und fo: find: fie. geblieben auf dem Lande bis auf die 
legten 50—60 Jahre. Im 141. Jahrhundert hat man 
begonnen, mit. Stein und Kalk zu bauen; das war aber 
hauptſaͤchlich bei Kirchen und Burgen, etwa auch eins 
zelnen Gebäuden in Städten. der Fall; Die Strohdächer, 
wie die ganz. hölzernen Häufer, find nun feither im 
Illerthale faſt ganz verfhwunden, und diefe Gebäude 
find jest von ‚Stein oder wenigftens in. Riegel erbaut 
und mit Ziegelplatten bedeckt. Dort nimmt aber feit 
20. Zahren die Bauart der Häufer einen [ururiöjen 
Charakter au; zahlreiche Gebäude atıf dem Lande gleis 
chen -dort mehr Herren⸗ als Baurenwohnungen. Das 
iſt nicht gutz größere Steuern und Unterhaltungslaſt 
beſchweren den: Beſitzer und ſchoͤne Haͤuſer druͤcken bei 
Uebernahme die Waage nicht zu Gunſten des Ueberneh⸗ 
mers. So wird auch dieſer Lurus beitragen, daß Fa— 
milien ihre Güter nie lange mehr werden behaupten 
koͤnnen. Von der Einfachheit der Wohnungen auf dem 
Lande noch vor 40 Jahren hat man am beſten einen 
Begriff, wenn man beachtet, daß es da und dort, z. B. 
in Tannheim und andern Orten noch einzelne Gebaͤude 
gab, welche jtatt Kamin nur einen ſogenannten Schlott, 
». i. ein: Loch, das in den Küche an einer Abdachung 
hinaus lief und: den, Rauch zog, ‚hatten; überhaupt 
waren die Gebaͤude allenthalben vor noch 200 Jahren 
fo / einfach daß es kaum in den Städten Kaminfeger 
gab. Dieſes Gewerbe iſt erſt um jene Zeit au s Ita⸗ 
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Üben zu Uns gekommen, "wie die Namen faſt aller 
Schornſteinfeger beweiſen/ als z.B. Jacobi ' in Mem⸗ 
N Cotto in Wurzach Duerra in: ung 1. 


9% Wie: bie Bohrung, .. wär einft die Rab; 
rung der Alten Außerft einfad) und natürgemäß. Sie 
nährten ſich von Milch, vom Kleifch ihrer - Heerden und 
von MWildypret, dann. von. Obft und Beeren des Waldes: 
Das! Getränfe war lange Duellwaifer, doch tranfen fie 
früßgeitig Bier, Wein felten und. nur an den Grenz 
marken. Das Mus und die Suppe ſpielten, wie 
noch: jegt, eine große Rolle. - Noch im 45: Jahrhundert 
war beides die Speife des gemeinen Mannes. Der 
Name Almofen (Allmußen, wie die Volksſprache ſich 
jegt noch ausbrüdt) ſcheint wohl von jener'Speifexher- 
jutühren, - indem man in Zeiten, wo noch fein oder 
wenig Geld :eriftirte, den. Armen wahrfcheinlich aus⸗ 
ſchließlich Mußmehl und etwas Milch zur Nahrung 
reichte, ein Almoſen, welches zum Theil noch gegeben 
wird. Die jegige Nahrung iſt in Oberfehwaben bei 
dem Bürger und Landmann: noch lobenswerth einfach, 
wenn ſchon / auch da und dort, insbeſondere bei’ Hoch⸗ 
geiten und Gaſtmählern Lurus eintritt. ‘Der Kaffe ift 
leider in Städten‘ jegt allgemeines, auf dem "Lande 
theiltweifes Nahrungsmitel; dieſes fchädliche Getränf, ‚von 
dem viele Werzte Jagen, es fei ein ſchleichendes Gift, 
hat in Zeit von 40-30 Jahren außerordentliche — jedoch 
nicht zum Vortheile der ra le 
ſchritte gemacht. 2 de 
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.Mehlſpeiſen mit: Milch oder Gemuſe ſind unſerer 
Landleute ſehr naturgemaͤße Nahrung. im Sommer, 
während der Landmann / im: Winter Fleiſch aus: feinem 
Ställe genießt‘, wozu Sauerkraut oder Kartoffeln: als. 
Gemüfe: kommt. Um Weihnachten ſchlachtet in Ober⸗ 
ſchwaben jeder größere Bauer ‚einen. Ochſen oder eine 
Kuh und: ein.oder zwei Schweine, die Kleinen weniger 
und die Söldner ftehen gewehnnich — und ſchlachten 
in Compagnie. 

40) Der Einfachheit in Wohnung und Nahrung 
- ehtfprechend;: war auch die Kleidung unferer - Väter 
beichaffen.. Wildhäute und ſelbſt geſponnene Leinwand 
war faſt alles, womit ſie ſich bedeckten. Der groͤßere 
Theil mag lange im: Winter barfuß gegangen fein. 

Welche Abhärtung ‚gegen: jegt! "Ich habe von einem 
alten Manne von Tannheim, der 80 Jahre alt wurde, 
gehört, daß fein Vater ihtir. erzählt, daß zu defjen Zeiten 
— aljo vor noch etwa 150 Jahren es hie und da ein- 
zelne : ärmere Männer gegeben, die. das ganze Jahr 
Beine - Fußbedeckung hatten. Aus St. Galler Nachrichten 
erhellt auch, daß noch vor etwa 200 Jahren: es fogar 
Edelleute gab, die im Sommer zwilchene Röde zu 
tragen fich nicht: foheuten, umd ‚daß die Bauern damals 
inr: Sommer an Werktagen: faſt durdigängig barfuß 
giengeni. Wenn nun aber auch der. größte Monarch 
Deutſchlande Karl M., im. Sommer. blos eine: von 
feiner .. Gemahlin verfestigte. Kleidung von Leinen, 
im Winter einen einfachen‘ Pelzrock trug, muͤſſen wir 
jetzt nicht: mit Wehmuth auf den in allen Claſſen einge⸗ 
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riſſenen ungeheuren Kleiderlurns hinblicken? Selbſt 
Dienſtboten, ſtatt wie," ehedem: ‚den Lohn aufzuſparen, 
vergeuden denſelben vielfach zu eitler und nutzloſer 
Kleiderpracht. Es war. vor 30—40. JZahre die Klei⸗ 
dung in Oberſchwaben in Stadt und auf dem Lande 
noch ganz der Sitte gemaͤß einfach. Durchgaͤngig kamen 
die Landſchulkinder in Zwilch gekleidet in die Schule 
und der Landmann trug an Werktagen noch eben den⸗ 
ſelben Stoff; im Sommer an Sonntagen aber häufig 
gefärbte, : jelbftbereitete Leinwand. zu Röcken. Sept ift 
Alles anders. Die Männer tragen fait alles von Tuch, 
die Frauen und Mädchen dagegen: von: Pers, Wollen: 
zeugen- oder’ gar. von. Seide. Bis dahin war die Kleider- 
tradıt im Sllerthale und Allgäu. noch recht hübſch; 
erftere bejchreibt die Oberamtsbeſchreibung von Leutkirch 
umſtaͤndlich. Dieſelbe it aber-jegt ganz gewichen, und 
hat einer halb deutfchen, halb frangöfifchen Kleidung, 
lururiös in hohem Grade, und ohne eigentlichen Charaf- 
ter; Platz gemacht. In jener. Zeit: fah man bei, Land⸗ 
leuten auch wenig Regen ſchirme und: die vorhandenen 
waren von ungebleichter,: grober Leinwand: 

Aber wie in.der Kleidung, jo auch in den Möbeln; 
in, den: Pferds⸗ Geſchirren amd insbeſondere im den Ges 
fährten ift eine. kaum glaubliche Steigerungreingetteten: 
Rod) vor 40 Jahren ritt, der Bauer zur Stadt auf 
den Fruchtmarft, mit einem-langeit Nermel-Mantel; der 
fehr zweckmaͤßig nicht nur den Mann ſondern auch 
dad Pferd groͤßtentheils deckte. Eelbft:;die  reifende 
Kaufleute, deßwegen Mufterveiter genannt, waren damals 
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alle: noch zu Pferde, einem tüchtigen Saͤbel an der Seite 
Noch im Zahr 1825 "war zu Bi im Tannheim nur ein 
einziges’ ſogen anntes Bernerwaͤgele, blos mit einem 
Sitze verſehen, ſonſt ganz unbedeckt. Jetzt hat faſt 
jeder Bauer eine ſchöne Chaiſe und Fährt ein⸗ und 
auch‘ zweiſpaͤnnig daher, wie Beamte oder gar Varonen 
und Grafen. 

Nachdem uͤbrigens die Kreuzzüge morgenländifche 
Sitten mit Föftlihen Neben, Obftbäumen und Blumen 
herübergebracht, die Erfindung des Schießpulvers aber 
das Sittenwefen verändert und. viele feiner: Burgen 
zerftört, nachdem ferner die Entdeckung Amerika's unges 
heure Echäge mit weitern neuen Pflanzen und Gewädh- 
fen: zu une gefendet, auch die neu erfundene Buch— 
druckerkunſt, Wiffenfchaft und Humanität unendlich ber 
fördert und. endlich die Reformationsperiode die unger 
meſſene Macht des römischen Stuhles in die gehörigen 
"Schranken gefest hat; war es die natürliche Folge, 
daß: die Bewohner nunmehr veredelt, ‘ihre Gefege mils 
der, Eultur und Handel’ verbeffert wurden. | 

Wit der Annahme von Burgen⸗ und: Geſchlechts⸗ 
Namen fieng man um:1150 an, Urkunden deutſch zw 
fchreiben, "und das Siegeln — begann von 
1200 ab. x 

Das jekt * uͤbliche Funtenfener iſt nichis 
Anders, als ein Meberbleibfel des Frühlingsfeftes der 
alten Deutſchen und deshalb ehrwürdig; man Tann: im 
Illerthale am erſten Sonntage: in den Faften etlic 50 


dergleichen Funken Teichti erblicken, was einen herrlichen 


⸗ 


⸗ 


— 44 — 


Anblick gewährt; Das: Johammis feuer iſt jetzt abge⸗ 
gangen, hat aber vor 4050 Jahren noch allgemein exi⸗ 
ſtirt und war ebenfalls ein Volksjugendſeſt des Sommers: 
Studenten trugen noch vor etwa: 100 Jahren 
Degen und viatieirten in der Vakanz allgemein, Letz⸗ 
teres iſt bei uns ſchon einige Dezenien abgekommen, 
und kommt in Bayern allmählig auch ab. Sie reisten, 
auch in der fogen. lateiniſchen Zehrung, d. ha gratis. 
Jetzt beſchraͤnkt ſich für Die ſtudirende Jünglinge Alles 
auf ſich ſelbſt oder auf einzelne Wohlthaͤter. 
Auch Handwerksgeſellen durften noch vor etwa 
150 Jahren Degen tragen, noch kleine Funken des 
deutfchen ; Freiheitsfeuers und der: Waffenliebe der 
Deutfchen. Bielleicht hat der Name Fehten, womit 
man das Einfammeln eines Zehrpfennings  verfteht, 
feinen Namen von: jenem Degentragen. Noch vor, etwa 
40 Jahren. erhielt: übrigens jeder: junge Handwerker in 
die Fremde eine ſogen Kundſchaft von der Zunft 
ausgeſtellt, womit er leicht überall fortkam. Das neuere 
Polizeiſyſtem hat: die Wanderbücher und: das Einholen 
der Visas eingeführt, womit, Handwerksgehülfen gegen 
ehemals groß. geplagt, ſind. "Das Wirthahaus aller 
Drten der, betreffenden Zunft, nannte man. Her⸗ 
berge, den Wirth den Herbergsvater, die Wirthin 
die Herbergämmtter. Ich Führe dieſes an, weil mit den 
Zuͤnften diefes Verhältniß bald in: Abnahme kommt, 
aber noch san die alideutſche Gaſtfreundſchaft erinnert. 
Wor etwa 200 Jahren wurden wir auch mit einer 
Pflanze belannt, welche man num auch‘ in vielen Ge⸗ 
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genden Deutſchlande baut, und ſammtihrem ſchoͤnen 
Kraute Tabak nennt, welch: Tegtern man geſchnitten 
in einer "Pfeife taucht ‚pulverifiät aber ſchnupft. Das 
Rauchen: in Pfeifen, mäßig genoſſen, ift nicht 'ungefund 
und zum Biertrunk beſonders wohl ſchmeckend. Weni⸗ 
ger geſund und viel theuer iſt das Rauchen der neuer⸗ 
lich erfundenen zuſammen gewickelten Blätter, Cigar⸗ 
ren genannt. Das Schnupfen aber iſt feine ſchoͤne 
Gewohnheit; eine beſtaͤndige Gehirnreiguhg, der am 
Ende die: größte Dojen und Dofis nicht mehr genügt, 
und welches. überhaupt Unveinlichkeit und unäfthetifche 
Geberven gleichzeitig hervorbringt. 

Eine widerlihe Gewohnheit iſt auch im Laufe 
dieſes Jahrhunderts eingeriſſen/ zu Folge welcher man 
ſich gleichſam hät, gute Augen zu haben, indem man 
Brillen trägt. Natürlich kann dieß Einzelnen noth« 
wendig und ſogar vom Arzte angeordnet werden; das 
iſt dann etwas ganz Anders. Allein gar Viele junge 
Leute: tragen. Augengläfer,: weile8 Mode ift, und Ans 
dere tragen ſolche bei der geringften Vermuthung, daß 
fie. kurzſichtig ſeien. Beide verderben natuͤrlich ihr 
Auge in wenigen Jahren betwächtkich, und die ſtaͤrkſten 
Augengläfer vermögen ihnen nur wenig mehr: zu nützen. 
Unter dem Gelehrten: "und dem: Schullehrerftande hat 
dieſe üble Gewohnheit am Meiften eingerifjen. 

Bor der Staaten » Beränderung, von 1806: wurbe 
das Militär auch bei: uns wie überall geworben; ein 
‚Soldat bekam Handgeld, Loͤhnung und. nad geleiſtetem 
Dienſte das Buͤrgerrecht des betreffenden Orts. 
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Liederliche Gefellen. und schlechte Haushaͤlter ftedte 

man: nach vorheriger: Berwarnung unter das Militär. 
Dergleihen: Subjefte kamen. gewöhnlich an die türfifche 
Grenze und man fah fie in, der Regel nie‘ mehr. : Die⸗ 
ſes Mittek: folk ſehr gefürchtet gewefen. fein.‘ "Mit dem 
neuen ſchrecklichen Conſcriptions⸗Syſtem Napoleons I. 
ift natürlich: Alles anders ‚geworben; fiehe auch den 
Abſchn. Wehrverhaͤltniſſe. 
Das alte deutſche Wort Meiſter ſpielte noch bie 
vor kurzer Zeit eine große Rolle. Es vereinigte den 
Begriff erprobter Brauchbarkeit und die. damit. verbun⸗ 
dene Ehrenrechte in ſich. Unjere Zeit. verdrängt nun 
auch mehr und mehr dieſes fchöne Prädifat. Giebt es 
doch Feldzeugmeiter, Stallmeifter, Oberhofmeifter, Borfte 
meifter, Rentmeifter 20.5 es ift daher auffallend, daß der 
Handwerker fi jebt eines Prädikats ſchänt, auf das 
feine. Borfahren ftolz waren. Allein er will nicht mehr 
Meifter,. ſondern Babrifant, fein; jo will der Schneider 
nun Kleiderhändler, der Schirmmacher Schirmfabrifant, 
and der Kupferſchmid Kupferhaͤndler fein. Es iſt lächer⸗ 
lich und führt dahin, daß die Benennung Fabrikant 
in kurzer Zeit. — weil fo — — den gemeinſten 
Begriff bieten wird. 

Beklannilich hat ſich auch 1848 in den untern Ge⸗ 
fellfchafts- Schichten eine ſtarke Abneigung gegen alle 
Herren gebildet‘, und, dem reinften. Communismus 
entſprungen, noch theilweiſe erhalten Wie. lächerlich 
dieſes erſcheint, bedarf: feiner Ausführung, ‚denn: von 
dort an. will Jeder. das Prädikat Herr. für fi bean- 
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fpruchen, ‚der. Hausknecht wie der Schweinhict, und der 
Gejelle ‚wie der Taglöhner, in. einem Momente, wo man 
die gar nicht zahlreichen rechtmäßigen Herrn von Amts⸗ 
oder Geburtöwegen verdrängen will, und. Millionen 
dafür. entftehen läßt; wie räumt ſich wohl dieſes; wenn 
überhaupt von dieſem Treiben etwas zu räumen ift? 


Es widert in unfern Tagen auch an, daß bie 
Kaufleute, diejer fonft jo ehrenwerthe — freilid in 
der neueften Zeit fehr materiell gefinnte Stand, bie 
deutfhe Sprache und Manufactur fo fehr bei Seite 
fegen und mehr und mehr einen wahren Gallimathiag 
von fremdländifhen Worten aus der franzöfichen, eng— 
liſchen oder italienischen Spracde ihren Waaren beilegen, 
und damit prahlende Anfündigungen mit ftrogenden 
Lobhudeleien verbinden; von Maaren, von denen faft 
alle deutſcher Manufaktur und deutſchem Kunftfleiße ent- 
jprofjen find." Das fördert Deutjchlands Ehre, Deutſch— 
lands Einigkeit freilich auch nicht. 


Eine Unmaſſe von Romanen liefert — die 
neueſte Literatur, die Städte und ſelbſt das Land über— 
ſchwemmend; fie fommen von einen Verfafjer, wie auch) 
von Andern, alle wejentlid) überein, mit jchlüpfrigen Lieb- 
haften beginnend, und mit Heirathen ſchließend. Man 
fann von ihnen wegen ihrer tiefgehenden Gründlichfeit in 
Dingen, die mehr der Phantaſie als Wirflichfeit angehören, 
gleichwie von den Stunden der Andacht, fie beten für 
den Betenden, ebenfowohl jagen, fie denfen für den 
Denfenden. 
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Was mun Militär und Romane an den Sitten 
nicht geruͤttelt, das vollenden die Theater und Ballete 
unſerer Städte. Wer wollte läugnen, daß ſie nicht 
Genußſucht und Phantaſten erzeugen und in der weib⸗ 
lichen Tugend ſtatt der Originale jo häufig Copien liefern? 

Ehrwürdiger und biederer P. Maurus Feyerabend 
in Ottobeuren, wie ſehr ereiferſt du dich in deinem 
ſchöͤnen Werke zum Jahre 1750 (B. 4. ©. 48) über 
den damaligen Zeitgeift, befonders hervorgerufen und 
unterftügt durch Friedrich IL von Preußen, welder aus. 
einem wirklichen Religions-Eiferer ein Verächter des 
Chriſtenthums geworden (allerdings in jo weit dem 
Kaifer Julian Apoftata nicht. unähnlih) und fih mit 
Voltaire, einem höchft gefährlichen Philofophen ohne 
alle Religion verband. Wie wütdeft du ftaunen über 
die Zuftände der jegigen Zeit, ihre große Jrreligiofität 
und Sittenlofigfeit, wenn du darin finden wuͤrdeſt, wie 
jener diaboliſche Saamen jest, nad) kaum 100 Jahren 
fo reihlihe Früchte getragen. Möge Gott der Herr 
ed: bald zum Guten: wenden, 
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Altdentihe Namen, aus den älteſten Urkunden und 
Büchern gefammelt: 


Adalburg. 
Adalbert. 
Adalfried. 
Adalhart. 
Adalhelm. 
Adalgoz. 
Adalin. 
Adalinde. 
Adalruh. 
Adalſind. 
Adalulf. 
Adalwald. 
Adelwart. 


Adelbrecht. 
Adelmann. 


Adeltrude, 
Agilolf. 
Agiltrude. 
Agobard. 
Alberich. 
Alderam. 
Alfred. 
Allarich. 
Altbert. 
Altmann. 
Alwich. 
Amalerich. 


Amalaſunta. 
Amalaſirind. 
Amalberga. 


Amalhilde. Berangartrude. 
Amalgar. Berheide. 
Amalpert. Berno. 
Amanulf. Bernold. 
Amelung. Bertrade. 
Amprecht. Bertrud. 
Andogar. Berwick. 
Andomar. Brunhilde. 
Angeltrude. Burghart. 
Anſelm. Ehilderich. 
Aribald. Chrimbert. 
Aribert. Chunibert. 
Ariold. Chunimud. 
Athanegild. Clodomir. 
Athanerich. Clotilde. 
Audogar. Cotalinde. 
Audomar (Ottmar.) Daglinde. 
Auſtergilde. Dagobert. 
Balderich. Dankold. 
Bangulf. Dankolf. 
Baterich. Dankred. 
Benno. Dankmar. 
Beonwart. Dankwart. 
Bertrald. Degenhart. 
Bliktrude. Diepold. 
Blüthilde. Diering. 
Berothlinde. Dietbert. 
Berchtrand. Dietburga. 
Berengar. Dietegg. 
Berfried. 


Dieterich. 
4 


Dietmar. 
Diethelm. 
Dietholf: 
Egilbert. 
Egilolf. 
Eginhard. 
Ehrenlieb. 


Eiſenbart (Iſen— 


bart.) 
Ekhard. 
Emhilde. 
Emich. 
Engelbert. 
Engelbold.' 


Engelgunde. 


Engelprecht. 


Engelwinde. - 


Engilram. 


Engiltrude. 


Erchamar. 
Erchambald. 
Erchambert. 
Erchanger. 


Erchanfried. 


Erimbart. 
Erich. 
GErmenbert. 


Grmengild. 


Ermenreich! 


Ermengarde. "" 
Erminswinde, 


Erwin. 
Ethalbald. 
Ethalbert. 
Ethalred. 
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Ethalwolfl 
Fahrlinde. 


"Rarnbert!" ° 
Baftrade. u 


Folfbert. 


Forhnolf. 


Fordegar. 
Franwid. - 


Friedegunde. 
"Friedberg. - 


Friedburga. 
Friedobert.: 
Frolinde. - 
Frunwald. 
Furchnolf. 
Gaminolf. 
Garibald. 
Gaufried. 


Gebalinde. 
Gebold. "' 


Gerberga. 
Gerhof. 
Genemund. 
Genobald. 
Gerfried. 


Germann. 
Germund. 


Gerold. 
Gerung. 
Gerſinde. 


‚Gerwinde 
-Gilfried. n 
Giltbert. 
Girlemund. 
Girlinde. 
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Giſela. 
Giſelbald. 


Giſelbert —V 


Giſelmund. 


Giſelfried. 


Gottalinde 


Godomar. 


Gottsbert: 


Gothmar. 


Grimbert. 
Grimoald. 


Gunda. 


Gundeswinda. 
Gundachar. 
Gundeberg. 


Gundhar. 


Bundobald. * 


Gundoald⸗ 


' Gunderadi. 
"Bundemat. 


Gundhelm: 


Gundhilde. 
Sundwald. 


Guthard. ° 


Hadamuth. 


Hadelinde. 


— Hademar. 
Hadewig. 
* Haduprecht. 


Hagſtolz. 
Haimbert. 
dae 
Hallfred. 
Haldgaft, 
Hallwich· 


kanir de 


Hallwid. 
Hamelbert,: 
Harinperten 
Hariold. 
Hartburg, 
argold.. 
artmann. 
artmund, 
artnid, 
artpert. 
Hartwich. 
erchanfried. 
—— 
eiltrude. 
eldprecht. 
elmerich: 
ellwik. 


engilgard ad 


erimar · 
Hermangild. 
ermantrude. 
errmann. 
ertrude, 
erwid. u 


ildalinde 
ildeberga 
ildebert. 


ildegaſt. 


ildegernunm; 


Finenuge, 
———— 
demand. 1. m 
ilgunde..i 


= i 
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Hiltepolp. 
Hiltibald.. 
Hiltprand. 
Hiltram. 
‚Hiltrude. 


Himmeltrube. 


Honold. 
Hohdulph. 
Hugobert. 
Hulderich. 
Hulda. 
Humbert. 
Humfried. 
Humpredt. 
Hungunde. 
Hunold. 
Hunolf, 
Hurald. 
uwolf. 
[debald; 
Ildebert. 
Ildowald. 
Ingobert. 
Ingoberte. 
Ingomar. 
> Ingeltrupde; 


> Ingunde. 
Zring. 


Irmengard. 
Irmenhart. 
Irmenprecht. 
Irmintraut: 
Irmundegin. 
> —— 
Iſenbold. 


AIſenburga. 
Iſengrin. 
Iſenrich. 


Iſolde. 


Junkram. 


Jutta. 


Iwerin. 


Kerhilde. 


Knodamar. 


Koshilde. 
Kunbilde: 


Kunimunde:. 
Kunigunde, 


Kunerich. 
Kunibert. 
Kuno. 


Krimhilde: 
Landfried. 
Landheida. 
Landhelme 
Landhilde. — 


2 anbralds 
Landolf.. 


gandolin. .! 


zanbost. 
Landpert. 
Landulph. 


Lautburga. os 
Leutbald. 
Leuthar. 

Leutfried. 


Leuthilde. 


ALeuthold. * 
Leutmund. in, ) 
Lieberad. 
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Liethilde. 
Liebſinde. 
Lindbert. 
Luitbert. 
Luitold. 
Luitolf. 
Luithart. 
Luitwart. 
Lutold. 


Maginbert. 


Maginrad. 
Maidfunta. 
Manfort. 
Mangold. 
Mannold. 
Marbomir. 
Marfwart. 


Mathalgard. 


Matthilde. 
Machtilde, 
Milchar. 
Muthfried. 
Muthhelm. 
Neribert, 
Nidgar. 
Odalrich. 
Ortlieb. 
Ortwin. 
Oſtgotha. 
Oſwinde. 
Otbert. 
Otburga. 
Othar. 
Ottobert. 
Otulf. 
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Waldebert. 
Peratold. 
Peringar. 
Perinhart. 
Pilagrin. 
Pilgerin. 
Mandolf. 
Katberga. 


Ratbergane. 


Natburg. 
Rathilde. 
Rathlinde. 
Ratgar. 
Ratpert. 
Ratſinde. 
Ratulf. 
Reginald. 
Reginbald. 
Reginbert. 
Reginfried. 
Reginhelm. 
Reginharta. 
Reginlinde. 
Reginold. 
Reginolf. 
Reginſinde. 
Richard. 
Richilde. 
Richold. 
Richolf. 
Richtrude. 
Richwin. 
Rieulf. 
Ringrim. 
Rigunth. 


Roderald. 
Rothhald. 
Rothpald. 
Rothtrude. 
Rualinde. 
Ruatbald. 
Rueland. 
Rundgang 
Rudhart. 
Rudung. 
Rudpert. 
Rundhoh. 
Rupert. 
Rumold. 
Rüdiger. 
Saalfried. 
Samolf. 
Sandolf. 
Schhnelltid. 
Schwaneburg.' 
Siegburga. 
Siegetrud. 
Siegebert. 
Siegebot. 
Siegerich— 
Siegfried. 
Sieghart. 
Siegmann 


Siegmar. 2 


Siegmund. | 
Siegher. 


Sigibrand, he 
——— wol “ 


Sindolf. 


.Sintrane. 
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Sintwart. Trutgar. Waralinde. 
Sonnhilde. Truthane. Warmann. 
Starchulf. Trutmar (Treu⸗ Waltram. 
Starkfried. mar.) Walther. 
Starfolf. Thusnelde. Walpold. 
Suewegotha. Udalgar. Walpot. 
Sunnahilde. Udalmann. Warmund. 
Tagbrecht (Dago⸗ Udishilde. Warnfried. 
bert.) Ugobert. Waltrude. 
Takerich. Unverath. Wegbald. 
Tatelinde. Urolf. Welfried. 
Teutbald. Utolf. Werinpert. 
Teutbert. Varlinde. Werner. 
Teutmunde. Volker. Wernolph. 
Theotbrecht. Volfarth. Wernulf. 
Theodogar. Vollmann. Werthild. 
Theodhoh., Volkmann. Wodalbert. 
Theodomir. Volkmar. Wodalgar. 
Theodorich (Diet-æ Bolfrand. ' Wolfarde. 
rich.) Volrich. Wolfdrück. 
Theotold. Vulpert. Wolfgang. 
Theotperga. 8 alafried. Wolfgarde. 
Theotrade. Waldbert (Wald⸗ Wolfgar. 
Theotſinde. precht.) Wolfgrimm. 
Theothun. Waldfred. Wolfrat, 
Sheudat, Waldfried. MWolfhoh. 
Theudelane. Waldilar. Wolfried. 
Theuderich. Waldrade. Wolfhart. 
Theudobert. Waldradane. Wolflinde. 
Tingold. Wagolf (Wakolf.) Wolfolt. 
Trautmann. Wanburg. Wolfrald. 
Triblinde. Waninn. Wolfried. 
Trupdbert. MWamif. "Wolfram. 
Trudlinde. © Walpert. Wolhart. 


Trudolf . Warland. Wolpert. 


70 vor 
Chriſtus. 
14nad 
Chriſtus. 
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Wolpram. Willibald. MWinher. nn < 
Wordhilden Willimar. Winlulfis no 
Wornold. Willibold. Winmar. 
Wiborade. Williburga. Winrat. ımiS 
Wichbert. Willigunde. Wiringis. 0° = 
Wichram. Willimund. Rinthar. u < 
Wigold. Willimut: Witgar.  nmuz 
Wikram. Willipert. Witpert. ng 
Wilfhilde (Wulf- Willmanı. Mittold. 
bilde, Wilride. MWittram. 
Willarat. Winidulf. Wunibald. 
u. 
Kegenten oder Herzoge von Schwaben ober 
Allemannien. 


Bon den Regenten oder Fürften Schwabens 
aus der .älteften Zeit wiffen wir nur fehr wenig, und 
was wir wijjen, haben unfere Feinde, die Römer, mis 
zurüdgelaffen. - Unter den römijchen Kaiſern Cäſar 
und Auguftus folle Schwaben nod eigene Könige ges 
habt haben. Es wird davon genannt: 

Ariovift, (Ehrenfeſt, König der Sueven:) 
Moravia. 
Badoncar, 
Unter dem römischen Kaifer Julian werden 7 alle: 


337 Mannifche, Könige erwähnt, welche ihm ihre Heeresmacht 
363 dom Rhein entgegengehalten, jedod) nad) der tapferften 


Gegenwehr geſchlagen wurden; der Vornehmſte hieß: 
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Theodomar, die übrigen Veſtralpus, Urius, Me, 
Serapion,, Suomar und Hortari 
Bon dem römifihen Schriftſtellet Am. Marcell wird 
364 1eines Allemanniers gedacht, den der Kaiſer Valentinus 
375 zum König und ſodann zu einen Heerführer ernannt habe. 
— war ſein Name. 


Herzoge kommen vor: 
451 Bodancar, 
499 Emich, 
500 Friediland, 


534 Buzelin, — An 
553 Reuthar, | von Theodoberth dem fraͤnkiſchen Könige 


583 Reutfrieb, von Auftrafien eingejegt. . 

607 Ungilen, ne we, 

613 Cunzo, 8* in Ueberlingen, (Iburinga), welcher 

630 Chrodebert, 300 Jahre gedauert haben ſoll. 

642 Leuthar, 

708 Gottfried, 

709 Willhar, 

720 Nebi, 

727 Lantfried, + in der Schlacht 
am Feilenforft 7.27, 


Sig ahwechſelnd in Heber- 
Lingen, Hohentwiel, Bußen, 
Schwabenberg) oder Hi⸗ 


746 Thrutbald, larınont bei Kempten., 
748 2andfrieb II. ' 
Eibald, } 
764 Syllady der genannt wird: Prefoctus Sue, ‘Comes 
Mergovia. | 


76 Gozbert. 
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Hildebrand, der. Vater der Hildegard umd der Adelinde, 
welche erftere das Kloſter Kempten, leßtere - aber 
Jenes von Buchau geftiftet hat. 
788 Gerold, Graf von Bußen oder von Schwabenberg, von 
Herzog Gottfried herftammend, Bruder der hl. Hilde: 
gard und Schwager Carls M. 

Sept wurde durch die fränfifchen Könige die Her- 
zogswuͤrde in Allemannien- abgefchafft, und an deren 
Stelle Statthalter oder Föniglihe Kammerboten, Nuncii 
Cameræ ernannt. 

Es werden genannt ald Solde: 
Marin, Graf vom Niebelgau (in Marftetten). 
Rudhart, Gaugraf. 
Wolfhart, deffen Sohn, welcher der erfte der Welfen 
geweſen fein jolle, und das Klofter Rheinau gründete. 
917 Erchanger Grafen, wurden enthauptet wegen Miß- 
Berchtold handlung des Bifchofs von Konftanz. 
Berchmain 
Richard | Grafen. 
Rudolph 
Nunmehr wurde das Herzogthum wieder erneuert mit 
917 Burfardt, Gaugraf von Buchhorn. 
926 Hermann I, Landgraf von Heffen. 
949 Luitholf, Herzog von Sachſen, Sohn Kaifer Otto M. 
954 Burfardt, II, Graf von Helfenftein. 
973 Dtto, Luitholfs Sohn. 
982 Conrad. 
997 Herrmann II., Herzog Dttos Sohn, ein überaus tapferer 
und edler Mann, von den Allemannen hochgejchäzt. 
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1003 Herrmann II, Sohn deſſelben. 

1012 Ernft J. 

1015 Ernft IL, deſſen Sohn, berühmt durch ſeine dem Gra⸗ 
fen Werner von Kyburg bewieſene Freundestreue, 
die ihn der Kaifer Conrad. der Salier jo hart fuͤh⸗ 
len ließ. 

1030 Herrmann IV. 

1038 Heinrich, Kaifer Conrads Sohn. 

1045 Dito IL, Sohn des Pfalzgrafen bei Rhein. 

1048 Dtto III., Graf von Schweinfurth. 

1057 Rudolph Graf von Rheinfelden. 

1079 Friedrich von. Hohenftaufen; Gegenherjoge waren: 

Berthold, Graf von Zähringen, und 
Berthold IL jein Sohn. 

1105 $riedrih II. 

1147 Friedrich III. 

1152 Friedrich IV. 

1167 Friedrich V. 


1191 Conrad II. aus dem glorreichen Geſchlechte der 
1196 Philipp Hohenftaufen, mit Ausnahme Dttos. 
1208 Dtto 


1212 Friedrich V.cH 

1235 Conrad II. 

1254 Conradin 

Mit Conradin von Hohenftaufen, dem ebenjo edel- 

müthigen als tapfern Jünglinge, erloſch der Helden- 
ftamm der Hohenftaufen, welcher Schwaben eilf vor- 
zügliche Herzoge und Deutfchland fieben ver beiten 
Kaiſer gegeben; mit ihm das Herzogthum Schwaben. 
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Dieſer letzte erlauchte Hohenſtaufen wollte ſein vater⸗ 
liches Erbe in Neapel in Beſitz nehmen, wurde aber, 
verrathen von einem italieniſchen Baronen, den die. 
Hohenſtaufen mit Wohlthaten xeichlich begabten, durch 
fernen. Feind Carl von Anjou gefangen, genommen und 
1268 zu Neapel Angefichts eines beinahe einſtimmigen 
freifprechenden Urtheils, mit. mehreren Edlen öffentlich 
hingerichtet. Diefer heillofen. Geſetz⸗ und Rechts⸗Ver⸗ 
legung trat das damalige. Kirchenoberhaupt zu ſpat 
entgegen, und in das nun verwaiste Herzogthum theilte 
ſich nun Alles, was Gewalt beſaß. Wehmüthig er—⸗ 
blicken wir bei Goͤppingen den ſchönen Berg, der einſt 
die ſtolze Kaiſerburg trug; in unſerer bedrängten Zeit, 
die eines Friedrichs, eined Heinrichs ſo ſehr bedürfte. 
Im Baurenkrieg zerftört, wurden die Steine fpäter zum 
Bau des Schlofjes in Göppingen verwendet. 


—s 
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9) Güterbefit; Wekonoiiie, Gewerbe. 
Unfere Vorfahren hatten vor 2000 Jahten, ven 
Nachrichten der roͤmiſchen Geſchichtsſchreibet Caſar und 


Tacitus zu Folge, noch feine feften Wohnplaͤtze; fit - 


zogen mit ihren Teichten‘, zeltinitigen ‚Hütten hin und 
her und ließen da ſich nieder, wo eine Quelle und 
Waide, ein Wald oder Thal gefiel. Natürkich war 
die Lebensweiſe höchſt einfach, Milch und Wildpret, 
Brey von Haber und Bier von Gerſten, dann Früchte 
und Beete von des unermeßlichen Waldes Baͤumen 
und Straͤuchern war die Nahrung. Nach Bezwingung 
der Römer und mit der chtiſtlichen Religion, ungefaͤhr 
um 600, trat aber Stetigkeit ein, der Feldbau mit 
Eigenthumsbegriffen mehrte ſich; Jene, weil höhere 
Lebensarfichten num einträten, dieſer, weil man nun 
Sicherheit kannte. So bildeten ſich auch in unfener 
Gegend. Höfe, Weiler und Dörfer. Am meiſten kamen 
vor: Billa, mehrere Güter in je einiger Entfernung. 
Aus. fehr vielen derſelben bildeten: ſich ſpaͤter umfete 
Dörfer und Weiler, wie die Mundart in Oberſchwaben 
noch häufig legtere als Wilar ausſpricht; Curtis, un 
zaͤunte Höfe; Huba, Hoba, woraus. die Benennung 
„Höfe“ entſtanden, und hat man gewöhnlich zit einer 
ſolchen 40 Icht, Grunde gerechnetz Manſus ein kleineres 
— wie etwa ſpaͤter Soͤldgut, von etwa 10-16 3.3 
Prisdinin,' was einen etwas unbeſtimmten Begriff hatte, 


weshalb man es bald zu der Einen, bald zur Andern 
Gattung zählt, und Schwaiga, worunter man immer 
einen Sennhof verftanden bat. Dabei wurde eine 
Huba mit zwei, eine Curtis aber mit 4 Pferden oder 
Ochſen bebaut. 
Bald darauf — insbefondere aber unter Kaifer 
800 Carl dem Großen — bildeten fi die Dörfer (Viei); 
erhöhte Feldeultur, beffere Sitten und Sicherheit trugen 
wejentlih dazu bei. Ein: Zufammenmwerfen der. einzel 
nen Gründe zu einem Ganzen war nun für bejjere 
Eultur ſehr nothwendig, woraus denn mittels Verloſung 
unſere Fluren, Oeſche und Gemwände entſtanden find, 
und mehr und mehr griff das Eigenthum um ſich, da 
nur Wald und Waide, Jagd und Fiſcherei noch allge— 
mein war, woraus fid) die Allmanden. bildeten, die wir 
noch ‚aus unfern Zeiten wohl kennen. Uebrigens war 
ed dem vorigen — wie aud dem gegenwärtigen Jahr- 
hunderte: vorbehalten, nah einem aus England 
ftammenden Beifpiele, an jehr vielen: Orten die 
Güter wieder zu arrondiren, Bereinöden genannt. Griff 
man nun da nad) etwa, 1100 Jahren wieder zur alten 
Sfolirung zurüd, fo gefhah es aus. demjelben Grunde 
befjerer Gultivirung, wenn gleich in nun umgefehrter 
Lage. Dennoch. blieb immer noch der Jäger. und ber 
Hirthe eine ſehr wichtige Perſon. 

Auch die Gewerbe beginnen nun; wir ‚finden jetzt 
Bäder, Schmiede, Wagner, Zimmerleute, Müller, Ta- 
fernen. und. Wundärzte, ſpaͤter auch Bader. genannt, ſo⸗ 
wie Weberei, welch letztere aber, wie. das Spinnen lange 
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von dem weiblichen Theile betrieben wurde. Gerade 
die aͤlteſten diefer Gewerbe, wie Schmiede, Müller, 
Tafernen, Bader, wurden dann fpäter unter den Be- 
griff der Ehehaftinnen (Monopolien) geftellt. 

Käufe, Täufhe und Schenkungen wurden nad 
altveuticher Gewohnheit mit einem Handſchlage befräf- 
tigt und dadurch rechtsgültig. Später wurde ein Anz 
geld gegeben, und: dadurch der Vertrag perfect gemacht, 
und erft- viel fpäter erfolgte jchriftlicher Auffas. 

Gegen: die Güter im Sllerthal bieten und Jene 
auf-den Anhöhen rechts’ und links, alfo von Zeil bis 
Unterfirchberg, und von Wolfartsſchwendi bis Holzheim, 
ein bejonderes Bild; auf der. linfen Seite nennt man 
nämlich alle dort: befindlichen Orte und Höfe feit alter 
Zeit „in den Holzftöden”, oder in ältern Urkun— 
den „in villis sylvaticis“, dagegen rechts, namentlich 
auch bei Wolfartsjchwendi, werden: diefelben „auf den 
Holzftetten” genannt. Beides beweist deutlich, daß 
diefe Holzſtoͤck- und Holzftetten= Drte und Höfe 
lange nah den Thal-Drten allmählich bewohnt und 
eultivirt worden find. Keine der ‚Altern Urkunden kennt 
diefe Orte. 

950 Die Wohn: und Defonomie-Gebäude waren bis 
zum 10. Jahrhundert nod durchgängig. von Holz, ja 
ſelbſt Kirchen und Schlöffer waren noch ohne Stein 
gebaut. . Erſt um diefe Zeit, durdy die: Bemühungen 
Schwabens vortrefflichen Herzogs Herrmann, fieng: man 
an, letztere mit'Stein zu bauen, was auch bei einzelnen 
Wohngebäuden in - Städten: allmählig. eingetreten: fein 
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mag.Die gewoͤhnlichen Baurenhoͤfe und andere Haͤu⸗ 
fer ſind aber noch lange nachher: won Holz aufgeführt, 
das Dad) mit Stroh oderimit; Landern gedeckt worden, 
wie jelbft noch: viele vemrtege — = uns: gefom- 
men ſind. n, Bois 
Alle ‚Güter in unſern Gauen waren übrigeng mit 
wenigen Ausnahmen, entweder. Leib» oder &rblehen, 
und als folche gebunden, d.h, unzertrennbar. Nicht 
läugnen läßt ſich, daß durch dieſe viele Jahrhunderte 
durchgeführte Maßregel, wenn auch nicht eine vorzuͤg⸗ 
liche Boden⸗Cultur, doch aber ;eimı gefunden, kraͤftiger 
und auch wohlhabender Baurenſtand, erzeugt worden iſt. 
Die Leiblehen entſtunden ohne Zweifel, entweder 
durch einen dem beibeigen ‚gemachte Gefangenen: ange⸗ 
wiejenen Hof, odensaud durch ‚den: einem: unbemittelten 
Freyen: zur Cultivirung eingeräumten Waldgrund. Bei 
den Exblehen hingegen möchte micht immer der; gleiche 
Entftehungsgrund. anzunehmen ſein. Bei der. totalen 
Rechtsunficherheit: in den; Altern Zeiten, namentlich beim 
Fauſtrecht, ſowie bei: der ı Läftigen Pflicyei zum Reiches 
dienſte mit eigener Verpflegung mögen: Taufende von 
Freyen dadurch Schuß gefucht haben, daß ſie ihre Gü— 
ter eintin Kloſter vder einem Machtigen zu Lehen auf⸗ 
getragen, und darauf Zins und Gült übernommen ha- 
ben. &8i führte: dieß noch eher zume ßwecke, Ddenn des 
Schutzes entbehrend, was, half hier der END BE 
Jagı nocht Frei Mann, frei Gut? isn un ne: 
Bei großern Anſtaͤnden wurben - päten bie Yen, 
1456 Hältniffes durch ſogen. Untertanen - Verträge geregelt, 
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1502 die meiſtens noch bis zu unſerer Zeit: fortgewirkt haben. 
1700 Se in Roth im: Jahre 1456, in Ochſenhauſen 1302, 
1732 in Wiblingen 1700. und in: Kempten 1732: 5 

NUebrigens war bei der Unzertrennbarkeit der Güter 
die ganze Führung: der Urbarien und Steuerregiſter 
eine höchſt einfache Im Urbar trag nämlich‘ jedes 
Bit. einen: beſtimmten "bleibenden Namen’ an der Stirn, 
fo 3. B. in den ‚ehemaligen Kloftergebieten- Roth und 
Ochſenhauſen, je einen gewiffen HaussHeiligen, als: 
Antonius, Konradus 10, c Im Kloſter Salmand- 
weiliſchen Orten trugen fie Ramen von andern Landes- 
bemwohnern, wie 3: B. Bayer, Sachs, Tyroler ꝛc. Wei: 
ter im Kloftergebiete Heggbach warenꝰes Vögel, z. B. 
Lerche, Rabe ꝛc. und: wieder in Jenem von Gutenzell 
wie auch vom Spital. Biberach, waͤhlte man bauerliche 
Geraͤthſchaften, als Egge, Plug, Senſen ze. ꝛc. 

In andern Gegenden aber, z. B. im Wurzach⸗ 
und Zeiliſchen waren die Höfe und. Güter nad ſoge⸗ 
nanntem Roßbäume - abgetheilt, weiter. hinauf’ im 
Allgäu, abernah Winterfuhren, es wurden 8-10 
Zauchert zu einem Roßbau gerechnet. 

Etwas ſonderbares iſt es aber ,daß ungeddhtet 
hlenach jeder Bauer ſeinen Familiengeſchlecuenamen 
und nebenbei ſein Gut noch erwaͤhntermaßen einen ob⸗ 
jeltiven Namen führte, dennoch derſelbe ſich nicht "an 
Beide kehrte. Es iſt vielmehr in unſern Gegenden, ja 
wohl noch weiter, auch jetzt noch gebraͤuchlich, ven Nar 
mein eines aus anderem Geſchlecht worangegangenen 
Beſitzers, ſei es nun der dritte, vierte, oder noch weitere, 
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beizubehalten. Unter dieſem Namen paſſirt der Hof, 
nach ihm nennt deſſen Beſitzer der Nachbar; ſo wird 
er im Wirthshaus, ſo in der Gemeinde benannt. Das 
wiſſen die Mezger und andere viel auf das Land 
kommende Gewerbetreibende gut und derjenige Reiſende, 
der einen Hofgutsbeſitzer nach ſeinem Geſchlechtsnamen 
im Dorfe aufſuchen will, wird oft weit gewieſen, dis 
er ihn findet. 


Mebrigens hatten viele Klöfter Güter und Rechte in 
dem Iller⸗, Niebel- und Allgäu, und zwar theils früher, 
theils bis zum Jahre 1803. Ich führe diefelden nad) 
dem Range ihres Alters hier an: Meererau, Diffentis, 
St; Gallen, Reichenau, Kempten, Dttobeuren, St. 
Dlafien, Weingarten, Schotten- und Kreuzherren=Klofter 
in Memmingen, Ochſenhauſen, Roth, Wiblingen, Iſny, 
Heggbah und Guttenzell. Das Klofter St. Gallen 
hatte noch bis um 1026 im Allgau— 66 und im 
Iller⸗, Augft-, und Niebelgau — 124, zufammen 190, 
Huben mit etwa 7,000 Morgen im Befis. In ber 
Beilage I. laſſe ich die Namen: diefer Zinsleute folgen, 
da-in manchem Drt noch jest Nachfolger derſelben 
vorhanden fein dürften. Daß der Adel ebenfalls ſehr 
viele Befigungen dort feit uralten Zeiten hatte, iſt 
gewiß, nur wechjelte bei demſelben det Beſtitz viel leichter 
und öfter, als dieß bei den Klöftern naturgemäß‘ ber 
Fall war. Die Gefchlechter. des noch beftehenden, oder 
auch ausgeftorbenen Adels find in bem — 
Abſchnitte erſichtlich. = 


— 65 — 


Eine eigenthümliche aber intereſſante Erſcheinung 
bieten ung die freien Leute auf Leutkircher Haide 
dar. Alle ihre 39. Dörfer, Weiler und Höfe gehörten 
zum Niebelgau, und ihre Benennung ift faft bei allen 
aus altveutfhen Perfonennamen, mit ber Endung, 
bofen, gebildet. Sie heißen: 


Riederhofen. Neumuͤhle. Grünebad). 
Lauben. Keſſelsbrunnen. Haſelburg. 
Eiſenbrechtshofen. Wuchzenhofen. Urlau. 
Ottmannshofen. Adrazhofen. Herrlazhofen. 
Baltershofen. Luttolsberg. Bettelhofen. 
Wielazhofen. Albishofen. Dobrazhofen. 


Engerazhofen. Wolferzhofen. Tautenhofen. 
Wintrazhofen. Weihersmuͤhle. Weipolzhofen. 
Engelbolzhofen. Nonnenbach. Lanzenhofen. 
Autenhofen. Grimmelzhofen. Ellerzhofen. 


Sackmuͤhle. Gebrazhofen. Willarzhofen. 
Merazhofen. Engelsmuͤhle. Sonthofen und 
Luizenhofen. Hundhof. Heggelbach. 


Daß man es hier im tiefern Alterthum mit lauter 
Höfen zu thun hatte, ergibt ſich auf den erſten An- 
blick und alle werden zur Luitkirche gehört haben, 
wie der 1293 reichsunmittelbar gewordene Ort Leut- 
fir ohne Zweifel jelbft auch. Auch mögen auf diefen 
Höfen lauter Er eye fich befunden haben. Allein hiſtoriſch 

1330 wird der Freyen erft 1330 erwähnt, um welche Zeit 
die Freigraffhaft ihren Sig auf dem Schloß Zeil hatte. 
Bei den fturm- und drangvollen Zeiten des Mittelalters 
fann man aber faum annehmen, daß eine fo Heine An- 
zahl von Landleuten, zumal die Rechte der Großen felbft . 
fo oft verlegt oder mit Füßen getreten worden find, 
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ihres urfprüngliche‘ ‚Freiheit: unverfümmerb bis auf die, 
jegige ‚Zeit erhalten haben ſollte. Wahrſcheinlich iſt 
die Andeutung in der DA. Beſchr. S. 105. wornad) 
dieſe freie Leute früher Servi ‚regii waren, und. dann 
für Geld oder fonft ein Aequivalent, frei gelaſſen worden 
find, was in das 13. Jahrhundert fallen. dürfte, wo 
die Hohenftaufen fanfen, wo der Letzte derjelben, der 
unglüdlihe Conradin, um jeden Preis Geld zur Kriege 
führung aufzutreißen bemüht war: Uebrigens ift der 
a. a. D. €, 107. erwähnte: Sce auf Leutkircher Haide 
fein anderer, als der ehemalige ‚große Weiher, von 
Willerzhofen, : der aber damals, 1843, ſchon mehrere 
Jahre troden gelegt war.  Airch darf man fidher ans 
nehmen, daß die Freihaide, welche in neuerer Zeit 
noch 187 3. bielte, ehmald viel Größer gewejen ift. 
Ein ſolche Strecke wurde, in alter Zeit Faum- beachtet, 
und am wenigjten wäre jolche..geeignet gewejen, ten 
Namen der Freien auf Leutkircher Haide, zu gründen. 
Was mag ſich nur mit dieſer Haide ‚während, Viert⸗ 
halbhundert Jahren, ſeit welchen das Gericht nach Jony 
verlegt wurde verändert haben ? 

Auch bei. den Baurengütern unſerer Besen ver⸗ 
erbten in der Regel dieſelben auf „die ‚Söhne, — un— 
ter. dieſen auf den älteſten. Doch, ‚war die Uebergabe 
in gleicher Weiſe bei Lebzeiten der Eltern die Regel. 
Die Geſchwiſter wurden mit einer Heimathſteuer abge⸗ 
fertigt. Nur bei Erblehen Fam, das. Gut mit in den 
Anſchlag, bei: Falllehen nur das Inventar; Da auch 
der Anſchlag frühen ‚bei „erftern: nieder, war; und bei 
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dem ERROR Grundſatze, daß der Herr das Orundz, 
der Bauer aber das Betriebsfapital zeichte, war damals 
“ein Hofgut leicht zu erlangen, und da der Letztere hier 
nad) ſo wenig Geld nöthig hatte, daß in den meijten 
Fällen ehemals einige hundert, Gulden reichten — tauſend 
Gulden war noch vor 40 Jahren ein beträchtliches. Hei- 
rathsgut — ſo lag in dieſem Syſteme die Grundlage des 
jetzigen wohlhabenden ja reichen. Bauernftandes. Zwar 
moͤchte es nun allerdings ſcheinen, als wären alle Nach⸗ 
gebornen ſehr betraͤchtlich verlegt, worden. In der Wirk⸗ 
lichkeit war es aber nicht ſo. Ehedem war es beinahe 
allgemein die Regel, daß bei einer Gutsübergabe. eines 
oder auch einige Der Geſchwiſter zu dem Bruder in 
Dienſte traten, wo ſie mit wenigen Ausnahmen eine 
vaͤterliche Behandlung hatten, in allen Fällen mit Rath 
und Ihat ‚unterftügt, worden find. Das Anfehen des 
Hofguts wurde erhalten, und mit ihm auch Jenes der 
nadgebornen Kinder, überhaupt der ‚Samilie, — wu 

mit beitrug, daß. dieſe Kinder nad) ‚wenigen Jahren 
nach und nach jehr oft auch ‚auf Höfe und Güter ſich 
verheirathen fonnten, Gewoͤhnlich hatten die cedirenden 
Eltern eine Summe Geld für ſich zurüsfgelegt, und 
vermachten dann ſolche zu einiger Ausgleichung denje⸗ 
nigen ‚Kindern, welchen die Sonne des Glüd8 weniger 
Jäshelte.. ; Auch finderlofe vermoͤgliche Vettern und an⸗ 
dere Anverwandte nahmen hierauf ‚genaue, Rückſicht; ſo 
glich ſich wieder, Vieles aus. Beinahe in ganz Ober: 
ſchwaben ‚findet man bei jedem. Gute eine fogen. Leib- 
gedingipohnung, in welche die übergebenben. Eltern aim 
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Abende des mit Arbeit und Fleiß verbrachten Lebens 
fi zurückziehen, und die auch die Geſchwiſter in Fällen 
von Dienftlofigfeit oder Krankheit bewohnen dürfen. 

Es find aber von mir deutliche Spuren gefunden wor⸗ 
den, daß fowohl Leibgeding als Leibgedinghaus erft der 
neuern Zeit angehören, erft feit etwa 200 Jahren ent: 
ftanden find. Es beftund vielmehr früher die ſchöne 
und rührende Sitte, daß die übergebenden Eltern im 
Haufe bei den übernehmenden Kindern blieben, mit 
ihnen gleihen Tifh hielten, und foviel noch möglich, 
des Lebens Bürden mit ihnen trugen. 

Wenn übrigens die Kraft und der Stolz Ober: 
ſchwabens in feinem Fräftigen Baurenftande liegt, fo ift 
es in der Neuzeit um fo beflagenswerther, daß ein 
Gewerbe entftund, das diefen fchönen Höfen den Uns 
tergang, — Oberſchwaben die Güterzerftüdelung mit 
all ihren traurigen Folgen, bringen muß. Es ift die— 
fe8 die Hofmezgerei, von einer ſchwarzen Bande 
liederliher und ſchlechter Gefellen erfunden. Es ift in 
der That unſaͤglich, welche heillofe Kniffe und Pfiffe, 
welche ſchamloſen Betrügereien fo häufig bei diefem Ge- 
werbe angewendet worden find. Die Bildung vieler 
Leihfaffen war der eigentliche Hort der Hofmezger, bei 
denen nicht felten auch fogar Schultheißen unter 
der Dede ftedten; diefe Caſſen Fauften denfelden bie 
immer in Zieler zerfchlagenen Kauffhillinge ab, und 
halfen nun diefem fhändlichen Gewerbe recht eigentlich 
auf die Beine, trieben aber nunmehr die Güterpreife 
bis zur neueften Zeit auf eine enorme, den Bauren- 
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fand ſelbſt gefährbenden Höhe. Man muß in der 
That ftaunen, wie unjere Staats-Regierung, namentlich) 
unter dem Minifterium Schleyer, ein ſolches Treiben 
diefer Leihlaſſen — man hätte fie beſſer Hofmez- 
gerbanfen nennen follen — ftillfhweigend mehrere 
Jahre lang belafjen fonnte; ein Minifterium, das feine 
Polizei-Sorgfalt fogar bis zu dem Bauriffe eines 
Schweinftalld ausdehnte, während hier in wenigen Jah: 
ren durch die Leih-Caſſen viele Millionen Capitalien, 
vielfach der dienenden Claſſe angehörig, verloren ge— 
gangen find. Man vergleiche auch den Ort Roth. Das 
1852 gegen die Hofinezgerei erlafjene Gefe hat nun 
zwar recht gute Dienjte gethan, wird aber allgemein 
doch nicht als volljtändig ausreichend ‚gegen das Uebel 
angejehen. Im Jahre 1848 wurden von der landwirth- 
ſchaftlichen Gentral-Stelle in Hohenheim Preiſe für 
zwedmäßige Auffäge hinfichtlich einer Abhülfe gegen 
die Güterzerftüdelung ausgefchrieben. Nicht wegen dem 
Preiſe, fondern im Dienft der guten Sache, habe ich 
damals auch einen Aufjag gefhrieben. Man gab mir 
denjelben — bezüglich der, üblicher Weiſe bezeichneten, 
— Adreſſe, niht zurüd, hätte meiner Arbeit alſo 
einen Preis zuerfennen follen. Weder das Eine noch 
das Andere erfolgte jedoch, troß wiederholten Mah— 
nungen in. öffentlichen Blättern; was kann, was 
muß ein Oberländer darüber denken?! 

Was die Ertragsfähigfeit unjerer Gaue anbelangt, 
fo ift insbejondere Jene vom Jllerthale eine vortreff- 
lihe.. Den Wein ausgenommen, gedeiht Alles dort, 
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went man auch mur einigen Fleiß und Dünger anwen⸗ 
det. Das Mergeln hat ſich ſchon von Altern Zeiten 
1562 her, urkundlich ſeit 1562, befonders mit Dinger ver⸗ 
bunden, als ſehr vortheilhaft bewiefen und wird auch 
daffelbe gegen früher jeßt ftarf angewendet: In den 
älteften Zehentregiftern vom’ 415. Jahrhundert finden 
wir uͤbrigens ſchon die meiften unſerer jetzigen Feld— 
früchten im Baue, namentlich Rocken, Veeſen, Gerſten, 
Haber, Erbſen, Wicken, Linſen, Hanf, Flachs, Rüben; 
auch iſt in Urkunden aus dieſer Zeit von wilden und 
von „gepölztem“ Obſt die Rede. Die Bäume an 
den Straßen gewähren einen ſehr guten Ertrag, da 
das Obſt dort befjer als in den Gärten gedeiht. Der 
— viele Kafftheile‘ enthaltende Koth und Staub mag 
Urfache fein. Diefe Bäume ar den Landftraßen mögen 
linfs der Iller etwa 50, rechts derfelben aber etwa 30 
Jahre ftchen. Es tft zu bedauren, daß die Bizinal- 
ftraßen, mit wenigen Ausnahmen, noch nicht mit Bäus- 
men bepflanzt find, da man den Nugen nun fennt, und 
fie, da diefe Wege meiftend quer durd’s Illerthal lau— 
fen, Tegterm, da in dem wetten Thale dem Auge oft 
ein Ruhepunkt fehlt, zur beſondern Zierde dienen wür- 
den. Art neuen Gerealien find feit einer Reihe von 
1770 etwa 80—I0 Jahren gefommen: der vortreffliche Klee 
und: die nahrhafte und nützliche Kartoffel, beide in den 
1780 1770—1780ger Jahren hier eingeführt. Es Toftete 
Anſtrengung, ja fogar obrigkeitlihe Strafandrohungen, 
um den Anbau‘ einzuführen. Den Anbau der Kat: 
toffeln unterftüßte aber namentlich die große 770 bie 
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477% eingetreteite Theurung· Auch waren in den meis 
ſten Orten ehenrals eigene Hanfländer angelegt, in 
der Nähe, mach Art: der: jegigen Krautländer, nur größer 
wie diefe. Sofort find ſeit 20-30 Jahren mit gutem 
Erfolg. eingeführt worden: Reps, Eſparſett und Luzerne, 
Hopfen, Angersrüben, Bodentohltaben. 

Im All⸗ und Riebelgau wird. zwar, befonders im 
untern ‚Theile, noch ziemlich Frucht gebaut, namentlich 
Veeſen und Haber, wie auch Flachs, ‚der da ſtattlich 
geräth, dennoch iſt hier ſchon der Uebergang zur Vieh— 
zucht wahrnehmbar. und weiter hinauf über Kempten, 
Immenftadt: und Sonthofen. erfcheint letztere vorherr⸗ 
fchend. Wie betraͤchtlich aber der Flachs-. und Hanfbau 
in diefen drei Gauen gewejen fein muß, kann man am 
beften daraus abnehmen, ı daß ehemals: in. Memmingen 
allein 6800 und: im: Leutkirch zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts noch über. 200. Weber: vorhanden waren, 

Der Waldungen find. nod) eine große Anzahl vor⸗ 
handen, allein. nur die. Stants- und grundherrlichen 
Waldungen befinden fih in einem ſchönen Stande, die 
Gemeindewaldungen aber nicht. Dabei find auf dem 
linfen Sllerufer letztere ſeit 1840 alle vertheilt. Sie 
beſtehen meiſtens aus Tannen. und Forchen, da und dort 
vermengt mit Eichen, Buchen, Birken und Ellen. Uebri⸗ 
gend find Andeutungen genug da, welche ſchließen laſſen, 
daß noch‘ vor 24 I ahrhunderten,; befonberd auf 
den Allmanden, ſchoͤne Eichenwaldungen, vorhanden ges 
weien, im welche große Heerden Schweine getrieben 
worden find. Auch große Buchwaldungen müfjen wor: 
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handen geweſen ſein, darauf deutet der Name Buchsheim, 
der Name Buch (bei Hauarz) und der Name des un- 
fernen Orts Mittelbucy offenbar hin, und zwar um fo 
mehr, ald gerade im Burheimer Walde, und im Höll- 
walde bei Buch, noch bis zur neueften Zeit viele und 
ſehr ſchöne Buchen ſich befunden haben. 
Das untere Illerthal wird. faft aller Orten noch 
öfchig, oder zulglich bebaut, während oberhalb, fowie im 
Allgäu, beinahe allenthalben Vereinödung eingeführt 
ift. Dieſe Güter-Arrondirungen find. erft in neuerer 
Zeit eingeführt worden, haben fich übrigens fo nützlich 
und die @ultur, mithin den Wohlftand, fo fördernd be- 
wiefen, daß arme Orte zu Mohlftand gefommen und 
unwirthbare Viehweiden und Allmanden zu lachenden 
Fluren umgewandelt worden find. Ich will hier meh- 
1759 rere Drte bezeichnen, wovon mir die Zeit ihrer VBer- 
1828 einoͤdung befannt geworden: Hofs 1758, Haslach 1759, 
Dttobeuren und Umgegend 1792, Ellmenei 1792, Aich- 
ftetten 1794, Eſchach 1799, Krimmel 1801, Hal: 


dau 1804, Mooshaufen 1804, Altmanshofen 1804, 
Hauarz 1810, Oberopfingen 1816, Unteropfingen 1820, 


Arlach 1828. 

Damit nicht zu verwechjeln ift die Abtheilung der 
Allmanden, welche noch uralte Weberbleibfel der alles 
mannifchen Berhältniffe, jeßt aber überall abgetheilt 
find. Konnte das Einöden mit berfelben verbunden 
werden, war ed um fo beffer. Sie dienten früher nur 
zur Viehweide, verrvandelten ſich aber nad der Abthei- 
lung ebenfalls in ſchoͤne Wieſen und Aecker. An 
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manchen Orten koſtete es harte Kämpfe, denn faſt überall 
ftritten fih Bauren und Söldner über Vollzug und 
Theilungsmaßftab. Dergleichen Abtheilungen erfolgten 
in Berfheim 1810, in Erolzheim 1811, in Illerbachen 
1821, in Mettenberg 1825, in Bonlanden 1844 und 
zu Tannheim 1847. 

1800 Die meiften Wiefen waren vor etwa 70 Jahren 
noch einmädig; fie wurden aber zu Anfang dieſes 
Sahrhunderts an vielen Orten, 3. B. die Rohrmühle-, 
Kreuzmühles, Roth-Wiefen ꝛc. zweimädiq gemacht, und 
den Weidberedhtigten gewöhnlih der ' Theil der 
Wieſen ald Weid-Entfhädigung in Natura abgetreten. 
So ift jeit etwa 50 Jahren gar Vieled anders gewor- 
den. Uebrigens hat ſich in diefer Zeit die Landwirth- 
Ihaft auch bei uns wejentlich gehoben, durch befjern 
Betrieb, durch vermehrten und verbefjerten Viehſtand 
und durch veredelte Pferdezucht. 

1848 Wie das Jahr 1848 fodann unter bedenflichen 
— einen Baurenfrieg in Ausficht ftellenden — Unruhen 
eine Allgemeine, in 25 Jahresrenten zerfchlagene Lehen-, 
Gefäll- und Zehent-Ablöfung bewirkte, ift männiglich 
befannt. Sie fiel jehr wohlfeil aus, hätte aber ver: 
hindert werden fönnen, wenn der Adel das wohlmei- 
nende — höhere nationalsöconomifhe Zwecke verkün⸗ 
dende — Edikt von 1817 angenommen hätte. Gie 
wird wohlthätig wirken, wenn ber Baurenftand die von 
feinen Vätern ererbte Gebundenheit troß der ihr 
allerdings entgegenftehenden — dennoch nur durch die 
oben erwähnte fünftlihe Manipulation der Hofmezger 
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entſtandenen Hohen Güterpreiſe rettetz außerdem kommen 
die Güter in die Hände des Abels und der Geiſtlich⸗ 
keit; ſowie reicher Privatleute, und in 324 Genera⸗ 
tionen werden ſie von Pächtern bebaut werden. Der 
Maßſtab der. Abloͤſung im 16⸗ und bezüglich 12fachen 
Betrage mit Anwendung geringer Fruchtpreiſe ſteht 
freilich gegen das Edikt um 8090 Prozente zurüd. 
Ein allerdings enormer Verlüſt für die Berechtigten, 
die da ſagen, das Geſetz ſei unter revolutionären Ver⸗ 
häftniffen: entſtanden; ein ſehr großer Gewinn fir die 
Pflichtigen, welche fich Lediglich auf das Geſetz berufen. 
So liegt das wahre Recht in der Mitte und jo wäre 
ein billiger Vergleich das beſte. Mögen die vor furzer 
Zeit: noch Teibeigenen Leute, — dieſe nım freien Grund- 
befiger, das -Legtere wählen, und dann mit Rechts— 
beftand und Dauer die Wohlthat einer dann auch 
noch immer billigen Ablöfung genießen; Sie, die gerade 
durch Letztere mittelſt der mehrjährigen hohen Frucht-, 
Vieh⸗ und Victualienpreiſe ſo unendliche Vortheile in 
der neueſten Zeit erlangt haben. 

Hinſichtlich der gewerblichen Verhaͤltniſſe unſerer 
Gegend galt auch bis zum Aufange dieſes Jahrhunderts 
der Grundſatz, daß nur die nothwendigen Gewerbe, 
wie z.B. Müller, Schmid, Wagner, Schuſter, Bader und 
dergleichen auf das Land, — daß ſonſt aber die Ge— 
werbe in die Städte, die Dekonomie aber auf die Dörfer 
aehöre: Sept iſt es vielfach anders, die Landwirthſchaft 
drängt ſich ſo viel moͤglich wegen der Hohen Mitchpreife 
in’ die Städte und die Gewerbe auf das’ Land. Auf 
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Lehterent ſieht man jeht gegen ehemals nun auch Schreiner, 
Schneider, Bäder, Schloffer, Uhrenmacher, Glafer, ſelbſt 
Kaufleute und ſogar auch Apotheker 

Die kleinetn Gewerbe, haben’ in der neuern Zeit 
durch Vermehrung der Fabriken tind Verbreitung ihrer 
Fabrifate einen ſtarken Stoß erlitteit, heben ſich aber 
wieder/ nachdem die Handwerker ifangen ſich beſſer 
auszubilden, "namentlich durch Beſuch von Zeichnungs⸗ 
und Gewerbeſchulen. Auf dem Lande war man bis 
1848 da und dort art einzelne Orte gebunden, gebannt, 
wie man ed hieß, jo z. B. Wirthe an das Braͤuhaus 
ihrer Herrſchaft, — Orte an eine gewiffe Mühle 
u; dergl.; dieſe Befchränfungen wurden in beit neuern 
Stäaten-Berhältniffen mehr und mehr laͤſtig, * dann 
aufgehoben, bez. abgelöst. 

‚Ziemlich alt ſind die Tafer nen, und mit ihnen 
verbunden als Realrecht war regelmäßig das Recht zum 
Baden, Mezgen und Brennen; öfter auch zum Bier⸗ 
ſieden. Alle Wirthe in Oberſchwaben wie in ganz 
Deutſchland hatten bisher Schilde an ihrem Gafthaufe 
ausgehängt, welche meiſtens ein Thier zum Symbol 
hatten; wie wir alle wiffen, z. B. Adler, Hirſch, Bär, 
Roͤßle, Haaſe, Lamm, Schwanen, Falken, Hecht, oder 
fie hatten ihre Benennung Auch von Produklen oder ge⸗ 
werblichen Gegenftänden, als TtaubeGerſten, Baum, 
ſo dann Ktone, Rad, Anker, oder auch von Himmels⸗ 
förpern, Sonne, Mond, Stern un dergl. Es war Sitte, 
auf Die Schildes⸗Zierde viel zu halten und vor allen 
prangte gewöhnlich weil: des deutſchen Reiches Dop⸗ 
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peladler in fchönfter Ausftattung. Sept will. auch 
diefes anderd werden. Man fängt in Städten und 
auch auf dem Lande bei uns an, ftatt der Schilde ein- 
fahe Tafeln mit dem Namen des Gafthaufes und 
feines Befigers oft mit efelhaften, riefenhaften Bud) 
ftaben, auszuhängen. Eine abgejhmadte Einrichtung, 
entftanden bei dem neuerungsfüchtigen Volk der Franken 
und zu und gefommen durch des Deutjchen wohfbefannte 
Vorliebe zur Nahäffung. - u 

Das Bräuereigewerbe ift wohl das ftärkjte in unferer 
Gegend und es finden ſich namentlich gute und größere 
Brauereien vorzüglich in Kempten, Immenftabt und Sont- 
ofen, dann in Leutkirch, Zeil, Wurzach, Roth, Berkheim, 
Kellmünz, Illertiſſen und Brandenburg. Eifenwerfe und 
Eifenhammer mit vielen Nageljchmieden hat Sonthofen 
und Oberftdorf und einzelne Arbeiten und Manufaf- 
turen in Cattun, Wollenfpinnerei, Bapier, Peitſchen ꝛc. 
befinden fi) in Kempten, Isny und Memmingen. Die 
Weberei, wenn auch nicht wie ehemals, ift dennoch be- 
fonderd auf dem Lande, noch allgemein vertreten. 

Die Vermehrung der Fabriken jowie ihre Aus- 
dehnung, verdient allgemeine Aufmerffamfeit. Ed müfjen 
ihrethalben fefte Prinzipien ftaatswirthichaftlih aufge: 
ftellt werden, wenn wir fein ungeheures ‘Proletariat, 
feine Habriffeudalherrfchaft heranziehen wollen. Der 
Grundfag: Die Arbeit ift das Kapital, muß zur 
Durchführung kommen, wenn es auch damit ſchwie⸗ 
rig iſt. Iſt die geprieſene Fabrikmaſchine mehr als ein todtes 
Werkzeug, der Goldklumpen des Unternehmers mehr als 


—— 


todtes Metall? Bekommt beides nicht erſt Leben durch 
Mühe, Fleiß und Schweiß des Arbeiters? Wenn unbe⸗ 
dingt diefes Alles zu bejahen, fo gebührt dem Letzteren 
aber neben dem Taglohne auch ein mäßiger Antheil 
an dem Gewinne, um für Wohnung, für Nahrung um 
für Zeiten der Roth und Krankheit etwas zu haben. 
Nur dadurch können Fabriken jegensreich werden, 
nur gegen foldhe Garantien follten fie confentirt werden. 
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Nach einem — dem: Codex Trad. 8, Galli. ange⸗ 
höngten uralten Verzeichniſſe hatte das Kloſter St. 
Ballen ſeit 661 : bis) zum 41.: Jahrhundert in dem 
Allgäu —'66., und im Iller⸗, Augſt⸗ und Niebelgau — 
424 Huba over ;Mansi. im Beſitze, bis um das. Jahr 
1026 die Welfen im Kriege’ demfelben diefe Befigungen 
wegnahmen. Soferne zu einer Hube ehemals 40 Jau⸗ 
chert gerechnet worden find, fragl. 190 Huben aljo über 
7000 Jauchert Gründe betragen haben, war diejes Be- 
fisthum immerhin jehr beträchtlich. Es ift von Intereffe, 
die Namen der Zenfiten fennen zu lernen, da ed unfere 
Voreltern in den Orten diefer Gefchichte betrifft, und 
fogar da und dort einzelne Namen davon jegt noch 
eriftiren. 


Censuales Monasteri S. Galli in pago Albegov. 


Kerhart. en. Hildelar. 
Abo. ggeburg. Ruodrud. 
Wirnherb. Ruodpert. Waldburg. 
Teon. Tota. Ruodpert. 
Regenbold. Kirild. Premloh. 
Engelſind. Walther. Abo. 
Regimbert. Verinhart. Amalſind. 
Ara. on Ruodpert. 
Judith. Walto. Alarich. 
Waldburg. Ruodpert. Walther. 
Heinrich. Rudelgart. Eghar. 
VPurkardt. Reichgold. Alberich. 
Vodelsvalch. Hitta. Adelwich. 
Rago. Drtin.’ Kashirch. 


=. 


Ruon. hi ‚Eingelmann; :-, .. ,Ruodpert. 
Trugolf. _ Adalpero. ..,,: Sühnehild.: 
Engilmann. Alarich. Eburhart. 
Hudkar. Tuona. Engilo. 
Junohild. Reginbold. Eccobirg. 
Wirnher. Vodelgart. Marich. 
Werinhart. Wiſerich. Juchran.. 
Anuto. Cortrude. Engelſind. 
Adelheit. Judith. Eichenbold. 
Chadolo. Miganero. Heinrich. 
Kabin. Malther. Walther, 
Thurofind. Edilbirg. Ruodpert. 
Laßfreud. Ruodomuth.. Rotgoto. 
Einhart. Hoburg. Eto. 
Judith. Richart. 


Censuales Monasterii 8. Galli justa Augustanum Ulm 
et Memmingen: 


Friedorurn. Odua. Thiotpold. 
Friederich. Widukind. Früdihilt. 
Friederau. Wilhelm. Imma. 

Luitgard. Perchtold. Biſo. 

Ratpot. Camwolf. Adalwich. 

Enziza. Pina. Gaila. 

Reginwin. Ottuar. Gardulf. 

Barda. Yalmuod. Thioto. 

Geva. Ramfried. Poppo. 

Machthild. Thibmar. Luithar. 
Hiltigard. Gerberg. NKirnhart. 
Himmeltrud. Brua. Judith. 
Truach. Se Bertha. 5 
Stephanus. „Heinrich, Luitgarde. 
Gerberg.  Shunigund. Engelbert. 
Sibthat. Siegebald·Albertus. 
Thangmar. Thiodoricus. Theodoricus 


Borv. 
Sibraht. 
Liudulf. 
Odwin. 


guven. 
iudulf. 
Fridorum. 
Perchtold. 
Adelmand. 
Engellinde. 
Surmhilde. 
Kerbirg. 
Adelpert. 
Scrott. 
Hattmann. 
Adrad. 
Engelburg. 
Bija. 
Sigimut. 
Liutgarde. 
Arnolf. 
Addo. 
eduomuth. 
kkabert. 
Beralinde. 


Ich füge hier noch an, daß nach dem Wortlaute 
und nad) meiner Anſicht dieſe Namen nicht immer leib⸗ 
eigene Leute, fondern aud freie und felbft edle Perſonen 
benügt haben mögen; daß aber insbefondere die auf 
a, o oder i fich endigende Ramen PBerfonen römifcher 
Abfunft gewefen fein mögen, die, oder vielmehr deren 
Eltern, von den Allemanen im Kriege mit den Römern 
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Sogard. 
Engilolf. 
Werkkio. 
Ruodpert. 
Chriſtine. 
Säitgar. 
Kirwin. 
Sigibredt. 
Nidhartus. 
Adela. 
Erpfa. 
Engelberg. 
Eburhelm. 
Sarolo. 
Bruno. 
Adar. 
Luitgar. 
Adelot. 
Eilwi. 
Chriſtian. 
Judith. 
Thietburg. 
Liuthar. 
Ruodpert. 
Engilo. 


gefangen worden ſind. 


⸗ 





Wilpurg. 
Luitberg. 
Liudulf. 
Sigibert. 
Amelung. 
Zeholt. 
Adelholt. 


Adelprecht. 
Odea. 
Bratho. 
Marcward. 
Gonrad. 
Hadoburg. 
Richbert. 
Hoͤger. 
Adalotz. 
Hedewik. 


Siginried. 


Herrmann. 
Meinwart. 


3) Vom Adel, 


Zum Eingange einer Furzen Skizze über den Adel 
im Allgemeinen, und im Iller-, All, und Niebelgau ins- 
bejondere führe ich aus alten Büchern an, was zu 
ben Zurniergefegen und in des Adels Schild gehörte; 
es lautet altdeutjch, bündig und kurz. 
Die TZurniergefege: 4 

Wer Fegerifchen Glauben hat, 

Verachtet Faiferlich Mandat, 

Nicht Frauen ehrt, ſchwächt eine Maid, 

Wer Siegel fälſcht und ſchwoͤrt Meineid, 

Wer ſeinen Herrn läßt in Noth, 

Wer ſeiner Bettgenoſſin giebt den Tod. 

Wer beſtiehlt Kirchen, Wittwen und Waiſen, 

Wer unabgeſagt thut kriegen und reiſen; 

Wer neu Zoll, Mauth und Beſchwerd aufricht, 

Wer ohne Ehe ſitzt oder Ehe bricht; 

Wer Fürkauf, Wucher, Wechſel treibet, 

Wer nicht in edlen Staͤmmen bleibet, 

Mit Heirathen ‚oder fein Gefchlecht,. 

Nicht. von ‚vier Stämmen edel braͤchtz — 

Das ſeynd die zwölf Turnierſtück, 

Die der Kaiſer ordnet mit Glüd, 
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Des Adels Schild wurde bezeichnet: 

Fromm, weiſe, klug und mild — 

Gehoͤren in des Adels Schild. 

Man erwarte hier feine Schutz- oder Lobrede für 
den hohen Stand des Adels. Nur defwegen habe ic) 
eine Furze Abhandlung über denfelben anfügen zu müfjen 
geglaubt, weil ich mit den Nechten und Verhältniſſen 
deſſelben längere Zeit vertraut geworden bin, dieſe Rechte 
aber gerade es find, welche in unferer Zeit auf eine — 
den Stand felbft gefährdende — Weife maßlos ange 
feindet und angegriffen werden, auch jogar gegenwärtig 
von angefehenen Schriftftelleen — vergl. das Staats⸗ 
Lexion von Rotteck und Welker u. A. gegen klare ge— 
ſchichtliche Nachweiſe behauptet werden will, als haͤtte 
es in der ältern Zeit gar keinen Adel gegeben. 

Was zunaͤchſt letzteres anbelangt, kann ich dieſer 
Anſicht nicht beitreten, vielmehr habe ich diejenige ſo 
vieler Schriftſteller beſtätigt gefunden, daß bei den 
meiften WVölfern — und namentlich bei den Germanen, 
feit den allerälteften Zeiten ſich ein Adel findet. Schon 
römische Gefchichtsfchreiber von 2000 Jahren her, bes 
ftätigen diefes, namentlich aber Caäͤſär, Plinius und 
Tacitus. Auch Amianus Mare. 16., 12., erwähnt von 
der Schlacht bei Straßburg, in welder im 4. Jahr: 
- hundert die Allemannen gegen den Kaifer Julian Apoft. 
unterlagen, daß 200 Edle in der nächſten Umgebung 
des Allemannenfönigs Knodomar vereinigt geweſen jeien 
— Optimatum Series magna — und nad deſſen Ger 
fangenncehmung gleiches Schickſal mit ihm getheilt Haben. 


Ganz noch) dafjelbe Bild, das 300 Jahre früher Tacitus 5., 
13., von den Anführern und- ihrem Gefolge aufitellt. 

Es ift auch bald darauf unter den fränfifchen Königen 
in zerjchiedenen Urkunden von Edlen und Häuptlingen, — 
Optimates Primores und Proceres, — öfter die Rede. Und 
faum zeigen fich die Alteften Urfunden, von denen aber 
bekanntlich nur der allergeringjte Theil von den älteften 
Klöftern auf und gekommen ift, jo finden wir un— 
verfennbare Namen von Perfonen und Burgen, die 
längft auf ein Dafein des Adels in der gerimanijchen 
Urzeit, nicht erft auf ein dort beginnendes Entitchen, 
fiber jchließen. laffen. Aus dem Anfange jener 
Urfundenzeit habe ich ſolche Adeld- und Burg-Namen 
gefammelt, und dieſem Aufjage Beilage I. und II. an— 
gehängt, woraus erhellt, daß ſchon damals, alſo vor 
mehr als 1100 Jahren, 76 Adels- und 25 Burg— 
Namen in Schwaben, fohin guten Theils auch in unfern 
Gegenden, urfundlich eriftirt haben. So wenig die 
Kraft und der Wohlflang dieſer Nanten, ebenfowenig 
läßt jih ihre Ableitung aus germantfcher Urzeit be- 
‚ftreiten. Mlerdings beruhte in Legterer der Adel wer 
niger auf Geburt, als auf Tapferfeit im Kriege; ja 
man darf jogar annehmen, daß derjelbe urfprünglid) 
dur) den Krieg entitanden iſt. Unter lauter Bewaff- 
neten und unter unaufhörlichen Kriegen ſchwang jid) 
der Zapferjte erft zum Führer, dann zum Häuptling 
auf und deſſen Sohn und alle Nachfonmen wollten 
nicht zurüdbleiben. Es wurde in jener Zeit überhaupt 
Alles zur Ausbildung der Körperfraft und Waf- 

6* 
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fengewandtheit verwendet; Verweichlichung mar 
die höchſte Schande, und felbft die Damen des Adels 
waren damals abgehärtet, — machten oft gefährliche 
Jagden mit und reisten nie anders als zu Pferd. So 
wuchs denn das Gefolge, wie ihre Beute und Gefange- 
nen, mit welch leßtern — den Leibeigenen — fie die 
Felder bauen und damit den Grund zum nachherigen 
großen Güterbefig legen Fonnten, wie übrigens auch 
fpäter Kaifer und Könige Thaten vorzüglicher Tapfer- 
feit ftet8 mit Grundbeſitz belohnten. 

Es ift fodann auch richtig, daß die Stellung des ' 
Adels damals zum Freien, ja ſogar zum Leibeigenen, 
eine ſehr einfache, Feineswegs groß bevorzugte war, da 
man liest, daß die Söhne derfelben unter einander auf: 
gewachfen find. Selbft in Nahrung und Wohnung 
fcheint damals noch Fein großer Unterfchied beftanden 
zu haben. Erft mit dem Gintritt der Wehrhaftigkeit 
begannen fich Edle, Freie und Leibeigene wefentlich zu 
unterfcheiden, da Lestere Feine Waffen tragen durften; 
zwijchen dem Edlen und dem Freien aber trat der nicht 
unwichtige Unterfchied ein, daß fich Erftere in den Krie- 
gen dem Gefolge des Herzogs anfchloßen, oder wenn 
mächtig genug, ſelbſt foldhes Gefolge vom Adel oder 
jedenfalld von Freien um fich hatten. Bei den fortwäh- 
renden Kriegen mußte demnach der Grundbefig vieler 
Edlen beträchtlich zunehmen, wozu noch Fam, daß gar 
manche Freie ihre Güter ſammt der Freiheit verloren, 
oder wenigftens erftere Behufs befferer Sicherheit Großen 
zu Lehen aufgetragen haben. 
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Daß ſodann die alten. Gaugrafen aus der Zahl 
jener Edlen und Häuptlingen gewählt wurden, darf 
gar; nicht bezweifelt werden, und da dann Göhne in 
der Würde der Väter ſich leicht behaupten Fonnten, ins 
dem faft alle Ausbildung des Jünglings damals in 
Hebung, der Körperfraft und der Waffen. beftund, jo 
bildeten fich bei jenen Wahlen eine Art Obfervanz; und 
hiermit war die Erblichfeit zur rafenwürde wie 
zu. noch Höherm,angebahnt. Es war aud) die Stellung 
zu dem Reichsoberhaupte ehemald eine ganz einfache, 
indem man den Kaifer und König nur mit dem Prä- 
dikat „Herr“, jpäter no mit Gnaden, anredete. Um— 
gefehrt redete fehriftlih und mündlih der Kaifer Für: 
ften, Grafen und. Ritter mit „Du“ an. Mit Aus 
dehnung der Gewalt ftiegen aud) die Titel, ſo beveus 
tungslos, ja lächerlich letztere auch fein mochten, 

Die einzige und ausjchließlihe Beichäftigung des 
Adeld wie der Freien. war ehemald Kriegführen und 
Jagd; Aderbau und Viehzucht wurde den Leibeigenen, 
die nicht als Sklaven, fondern jogar gut behandelt 
wurden, — bie wenigen Gewerbe aber den Frauen 
unter Mitwirkung Jener, überlafjen. Beide Neigungen 
finden. wir im Adelſtande noch bis. auf unfere Tage 
feit eingewurzel, In allen Kriegen fehen wir ihn 
veihlich vertreten und die Offiziere der ganzen Reiterei 
gehören. faft ausjchließlich demjelben an und im Frieden 
ift noch jest, die Jagd. feine liebſte Beichäftigung. Auch 
find bis. vor nod wenigen Dezenien Aderbau und Gen, 
werbe von. deinjelben, wie. einft, kaum beachtet worden. 


BERNER 


In den im 9. Jahrhundert beginnenden Turnieren 
findet ſich ſodann eine Veredlung des uralten, - beinahe 
unbefleivet ftattgefundenen: Waffentanzes; wie in Den 
Speeren die Erinnerung an die überaus Tangen Spieße 
der Germanen: Mit ihnen beginnt das eigentliche 
Ritterthunt und die To hochverebelte Frauenliche, von 
den Germanen zwar chon längft hochgeſchätzt; wie nicht 
weniger die Zeit der Barden und Minnefätger. Des 
Lebens ſchönſte Seite entfaltete fih nun in allen Gauen 
und auf allen Nitterburgen für mehrere Jahrhunderte. 
Da aber mit‘ der Bezwingung der Roͤmer bie‘ Argften 
Kriege aufhörten, ſo befehdeten nun dieſelben in ihrer 
angebornen Kampf⸗ und Raufluft ganze Stämme und 
und -einzefne Gaue' und "Familien "vielfach unter ſich; 
das erzeugte - Nechtsunficherheit und "rafch‘ war Das 
Fauftrecht ausgebildet. Da der Ritter nun ſehr viele 
waren, und ſie jest alle in Eifen ſich wappneten, auf 
feften Waldburgen wohnten, wurde ’ die ‚Kriegführung 
auch eine veränderte," Die hölzernen Häufer und Bur⸗ 
gen reichten auch nicht mehr. - Min baute daher auf 
hohe Berge oft mitten im Walde; auch ſehr oft an 
Stellen, wo roͤmiſche Kaftelle und Thuͤrme vormals ſich 
befanden, feſte Burgen ind Sthlöffer, und‘ da in 
den Beiteviftinerflöftern viele Mönche von Adel waren, 
. fo zogen Webte und Mönche, ja ſelbſt Biſchöfe, gar oft 
zu Feld; fie vonder Jagd’ abzuhalten, war ohnehin 
fein Kirchengeſetz im Stande.’ Diefes Fauſtrecht, Bald 
nad) den "Zerfalle der uralten‘ ſchönen "Gatiserfaffung 
eingetreten, iſt die Schäftönfeite jener an“ Helden⸗ 
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und edelmüthigen Thaten ſonſt ſo reichen Zeit, und 
daſſelbe artete ſo aus, daß die Kirche ernfthaft: ein— 
ſchreiten mußte und die kräͤftigſten Kaiſer kaum im 
Stande waren, demſelben zu wehren. 

Ueber, die: adelichen Gefchlechter unſerer Gegend 
enthält eine alte Chronik des: Klofters St. Emeran 
cHeimeran) in: Regensburg interefjante Notizen’ Nad) 
derſelben find, in der 727 von den Allemamnen und 
Bayern den Franfen am: Feilenforft gelieferten Schlacht 


folgende Edle aus. unjern Gauen; gefallen (Feierabend 


GrafRämfried von Eglojts. 
Graf Rueland von Mont: 
fort... 
Graf MWindolt von Rohr— 
dorf. 
Dietrich von Trauchbutg. 
Ottobert von Trauchburg. 
Theobald von Ringſchmiedt. 
Dietrich yon Zyl. 
Allwich von 
CErbach.) 
Ruef von. Kronburg. 
Wolfhart von Laubenberg. 


Ellerbach 


Ottobert von Eiſenbach. 

Heinrich und Ruhland von 
Steinhauß. 

Gebrich von Laufrad. 

MWofffattel von Erolzheim. 


Gerlach von Iſenburg. 
‚Adalbert von Hohenthann. 


Sottfhalf von Grünenbach. 


Manfred v. Schwarzbach 


Echwarzach.) 


Hartmiann von Hohnhaus. 


vabo Druchſeß von Wald⸗ 
burg. 


Der Adel ſchrieb ſich zwar damals, noch. nicht: von 


feinen Burgen und Beſitzungen; deffenungeadhtet Fonnte 
die Heimat der Gefallenen durch überlebende Edle 
oder Knechte damals leicht ermittelt und in dem Klofter 
aufgezeichnet worden fein. Der überall wahrheitsge- 
treue Bappenheim erwähnt jener Schlacht auch, wie fie 
der vortreffliche Feyerabend auch anführt. 
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Die hohen Verdienſte des Adels in ſo vielen 
Kriegen und Schlachten, in allen Staats- und Kirchen⸗ 
Aemtern, find übrigens in der Geſchichte zu fehr 
befannt, als daß: es weiterer Ausführung, bevürfte, 
wenn gleich auch Perioden vorkommen, wo ftatt Leift- 
ungen nur Anmaßungen anzutreffen find. 

Waren übrigens fehr viele Burgen ehemals auf 
den Subftructionen römischer Kaftelle und Wachtthürme 
bafirt, jo find jpäter hinwiederum Häufig Kirchen auf 
‚ Ruinen von Ritterburgen erbaut worden, und nachdem 
mit Erfindung des Schießpulverd das Ritterthum: mit 
feinen Veſten feine Bedeutung verloren, zerfielen gar 
zahlreiche. Burgen; viele Burgen und Schlöffer wurden 
auch zu Amtshäufern, zu Forft- und Jägerhäufern ver« 
wendet. Hier führe ich die alten und jetzigen Adels- 
gejchlechter, jowie die ehemaligen Burgen und heutigen 
Schlöſſer vom Iller⸗, All- und Niebelgau auf, mit dem 
Anfügen, daß nad) uralten Benennungen im legtern 
Gaue in der Kirnach ein Niebelbah, ein Niebelberg 
und ein Niebelbrunnen vorfommen, während der Niebel- 
fluß jelbft oberhalb Urkau entjpringt und nachdem er 
vorher den Namen Eſchach geführt, bei: Lauben ſich mit 
der Aitrach vereinigt, 


von Rottenfels, 


Abgegangene Adelsgeſchlechter und Burgen: 


Grafen: 
von 


vormals 
Montfort. 

Hillarmont zu Kemps 
ten 


PBappenheim in Grö- 
nenbach. 

Trauchburg. 

Egloſts. 

Jony. 

Leutkirch. 


Ottobeuren. 

Marſtetten. 

Illereichheim. 

Kellmuͤnz. 

Mauer: und Wullen⸗ 
ftetten. 

Kirchberg. 

Brandenburg. 

Dietenheim. 


Freiherrn und Ritter: 


von Fluchenſtein. 


Rettenberg. 
Wolkenſtein. 
Werdenſtein. 
Wolkenberg. 
Sulzberg. 
Wageck. 
Liebenthann. 
Wolfertsſchwendi. 
Falken. 
Ittelsburg. 
Rottenſtein. 
Grönenbach. 
Kalden. 
Sirgenſtein. 
Laubenberg. 
Eiſenharz. 
Hohenthann. 
Haſelburg. 
Eiſenburg. 


von Erolzheim. 


Illertiſſen. 
Heimertingen. 
Pleß. 

Boos. 
Aichſtetten. 
Degenreute. 
Kronwinfel. 
Oy. 
Lautrach. 
Burheim. 
Tannheim. 
Hauarz. 
Illerbachen. 
Berkheim. 
Bonlanden. 
Kirchdorf. 
Weiler. 
Bellenberg. 
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Noch blühende Adelsgeſchlechter und ‚Burgen. 
Egloſts, Fuͤrſt von Bin- Kirchberg, Graf Fugger. 


diſchgrätz Kronburg, Baron von 
Zeil, Fürſt = Waldburg, Wekbeck. 
Wutzah, Fürſt von Wald- Eiſenburg, Baron von 
burg. Pflummern. 


Babenhauſen, Fürſt Fugger. Illerfeld, Baron v. Luppin. 
Tannheim, Graf v. Schaes⸗ Fellheim, Baron v. Reichlin. 


berg. Dietenheim, Baron von 
Roth, Graf von Erbad). Süßkind. 
Burheim, Graf von aſen Illereichheim, Hr. v. Kaula. 
— —— Balzheim, Patri ier v. Um. 


Niemand bot. in Abrede ziehen, daß den Rechten 
und dem Eigenthum des Adels durch die Neuzeit empfind— 
lihe Wunden. gefchlagen. worden find. Allein theils 
brachte die Macht. seiner unabweisbar gebietenden Zeit, 
andererjeitä. die vom Adel feit 1815 befolgte (Metter- 
nich'ſche) Politik felbft, diejes mit fi. Denn war es 
nicht Letzterer jelbft, der in Württemberg die gutgemeinte 
Edikte von. 1817 ſo beharrlich von ſich gewiejen umd 
dadurch einen: Verluſt von nahezu der. Hälfte ‚feines 
Vermögens fi bereitet „hat, den. dann ein ungünſtiger 
Moment — das Jahr 1848 — den vormaligen Lehen- 
leuten fozufagen par forge in die Hände jagte? Damit 
will ich aber die, Gefege von 1848 nicht. billigen, viel— 
mehr habeich- mich oben bereits dahin ausgejprochen, 
daß diesfalls ein: billiger Vergleich im . wohlvers 
ftandenen Intereſſe beider Theile Liegen’ möchte. 

Von jegt, an dürfte es aber die Aufgabe des 
hohen Adelsſtandes ‚fein, fih in und an dem Volke — 
wie urfprünglich — zu halten und jede erclufive Stell- 
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ung zu vermeiden. Die alten Monarchien find entwe⸗ 
der ſchon verfchwunden, oder’ werden in furzer Zeit 
conftitutionellen Staaten Plab machen, In letztern hat 
die Ariftofratie eine andere Bedeutung. Keine Macht 
auf Erden vermag” den Fluthen der über Europa her 
eingebrochenen Demofratie mehr Einhalt zu thun, wohl 
aber mag fie geregelt, in gejegliche Bahnen geleitet 
werden, und: dazu ift eine Ariftofratie, welche durch 
Alter, Würde und Grundbefig hervorragt, ganz. beſon— 
ders geeignet und berufen. Doc was nicht mit dem Volke 
geht, nicht in feinen Inftitutionen wurzelt, das wird mehr 
und mehr feine Bafis, mit diefer feine Exiftenz verlieren. 

Der Adel ſchaart fih um den Thron und verherr⸗ 
licht denfelbenz; er mildert aber auch die Macht und 
den Glanz der Königswuürde durch den jeinigen, und 
insbefondere Hat derfelde die Grenze zwijchen Monarchie 
und Defpotie, — nun aud Demokratie, — zu bewachen. 

Wenn hienach der... hohe Adelsftand ſich mit ‚den 
neuen Verhältnifjert befreundet, die oft nur am Schöpf—⸗ 
ungsmorgen eine düftere Farbe haben, — wenn derfelbe 
fein Vermögen nebenbei auch größern gewerblichen Eta⸗ 
bliſſements zuwendet, — weniger ländliche Zurückgezo— 
genheit, als vielmehr den Staatsdienſt ſucht, wozu ſich 
auszubilden/ feine: Difpofitionen und Materialien fo 
reichhaltig find, jo daß Fein Stand ihn hierin erreicht, 
— ſo wird _derfelbe . fortwährend feinen Glanz und 
feine Stellung behaupten, und in beiden auch zum Wohle 
des Volkes, — zur Bertheidigung der mit feinen Rechten 
ohnehin verbundenen Volksrechten ruͤhmlich mitwirken. 
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Beilage I. 


€ 


Adalbero 727. 
Adelbert 727. 
Adalinde 773. 
Adalrich 773. 
Adalun 773. 
Adalart 776. 
Adalmar 778. 
Adalhelm 778. 
Adalfried. 778. 
Adalger 787. 
Adelgoz 787. 


Adelmam 787. 


Adelbold 792. 
Adalhard 794; 
Adalne 795. 
Adalram 797. 
Adal 797. 
Adalbald 802. 
Adalolt 803. 
Adalwart 805. 


Adalprecht 817. 


Adalpot 819. 


 Malhioh 824. 


Adalgar 835. 
Adalbart 858. 
Adelheid 858, 
Adalrat 859, 
Adalburg, 859. 


Adalmund 861. 


Adalwich 861. 


Adelgunde 864. 


Adalwald 861. 


Adalwin 86T. 
Adalgis 862: 
Adalleip 862. 
Adalhilt 862. 
Adalung 874. 
Adalſchall 887. 
Adalpirg 889. 





Landhelm 680. 
Anshelm 727. 
Maghelm 783. 
Muethelm 769. 
Wilhelm 786. 
Helmger 797. 
Rethelm 797. 
Reginhelm 797. 
Richhelm 797. 
Ruadhelm 797. 
Liuthelm 797. 
mrich 802 
unhelm 817. 
Rudhelm 817. 
Cundhelm 819. 
Theothelm 819. 
Wolfhelm 830. 
Reginhelm 831. 
Lindhelm 831. 
Thiethelm 831. 
Oithelm 838. 


Engelhelm 843: 
Helmbert 843. 
Friedhelm 843. 
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Gotzhelm 844. 
Arthelm 881. 
Rachhelm 881. 
Agilolf 776. 
Frihoh 778. 
Gerhoh 778. 


Maganhoh 778. 
Cundhoh 780. 
Deothoh 780. 
Cadloh 817. 
Salahoh 831. 
Wolfhoh 831. 
Landhoh 831. 


Beiloge V. 


illermont 628. 
Stauffen (Hohenftaufen) 
727. 


Erolzheim 727. 

Grönenbah 727. 

Hohenthann 727. 

Königsegg 727. 

Lautrach 727. 

Montfort (Starfenberg) 
127 


KReichenhofen ‚727. 
Ringſchnaidt 727. 
Zegernau 727. 

Wildenberg 727. 


Rieden 727. 

Traudburg 727. 

Waldburg 727. 

Waldjee 727. 

Zeil 727. 

Arbon 744. 

Ueberlingen 773. 

MWafjerburg 784. 

Kronburg 802. 

Bufien (Schwabenberg) 
805. 


Schönenbürg 816. 
Marftetten 819. 
Um 854. 


4) Kirchliches. 

Die alten Deutfchen hatten eine Natur-Religion, 
in der fie die Sonne, den Mond, das Feuer (Qulfan), 
den Donner (Thorus) und die Erde (Hertha) nebft 
einigen Kriegsgöttern, von denen Merfur und Dihin 
oder MWodan die Vornehmſten, ald Gottheiten in heilig 
gehaltenen Hainen verehrten. Die Wohentage haben 
noch größtentheil® die Namen davon. Ein Theil der 
Sueven hat. au) der Iſis geopfert. So wenig man 
aber die Heimath der Germanen fennt, ebenſowenig ift 
der Urſprung ihrer Religion befannt. Der römifche 
Schriftſteller Tacitus ſelbſt jagt, daß ihm letzterer nicht 
recht befannt geworben fei; nur das Sinnbild, führt 
er weiter an, wie. eine Liburne geftaltet, Ichre, daß 
diefelbe aus der Fremde ftamme. Es iſt nach Allem 
nicht unwahrſcheinlich, daß Perſien die Heimath der- 
ſelben ift. 

Die Briefter ftunden übrigens bei ihnen in großem 
Anfehen, die Germanen hielten Alles auf die Freiheit, 
und ihre Kriege und Sitten in allen Berhältniffen wa— 
ren darauf gerichtet, jene zu erhalten; deſſen ungeachtet 
räumten jie den Prieſtern große Gewalt ein; fie was 
ren es, weldhe in den Berfammlungen Stillfchweigen 
geboten und auch durch fie wurden die Strafen erkannt. 
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Welch ungeheurer Unterſchied jetzt, wo ſelbſt der ge— 
ringſte Dorfſchultheiß Strafgewalt ausübt, der Pfarrer 
ſie aber ganz und gar entbehrt!! 

Die Stürme der Völkerwanderung und ihre Rie— 
fenjchlachten ftürzten die furchtbare Weltherrichaft Noms 
und jeine Götzen nieder, fie erblidten aber much das 
Licht des Heils, das bald allenthalben leuchtet. Zwar 
Scheint es nicht, daß der mächtige Vülferbund- der Alle 

213 mannen, der um das Jahr. 213 auftritt, und die Rö— 
mer vom Bodenfee, von der Donau und von der linfen 
Seite der Aller, fpäter auch von diefer bis an den Lech 
verdrängte, ſchon mit der chriftlichen Religion befannt 
war. Dennoch mag bei Einzelnen dieß ſchon der 
Fall gewejen fein. Bald fam aber die göttlliche Lehre 
auch unfern Vätern zu, die indeffen an den beiden 
Ufern der Iller und weiterhin für immer ſich feſtgeſetzt 
hatten. 

Jene Lebensweije, welche Mönche im Morgenlande, 
annähernd ſogar vor chriftlicher Zeit angefangen, nach— 
her aber um jo eifriger im chriftlichen Sinne fortgeſetzt 
haben, verbeitete fi) mit dem Chriftenthun allmaͤhlig 
auch im Welten von Europa. In Stalien- war e8 der 
fromme und gelehrte Benedikt, derauf Monto Eaffino 

520 520 jchon feinen berühmten Orden ftiftete. Sodann 
verfammelten fich zu Brachor in Irland auch um jene 
Zeit unter Abt Komogel zahlreiche Fromme und gelchrte 
Mönche zun Gebete und zur Arbeit. Bon diefer Gott: 
erleuchteten Pflanzfchule find nun jene höchftehrwürdigen 
Glaubensboten hervorgegangen, welche in Deutſchland 
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und -insbefondere auch in Schwaben die hriftliche Lehre 
verfündeten. Einer der erften von ihnen war Columban, 
der mit 12 Jüngern nach Frankreich ‘pilgerte und dort 
und am Rheine herauf das Evangelium predigte, ums 
sg; Jahr 585. Unter denfelben nennt die Gefchichte: Gall, 
Magniald, Theodor, Kilian, Plazidus und Siegebert. 
Gallus ftiftete das weltberühmte Klofter St. Gallen 

621 um 621; Kilian verbreitete die Lehre in Bayern und 
Franken. Mang gründete das Klofter Füßen und 
Theodor legte den Grund zur erften chriftlichen Kirche 
in Kempten. Gallus, Mangnus und Theodor verfün- 
beten ſofort die chriftliche Lehre in unfern Gauen, was 

700 etwas fpäter um 780 ein gewilfer Martin auch 
in Memmingen gethan haben fol. Beinahe alle dieſe 
heiligen Männer ftarben den Märtyrertod. 

Man muß einräumen, daß die Einführung der 
Ehriftus-Religion in Schwaben wenig Schwierigkeiten 
fand, wovon der Umftand, daß der Frankenkönig Chlodwig 

496 in jener berühmten Schlacht bei Zülpich von 496, mit 
welcher er die Allemannen befiegt und während der 
Schlacht feine Bekehrung gelobte, — fodann die Treue 
und guten Sitten der Deutjchen viel Urfache fein mag, 
wiewohl legtere Eigenfchaften ſchon nicht mehr jo glänzend, 
als 500 Jahre früher, waren. 

716 Etwas fpäter trat 716 Winfried auf, ein Mönd, 
der von England fam, — mufterhaft fromm und fehr 
gelehrt war, nachher in Rom mit Recht den Namen ' 
Bonifazius erhielt. und nach erlittenem Märtyrer⸗Tode 
unter die Zahl der Heiligen mit der ſchönen Benennung 
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„Apoftel der Deutfchen” verfezt wurde, nachdem er 
mehrere Bisthiimer und auch den erzbifchöflichen Stuhl 
in Mainz gegründet hatte; mit ihm Fam auch Pirmin 
der am untern See lehrte, und dann unter Beiftand 
des Herzogs Silachs das weiland hochberühmte Klofter 
724 Reichen- früher Sintlachs-Au gründete, im Jahre 724. 


Mit der Ausbreitung der hriftlichen Lehre mehrten 
ſich nun aud) die Klöfter; in unferer Gegend entftand 
In zunächft Dttobeuren, 764, Kempten um 773. Ueber: 
haupt gab es ſchon frühe ziemlich viele ſolche Pflanz— 
Thulen der Tugend und Frömmigfeit. Wir finden, 
dag Ludwig der Fromme ſchon eine Verzeichhnung und 
817 Claſſifizirung der Klöfter in Deutfchland im Jahre 817 
vornehmen ließ, wobei von 85 damaligen Klöftern 
14 Abteien zur Stellung von Soldaten und jähr- 
lichen Geld-Abgaben — 
16 Abteien zu Geld-Reichniffen und 
55 Klöfter blos zum Gebete, 
für verbunden erflärt worden find. Hienach find damals, 
alſo vor mehr als 1000 Jahren, ſchon 85 Klöfter vor: 
handen gewejen, alle Benediftiner Ordens. Ditobeuren 
und Kempten gehörten damald noch in die III. Claſſe. 
So rühmlic nun jene Klöfter in Abſicht auf Religion, 
gute Sitten und Landes-Cultur wirkten, — viele Mönche 
führten den Pflug felbft, — fo läßt fi dennoch früh: 
zeitig eine ftarfe Neigung, Güter und Leute zu erwerben, 
nit verfennen. Schon der Franfenkönig Chilperich 


Hagte in einer Verſammlung: 
7 












Bayerische 
Sts3'.bibliothek 
"Aunchan 
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„Unſer Fiscus iſt arm, die Kirche allein iſt 

„reich und die Biſchöfe regieren.“ se 
Uebrigend war damals noch Umwifjfenheit öfter 
unter dem Clerus; es gab Mönche die nicht Latein 
verftunden, Andere, die nicht einmal fchreiben Fonnten. 
Sodann fanfen einzelne Klöfter bis zur Verfallenheit 
herab, So fonnte 1291 in dem Klofter St. Gallen 
weder der Abt noch die SKapitularen jchreiben, und 
einmal ſank es bis auf 2 adeliche Mönche herab; der 
berühmten Reichenau gänzlicher Zerfall iſt noch ftärfer.*) 


Sofort mit den erwähnten laubensboten ent— 
ftunden au die Bisthümer Gonftanz und Augsburg, 
beide durch Alter und Anjehen gleich ehrwürdig, jenes 
um 570, diejes um 590, getrennt gegen Often durd) 
die Jller. Die ganze linfe Seite des Jllerthales bis 
Ulm gehörte zum Bisthum Gonftanz, abgetheilt ehemals 
in die Archidiafonate des All, Iller- und Ramachgaues. 
Dem Allgäu waren die Rural» Kapitel Stiefenhofen 
und Isny, dem Jllergau jene von Wurzach und Die: 
tenheim und dem Ramachgau das hicher einjchlägige 
Landfapitel Laupheim untergeordnet, wie den Landfa- 
piteln die hienacd) genannten Pfarreien. Jedem Rural— 
fapitel ftund der Defan, der Kämmerer, ein Sefretär 
und zwei bis ſechs Deputirte vor. Dies bie 
uralte Einrichtung, die theilweife noch befteht. 


Vebrigens waren in der alten Zeit nicht nur in 
den vornehmen, jondern auch in den gewöhnlichen Klö- 
) Jidef, de Arx 8. I, ©. 471. 





589 
606 


580 


ftern jehr viele Mönche von Adel und jelbit die Pfars 
reien waren gar oft mit adelihen PBerfonen befest. 
Wenn nicht gerade hieher gehörig, To möchte es 
doch Interefje darbieten, das nun aufgehobene Bis— 
thum Gonftanz näher fennen zu lernen. Dafjelbe war 
eines der Alteften und größten Bisthümer Deutjchlandg, » 
vielleicht noch weiter hin. Einft war fein Sig in dem 
alten römijchen Bindonifja, nun Windifh, wo in der 
Kirchenmauer noch jet ein Denfmal aus urchriftlicher 
Zeit, nämlich von 589—606, fich befindet, von Bifchof 
Urfin und feinem Schirmvogt herrührend, der ein Graf 
Diepold von Altenburg war, welder Dynaſtie das 
Haus Habsburg gehört. Marimus hieß der erite Bi— 
Ihof, dem in einer Reihe von mehr als 1200 Jahren 
92 Biſchöfe, Männer aus den höchften Ständen, viele 
gelehrt und fromm, folgten, bis die im Gefolge der 
Stürme der neueren Zeit eingetretene Staaten-Berän- 
derung 1817 auch diefem uraltehrwürdigem Bisthum 
die legte Stunde zuführtee Dagobert der Franfen- 
fönig, der Meersburg gegründet, hat im Jahre 580 
defjen Grenzen beftimmt, welche die heutigen Staaten 
von Mürttemberg, Baden, Hohenzollern, die deutjche 
Schweiz und Vorarlberg größtentheild umfaßten, und 


5 Kaifer Friedrich) der Nothbart hat felbe 1155 mit allen 


biſchöflichen Rechten beftätigt. Zeugen dabei waren: 

die Bilchöfe von Augsburg und Worms; die Aebte 

von Reichenau, St. Gallen und Kempten; die Herzoge 

Welf, Bertold von Burgund und Conrad von Schwa— 

ben; fodann die Grafen von Baden, von Ronsberg, 
7* 
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von Lenzburg, von Nellenburg, von Vohriugen, von 

Kyburg und von Dillingen. 
Zu dieſem Bisthum ——— nach dem Catalogus 

1779 Const. ad 1779: 

24 Gollegiat-Kirchen, Ecclesi® collegiatse: Baaden, 
Bettenbrunn, Biſchofszell, Buchau, Konftanz (3), Ehin- 
gen, Hechingen, Horb, Lindau, Luzern, Münfter, Ra— 
tolfszell, Rottweil, Schönenwerth, Seggingen, Stauffen, 
Heberlingen, Waldkirch, Wiefenfteig, Wolfegg, Zeil und 
Zurzach. Sodann 52 Landfapitel, Capitula ruralis: 
Biberach, Blaubeuren, Bremgarten, Breyſach, Dieten- 
heim, Dornftetten, Ebingen, Ehingen, Endingen, Engen, 
Frauenfeld, Freiburg, Geißlingen, Heigerloch, Hechingen, 
Hochdorf, Laupheim, Lindau, Linzgau, Mellingen, Mengen, 
Möpfirh, Munderfingen, Neuenburg, Neuhaufen, Neu— 
kirch; jchweizerifche Urfantone Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden; Rappersweil, Ravensburg, Reichenau, 
Riedlingen, Rottenburg, Rüsweil, St. Gallen, Stein, 
Stiefenhofen, Stühlingen, Stodah, Saulgau, Theu— 
ringen, Trochtelfingen, Billingen, Waldshut, Wyl, 
Williſau, Wiefenthal, Wurmlingen, Wurzach, Iſsny und 
Zug, im Ganzen mit 1103 Pfarreien, wovon die größ- 
ten: Lindau mit 55, Nottweil mit 54, Isni mit.48, 
St. Gallen mit 44 und Theuringen mit 37 Pfarreien. 
Der Biſchof hatte den Titel Fürſt-Biſchof; er war mit 
dem Herzog von Württemberg Kreisausfchreibender 
Fürft und feine Güter und Revenüen waren jenen des 
chönften Fürftenthums ebenbürtig. Zu den bifchöflichen 
Einnahmen gehörte auch noch: die erfte Frucht von den 


— 101 — 


erledigten Pfarreien; der Biſchofstroſt, der dem Grzs 
biavon‘ gehörte; der Bannſchatz oder das Banngeld, fo ” 
für Unzuchts⸗Vergehen angefest wurde, und die fogen. 
Liebeshülfe, welche die Bifchöfe in außerordentlichen: 
Fällen ausjchrieben. 

&3. waren auch in diefem umfangreichen Sprengel 
ſehr viele Klöſter; Mannsflöfter befanden ſich darin: 

5 gefürftete Benediftiner-Abteien; 14 Benediftiner- 
Abteien; 

8 Auguſtiner⸗, 4 Eijterzienfer-, 4 Brämonftratenferz, 
5 Bauliner-, 3 Domtinifaner-, 43: Kapusiners 
und 18 Franzisfaner-, zufammen 124 Mannes 
klöſter; 

Frauenkloͤſter gab es: 

3 gefürſtete Damenſtifte, 11 Benediktiner-, 6 Aus 
guftiner-, 18: Eifterzienfer-, 2 Clarifinnens, 3 
Urfulinerinnen-, 26 Dominifaner- und 50 Fran⸗ 
zisfaner-Frauenflöfter;. zufammen 119. 

Im Ganzen 243 Klöfter aller Orden, welde ein 
Grund-Vermögen von wenigſtens 100 Millionen bes 
fefjen haben mögen; war nun folder NReichthum der 
Klöfter nur. in dem einzigen Bisthum Conſtanz vor« 
Banden, jo mag das gejammte Klofter-Bermögen im 
Deutfihland wohl 1000 Millionen Gulden. und mehr 
betragen haben!! 

: In der Gegend dieſer Gefchichte befanden fich 
Klöfter zu Kempten, Jsny, Leutkirch, Dttobeuren, Bur« 
heim, Memmingen, Roth, Ochfenhaufen und Wiblingen. 
Endlid befanden ſich damals — 1779 — noch an zers 
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hiedenen einfamen und waldigen Orten 160 Eremiten 
oder MWaldbrüder. Es waren diefes tugendhafte und 
fleigige Männer, ohne oder mit der niederften geift- 
lichen Weihe, welche im Walde, oder nahe dabei, aud) 
zwiſchen Felſen, in andachtsvoller Zurüdgezogenheit 
[ebten, eine Außerft befcheidene reinliche Wohnung mit 
Heiner Kapelle und einem arten hatten, und von dieſem 
— jelbft gebauten — Garten, fowie von Waldfrüchten 
und milden Gaben lebten. Erhielte ein folder Ein- 
fieofer eine milde Stiftung, geſellte fih noch ein 
und der Andere in gleicher Abficht hinzu; jo war eine 
fleine Gemeinfchaft vorhanden, und wir jehen dann 
den Anfang, den Urfprung eines Klofters; denn an— 
fänglic) waren die Klöfter immer nur Zellen für einzelne 
Eremiten. In Bonlanden, in Dietenheim, in Aich- 
ftetten und andern Orten waren vor 50—60 Jahren nod) 
ſolche Gremiten oder Waldbrübder. 

Vebrigens scheint die älteſte kirchliche Einrichtung 
der alten Gau-Verfaſſung angepaßt gewejen zu fein, 
zumal diefelbe — die Archidiaconate — mit der Gau— 
verfaffung allmählig verfchwindet; doch gejchieht ihrer 
noch Erwähnung in Urkunden Sriedrich I. von 1181, 
und folgen hier die Pfarreien der alten Land- Kapitel 
Stiefenhofen, Isny, Dietenheim, Wurzach und ‚Laup- 
heim, vom erftern und den leßtern, foweit fie hieher 
gehören dürften, unter Beifügung der Heiligen, ‚denen 
fie geweiht find; 
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I. Borm. Landfapitel Stiefenhofen: 
1) Immenftadt zum heil. Nicolaus. 


I. Borm. Landfapitel Yany: 


4) Aichftetten zum heil, Michael 
2) Aitrach zum heil. Gordian. —- kan a 
3) Atmannshofen zum heil, Vitus. 

4) Arnach zum heil. Ulrich). 

5) Beuren zum heil. Betrug, 

6) Diepolzhofen zum heil. Joh. Baptift. 

7) Eifenharz zum heil. Benedift. 

8) Friefenhofen zum heil. Peter Paul. 

9) Herrlaghofen zum heil. Stephan. 

10) Hofs zum heil. Gallus, 

11) Lautrach zum heil. Peter Paul. 

12) Legau zum heil. Gordian. Eymnger 
13) Leutkirch zum heil. Martin, 

14) Mutmannshofen zum heil. Mauritius, 
15) Neichenhofen zum heil. Laurentius, 

16) Rohrdorf zum heil. Remigius. 

17) Steinbad zum heil. Ulrich). 

18) Urlau zum heil. Martinus, 

19) Waltershofen zum heil. Petrus, 
20) Isny zum heil. Georg. 


II. Landkapitel Dietenheim: 


1) Berfheim zum heil. Willibold. 
2) Dietenheim zum heil, Martin. 
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3) Erolzheim zum heil. Martin. 
4) Gutenzell zum heil. Kosmas und Damian. 
5) Haslad zum heil. Petrus ad Vinc. 
6) Kirchberg zum heil. Martin. 
7) Mooshaufen zum heil. Johann Baptift. 
8) Dberdettingen zum heil. B. V. M. in Coelos ass, 
9) Dberopfingen zum heil. Vinzenz. 
10) Regglisweiler zum heil. Johann Baptift. 
11) Roth zum heil. B V. M. in Coelos ass. 
12) Tannheim zum heil. Martin. 


IV, Bon Wutzach. 
4) Hauarz, zum heil. Martin. 
2) Wurzach zur heil. Verena. 

ſodann: 

3) Eggmannsried zum heil. Jakob. 
4) Heifterficch zum heil. Johann Baptift. 
5) Ziegelbady zum heil. Kilian. 

v Von Laupheim. 
1) Illerrieden zur heil. Agatha. 
2) Unterkirchberg zum heil. Martin. 
3) Wiblingen zum heil. Martin. 

Das gleich altehrwürdige Bisthum Augsburg 
zählte 1774 noch 38 NAuralfapitel, davon 17 in Ober: 
Ihwaben, 8 in Rhätien, 4 in der Pfalz Neuburg und 
9 in Bayern; darin waren 8 Reichs- und. 31 andere 
Abteien, 12 Collegiatkirchen, 5 geiftlihe KRitter-Coms 
menden und 848 Pfarreien; dafjelbe befteht wirklich noch) 
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in beinahe gleicher Ausdehnung, wenn auch nicht mehr 
allenthalben im alten Glanze; zu den alten Landkapi— 
teln Stiefenhofen, Memmingen, Oberroth und Weißen« 
horn gehörten die jest K. Bayerihen Pfarreien unferer 
Gaue. 

Die Namen der uralten Ruralkapitel des Bis— 
thums Augsburg ſind: 

Kempten, Memmingen, Kaufbeuren, Stiefenhofen, 
Schongau, Wehringen, Mindelheim, Amberg, Eppishau— 
ſen, Oberroth, Weißenhorn, Günzburg, Tannhauſen, 
Zusmarshauſen, Langenau, Oberdorf, Bernſtetten, Dil— 
lingen, Höchſtädt, Lauingen, Giengen, Lautern, Lorch, 
Aalen, Aufkirch, Dünkelſpiel, Utzmaringen, Nördlingen, 
Donauwörth, Wellenheim, Rhein, Schrobenhauſen, 
Hohenwart, Tohenried, Dungelbach, Scheuringen, Hohen— 
dorf und Ettlingen. 

Dieſe beiden uralten, beinahe gleichzeitig mit der 
Einführung des Chriſtenthums entſtandenen großen 
Bisthümer umfaßten einſt den weſentlichen Theil des 
Tönen Herzogthuns Schwaben, der Kornfammer 
weil. des römifchen Reiches, Zu dem ſchwäbiſchen 
Kreife haben übrigens, wird hier beiläufig bemerkt, ge— 
hört: 4 geiſtliche und 13 weltliche Fürften, 23 Reiche: 
prälaten, 27 Neichsgrafen und 31 Reichsftäbdte. 

Die Synode von Augsburg, 742 abgehalten, ift 
eine der äAlteften und für die Kirchengefchichte von 
Schwaben befonders merfwürdig, da der oben rühmlichſt 
Thon erwähnte heilige Bonifazius als Biſchof, ihr 
anwohnte und aus derfelden ethellt, daß die erften 
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und älteften Kirhen Schwabens, demnach aud vom 
Sllerthale, etwa 100 Jahre früher, alfo im 7. Jahr— 
hundert gegründet worden find, In Can. V. wurde 
die Befeitigung einiger nod vorhandenen heidnijchen 
Mißbraäuche und Aberglaubens verordnet; z. B. Opfers 
fpeifen und Getränfe auf die Gräber der Berftorbenen 
zu ftellen; auf den Flug der Vögel, das Schlachten 
der Thiere, die Nothfeuer zu jehen. Auch waren 
damals, alfo vor 1100 Jahren, folgende Fefttage in 
der Kirche ſchon angeordnet, deren Alter alfo höchit 
ehrwürdig ift und jeden Ghriften doppelt auffordern 
follten, jelbe mit Andacht und Ehrerbietung zu feiern; 
am 25. Dezbr. das Chriftfeft, womit damald das 
Jahr anfteng; i 
den 1. Januar Bejchneidung, am 6. Erſcheinung 
des Herrn; 
den 2. Februar Feft der Reinigung; Ofterfonntag 
mit 2 folgenden Tagen; Auffahrt des Herrn; 
4,den 25° Juni Feft Johannis des Täufers; 
den 29. Zuni Feft Beter und Paul, der Apoftelfürften; 
den 15. Auguft Mariä Himmelfahrt; 
den 8. Sept. Mariä Geburt; 
den 30. Novbr. Fefttaa des hi. Andreas. 

Allem nah darf man aber annehmen, daß uran- 
fänglich es nur wenige Kirchen waren, die jedoch einen 
großen Pfarr-Sprengel hatten. Ihre Bauart war 
Hein, höchft einfach, nur yon Holz; lange ohne Thurm, 
länger ohne Glocken, noch) viel länger ohne Drgel und 
Uhren. Die Kirchen von Kempten 640, Kirchdorf 764, 
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Legau 768, Tannheim 768, Heifterfich 797, Kirchberg 
806 und Leutkirch 819 find die älteften Kirchen unfe- 
ter Gaue gewefen, nachdem ſchon ein fo ehriwürdiges 
Alter von ihnen documentirt, bez. bei Tannheim jehr 
wahrſcheinlich gemacht ift, da die Stiftung des dortigen 
Amalpert von 768 an das Klofter St. Gallen ſchon 
Chriftenthum und ferner vorausfegt, daß, wenn ein 
Edler oder Freier damals fo beträchtlihe Stiftungen 
an ein fernes Klofter gemacht hat, fiher aud eine 
eigene Kirche an feinem Mohnfige durch ihn oder An— 
dere bereit3 gegründet war. 

Meiftens wurden, wie öfters noch in unfern Tagen, 
damals Bäume, Linden oder Eichen, zu den Kirchen ge- 
pflanzt; das follte die Haine erjegen, die den alten. 
Deutjchen fo theuer waren. Es war Vorſchrift, daß 
das Pfarrhaus in der Nähe der Kirche und bei die— 
fer der Kirchhof fich befinden folle. Ein ſchoͤnes Ver— 
hältniß, der Hirth bei feiner Heerde, im Leben, wie im 
Tode! Liegende Gründe waren für einen Pfarrer we- 
nigftens 42 Jauchert, dann ein Weinberg und einige 
Leibeigene erforderlich, wovon die erftern ſich meift 
nachher anfehnlich vergrößerten, und Widdumguth 
(Widimo dos) genannt wurden. Etwas fpäter Famen 
der Zehenten dazu, in unfern Gegenden 874 erjtmals 
erwähnt. | 

Am Altare diente der Meßner, daher fein Name, 
der übrigens eine Weihe. haben mußte. Die Meſſe 
war nur am Sonntag und das gefammte Pfarr-Volk 
antwortete dem Priefter, ‚nicht wie jegt ein ausfchweifiger 
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Bub.*) Die hl. Taufe durfte — Nothfälle ausgenoms 
men — nur einmal im Jahre, nämlich am Charfamftag, 
mittelft dreimaligem Cintauchen, vorgenommen werden, 
Auch find unfere riftlihe Vornamen in Deutihland 
erft im 12. Jahrhundert entſtanden; fie beftehen aus 
größtentheild fremden Wörtern und find faft lauter la— 
teinifche oder griechifche Adjectiva, welche die Eigen- 
fihaften der betr. Heiligen andeuten. 

993 Im Jahre 933 wurde Biſchof Ulrih von Augs— 
burg von Pabſt Johann XI. heilig geſprochen; es ift 
dieſes die erjte öffentliche, mit befondern Feierlichkeiten 
verbundene Heiligfprechung, deren: Ehre alſo Schwaben 
fi rühmen darf. Derfelbe war ein Graf von Kyburg 
und erhielt feine erfte Bildung in St. Oallen. Im 
10. und 11. Jahrhundert Fam auch in diefer Gegend 
eine beffere Bauart auf, wovon der in Schwaben hoch— 
verehrte Herzog Herrmann das Berdienft hat, Es 
wurden nun Kirchen und PBfarrhöfe von Stein erbaut, 
Thürme ebenfo, in welche Glocken und allmählig auch 
Uhren und Orgeln hinzufamen. Die Kirchthürme wa— 
ren beinahe in ganz Schwaben, wie noch jegt gar viel- 
fach zu fehen, faſt alle von gleicher Bauart, in gothi- 
ſchem Style, mit Giebel- und: Satteldach, nur der eine 
Höher, der andere niedriger. Wenn dagegen jegt ein 
Thurm abgeht, verläßt man die uralte fchöne und 
dauerhafte Bauart, und wählt willkührliche Formen — 
engzugefpiste Thürmchen, türfifchen Minarets gar nicht 


* Feyerabends Bd. I. S. 261 eigene Worte, 
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unaͤhnlich; alles Geſchmackes und aller Dauer und Zierde 
entbehrend. Uebrigens hat ſich im Bisthum Konſtanz ſchon 
ſehr frühe eine Obſervanz gebildet, welcher zu Folge 
die Parochianen in Baufällen die Spann- und Hand— 
dienſte zu leiſten und im Conteſtationsfalle das Gegen— 
theil zu beweiſen haben. 

Die erſten Glocken ſind in St. Gallen zu Zeiten 
Kaiſer Karls M. gegoſſen, von da weiter verbreitet 
worden. Schön und größere Glocken fanden ſich aber 
erft unter den Klöftern, am fchönften unter den Bene— 
dietinern, Die ihre Klöjter fat immer auf einem Berg 
oder Hügel erbaut, in ihrer Nähe meiftend die Stamm- 
burg ihres Stifters, noch höher gelegen, hatten. Mem- 
mingen und Roth, dann Tannheim und Bergheim 
zeichnen fich durch herrliches Geläute im Illerthal aus. 
Es jchallt daffelbe harmonisch und feierlich durch das 
liebliche Thal, und erinnert an den erhabenen Inhalt 
der Gloſſa, welde im Namen der geweihten Glode 
ſpricht: 

Laudo Deum verum, plebem voco, congrego 

clerum, Defunktos ploro, pestem fugo, festa decoro.*) 
Zu beutjch: 

Sc verfünde das Lob Gottes, berufe Volk und 

Geiftlichfeit, zum Oottesdienfte, betraure die Ver— 

ftorbenen, vertreibe ſchädliche Dünfte und verherr- 

lihe die Feſte. 
Wer gedenft hiebei nicht unwilllührlih in ber 


*) Abt W. Held Th. II. ©. 132, 
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Dichtung gefröntem Meifterwerfe des  unfterblichen 
Schillers Glocke? 

Urſprünglich hatte jede Kirche nur einen Altar, 
in welchem Reliquien heiliger Märtyrer, das Heilthum 
(Heiligtum) in älterer Zeit genannt, aufbewahrt wur— 
den. Zur Ehre eines ſolchen Heiligen wurde auch die 
betreffende Kirche geweiht. Später vermehrten ſich die 
Altäre, in gothiſchem Style — ſchön gebaut, und mit 
guten Holzmalereien, auf beiden Seiten, verjehen, die 
aber in den lebten paar hundert Jahren dem tiefge- 
funfenen Gejhmade weichen und abgejchmadten For— 
men — dem fogen. Zopfſtyl — Pla machen mußten. 
Zur Ehre unferer neueften Zeit ſei es aber gejagt, wie 
feit einigen Dezenien die Kunft auch in diefer Richtung 
wieder empor gefommen ift, und daß man jegt auch 
wieder an vielen Orten Kirchen und Altäre in jehönem 
gothifchen oder byzantinifchen Style erftehen und auf 
diefe Weife die Ehre Gottes befördern fieht. In alten 
Urfunden habe ich übrigens angedeutet gefunden, daß 
alle jene Kirchen und Kapellen, welche zu Ehren der 
Heiligen: St. Martin, St. Gallus, St. Kolumbanug, 
Dttmar, Oswald, Magnus, Joh. Bapt. und Peter und 
Paul eingeweiht find, in der Negel fehr alt und in 
der früheften Zeit entjtanden find. Auch ift, wie bei 
dem Drte Berfheim unten näher zu fehen, der heil. 
Willibold als befonderer Patron des Illerthales feit 
etwa 600 Jahren angenommen und berehtt worden, 

Der Gebrauch der Feldfreuze iſt ehrwürdig und 
geht weit zurüd; Sie wurden in frommer Andacht, 
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häufig auch, befonders ehemals, als MarfungszZeichen 
zwifchen zwei Orten, geſetzt. Anders verhält es fi) 
mit den fteinernen — 3—6 Fuß hohen Kreuzen, die 
man einzeln, oft zwei, nicht jelten auch drei, da und 
dort finde. Nah meinen Forfchungen darüber find 
diefe Kreuze immer das Zeichen eines dort ftattgehabten 
Zweifampfs, oder aber einer daſelbſt vorgefallenen 
Mordthat; fie Fünnen das Grab des Gefallenen ent— 
halten, in den meiften Fällen ift aber dieſes nicht 
der Fall. 

Die Kirhhöfe waren früher ftets bei der Kirche, 
und erſt jeit 40—50 Jahren ber ift an manchen Drten 
unferer Gegend wegen anfteefenden Kranfheiten der 
Kirchhof außerhalb des Dorfs verlegt worden. Uebri— 
gens iſt jeit diefer Zeit ein großer Lurus auch dort 
mit Grabfteinen eingetreten, da man ehemals, na= 
mentlih auf dem Lande, beinahe nichts als ganz ein- 
fache hölzerne Kreuze, ſah, während jest faft durch— 
gängig Steine, häufig ſchön und groß mit beträchtlichen 
Koften, gefegt werden. 

Noch vor 40O—50 Jahren trugen bei Leichen, bes 
fonders in Städten, alle Männer ſchwarze Mäntel 
aus einem einfachen, leichten Wollenftoff, dazu ehemals 
dreiedige Hüte. Es war eine würdige und fchöne, 
gleicyzgeitig aber zwedmäßige Tracht: auch die Neuzeit 
hat fie in ihrem Leichtfinne entfernt, aber lediglich nichts 
dafür ſurrogirt, ald den edelhaften franzöfifhen Frad. 

Die Sittens und Kirchengeſetze waren übrigens in 
ältern Zeiten viel ftrenger als jegt. Es gab Kirchen- 


— 42 — 


bußen, denen aud) vornehme, ja ſelbſt die höchiten SBer- 
fonen, unterworfen waren; fie beftunden in Faſten, in 
Almofenjpenden und Wallfahrten bis zum heil. Grabe; 
in fchweren Fällen in Ausſchließung von der Firchlichen 
Gemeinschaft, bald auf Fürzere, bald auf längere Zeit. 
Die Borhäuschen oder fogen. Vorzeihen an den Kir: 
hen, waren der Büßer Platz. Auch die Faftengebote 
wurden mit Strenge gegeben und ehemals mit Ernft 
1488 Hefolgt. Bis 1488 war nicht nur an Fefttagen das 
Fleiſcheſſen, ſondern jelbft der Genuß von Speiſen mit 
Schmalz, Butter, Milh und Eier, unterfagt; ich felbit 
habe nod viele Landleute vormals gefannt, welde vie 
ganze Faftenzeit Fein Fleiſch aßen. In diefer heil. Zeit 
fah man chemald auch in vielen Kirchen Brozejfionen, 
bei denen fich Kreuzträger und Geißler (Flagellanten) 
einfanden, unter denen wohl auch manche Büßer fein 
mochten. Aeltere Leute wiſſen noch gut, daß dieß in 
einigen Orten im Sllerthale, insbefondere in Erolz- 
heim jtattfande, Auch haben ehemals, wie ich oft 
hörte, die im Sommer auf dem Felde arbeitenden Land» 
leute dann, wenn die Glocke zum Gebet ertönte, dieſes 
ftetS knieend verrichtet, und auch mir iſt noch bekannt, 
daß die Kreuzweg-Andachten mit ihren 14 Stationen 
der Peidensgejchichte in der Faftenzeit, jet es im Freien, 
fei e8 in der Kirche geweſen, fehr zahlreiche höchſt an— 
dächtig und oft noch ftundenweife im die Nacht hinein, 
betend bejucht, die Wirthshäufer aber gemieden wor⸗ 
den ſind. Die hier angedeuteten Thatſachen beweiſen 
nun gerade nicht Vieles; dennoch weiſen ſie auf einen 
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größern ſittlichen Ernſt, auf beſſere Renato vor 
noch nicht langer Zeit hin. 

Es muß nun auch Einiges, von jener, —— 
Epoche geſagt werden, die wir unter dem Namen der 
Reformation kennen und die befanntlich durd); einen 
Klofter-Geiftlihen, den Auguftiner Mönd Martin, Luther 
in Wittenberg, im. Jahre 1517 begonnen -hat.;. Eine 
jpätere, 18 Jahre lang angedauerte Kirchen Berfamurs- 
fung ‚von Trient, 1545—1563, vermochte den Frieden, 


vermochte. die. Einheit der. Lehre, Leider ‚nicht „mehr. hex⸗ 


zuftellen, „vielmehr entzündete ſich nicht gar lange, dar- 
nad) ein ſchrecklicher, brudermoͤrderiſcher Krieg, 30, volle 
Jahre lang, der um, Gotteswort begonnen, nit Länder 
raub geendet. hat. Zu läugnen, es hätten ‚damals feine 
Mipitände, ja arge Mißbräude, in der, ‚Kirche, ftatt 
gehabt, das. hieße die Wahrheit in das Geſicht jchlagen, 
und es ſtammten ‚diefelben leider ſogax „guten ‚Theile 
von einem Orte her, von dem am Wenigften man; es 
hätte, erwarten; ſollen. Wenn: man, aber, Die eigentliche 
Duelle und „Zeit dieſer Mißftändes hez. den Reforma⸗ 
tion ſelbſt kennen will, ſo muß man etwas weiter 
hinauf, zu Densglorveihen Zeiten. bey. Kaiſer auf dem 
ſchwaͤbiſchen Haufe von Hohenſtaufen ſteigenz, guter 
ihnen hatte leider ‚mit der roͤmiſchen Curie, ein, hoͤchſt 
beffagenswerihen, durch zwei, Jahrhunderte Hindurch ‚ger 
führter ‚und, nu zu oft. ſkandalöſer Streit, ftatt, An wel 
chem ſie endlich unterlagen; mit ihrem Glanze, ‚mit 
ihrex Majeftät, . janf ‚auch der, ‚Glaube, mit, dieſein das 
Anſehen der „Kirche, und Deuſchlands „Habe und 
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Schmach begann, ‚gegenwärtig ylm "Riefen —* 
gewachſen. J 
Leicht hätte 1517 das anfaͤngliche Feuer. mit 
Rachgiebigkeit und Mäßigung gelöſcht und dadurch das 
unſchaͤzbare Gut der Glaubens-Einheit ‚gerettet werden 
Tonnen. Daß 8 nicht geſchah, ift Deutſchlands aller⸗ 
größtes und täglich noch Fortwirfended Unglück. Zer— 
ſchiedene leidige -Umftände vereinigten ſich auch ganz 
paſſend, alfe Hülfe ‘gegen das Hebel: wirkungslos zu 
1530 machen, fo namentlich, daß Karl V. die Befteigung des 
deutſchen Thrones in To jehr Eritifcher Lage: um #6 
Monate verfpätete, — daß diefer Kaifer der Erſte, eine 
Fehr 'einfchränfende Wahl-Bapitulation eingieng, und 
vaß derfelbe mit Krieg und ‘Gefahren von mehreren 
‚Seiten umringt war. So fam dad Wormſer Ediet 
nicht zu der Zeit in Bollzug, wo das Feuer’ noch ges 
daͤmpft werden Tonnte, wo noch "eine Berftändigung 
möglich War. "Später war Alles vergebens, dabei war 
Karls V. Charakter lets räthfelhäft und blieb es auch 
bis auf fein ſonderbares im Moͤnchsgewande befthloffenes 
Ende. Denn bald ſchmeichelte er dem römifchen 
Stuhle, bald liebaͤugelte er mit den Ptoteftanten, ver⸗ 
darb es aber ſofort mit Beiden. Katl V. "hätte aber 
entweder die Reformation unterdruücken oder ganz durche 
——— das war feine Aufgabe, die er nicht geloͤſt. 
"Hatte übrigens weder das Conſilium ‘von Con⸗ 
ſtanz noch felbſt Jenes von Baſel ſchon, die eingeriſſenen 
Mißbraͤuche nicht “ganz Heben Fönnen; "fo wäre es dennoch 
für uns ein Glück geweſen, wenn Deuiſchland, wie 
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drankreich gethan, die Beſchluͤſſe der frommen Baßller 
Vaͤter, welche aufrichtig und ehrlich gemeint waren, 
angenommen haͤtte, da dann ſehr wahrſcheinlich die 
Reformation unterblieben wäre; zu einem ſolchen 
Schritt war aber, ‚der damalige Kaiſer Siegmund 
viel zu ſchwach und perfid.. So fand die hoͤchſt bekla⸗ 
genswerthe Spaltung Eingang, amd ‚erhielt: Nahrung 
hauptſaͤchlich aus und in ner Schweiz, weshalb man 
ſich nicht wundern darf, wenn die ‚meiften religiöſen — 
neben politiihen — Wirren nod) ‚immer in jenem ande 
zu: Haufe find. J—— 
+ Pr. Martin Luther, dieſer ſonſt ehenſo muthige 
als gelehrte Mann, wollte zunaͤchſt nur ‚wie worhande- 
nen Mißſtaͤnde in der Kirche beſeitigen; er ließ ſich 
aber nicht von Grundſatzen leiten, ſondern durch die 
1528 Umſtaͤnde fortreißen. So ſchrieb er mach. A528: einen 
harten Tadel an den Magiftrat won Memmingen, daß 
bort „die , Meſſe oder das Saftament. ‚abgeihafft- fei: 
Um «fo: mehr hätte derſelbe ven ſchwankenden Buftand 
verlaſſen und auf. ‚eine ſichere Bahn einleiten »follen;, 
1519 als er-fhon A519 im der weltberuͤhmten Difpntatiom 
mit: uaferm » Randbamanne,. dem hoshgelehrten Dreh: 
von. Eck (von Blinzegg) unterlag und letzterer als 
Sieger, won. der Hochſchule zu Leipzig erklärt ir Rab 
ganze: Lehrgebaͤude nachher auch fogar von Der Nniver⸗ 
ſitaͤt zu Paris verworfen „worden iſt. Es bemaͤchtigte 
ſich Ratt deſſen von nun san, ‚eine ſtarke Portion Eigen⸗ 
ſinn dieſes Mannes, ini Folge Deffen: derſelbe auchndunch 
Verkuͤndigung unrichtiger sand non dem Walker noch 
8* 
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ganz mißverſtandener Lehrfäge“ an den’ im Fahre 1525 
entſtandenen Bauernkriege nicht ganz volme Schuld ft, 
Wie weit Luther‘ aber auch? gegangen, wie'fehr das 
mals bielchriftfatholifche Religion in’ ihven Grundfeſten 
erſchüttert wurde, Fo: bleibt: Doch gewiß, Daß derfelbe 
fein Religionsgebäude jegt ſelbſt kaum Mehr erkennen 
würde; was nicht anders kommen konnte, dar Jedem 
die: Auslegung ‘dert. heit, Schrifto freigab, ein Jeder 
demnach daraus machen kann, was .. * 
eine Autorit ät achten zu müfen. - 

Zum Schlimmen gejellten ſich noch —— 
Kloſtergelüſte, und deri Herzog: Chriſtopho Bon Würt- 
temberg verweltlichte allein » 72:‘Klöften “und Stifter 
Biele uralte und bewährte: Pflanzſchulen der Tugend 
und deri Wiffenfchaft gingen unter.) Aber’auc die 


Sefutten“Felbft: waren nicht unthätig / und haſchten nach 


Kloſtergut, wo ſie eines erlangen konnten. Sudan 
entftand;, wie ganz früher einft im Drient einTgväßz 
licher Bild er ſturm, im dem die Menſchent weniger 
als Solche,‘ vielmehr’ wie: Wahnftimige,n hanbeltenii« So 


wurden zB. inı&t. Gallen allein 26 Wagen voll der 


ehrwuͤrdigſten Gsfäße, der fthänften Geinälde/uwerbvannt: 
So wüthete! diefer Bilderfturmnan Min und Memmin— 
dei Imletztern Drte ſprechen Die ſchönenn Chorſtuhle 
der Maͤrtins kirche moch heute worunjenemBandafismus; 
Dafetöfer nich rrflärte der Levangel Stadtprediger / Sim⸗ 
pert Schenk Bil Orgel nnfür ein Teufel swer kar Wenn 
nun daber⸗ damals! die Prieſter fogarı ganz Leidenſchaft 
und: Fandlismus waten/uwie verwildert mmißten das 


—— 


Volk werden? So wurde in manchen, Stäbten; we 
die Reformation: Eingang gefunden, den kath. Geiſt⸗ 
lichen mihts mehr geſtattet, —das Kreuzz eich enm auf 
der Stolezu tragen; an andern war es verboten, 
bei Prozeſſionen uͤberhaupt nur ein Kreuz noch vor⸗ 
tragen, oder es vom Prieſter auch nur ander Bruſt 
tragen / zu dürfen, Da; war es mit unſerm Heilande 
und feiner göttlichen Lehre überhaupt?weit gelommenl! 

Es verbreitete ſich dieſe neue Lehre: in, unſerer 
Gegende jedoch wenig; An den Reichsſtädten allein. fand 
fie theilweifen Eingang, und. zwar zuerſt in Memmingen, 
wohin fie der Prediger Ehriftoph Schappeler; aus, ‚St; 
allen brachte, worauf ſie fich Bald, nach Ulm, nad) 
Leutfirh, Sony und Kempten verbreitete, Dem! Land« 
volk theilte ſie ſich nur da und dort und; nur. in joweit 
mit, ald der betreffende Ort von der Stadt; abhieng, 
jo. daß. man ſie dort als durch die betreffende Herrſchaft 


oetroirt anſehen kann. Die überwiegende Mehrzahl 


blieb dagegen, der Lehre ihrer Väter treu. Die neuf 
Lehre wurde indeſſen auch durch Tübinger Profeſſoren 
den unirten Griechen Behufs eines beabſichtigten 
Uebereinkommens — ade dort hentaue ver⸗ 
worfen. 

Mebrigens war * letzte Bifhof — — be⸗ 
ſchriebenen altehrwürdigen Bisthums Konſtanz der Frei⸗ 
here: Ignatz von Weſſenherg, bis 1817, sein. Mann, 
ebenſo gelehrt wie human und hoͤchſt edelmüthig, Der 
1860 dort in hohem Alter, hochverehrt von Jedermann, 
fein. ſchoͤnes Leben beſchloß. Im Jahr 1817 iſt ſodann 


% 


en 
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fir die: Katholiken Wuͤrtiembetgs ein neues Bisihum 
im Rottenburg errichtet und dem geiſtlichen Rathe Herrn 
Johann Baptiſt von Keller, übertragen nd! bald hier⸗ 
auf find‘ zwei niedere und em höherer Conviet Jener 
in: Ehingen und ‚Rottweil; dieſer in! Tuͤbingen/ fammi 
einem Prieſterſeminar in: Rottenburg eingerichtet" wor⸗ 
beny die Bildung der Zoͤglinge⸗iſt gut, Wow Kurzem 
jesoch mehr im Sinne der Staatsdiener als an San 
äh katholiſch apoſtoliſchen Kirche: 
Hier folgt noch⸗einiges Diverſes md gutiofed 
ee Die Stiftung von Jahrtagen⸗ (Aniverſarien) 
iſt nicht ſehr alt; wenigſtens finde ich vor dem 14 
Jahrhundert keine Spur Davon! Dagegen wares 
dan haufig Sitte, daß vergl Yahttäge öfter ſchon zu 
Lebzeiten ver Stifter" ame wotden . was 
freilich eigenthümlich ft, "2 
Ro einem head batten · Kloſter fuae⸗ wi, daR 
1450 ti: 1450 vamals dort Für einen“ heftiftetern Jahrtag 
1 Pfühd Heller oder auch nur einige Schilkinge" noͤthig 
waren Von einem andern erfahren wir seo — 
1550 gahie 1550 ein Wiſitatbt verordnete: 
daß bei heißer ·Sommerzeitkein Prieſter ‚Bo 
yaarfuß die Meſſe leſe, weil es nicht anftän— 
ge Beeren ohne Miniſttanten leſen, 
— weil ebenfalls unanſtaͤndig iat mradamht 
1601 un'&päter NE) — wuürden het wieder viſitato⸗ 
riſch verordnet⸗/ daß jeder Prieſter doch die Muschel ehrt 
1624 mal hlo Meſſe Teen Fon; unde nachher 624 hielt ninan 
es fFlir ſehr fig, wenn der Großkeller und ver Kuchel⸗ 
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meiſter wohentlih 2mal Meffe laſen. In Be 
heißt e8 dann: 


ſo großen. Eiferd und überhäuften Meflefens, et 


„darf ſich mit, der Zeit, Niemand; wundern, wenn 

: „die hiefigen Canonici jo ſtark auf Reduzirung ber 
„Jahrtaͤge gedrungen, dann weilen ſie fo ‚groß 
— „beſchwernuß im Meßleſen empfunden, fo. glaub— 

ten fie nicht ſchuldig zu ſein, das Fegfeuer in 

„allein auszulöſchen.“ 

Die Gewohnheit, geſprochene Bater unfer mit 
an einer Schnur gereihten Kuͤgelchen zu zählen, und 
diefe Schnur Pater Nofter (Nufter) ‚ die, Kügelchen 
Päterlein zu nennen, ift jhon aus früher mittelalter⸗ 
licher. Zeit. „Der. heutige Roſenkranz aber mit Zeichen, 
Kügelher;oder. Ringlein entjtund, erft mit. -Entftehung 

1630 der. Rojeufranz-Bruderfchaft, alfo um 4630-4640. 

in, ‚Komijch lautet: auch, von einem. nahen. ehemak, 
Klofter zw hören, daß dort ein Moͤnch, der bie ‚Che 
als, heilig vertheidigte, behauptete ,. ‚Gott. Vater: jei im 
Varadieje ja jelbft der erite Brautführer des: Adams 
gewejen, wie nicht weniger, wenn wir finden, Daß, der 
Abt des Klofters, Ottobenern Dafür, daß ſein verſtop⸗ 
bener Prior einen Weinberg bei Tübingen in einen 
ganz vortrefflichen Stand gebracht, * einen dabr⸗ 
t ag verordnet hat. 

MNebrigens findet ſich, wi RN im 15. PR 46; 
Zahrhunderte Kloftergeiftlihe ‚häufig: ein, Seitengewehr 
trugen, „wie. auch, daß noch etwas früher ſelhſt Aebte 
öfters unter, ihrem Ordenslleide einen. Harniſch trugen; 
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ja nicht nur der Jagd ſtark oblagen, — ſogar * 
ac zu Felde zogen. 

1625 13 Dabei war 1625 der Titel eines’ Bifchofs noch 
Hochwürden, "und Jener eines Pfarrers Ehrwuͤrden; 
auch nännte man vor dem- die Geiftlichen Allgemein 
Pfäffen‘, eine Titulatur, die in alter Zeit ſogar eine 
ehrwurdige Benennüng war, in umferer Zeit: aber 
fängt abgefommen und in deren Begriff jest jogar 
eine Beleidigung liegt. 

" Man behielt auch von Seiten der — 
noch längere Zeit katholiſche Gebräuche bei. So finden 
wir in einer nahen ehem. evang. Reichsſtadt die Ver: 

1606 ordnung 1606 erlaffen, daß Alle, befonders abey junge 
Leute, vor dem Genuß des Abendmahles beihten 

1663 follem Ferner 1663 den Beſchluß des: Magiftrates; 
die Gemeinde durch die HH. Prediger zu ermahnen, 
daß wegen‘ des Einfalld der Türken in Ungarn, bei 
Anziehung der Betglode um 11 Uhr Jedermann, 
zu Haus oder -aufı der Gaſſe, andädtig beten 

1666 folfe und 4666 iſt "dort ein Huffchmied - mit feinem 
Weide’ wegen Schwelgens, ärgerlichen Wandels und 
Nachlaͤſſigkeit in‘ der’ Kinderzucht, in den — 
Bann gethan worden. 

1701. n Wie / es uͤbrigens im Jahre 1701 mit der Kirchen— 
mufif ausgejehen, fann man leicht abnehmen, daß, als 
damals in: ! einem Kloſter unferer Gegend "Trompeten 
und Baufen eingeführt wurden, man dort ausrief, was 
wird Hoch! Alles Kommen! Was wirtden vie guten 
Patres jeht ſagen;wenn ſie ſaͤhen⸗ daß bald in jeden 


Dorfe eine vollſtändige Jani Haren ſaklein⸗ 
gerichtet und! bei der Kirchenmuſik mitwirkend HNO 


1714 um 1714 findet man, saß damals noch ſehr oft Man⸗ 


1715 ' 


sier,fehbft Greiſe/ es ſich zur Ehre rechneten, dem Prie⸗ 
ker am Altare gu dienen; auch gab es danials fake 
noch. hie nd oda Orte, in Beten gar Fein’ Pfarthaus 
vorhanden, die! foren N im — 
hef war. 

Eines Umftandes: up Kot Abahnen wenche⸗ 
—2* vom Ablaß betrifft.Es befindet ſich nam’ 
lich in einer Kirche des Illerthals in zwei Eremplaren 
er Firchlicher Kalender aufgehängt: | 

Ser zu Konftanz"bet- — ven 

Hhochfürſtlicher Buchdruder, 715.“ 

mit‘ Yfelenen Aufſchrift: ea 34 ai 
Ewiger Ghaden- eelender⸗ x 

ir gie anzeigend, was aus nadiinafiger Ver⸗ 
gqwilligung Innoeentii XRIfür Ablaß in’ des heil⸗ 

Roſenkranzes Erzbruderſchaft zu gewinnen feyend.“ 

Sie Bedingung zu: Erlangumg eines Ablaſſes, Al 
wie zur Erloͤſung armer Seelen’ aus dem Fegfeuer, find an 
das Abbeten von Vaterunfern vder Roſenkranzen gebun⸗ 
denz die Ablaſſe ſelbſt abet ſind unglaublich ausgedehnt; 
es — 2 ‚hier! mit VJahrtaͤuſenden Fo um ſich geworfen, 
daß die Allbarmherzigkeit und Gerechtigkeit, Gottes’ als 
Rebenfacheifich- darſtellt Der hoͤchſte Ablaͤß vom 23 
MaͤrzDhebdorieus iſt varin nicht weniger als mit 
121,000 Jahren bedacht, und fo find viele Abſtuf⸗ 
ungen’ bis zum⸗ Niederſten am 17. März; Gertrudis, 
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ber noch 6; Bahre ‚enshält: „Es ift ‚in der That erſtaun⸗ 
Lich, noch: vom 18. Jahrhundert und vom Snftaug: her, 
ſolche Diſpoſitionen zu vernehmen. 7 
Die Lehre, vom Ablaſſe iſt belanntlich — 
deren Begriff in der, Kirche ſtets ſchwankend war und 
die. durch viele Mißbraͤuche häufig‘ Streitigkeiten „ni 
endlich, gar die unſelige Glaubensſpaltung veranlapte, 
Zwar möchte es fcheinen, daß, nachdem die Kirchen“ 
bußen, welche.ja gexade die Abläſſe erlaſſen ſollen, in 
unfern Zeiten. nicht mehr ‚auferlegt. werden, auch eine 
Grlaffung einer nicht erkannten Strafe «unnöthig: feie: 
Dem fei jedoch, wie ihm wolle; ſo ſteht jedenfalls: feſt, 
daß. dad Cons. v; Trient das Prinzip in Frage nicht 
ſtreng feſtgeſetzt und feine, Anwendung und Ausuͤbung 
für die Zukunft zu Verhütung alles Aergers und jedes 
Mißbrauchs ‚nicht. genau beſtimmt hat, denn ed hat 
daſſelbe diejem hochwichtigen Gegenftand erſt in feiner 
legten. Sigung, vorgenommen; und ſehr eilig und ſpar⸗ 
ſam erledigt, ſo daß ſelbſt der paͤbſtliche Präſidiallegat 
verlangte, man ſolle lieben ‚den: ganzen Beſchluß weg⸗ 
laſſen, „weil es ehrenhafter, feiz über: die — — 
ſagen, als; Armſeliges.“ R aaa 33: 
Wie kümmerlid) „aber —* Materie 
hamalA, behandelt wurde, iſt dennoch Tparfanıg Ver⸗ 
leihung ‚geboten. und verordnet worden, daß jeder Biſchof 
die ührige Mißbraͤuche auf der nächſten Synode berathen 
und Dane Kalle Pan zu Mebaliahguenisgen, jolle: 
ı An ' Farin one 


* Gone, von triem v. FR 5306, Ball. xKIV.8 4; 
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nor Im worliogenden Falter fine aber diefe: Vorſchrifien 
lediglich wicht betichtet,.jarwiehmeh Ruͤckſchtitte noch ges 
macht worden, und ich habe denſelben insbeſondere hier 
nicht uͤbktgehen zu bürfen geglaubt/ weil unfere Zeit Miß⸗ 
brãuche dieſes Ast wieder: won! der einen ober, erg 
Seite‘ zu: beforgen haben dürfte. 
= Gebiet bücher waren: frühen, da das Bolt — 
Lande weder leſen noch ſchreiben konnte⸗ nicht uͤblich. Erft 
— 1730 und 1736 finde ich Spuren, wo in Ottobeuren der 
geiſtliche Wucher und — Be! als: nn 
bücher vortommen. le, 
1773 77 dmı Bahrer: 1773hob ein wehmaßiger Baht, Cie 
mens 'NIVi, den SeftitenOrten auf, den Pabſt Pius 
1814 VIE) wievens. 4814; alſo im den Jahre ;: 0! die‘ deutfche 


Freiheit nen! errungen warherſtellte/ Wie dieſes ſich 


verein ig en laͤßt iſt mir nicht klar; richtige iſt es 
aber, dag. die Jeſuiten für die Erziehung‘ det. Jugend 
fehr Vieles) gethan; und ſich im: biefem warzen Bo 
* Verdienſte erworben⸗ haben. — 

157, An Schluffe dieſes Kapitelöinmptd hoch einige Br 
aber die Kloſter nd ihr bellagensiverthes Ehde anfügen: 

ir Wenn haußer dem Benediltiner⸗ Orben nie ein rund 
derer Orden eniſtanben wäre, Tu durften fich mach meiner 
Anſicht· die Welt glucklichchaͤtzen. Da er neine vor⸗ 
zůhliche · flangſchuie ruft: den Elend ,>: Die Halfte der 
Pabſte; unzählige Biſchofe⸗ Aebten und Gelehrie find 
aus ihm ohetvbrgegangen) eint wvortreffliche Schule Fin 
Wiſſenſchaft und gute Sitten⸗ ſowie eine wohlbekannte 
Zufluchtsſtaͤtte det Armuth wary haͤute / man dikſen ehr⸗ 


ort 


1802 


1803 
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würdigen. und hochverdienten Orden ſelbſt auch wohl 
erhalten: koönnen ſogar wenn; man ihm den groͤßern 
Theil ſeines Vermögens genommen hätte. Die: Staa⸗ 
tensihätten ‚gute Erziehungs⸗ und. Bildungs-Anftalten 
gerettet, um was es unſerer Zeit: gar Noihithut,:da 
es Erfahrungs-Sap der Neuzeit iſt, daß fie! wohl uns 
terrichten/ aber nur ſehr ‚dürftig.: erziehen kann. So 
wide — hier: das Kind: mit 'bem Babe —— 
* Frieden von Auevill wurden jedoch * | 
Stifter und Klöfter Preis gegeben, und als Entſchaͤdi⸗ 
gung Für. diejenigen Fürſten und Grafen: verwendet, -- 
fo: Verlufte auf dem won den: Franzoſen damals ge⸗ 
nommenen ; linken. Rheinstfer „erlitten hatten. Eirte 
außerordentliche NReichs-Deputatton wurde: 1802 sim: Mes 
gensburg niedergejegt, welchenbiefes Gefchäft: zu ordnen 
hatte. In den, Wirftichfeit geſchah aber alles Wichtige 
durch den franz. Miniſter Laforeſt, und) in letzter Hand 
durch den Conſul Napoleon ſelbſt. Am Ende blieben noch 
b Herren⸗ und 3 Frauenkloͤſter nebſt der Reichsſtadt Isny 
für die Reichsgrafen übrig, welche eine Subdelegations⸗ 
Commiſſion in Ochſenhauſen, von dem Herzog von Würt- 
temberg und dem Markgrafen von Baden: commsittkrt,, in 
Bertheilung, braihte. Das Ganzer: erkedigteuden ubefanmte 
Reichsſsdeputations⸗Hauptſchluß som ı 2A: Februar 1803. 
Da übrigens die für die Herten Reichsgrafen vertheilr 
ter 9Abteien groͤßtentheils/ inıunferen Gegend poſeſſio⸗ 
wirt: waren,:laffe ich unten „eine Meberficht über, Ertrag; 
Laften,; Prieſterſtand und: ihre neuen Befikerifolgenäni. 
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50 endeten die Kloͤſter Deutſchlands, fo Zene 
Schwabens und unferer Gaus, Mit Schmerz und 
Mehmith: erzählen ung übereinflinimend ihre Annaliſten 
diefed herbe Feineswegs verdiente‘ Schiefat; Von den 
Vielen will ich nur Einen anführen — 
Du liegſt· min da umhiüllt mit ftier Trauer. Sn 

= Un Einfamfeit,dn Gott geweihter Baul % 3 
= Zydar jest noch ſchön, doch mit der Zeiten Dauer 
Durchſpielt von, Winden und bemoost und“ "grau, © 

¶Du Plängefe moch in deinem Abendſchimmer, a: 
.. Dein Sternenheer’ verwandter Steinfoloß! ER 
und, in der Zukunft, wenn_aud) deine: Teiiniiner: 

* Eu Sturz fih felgen, noch im Falle. groß.“ 
Die Andacht baute dich auf: ftolze Höhen; 3 = 
Und um ſich gang der Frömmigkeit zu weihn, = ° 
Gelobte man: auß-Hiefer Welt zu gehen, < BS 

loß ſich in deine hohe Mauern,ein. 

Be Tag und Nacht. ertönte, vom Geſange 

Di "stehe, vom⸗ Gebet ber Marmorfaal, a 

Fro-in- den chochgewolbten langen Bängen, 3 & 

Verlor ſich widerhallend der Choral. = * er 


je 


2 &- jept iſt Alles ‚filled verlaffen, s 3 > 
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Es erhielten einige der Herren Reichsgrafen mehr, 
dieſe mußten aber Renten an die Andern oder an bie 
nicht mit Realitäten entfchädigten Grafen übernehmen. 
Mebrigens haben alle dieſe Reichsgrafen weit mehr ver— 
Ioren, als selbe ‚zur Entfhädigung ‚erhielten. Dabei 
find feither ſchon namhafte Veränderungen unter den— 
ſelben eingetreten. Ochſenhauſen (mit Ausnahme von 
Tannheim), dann Schuffenried und Weifjenau find an 
den Staat verfauft worden; Burheim kam im Erbgang 
an den Herren Grafen von Bafjenheim, Roth an ven 
Herrn Grafen von Erbach und Baindt en theilweiſen 
Verkauf an den Fürjten Salm. 


| FJ —2 . Bedfige im Yeti 


schisst Gilt 


An, die, Spike, dieſes Abſchnittes elle, iö ‚einen 
einfachen, aber zaltdeutſch— Fräftigen: Vers, m 
welchen befonders. in unſern Tagen: jeder Regent kurz 
und bündig. eine hohe Lehre ‚fände; einem alten Buche 
entnommen: „Bon Verbemuns des — Ruben⸗ 
Baſel 1557.“ pn dent 

„Sin jedes Land PN ſich —— 

„Nach dem Exempel ſeines Herren 

„Den kein Gebot ward nie gegeben 

„Das mehr vermocht den des Königs Leben.“ 

Schon vor etwas mehr als 2000 Jahren wiſſen 
wir von den Römern, daß. die Gaueintheilung im 
alten Deutjchland, ſomit auch in unferer Gegend, einges 
führt war. Bei allen Stämmen finden wir, dag Edle, 
Freie und Leibeigene vorhanden waren. Jene erhob, die 
Gefangenen erniedrigte der Krieg, denn das Loos aller 
Gefangenen war Leibeigenfchaft. Dod war in Sitte 
und Lebensweije ein ſehr unbedeutender Unterſchied 
zwifchen diefen Klaffen. Der Edle bewohnte, wie der 
Leibeigene, lange Zeit eine geringe Wohnung. von Holz, 
und der Sohn des Edlen, wie des Freien, wuchs unter 
den Kindern der Leibeigenen auf. Allein in den Waf- 
fen lag der Unterfchied; nur Jene, nicht dieje durften 
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fie tragen, und wenn je, ein. Leibeigener mit Waffen 
betreten, wurden fie ihm auf dem Rüden zerfhlagen. 
Mit dem Eintriit der Wehrhaftmahung *) trat ber 
Jüngling in dem: Kreis der Gemeine — in jenen ber 
freien Männer. 

Die. Gefege unferer Boreltern waren. natürlicherr 
weije höchit einfach, Alle freien Männer erfchienen be- 
waffnet in der Gemeinde und in der Gauverfammlung, 
wo beim Mahl und Becher berathen, nüchtern aber ber 
jchloffen, bez. Gericht gehalten wurde. Die Ehrenfachen 
"wurden mannhaft mit dem Schwerte abgemacht, und da 
die Bevölferung gegen jetzt Fein, Grund und Boden 
aber allenthalben genug vorhanden, überdies der Wald 
mit Wild, die Weiher und Flüffe mit Fifchen und die 
Luft mit Vögel angefüllt war; fonnten nicht viele 
Streitigkeiten entjtehen, und zwar um fo weniger, als 
die alten Deutfchen lange Zeit das Geld gar nit 
kannten. 

Die Todesſtrafe war äußerſt ſelten und nur auf 
den Landesverrath und auf Frauenraub beſchränkt. Auf 
Todtſchläg, Mord und alle andern Vergehen war eine 
Währung, ſpäter Währgeld, beſtimmt. Alle Monat 
beim Voll- und Nordmond, in dringenden Faͤllen alle 


*) Bei dem Zägerftande hat ſich dieſes Wort „Wehrhaft⸗ 
machen‘, noch bis zu unfern Zeiten erhalten. Lernte 
ein Züngling die Zägerei, fo wurde er nad gut volle 
brachter Lehrzeit wehrhaft gemacht, d. b. ed wurde ihm 


der Hirfhfänger umbängt, und ähnlich war 


mals die, Bildung der Förfter. 
9 
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acht Tage, wurde Gericht gehalten, unter Linden und 
Eichen, unter freiem Himmel. Der oberſte Richter war 
der Gaugraf, ohne Zweifel aus der Zahl der Häupt⸗ 
linge ober der Edlen, die Schöppen oder übrigen Rich- 
ter mußten mindeftens Freye fein, da ein Leibeigener 
wicht zu Gericht figen durfte, Die Zahl derfelben war 
7, jpäter 42. Der Vollzug lag dem Guugrafen ob, 
dem ſpaͤter auch die Sporteln ꝛc. zufielen. Der erfte 
gefhichtlich genannte Gaugraf geht aus St. Galler Ur- 
funden hervor, er hieß Berno, Comes’ Breisgawe anno 
670 670. Cod. Trad, S. 3. Auch folgt am Ende diefes 
Abſchnitts ein Verzeichniß der alten Gaue Beil. L, ſo— 
wie ein weiteres Uber die uns befannten Gaugrafen 
unferer Gaue I. 
Die Briefter hatten, den römiſchen Quellen zu 
Folge, ſchon damals großen Einfluß; wir Iefen, daß fic 
ed waren, welde in den Berfammlungen Stillfchweigen 
geboten, und die Strafen erfannt haben. Ihr Einfluß 
wuchs nah "Einführung des Chriſtenthums noch viel 
bedeutender, iſt aber in der Neuzeit, keineswegs zum 
Nugen der'Völfer, ſehr heraßgefunfen. In einigen Lie- 
bern und: Verſen waren. die — unzweifelhaft  höchft 
einfachen — Gefege der alten Deutſchen enthalten. 
Leider Fam nichts auf und, denn obgleih Karl der 
Große ſelbe ſammeln ließ, giengen ſie dennoch wieder 
berloren. 
Als nad) der Unterwerfung der Allemannen unter 
496 den auftrafifchen Franfenfönig ‚Elodwig. (Ludwig) 496 
511-561 fein Nachfolger Clothar — 511 -#.561;; - Die Geſetze 
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Allemanniens ſammelte, waren 33 Biſchöfe, 34 Her⸗ 
zuge und 72 Grafen, nebſt übrigem zahlreichen. Volke, 
bei deren Bekanntmachung zugegen. Die Biichöfe, ver- 
muthlih au ein Theil der Herzoge und Grafen, 
mußten aber aus des Franfenkönigs Gefolge geweſen 
fein, da Schwaben damald nur wenige Bisthümer 
zählte und auch ſchwerlich fo viele Herzoge hatte. 

Körperliche und Gefängnißftrafen fannten die alten 
Deutſchen nicht. Sie hatten ‚einen jo hohen Begriff . 
von Freiheit, daß ein Germane lieber getödtet, als ge= 
Schlagen’ fein wollte. Nur die Leibeigenen konnten ges 
züdjtigt werden, was aber, wie man mit Bewunderung 
liest, nur ſelten vorkam. 

Eine eigenthümliche Beftrafung beftund, noch im 
neunten und folgenden Jahrhundert darin, daß bei einem 
namhaften öffentlichen Verbrechen, ein Bauer ein Bflug- 
vad, der Beamte den Seffel, auf dem er zu Gericht 
ſaß, und ein Graf oder Herzog einen Hund des Königs, 
von einem Gau in den anderen, oder wenigftens cine 
Meile weit, zu feiner öffentlichen Beihämung tragen 
mußte: 

Uebrigens waren die Urtheilsfprecher, (Judici) 
und : die Zeugen, (tester), mindeſtens Freye, meiftens 
aber die Vornehmften des Volfes,. „Primores. populi“ 
heißt. e3 im einer Urkunde vom J. 889 bei Neugart 
©. 591, welche auf Carl M. Zeiten zurüuͤckweißt. 

Unter den Grafen richteten die Zentner in den 
Gemeinden, über Jene die Herzoge und von ben frän— 
kiſchen Königen wurden öftere Viſitationen ber Baus 

9* 
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grafen angeordnet, durch Faiferlihe Kammerboten, ge— 
wöhnlich aus einem Oaugrafen und. einem Biſchofe be— 
fiehend. Später faßen die Kaifer felbft vielfach ‚zu 
Gericht. Unter Bejchwerden und Anftrengungen durd)- 
zogen fie zu Pferd mit Gefolge das Land, bald bier, 
bald dort, in legter Inftanz öffentlich zu Gericht ſitzend, 
nicht jelten Grafen, Bijchöfe und Herzoge verurtheilend. 

In alten Urkunden von -unferer Gegend finden wir 
oft Furze, aber Fräftige Säße, welche auf. die biedere 
Gefinnung unferer Vorfahren, gleihwie auf. die Ein- 
fachheit ihrer Nechts-Verhältniffe, hinweifen; z. B. 
„Zu Minne und zu Necdt gejeffen.“ 

„Nach Biederleuts Erfenntniß.“ 

„Die Bürgen leiften die Gewähr, nad) Sag des Briefes.“ 

„Brei Mann, frei Guth.“ 

„Boden umb Boden.“ 

„Der Eid ei rein, nicht mein.” 

„Zu den Heiligen geſchworen, bei unferer guten Treue.” 

„Huth bei Schleyer und Schleyer bei Huth.” 

„Soviel Mund, joviel Pfund.“ 

„Beberügen, Vebermähen, Beberfchneiden, Beberzeunen, 
Vebermeſſen vnd Veberackern.“ 

Die, Verwandtſchaft wurde nad) den 7 Gleichen 
des Arms und der Hand berechnet, daher die DBenen- 
nung. Sippſchaft. Die Leute wurden jpäter je nad) 
ihrem Stande, Berufe oder Gewerbe benannt: 

Adelige — Edellüt. 
Doktoren. — gelehrte Lüt. 
Geiftlihe — wife Lüt. 
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Handelsmänner — Kauflüt. 
Unfreie Bauern oder Leibeigene — arme Lüt. 

Um die Mitte des eilften Jahrhunderts zerfiel die 
uralte ehrwürdige Gauverfaffung, mit ihr die. alte 
fchöne Freiheit der Deutfhen. Die Graffhaften, wie 
die. Herzogthlimer, wurden erblich, daß Lehenweſen be: 
gann, die Burgen mehrten fi) zu großer Zahl. - Immer 
weniger werben der Freyen, je mehr das nun begine 
nende traurige Fauftrecht ſich ausbreitete; Und nun 
rüdte auch noch, beinahe gleichzeitig wie in Werabres 
dung, das römische, fammt dem canoniſchen Rechte, 
mit allen ihren Schreden und Plagen herein, Die 
Todesftrafen und mit ihnen die Folter werden allge: 
mein, und zwar in ben fchauderhafteften Formen, ein- 
geführt, und Bann und $nterdict verbreiten ihre Schreden 
weit. und breit. Nah Aufhörung der Gauverfaffung 
gieng der Blutbann vom Kaifer aus; mit Ausbil 
dung der Landeshoheit Fam diefes Recht, über das Blut 
zu richten, an viele Fürften, und unzähligen Grafen, 
Baronen, Aebten und Städten wurde dafjelbe in Lehen- 
barerweife vom Kaifer und Reiche verliehen, und in 
den Graffchaften und Bezirken durch Landrichter und 
Bögte, in den Städten aber durch Reichsammaͤnner aus⸗ 
geübt. 

Uebrigens gab die große Gewalt der Freien über 
die Leibeigenen Stoff zur niedern, der Gewalt: der Gau 
grafen über: Jene. aber Anlaß zu der hohen: Gerichts: 
barkeit; Es galt mehr und mehr’ der‘ en ubi. 
Matrimonium, ibi Jurisdictio, 


—— 


Nach Auflöſung der Gauverfaſſung verloren ſich 
die Gerichte theils in die new errichteten kaiſerlichen 
Landgerichte, theils wurden ſie auf die eigenen Graf— 
fchaften ‚befchränft und ſo blieb es bis zur großen Ver⸗ 
Anderung von 1848,wo noch häufig Herrſchafts⸗ und 
Patrimonialgerichte exiſtirten, dann ‚aber. allenthalben 
aufgehoben wurden. 

Mit Eintritt dieſer Rechtsperiode waren in unſern 
Gauen noch die ſogen. vier hohe Wändel, Mord, Brand 
Verrath und Rothzucht, auf. welche die hödften Strafen 
fielen, während die niedergerichtlichen Bälle — die jeßige 
Bolizeigewalt — meifteng mit. Geldbußen abgewandelt 
worden find. Wie fehr aber an der alten — jetzt 
ſchon kaum ‚mehr. erfennbaren Freiheit dev Deutſchen 
fort: und fort gerüttelt wurde, beweift am Beßten der 
Umftand, daß im unferer Gegend im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert. gegen ſonſt 4, nunmehr 35 malefiziiche oder 
peinlihe Fälle aufgezählt fih finden. Ein 36 fter fteht 
in der⸗Reſerve allgemein, indent es dort, die Rn 
einladend, ſonderbarer Weije. beißt; 

„Vnd was. weiter vermög gefchriebener Recht für 
malefiziſch zu halten, ſoll hiemit auch eingefchloffen fein“ 

Die: Juſtiz in den Klöftern und über ihre: Lehen⸗ 
und Zingleute ward ehemals von den beftellten Vög— 
tew: (Advokaten) ausgeübt, die ſtets aus dem Adel ges 
nommen und entweder aus ber Familie der Stifter zu 
wählen, oder won Kaiſer zu ernennen, öfters auch vom 
Kloſter frei zu wählen. waren. - Ihr Gehalt) beſtunde 
in einem Theil der Strafen’ neben: freier Verpflegung. 
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Wegen Mißbrauches war es geboten, daß der, Vogt 
nicht mit mehr als 12 Pferden einreite; allein manche 
Voͤgte kehrten ſich nicht daran und erlaubten. ſich man—⸗ 
chen Spuk. So ward, was. einſt Schirm und Wohl⸗ 
that war, ‚öfters. drüdende Laſt, die meiſtens mit ſchwe— 
rem Geld -abgelöft werden mußte. 

Bei der Eroberung der Stadt Amalfi in Italien 
im Jahre: 1442 zeigte -fih in einem Grabe. ein Fund 
der vielleicht beffer dort für immer wäre begraben. ‚ge: 
blieben; es war dies die berühmte Bandekten-Samms 
lung des roͤmiſchen Kaifers Juftinian aus dem: fünften 
Jahrhundert;, nicht eine Sammlung von NRecdhtsgrunds« 
jägen und Gefegen aus der ruhmvollen Zeit der. römi— 
ihen Republik, fondern aus jenem Zeitalter, wo Rome 
Größe im Zerfalle und Tyrannei und Gewaltthat. der 
Kaijer an der Tagesordnung war. Der, Mönd Irnerus 
war der. erite, der fie. ftudirte und darüber . in dem 
— ſpäter deßhalb jo berühmt gewordenen — Bologna 
Vorleſungen hielte. Ihre Berbreitung wurde bald 
allgemein; allein weil, zunmal in den damaligen unmwif- 
fenden Zeiten, auf Rechtöverhältnifie ‚ganz anderer Zeiten 
und MVölfer angewendet, ſehr oft mißverſtanden, mit 
ihnen fremdes, unbekanntes Recht von einem vom. Schatts 
platze laͤngſt abgetretenen Volke aufgedrängt,; ‚dagegen 
altes, vaterländijches eben: jo einfaches als redliches 
Recht, verdrängt , jedenfalls in feiner, — auf⸗ 
gehalten. _ 
Unm dieſelbe Zeit ſchmiedete auch der, Mind) Gra⸗ 
tian ſeine Dekretenſammlung des falſchen Iſidot über 


— 136 — 


die Rechte der Päbfte zuſammen, zu welcher fatalen 
Arbeit derjelbe :24 Jahre verwendete, und, nach den 
eigenen Worten fogar eines Feyerabends, (Dttob. Jahr- 
bücher B. IL ©. 69) theils aus trüben, theild aus 
reinen, theils aus unächten, theild aus ächten Ditellen, 
Ihöpfte, wozu Pabſt Gregor IX. noch eine weitere, 
noch ſchlimmere Sammlung nadfolgen Tief. 

Diejes nun des canonifchen, Jenes des Civilrechts 
Grundlage. Hier der Anfang von Deutſchlands Un- 
freiheit und feiner politifchen und firchlichen Spaltung! ! 

Zur. Linderung des harten Schickſals der Leibeige- 
nen, Steurung gegen das Fauftrecht und gegen die An— 
mafjungen der Großen trat mun freilich. die Kirche ehr 
oft lindernd und mildernd dazwiſchen. Sie. führte, 
wohl zur Erleichterung der Erfteren, zahlreiche Feier: 
tage ein, und es entftand gegen das Andere die gött- 
lihe Treuga oder der Gtillftand, der Friede Gottes 
genannt. Gemäß defjen mußte man fich, fei es in einer 
Fehde, jei es im Zweifampfe, von Mittwoch Abends 
‚bis Mondtags früh aller Waffen enthalten, und zwar 
bei Strafe der Ereommunifation.*) 

Die in Ehwaben und aud bei und an vielen 
Drten befindlichen Kreuze, gewöhnlich 5°. hoch, 3° breit 
und. 1‘ did, find Denfmale einer dafeldft oder in ber 
Naͤhe verübten Mordthat, welche der Thäter errichten 
mußte. Manchmal: find fie aud) die. Grabftätte der 
Erſchlagenen. Ottob. Jahrb. B. II. ©. 508.  Hifter. 


— Siehe Jof. Fehr, der Gottesfriede und die katholi⸗ 
ſche Kirche des Mittelafters. Augsburg 1861. 
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Rothenf. IT. 157. Der Mörder mußte öffentliche 
Kirchenbuße thun, durfte einige Zeit weder Kirchen 
noch Gafthäufer befuchen, mußte fih mit den Verwand- 
ten der Blutrache wegen um eine Summe (Währgeld) 
abfinden, ein fteinern Kreuz fegen und auch Wallfahr⸗ 
ten verrichten. 
Inzwiſchen traten der Sachſen- ſowie der Schwa— 
benſpiegel auf, beides Privat-Sammlungen rechtlicher 
1215 Vorſchriften und Gebräuche; Jener um 1215; dieſer 
1280 um 1280 veranftaltet; der Eine für Nord-, der Andere 
für GSüpddeutfchland paſſend; doch war Schwaben bei 
der Entjtehung feines Spiegeld lange nicht mehr ganz 
umd überhaupt- wurden nun Beide durch das römiſche 
und canonijche Recht bald verdrängt. 

7 Der Landgerichte, welche mit oder um die Zeit 
der Auflöfung der Gauverfaffung entitanden, ober 
auch nach dem traurigen Interregnum errichtet worden 

find, waren in unfern Gauen nur folgende: 

im Allgäu: Kempten, mit den Mallftätten Kempten 
und Smmenftatt; 

‚im Niebelgau: auf Leutfirher Heide und in ber 

' Puͤrſch; mit den Mallftätten Legau, nach⸗ 
ber Leutfich und fpäter Iſny, dann 
Wangen, Altdorf und Ravensburg ; 

im Illergau: Maurftetten, nachher Weißenhorn, mit 
den Mallftätten Maurſtetten, Weißenhorn 
und Memmingen. | 

Opne Zweifel find diefe Orte ſchon meiftens Malle 
ftätten Sunterder alten: Gaueinrichtung »gewefen. 
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Eines der älteſten Landgerichte iſt Jenes auf. Leut- 
kircher Heide; man will. feinen; Urſprung von den Altes 
ften Herzogen von. Schwaben, und. vom Jahre 499 ab- 
leiten; *), allein hiſtoriſch iſt dieß nicht erwiefen ‚; ficher 
aber, daß das Landgericht. auf der Leutlircher Heide 
wenn nicht das ältefte — doch jedenfalls ‚eines der 
älteften. Landgerichte war, - 

Ale Monate im. Anfange mußten. biefe. Gerichte 
gehalten werden, und gejchah dieſes früher unter, freiem 
Himmel, an freier. Faiferlicher: Landſtraße; feit 200 
Sahren etwa wurden. fie aber nichtmehr, im Freien, 
fondern auf dem. Rathhaufe abgehalten, welches die 
betreffende Mallftatt herzugeben hatte. Der- Landrichter 
wurde vom Kaifer, oft auch. vom Erzherzog: von. Defters 
reih, — der Landſchreiber vom Landrichter, die 12 
Urtheilſprecher von der. Gemeinde „der Mallftatt er 
nannt. War, legtere ‚beteiligt, wurbe ‚Die Sage in 
die nächfte Mallitatt verwieſen. 

Die Prozedur von dem Landgericht, auf Bey Leute 
lircher Heide war ſcharf, und raſchz Grund genug für 
einzelne Stände, gegen daſſelbe, wie häufig geſchah, zu 
Hagen. ‚Seine Appellation gieng früher. nad) Rottweil, 
fpäter nad Wezlar oder. auch nad) Infprugg. Da Die 
Landgerichte zu Weißenhorn und zu Kempten allmählig 
aufhoͤrten, ſo vergrößerte ſich das fragl, Landgericht 
beträchtlich und die unter Kaiſer Ferdinand J. im Jahre 
1562 renovirte —— Senans anhält — 
Umfang: ab —— 

H Abt We Help Reicapnät. Staatisegt Bk: 6226. 
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„Erſtlich richtet das. Landgericht über. die Thonau 
„bi8 an das Land Württemberg. und bis an den 
„Lech, dem Lech nad) herauf gen Reutte, an die Pruk, 
„darnach hinüber ‚nad, Thannheim, am die grauen 
„Puͤndt, zu: Anfang des Schweizerlandes, volgends gen 
„Konſtanz, aud) hinüber auf Stofab, und von dannen, 
„joweit ſich der Gezirf des Schwabenlandes erſtreckt.“ 
Noch 1792 ſah man. im der Nähe des jest aus— 
geftodten  Heidfchachen-Maldes (zwifchen "Zeil und Leut- 
firh) ‚Spuren des ‚alten Mallfteins, eines fteinernen 
Seſſels, auf welchem der Landrichter ſeinen Sitz hatte. 
Sonſt gehörten noch zum Landgericht 4 Procura- 
toren und ein Landgerichtsbote; die Landgerichtsboten 
trugen in ihren. Verrichtungen das kaiſerliche Geleit, 
auf filbernem Schild, auf welhem der Reichsadler mit 
deur öfterreichiichen Wappen angeheftet it; umſchrieben 
mit: den. Worten: „Fides publica Judicii Imperialis 
Provinciee Suevie.  Alle,Berhandlungen waren münd⸗ 
lich und. betrug die Gebühr für die Beiſitzer 4 En, 
dann 6 fr, zulegt 42 fi. Indem ich ein Verzeichniß 
alter kaiſerlicher Landgevichte, Beilage: IIE , fowie der, 
Landvögte IV. und. der Landrichter V. am Schluffe die 
ſes Abſchnittes folgen laſſe, füge ich noch eine land⸗ 
gerichtliche Vorladung, ſowie wine. alba für. 
unfundige Leſer beit 


Vorladung von 1218. 


2 Ich Johann Gottfried: von Eſchenbruck, der roͤm. 
„Kayſ. Majeſtät/ Frey⸗Landrichter in Ober⸗ und Nies: 
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„der-Schwaben, auf Leutfircher Hehd und in der Ger 
„bürft 2c., gebiete dir Martin Bod zu Winterrieden, 
„daß du antworteft, auf dem Landgericht in Schwaben, 
„To ſeyn vnd gehalten wird in der heil. Röm. Reichs— 
„Stadt Iſny auf den 11, Juni nächftfünftig, von Klag 
„wegen Samuel Uhlmanns, Hebräers zu Hürben; ift 
„Dir 30 fl. auf Rechnung; vor die Cit. und deren Inf. 
„fl. 15 fr. Geben und mit“ des Landgerichts zurüf 
„aufgetruftem Inftegel beftegelt, den 3. Juni 1718.” 
„J. G:v. Eſchenbruck.“ 


Alte Ahtsformel des. K. Hofgerichts zu Ränberg 
von 1376. 


„Bir Carl ꝛc. ꝛc. Röm. Kaifer, befennen offentlich 
„mit diefem Brief, daß wir verurteilet haben Hert— 
„wifen, den Kuchler, den Altern Ritter, und haben ihm 
„genommen Ehr und Recht, Aigen und Lehen; das 
„Aigen dem Kläger, die Lehen dem Herrn ledig, von 
„dem fie rüren. Wir haben gefündet fein Weib zu 
„Wittiben, fein Kind zu Weifen, feinen Leib den Voͤ— 
„gel in den Lüften, den Thieren im Walde, den Fi— 
„Then im Waffer, und haben ihn von allem Recht in 
„das Unrecht gefest, und haben ihn erlaubt allermän— 
„niglichen, das Niemand an ihm frevelt, noch Unrecht 
„thun foll, gegen fein Gericht, geiftlich noch weltlich, 
„mit Feiner Sachen und in feiner Weiſe.“ 

Die Befenntniffe der Miffethäter nannte man Ur- 
gicht, während: der  peinlicyen Frage oder Folter aufge: 
nommen; den Reverd ‘dagegen, fi wegen erlittener 
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Gefangenfhaft, bez. Folter.- nicht rächen zu wollen, 
Urphede. — — 
VUebrigens war das Landgericht. in Schwaben ſtets 
eine Zugehoͤrde der Landvogtei daſelbſt; beide aber war 
zen ein Ausflug des alten Herzogthums Schwaben, alfo 
ein Lehen von Kaifer und Reich. Der Landvogt war 
früher gewöhnlich, auch Landrichter, mußte e8 aber nicht 
jein. Später. war. immer. ein ‚befonderer Landrichter 
aufgeftellt, „dagegen ‘war der Landvogt Stellvertreter. des 
Herzogs oder Kaifers, und hatte als folder die Regie⸗ 
rungs⸗Gewalt und die Kaiſerliche Kammer zu ver⸗ 
walten. 2 
Im Jahre 1473 erwarb Herzog Siegmund von 
Deſterreich Beides, pfandishaftsweife von, dem Truch⸗ 
ſeſſen Johann. von Waldburg. Dieſes Landgericht Fam 
in den legten 200 Jahren wieder in ziemliche Abnahme, 
obwohl Oeſterreich daſſelbe auf alle Art zu heben und 


zu ftügen, ſuchte. Allein die Klagen jund Prozeſſe der 


Stände, ‚gegen. bafjelbe- mehrten ſich, und- es wird auch 
darüber oft gellagt, daß. ſowohl die, Aſſeſſoren, als die 
Urtheilsſprecher, meiſtens unverſtaͤndige, des Leſens und 
Schreibens unerfahrene Leute ſeien. 

In der Abtei Ottobeuren findet man 1353 über 
Verläumdungen eine eigenthümliche Straf-Beſtimmung. 
Die Strafe beſtund nämlich, in 40 Pfund Heller neben 
Gebietsräumung auf 1 Monat; aus guten. Gründen 
bei -einex Weibsperſon dahin, geihärft, daß ihr ein 
ſchwerer Stein, der Laſterſtein, an den Hals gehängt 


wurde, den fie um ‚und, dann, durch die Kirche, vor 
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verſammeltem Wolfe tragen mußte. In den Kloſter⸗ 
gebieten von Ochſenhauſen und Roth dagegen wurde 
folchen Weibsperſonen der ſogenannte — an den 
Mund gelegt. 

Was Civil⸗Rechts⸗Streitigkeiten anbelangt, ſo wur⸗ 
den fie haufig durch Austräge, durch Vergleiche und 
Comprommiſſe, geſchlichtet. Dieß geſchah vornämlich 
in den Reichs⸗Städten, wo mehr Sicherheit, mitunter 
auch mehr Bildung, herrſchte. In Kempten, Mem— 
mingen und Um, befonderd in der gulest genannten 
Reicheftadt, giengen die meiften — unſere Gegend betr. 
Verhandlungen der Art vor. Zwifchen den beiden 
Klöftern Roth und Ochjenhaufen kamen innerhalb 500 
Jahren wenigftens 200 Rezeſſe über Brozeffe und an— 
dere Anftände zu Standez eine Anzahl Prozeſſe, welche 
für Gotteshäufer freilich ziemlich hoch iſt. 

Die’ Verhältniffe der Unterthanen gegen ihre Her: 
ren haben be ſich ergebenen ernſthaften Streitigkeiten 
Kaiſerliche oder Herzogliche Commiſſtonen durch Foge- 
nannte Unterthanen⸗Vertrage geſchlichtet, ſo im Kloſter 
Roth 1456, in der Abtei Ochſenhauſen 1502, im fuͤrſtl. 
Stifte Kempten 1742, welche Verträge aber dann imts 
merhin eine: fefte Geltung hatten- und dieſelbe bis auf 
die legte große Staatsummälzung vom Jahr 1803 bei- 
behielten, ‘ja die Grimdlage des en Rechts-Berhält- 
nifjes- bisher bildeten. 

Es hat ſich uͤbrigens in den — Herr⸗ 
ſchaften ber Truchſeſſen von Waldburg noch bis 1803 
ſogar der NRamen der alten" Zentgerichte erhalten, fo 
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hieß es z. DB. im Gericht Arnach, Haidgau, Shwarzadhic. 
Ohne Zweifel war die Benennung in unfern Gegenden 
ebenfalls fo, nur hat ſich diefelbe hier, meiftens unter 
geiftliher Herrſchaft, früher verloren. Die Hochge— 
richte mußten ’chedem- die ſchweren Handwerke alle 
miteinander unentgeldlih, blos gegen einen Trunf, 
bauen, die Leichten — ———— ſenden und hand⸗ 
langen. 

Das Wirtbsheusnerbet war ehemals ein jehr 
probates Mittel gegen Trunfenbolde und Raufer von 
Profeſſion. Dafjelbe wäre aber auch heutzutage noch 
insbefondere jehr zu empfehlen. - Uebrigens trugen die 
Gerichtsbeamten‘, ſowie alle Gerichtsmitglieder, ehemals 
Degen und erftere in den Abteien Roth und Dehfen- 
haufen noch 1681 rothe Mäntel. 

Die Folgen des Gewaltrechts des Stärfern konn— 
ten: mie traurige und hoͤchſt unſichere Zeiten hervor- 
bringen; ‚viele Kriegsleute, manche vom Adel, ergriffen 
fein Panier, worüber. ver gelehrte Abt von Uesperg 
fchreißt: Barones et Miles‘ plerumque solent esse: Ta- 
trones. Fit ſolchen drangbollen Zeiten. bildeten ſich aber 
jene Bereine,' welche auch nach lange dauerten, als der 
Entftehungsgrund nicht mehr wirkte, und wielfadh nüg- 
lich, ſelbſt welthiftorifch geworden fine. Dahin'gehören 
das Seebundniß der Haufe, 1239, das in feinem Höher 
yunft 85 Staͤdte in ſich begriff; ferner der Städtebumd, 
1353 mit, und 1877 gegen den Grafen von Mürt- 
teniberg.  Sodatit' bie Adels⸗Geſellſchaften der Schleg- 
tet, der Loͤwenbund, zum Schilde St Wilhelm und 
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Georg; ferner das Bündniß der Ritterſchaften in Schwa⸗ 
ben, welche ſich in 5 Cantone theilte, und zwar; 1. Donau, 
2. Hegäu, Allgaͤu und Bodenſee, 3. Nedar, Schwarz⸗ 
wald und Ortenau, 4. am Kocher und 5. Kraichgau. 
Aber auch die Geiſtlichkeit blieb, nicht zurück; ſo findet 
fi). von 1425, daß damals nicht weniger als 41 Klöfter 
in Schwaben unter dem Namen. „Confraternitas“ in 
ein großed Bündniß getreten find. Aber auch ‚beim 
Volke jonft finden. fih Spuren davon, fo. .insbefondere 
in dem berühmten Schweizerbunde: , Bei den meiften 
dieſer Vereine. waren die in unſeren Gauen befindlich 
gewejenen NReichsjtädte, ‚Grafen. und. Edle; ſowie Klöfter 
betheiligt, und alle. hatten: nicht allein Kriegsbedürfniſſe 
zum Zwed, jondern, fie wurden vielfach Vermittler: und 
€ chiedsrichter in zahlreichen yſfengichen und privatrecht⸗ 
lichen Streitigkeiten. 

Nach Ausbreitung des römischen Rechs verbreitete 
ſich die Sucht in den Archiven, die Dolumente und 
Urkunden moͤglichſt zu verſtecken und ganzgeheim zu 
halten. Man liest von Reichsſtädten und Kloͤſtern 
unſerer Gegend, daß ihre Archive bei Mannsge— 
denken nicht, Zaufgeſchloſſen worden ſeien. Solche 
Engherzigkeit mußte aber freilich auf Be Rechts: 
verhaltniſſe nachtheilig wirken, 

Für. Die Civilrechtspflege auch in — Gauen 
war, das von. Marximilian I im Jahre 4495 errichtete 
Keichsfammergericht zu Wezlar von) den. wohlthätigiten 
Folgen ; zwar, wurde. der. Orfchäftsgang dort bald ſpruͤch⸗ 
wörtlich jchleppend , allein blos deshalb, weil ein 
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Perfonal von 2 Präfidenten und 25 Aſſeſſoren offenbar 
unzureichend war, Vergebens ſetzte der weftphälifche 
Friedensſchluß ſowohl, als ‚auch der Reichsabſchied von 
1654 die Zahl der Aſſeſſoren auf 50 feſt. Die Reichs— 
ftände verweigerten: die Beiträge zur. höhern Anzahl, 
lähmten demnach des Reiches erjte und höchite Behörde 
ſelbſt. Es ift Died um ſo unverantwortlicher, als der 
Mehraufwand unbedeutend war, indem das Kammer⸗ 
gericht zu Ende des vor. Jahrhunderts jährlih nur: 
91,069 fl. foftete, eine Summe;: welche das. f, württemz 
berg'ſche Obertribunal jest allein ‚erfordert. ,.... 

Vergl. Reichspräl, » Staatsreht von Held Th. 1 
©, 571-573. 

Mit der Strafrerhtöpflege ſah es jeht aber immer 
trauziger, immer, jehredlicher aus. Man muß: ftaunen;! 
welche Willführ, welche Unwifjenheit herrjehte, und 
wenn nun. auch die KHochgerichte: sihre traurige Be⸗— 
ſtimmung nur zu oft erfüllten, findet man dennoch Feine 
Abnahme der damaligen Verbrechen.*) Sodann, fpielen: 
die, jehr zahlreichen und abgejehen. von dem Gulturgur: 
ftand der damaligen Zeit oft ſehr räthjelhaften Herepe: 
prozejfe vom 15.—17. Jahrhundert: au im Aller 
thale eine ftarfe — jedoch. wie überall, traurige Rollei 
Sehr auffallend. ift dabei, daß die Unglüdlichen weit: 
überwiegend dem weiblichen Geſchlechte angehörten. : 
Uebrigens wurden denſelben die Bekenntniſſe ihrer ans 





®*) Der berühmte Eriminalift Carpzov brüftete ſich, daß 
unter und durch Ihn über * 000 Menſchen hingerich⸗ 
tet worden Aa 
/ 119, 
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geblihen Verbrechen — gar oft höchft lächerlicher Art 
— entweder in den Mund gelegt, oder durch die Pein 
der Folter erpreßt, nicht felten au) von — durch Gei- 
ftesftörung erzeugten — Irrwahn hervorgerufen. Bon 
den hunderten von Griminalfällen will ich aus Jener 
Zeit. Beijpieldhalber nur Einige anführen: 

Im Jahre 1531 fiel in einer Reichsſtadt unferer 
Gegend ein Prozeß vor, der ein getreues, jedoch trau⸗ 
riges Bild liefert, wie weit Haß und religiöfer Bana- 
tismus führen. Ein gewiffer L. V. war Stadtjchreiber 
jener Stadt, jedoch der evang. Lehre abhold, und Fam 
wäahrfcheinlih aus diefem Grunde als Sekretär in die 
Dienfte des Bifchofs von Augsburg, in denen er bis 
zur Würde eines Burggrafen von Augsburg flieg. Sein 
Unftern wollte, daß errin irgend einem Familienge— 
Thäfte ‚wieder dorthin Fam, wo indefjen, insbeſondere 
vom Zunftregiment, eine ganz ungünftige Meinung 
fi) gegen ihn gebildet hatte, und wo er in einem 
Klofter einkehrte. Nicht fobald erfuhr man feine Ans 
funft, ald man denfelben, unerachtet ihm ein Faifers 
liher Geleitsbrief zur Seite ftund, verhaftete, pein⸗ 
lich ‚progeffirte, und nachdem er einen halben Tag und 
eine ganze Nacht auf. der Folter gemartert wurde, ben 
andern Tag ſchon früh mit dem Schwerte hingerichtet 
bat. Fünffaches Unrecht ift in dieſem einzigen Falle 
verübt worden. 1. Durfte der k. Geleitsbrief nicht 
mißachtet werden, 2, zur Vornahme der Tortur gehörte 
das. Erfenntniß eines höhern Richters oder wenigftend 
das Gutachten einer Juriften-Bacultät, 3. die peinliche 
Marter durfte 1 Stunde nicht überfteigen, 4, das Ges 
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juh um Begnadigung beim Kaifer durfte zumal bei 
adelichen oder höher gejtellten Perſonen nicht abgeſchla— 
gen und 5. die Sentanz vor 3 Tagen in feinem Falle 
vollzogen werden. Der Fall in Frage machte diefer 
Reichsftadt nachher viel Verdruß und führte bald darauf 
ſogar eine gänzliche Aenderungdes Zunft-Regiments herbei. 

1663 In Memmingen wurde 1663 eine Näherin Here 
reihjalber eingezogen, welche befannte, feit 40 Jahren 
her an Menfchen und Vieh unterfchienlihe Mordthaten 
begangen zu haben. Auf ihre Angaben wurden nod) 
drei weitere Perſonen eingezogen, und ift die erfte 
decollirt und verbrannt, die zweite von der Gemein- 
haft der Kirche und der Leute ausgefchloffen, die dritte 
im Tollhauſe uͤbel zugerichtet todt gefunden und der 
vierten die Stadt auf ewig vermwiejen worden. 

1665 Im Jahre 1665 wurde dort deshalb wieder eine 
ledige Weibsperfon enthauptet und bei St. Leonhard 

1668 begraben. Sodann liest man 1668: im April und 
folgende Monate machten die der Hererei Befdhuldig- 
ten viel zu fchaffen, wovon einige fi) bei Zeiten aus 
dem Staube gemacht, andere aber in Berhaft gebracht: 
worden find, welche theils in, theild ohne peinliche 
Frag befannt, daß fie Menfchen und Vieh durch Gift 
und Zauberei verderbt, dem Hexentanze beigewohnt, 
und fih dem leidigen Satan verfchrieben haben. Sie 
wurden dann nah der Größe ihres Verbrechens mit‘ 
Einfperrung, ewiger Stadtverweifung, Schwert und‘ 
Feuer beftraft, eine von den ärgften aber an einen 
Pfahl gebunden und mit ihren Zauberbüchern verbrannt. 

10* 
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Sn einem benachbarten Klofter ftarben viele Mönche 
in, kurzer Zeit dahin, ohne daß Ärztliche Hilfe Nettung 
brachte. Wahrſcheinlich ging- e8 auf-ganz natürlichem 
Wege zu, indem, vielleicht ‚eine Epidemie dort ausge— 
broden war. Bald darauf wurden: einige Diebe eins 
gtzogen, wovon einer auf-der.-Solter befannte, eins 
mal in dieſem Klofter in ein Trinkgeſchirr deftillirtes Wolfs- 
hirn gefchlüttet zu haben. Die Todesſtrafe folgte natür- 
lich, dieſem -Geftändnifje, worauf wohl ſchon ‚inquirirt, 
und. das durch der Folter fchredliche Bein erpreßt wurde. 

Der Brälat, Plazidus Kobell zu Ochſenhauſen 

1686 hatte einen feiner Mönche 4686 im Verdacht, Daß er 
ihm deſtillirteg „Kagenhirn in feinen Weinbecher gethan 
habe, und, ließ den unſchuldigen Greis — dev Prälat 
litt bereits. an Geiftesftörung — in den Kerfer; werfen 
und. mißhandeln.  - - 

Dutzende von Herenprozejjen und Verbrennungen 
ließen ſich aus jedem: Gerichtsfige unferer Gegend ber 
alten, wenn es nicht zu ‚weit führen würde. 

Mit der oben bezeichneten Zeit hörte übrigend.das 
—8 — mündliche Verfahren auch noch auf. Die. 
Gewohnheit. kam, ſchriftlich zu handeln und Protololle 
zu führen und es wurden deßhalb die öffentlichen Ges 
richtsplaͤtze in Kanzleien und Rathöftuben verlegt. Der, 
ſchwaͤbiſche Kreis. war in vier, Viertel abgetheilt,, wo⸗ 
von Jeder ein Zuchthaus hatte, Verurtheilte von un— 
fern, Gegenden wurden. theils in das Zuchthaus. nad) 
Buchloe oder. Ravensburg gebracht. Erſteres gehörte 
zum, Augsburger, letztereg zum Conſtanzer Vierieh «u; 
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So führte die bürgerliche Rechtspflege ihren ſchlep⸗ 
penden, die Criminal-Juſtiz ihren fcharfen Weg bis zum 
Anfang dieſes Jahrhunderts herein. Es gehörte ziem— 
fich zu den Seltenheiten, wenn Jemand, den Ausgang 
eines Kivil-Prozeffes von irgend einer Bedeutung er 
lebte. Hinſichtlich der Strafrechtöpflege finden wir aber 
noch das eigentliche Verhältniß, daß viele Stände in 
Oberſchwaben in der letzten Zeit ihrer Griftenz ihre 

Verbrecher an den Herrn Grafen von Schenk nad 
Diſchingen ablieferten und dort gegen Erſatz der 
Koften prozeffiren, bez. hinrichten ließen. Derfelbe fol 
ein jehr guter Griminalift aber auch fehr gefürchtet ge- 
wejen jein und mandmal aud) übergroße Strenge 
angewendet haben. Selten fund ber Galgen feines 
Hochgerichts Teer, meiſtens hieng ein halb Dutzend Vers 
brecher dort. 
180 Mit der Staaten-Veränderung von 1803, 1806 
1810 und 1810 kamen die Herrfchaften, Klöfter und Städte 
diefer Gegend links der Iller unter die Krone von Wuͤrt⸗ 
temberg, rechts dagegen unter Jene von Bayern; dort den 
Dberämtern Wangen, Leutfirch, Biberach, Laupheim, hier 
den Landgerichten Sonthofen, Immenſtadt, Kempten, 
Groͤnenbach, Dttobeuren und Sllertiffen, zugetheilt, Die 
Hodgerihte wurden nun abgefchafft, und die Todes 
ftrafen auf ſchwere Verbrechen bejchränft; dagegen bes 
gann jetzt das Spftem der. wieljährigen traurigen. Stets 
ferftrafen; zahlreiche Zuchthäufer- wurden eingerichtet 
oder erbaut, womit bisher wenig gewonnen, namenilich 
nur felten Befjerung der Individuen erzielt wurde, Die 
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Civilrechtspflege beſſerte ſich bedeutend auf beiden Sei— 
ten, dagegen kam auf unſerer Seite die freiwillige 
Gerichtsbarkeit in fatale Hände. Die altwürttember- 
giſchen Stadt- und Amtsſchreibereien wurden eingeführt, 
und mit ihnen das ehemalige Subſtitutenweſen. Gar 
manche ſchlimme Subjekte des Unterlandes, welche ſich 
dort nicht mehr halten konnten, kamen in's Oberland, 
und führten da eine ſolche üble Wirthſchaft und Viel— 
fohreiberei, verbunden mit hohen Anrechnungen und 
häufigen ‘Prellereien, daß allgemeine Beſchwerden ent: 
ftunden, welche endlich durch eine K. Verordnung von 
1817, ſowie durch das. Notariats-Gefeg von 1819 be— 
feitigt worden find. Das Rechts-Verhältniß der cher 
lihen allgemeinen Gütergemeinfhaft, das -in unferer 
Gegend faft allgemein befteht, und auf Liebe und wech- 
felfeitigem Vertrauen beruht, macht diefe Gejchäfte jehr 
einfach. 

Die Rechtsgeſetze von jet an haben Viel Gutes, 
find aber alle viel zu weitläufig und viel zu wenig 
populär gejchrieben. Was ift denn gewonnen, wenn 
nur faum der Vierzigfte Theil des Volkes dieſelben ver— 
ſteht? Das Edikt über die Rechtspflege von 1819 ger 
hört auch dahin. Es Fällt befonders auf, daß man 
dort den Richter, die mit feiner Würde ganz. unver: 
träglihe Rolle, des Advofaten spielen. läßt, und die 
Wahl: der Beijiger der Amts-Verſammlung auf Gerath- 
wohl. anheimgiebt, die meiftens alte. oder untüchtige 
Männer liefert; und wenn nicht zu läugnen, daß das 
Sefeb ‚über Schwurgerichte von; 1848 eine jehr große 


— 151 — 


Errungenſchaft fei, fo ift doch auch da wieder die Wahl 
der Gefhworenen viel zu leicht gemacht, um cine Ga— 
rantie dafür zu erlangen, verfehrte Wahrfprüche zu 
verhindern, abgefehen davon, daß Sollennitäten dort 
überall vermißt werden. 

Die Kunft, Furz, bündig und populär zu fehreiben, 
fcheint überhaupt mehr und mehr verloren zu gehen 
oder wenigftend gar nicht mehr gepflegt zu werden. So 
hat unjer Pfandgefet offenbar Vorzüge; allein man 
darf. überzeugt fein, daß ftatt der 1100 88., aus wel- 
chen das Ganze befteht, dafjelbe auf den zehnten. Theil 
zurüdgeführt, und damit der gleiche Zwed hätte erreicht 
werben fünnen. Natürlich ift es hienach, wenn deshalb 
Gejhäfte und Vielfchreiberei fortwährend fich mehren, 
die Gejeges-Verwirrung aber wahrhaft cdhaotifch wird. 
Man jollte jegt eine Commijjion aus allen. Dienft« 
branden zufammenfegen und über die Mittel dagegen 
berathen lajjen; man dürfte ficher einen guten Erfolg 
fih verfprechen. In der Folge follte man aber zu allen 
Gejeges-Entwürfen auch tüchtige praftifde Männer 
beiziehen; fie werden, weniger befangen, viel nügen, 
da unfere Gelehrte im ihrem wifjenfchaftlihen Weſen 
bis über den Hals fteden, — gar oft den Wald vor 
Bäumen nicht jehen. So war 5. B. der Verfaſſer der 
Lex Carolina, Freiherr von Schwarzenberg, fein Jurift, 
lieferte aber damit dennoch eines der beften Rechts— 
Geſetze feiner Zeit für drei Jahrhunderte. Advofaten 
waren noch vor 30 Jahren wenige. Wareır vielleicht 
Deswegen Prozeffe damals feltener? 


— 152 — 


Betreffend nun auch die Verwaltung, ſo war 
dieſelbe früher freilich eine ſehr einfache. Die Pfarrer 
hatten mehr Einfluß; daß Uebrige lag den Zunftmei— 
ftern, bez. den Haus-Bätern ob. Es gab Städte, worin 
die Polizei nur unter dem Namen eines Bettelvogts 
befannt war. Unglaubliche Einfachheit war in dem 
öffentlichen Rechnungswesen. In Fleineren Orten wurde 
die Gemeinde-Rechnung am Katharinen- oder Martins- 
tag mit der Kreiden auf den Wirthstifh gemacht, nad) 
der Anerfennung ausgelöfht und mit einem fröhlichen 
Trunfe befiegelt. In größern Dörfen enthielt die Rech— 
nung 1, höchſtens Bogen. Man kannte weder eine 
Nachtwache, noch eine Brandverficherung bis zu den 
1780ger Jahren faft allerwärts, dagegen lag dem Haus: 
Dater damals mehr als jest ob, fein Haus zu bewah— 
ren. Man befuhte aber in der Regel das Wirthshaus 
nur am Sonntag und auch dann war ed Sitte, daß 
um 9 Uhr alle ordentlichen Männer daſſelbe verließen. 
Der Wirthshäufer waren damald auch viel weniger; 
unter den neuen Regierungen find diefelben bedeutend 
‚vermehrt worden, was die alten guten Sitten auch 
lodern half. 

Im 17. und 18. Jahrhundert entftanden in man 
hen Gebieten eigene Statuten, welche faft durchgängig 
Polizei⸗Maaßregeln betreffen. Hier folgen einige Punkte 
derfelben Beijpielshalber: | 

Das Klofter Ochjenhaufen verordnete 1616: 

„Die Faſtnacht-Narren mit ihren Rößlen, Gaugelwerk, 
„Reimen- und Planetenlefen follen abgefchafft fein. 
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„Am Aefcherigen Mittwoch alle Faſtnachtsſpiel und 
„Kurzweil verboten; am weißen Sonntag feine Funken⸗ 
„feuer mehr brennen.“ 


1619 Sodann ift 1619 den Pitteln ihre.Hinläffigfeit 
im Dienfte und ferner das übermäßige Shmarogen 
in den Wirthshäufern mit Ernft . verwiefen worden. 
(Noch heute mehrfach anwendbar.) Das Klofter Och— 
fenhaufen jchärfte den Unterthanen öfter die Scieß- 

1620 übungen ein, fo aud) 1620, wo es heißt: die Amtleute 
bitten, weil fie dieſes Jahr fteuern müffen, 
fie des Schießend zu überheben. 


1663 Im Jahre 1663. ift der Bürgerfchaft in Mems 
mingen eine Kleiderordnung publizirt und gleichzeitig 
dad Branntweindrennen gänzlich verboten worden. 


1689 Bon 1689 finden wir die Beftimmung: 
„Demnach das ſchädlich Tubadhtrinfen aufgefoms 
„men, ſolle daſſelbe bei Strafe verboten ſein; man 
„ſolle ſich auch mit einer Zech vergnügt halten (im 
„Wirthshaus.“) 


1720 Ferner 1720: 
„Das Tanzen ſoll nicht laͤnger als bis zum Licht⸗ 
„anzünden erlaubt fein,” 


1726 Weiter 1726: 
„Die Ammänner, jest Schultheifen genannt, follen 
„bei Prozeſſionen mit ihren Degen erfcheinen und 
„es follen diefelben nicht getauzt, (mit Du ange⸗ 
„redet) werden.“ 
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1737 Sodann 1737 und 1739: 

„Das Spielen und Trinfen folle Nachts 8 Uhr 
„aufhören. Die Wirthe follen nicht mehr borgen, 
„als 4 fl. einem Bauern, 2 fl. einem Söldner 
„und 1 fl. einem Infaffen. Den Juden ift das 
„Handeln gänzlich verboten.“ 

Es ift auch 1743 den Vorftehern eingefchärft worden: 
„Knete und Mägde follen ihre Betten auf den 
„Lauben (Borpläge vor den Kammern) nicht zu 
„nahe bei einander haben.“ 

Noch viele andere und ähnliche Beftimmungen 
wurden in den Statuten ber einzelnen Gebiete je nad) 
Zeit und Umftänden feftgefegt. Gegen Unzuchtsver- 
gehen waren allenthalben früher ftrenge Geſetze in 
Mebung. Die Gefhwächte war des Rechts verluftig, 
fowohl einen Kranz zu tragen, als aud eine jolenne 
Hochzeit zu halten, Im den Abteien Roth und Och— 
fenhaufen mußten beide Perfonen, jo fich verfehlt, die 
Mannsperfon mit einem ftrohenen Degen, das Mäd- 
hen mit einem Kranz von Stroh, Sonntags 1 Stunde 
vor der Kirche ftehen, u. drgl. 

1819 Die Organifation von 1819 brachte eine Tren- 
nung der. Verwaltung von der Yuftiz in Württemberg, 
und Bayern ift im Begriffe diefes nachzuahmen; möchte 
man ſich dort noch wohl bedenken. Die fragliche Organi— 
fation Fann bei uns feine Gelungene genannt 
werden. Wir haben mehr Gejchäfte, mehr Beamte und 
mehr Koften. befommmen und alles dieſes wächst noch. 
Hatte doch bis 1819 ein Dberamt nur einen. Afktuar, 
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während jegt viele 7 haben, nämlich 2 Gerichts-, 2 
Amts- und 3 Verwaltungsaktuare. Vielfache perfön- 
lihe  Reibungen dieſer vielen Beamten, ſowie aud 
manche Gejchäfts - Conflicte müfjen entjtehen. Sind 
aber die Ausfichten der Beamten auf Beförderung hier 
nad) auch jehr mager, jo wirft der häufige Beamten- 
wechſel ebenjo ungünftig auf das Bolf. 

Man hätte gewiß befjer gethan, bei uns die Kreis- 
ftellen aufzuheben und collegialifhe Oberämter 
zu bilden. Hier wär dann Deffentlichfeit und Münd— 
fichfeit offenbar am Plage, und bei erweiterter Com: 
petenz fowohl der Oberämter als Gemeinden, in legtern 
alle wichtigen Geſchäfte an den Beirath eines Rechts: 
Gonfulenten gebunden, und dem Pfarrer in allen 
Straffällen Sis und Stimme eingeräumt, mußte 
ihr Wirfungsfreis denn ein gedeihlicher, ein rafcher 
und zugleich zweckmäßiger fein. Die alten Oberämter 
bei ung, wie die Landgerichte in Bayern, ftunden in 
ſehr großer Achtung. Man durfte diefen Behörden 
nur zeitgemäß nadhelfen, fie nicht aufheben, und 
für den Gefhäftsgang war danıt eben fo gut gejorgt, 
ald für das immer mehr wanfende Anfuchen der Bes 
amten. Denn wer wollte, trogdem, daß die Beamten 
in beiden Staaten ihrer ganz großen Mehrzahl nad 
mufterhaft daftehen, jenes. Sinfen des Anjchens in Ab- 
rede ziehen; bei ihren Färglichen Gehalten, nicht ſonder⸗ 
licher Einigkeit unter ſich jelbft, trüben Ausſichten für 
fi, und: ihre Kinder; „und bei theuren. Lebensmitteln 
gegenüber ihrer: Foftfpieligen; langjährigen Ausbildung 
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und gegenüber dem Stand’ der Gewerbe und Defond: 
men, welcher, unterſtützt durch alle möglichen vieljähri— 
gen Maßregeln der Regierungen, längft viel günftigere 
und reichlichere Ermwerbsquellen finden Fonnte, wie 
denn auch nach unjern jegigen Einrichtungen in Würt- 
temberg dem Beamtenftande die zu feinem Anfehen 
nöthige Spige in den Bezirken ohnehin gänzlich mangelt, 


Sehr auffallend und beffagenswerth it aber auch, 
daß zu den Beamtenftellen in Württemberg überhaupt 
nur jelten Oberländer und Katholifen ernannt werden. 
Es ift dies eine alte und nur zu fehr begründete Klage, 
denn wenn jene fogar ein Drittel ausmaden, findet 
man von ihnen unter den Staatödienern doch Faum 
den neunten Theil angejtellt, ein Mißverhält- 
niß, das feinen Höhepunft noch insbefondere darin 
findet, daß unter den höhern und höchften Staatsdie— 
nern beinahe gar Feine oder doch nur wenige Ober- 
länder und Katholifen ſich befinden. Zu bedauern ift 
aber auch, daß Katholifen deshalb meiftens nur Theo— 
logie ftudiren, und daß fie, wenn fie je ein anderes 
Fach ergreifen, feine Katholifen mehr bleiben, fondern 
als liebenswürdige Heiden von der Hochſchule wieder: 
fchren. 


König und Berfaffung meinen e8 zwar gut, Teßtere 
über bindet. die Anträge. an die Vorfchläge der Colles 
gien für je 3 der würdigften Candidaten an ben König. 
Allein es ift wohl zu merken, daß ja gerade in dieſen 
Eollegien nur felten ein Katholik oder Oberländer, viel⸗ 
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mehr. lauter ‚Altwürttemberger figen, weshalb. die Er⸗ 
nennung der erftern jo ſchwer fällt. _ 

Bei, viglem Guten ſodann, das die Gemeinbe-Ber- 
faſſung hat, iſt fie dennoch fehr mangelhaft, und. ihr 
eriter Fehler .ift der, daß. fie fo. ausſchließlich der 
mofratifch ift, daß: fie von: feinem Staate Eu— 
ropas hierin übertroffen wird. - Kein Wunder, wenn 
auch in. dieſer Beziehung das Anfehen der Regierung 
und der Beamten geſunken und fortwährend im, Fallen 
ift, da. in Theſi jede Gemeinde bei uns eine Feine Re— 
publik bildet, Die Greigniffe von 1848, und -1849 
haben bewiefen, wie wahr diefer Satz iſt, und daß da— 
mals in ‚der kürzeſten Zeit, won der Demofratie „bis. zum 
Anarchie, nur ein Schritt war. _ 

Daß aber au) die Kenntnije, — das Edie 
von 1822 bei den Gemeinderäthen voraus ſetzt, 
auf dem Lande überall mangeln, iſt gewiß. Neben 
dieſer notoriſchen Inſufizienz iſt es aber auffallend, ja 
ſelbſt beunruhigend, den Gemeindeſchaden bei uns, 
den man ſonſt nie kannte, noch immer wachſen, ja die 
Staatsſteuer uͤberſteigen zu ſehen. Vornämlich iſt aber 
zu tadeln; daß alle Wahlen ſtets auf die Uhrwah— 
len zurüdgreifen, da nah dem Mufter vieler Staaten 
es bejjer wäre, dieſelben durch von der Gemeinde ge— 
wählten Wahlmänner voruehmen zu lafjen. Sodann 
ift es auf dem Lande vom Uebel, den Schultheifen, 
der nicht einmal an eine Prüfung gebunden, dagegen 
mit einer jehr großen Gewalt ausgerüftet ift, auf 
Lebengzeit zu wählen; 6 oder 9 Jahre wären da ans 
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gemefjener, wie aud für die Gemeinderäthe. Der Aus- 
tritt eined Dritteld der Lettern alle zwei Jahre, hat 
eigentlich Feinen rechten Sinn. Endlich) aber Fönnte 
Grfahrungsgemäß das nuplofe Inftitut der Bürger 
Ausſchuͤſſe füglich abgethan und damit ein ftarfer 
Schritt zur Vereinfahung gelegt werden. Sind bie 
Magiftrate durch die Gemeinde und nicht mehr Tebens- 
länglich gewählt, fo ift nicht einzufehen, was man 
mit einem Inititute noch machen follte, das auf dem 
Lande nie recht begriffen, fondern eben als ein ver- 
ftärfter Gemeinderath betrachtet wurde, zu deſſen Er- 
neuerungswahlen aber auf dem Lande beinahe gar 
Niemand und felbft in der Reſidenz faum der zehnte 
Theil Bürger erſcheint. 


Alte Allemannifhe oder ſchwäbiſche Gaue. 


Aldgau oder Allgäu. 
Alpgau oder Alpengau. 
Ammergau, 
Aphagau. 

Aargau. 

Argengau. 
Badachgau. 
Badengau. 
Berchtoldspar. 
Binz⸗ oder Pinzgau. 
Breisgau. 
Brenzgau. 
Brettigau. 

Burgau. 

Burgau. 

Burichgau. 

Clettgau. 
Donaugau. 
Drachgau. 


Dubergau (Taubergau.) 


Ergau. 
Eritgau. 
Filsgau. 
Flinagau. 
Focholtspar. 
Folkfeldgau. 
Frikgau. 
Glehuntergau. 
Grubinggau. 
Haidgau. 
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Haſigau. 
Haiſtergau. 
Höhgau. 
Illergau. 
Keltenſteingau. 
Klettgau. 
Lenzgau. 
Lobdengau. 


Munderkuntergau. 


Nagoldsgau. 
Nekargau. 
Niebelgau. 
Pfullichgau. 
Ramachgau. 
Remsthalgau. 
Rheingau. 
Risgau. 
Rhaͤtisgau. 
Salagau. 
Saulgau. 
Saalfeldgau. 
Scherragau. 
Schuſſengau. 
Strohgau. 
Suntgau. 
Thurgau. 
Wallgau. 
Weſtergau. 
Zürichgau. 


764. 


828. 
829, 


778. 
839. 
854. 
868. 
907. 


767. 
768. 
797. 
802. 
802. 
903. 
805. 


EEE 2 
| II. 
Gaugrafen vom Iller⸗ All: und Niebelgau, 
Vom Illergau: 
Syllach, Comes en, Stifter des Klofters 
Dttobeuren. 
Gerold, Actum in Uzinriuda, (Schufjenried.) 
Ruochar, Actum in Villa Ovdovinga, (Opfingen.) 
Sig Maurftetten, 
Malftätte: Weißenhorn, Dttobeuren, Meinmingen, 
Kirchberg, wahrſcheinlich aud Kirchdorf, 


Im Allgäu: 
Udolrich 
Conrad, Actum St, Gallen. 
Alberich. 
Hudolrich. 
Reodolrich. 
Sitz Hillermont bei Kempten. 
Malſtätte: Rottenfels. Immenſtadt. Sonthofen. 


Vom Niebelgau: 


Gozbert, Actum Legan. 

Steinhard, Actum in Niebelgau. 

Stenhard, Actum in Villa Ufhova (Hofen.) 
Waning, Actum ad Ecel. Niebelgovi&, 
Rifoin, Actum :Niebelgauia. 

Udalrich, Actum in St Gallen, 

Cadaloh. 
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810. Waning, Actum Hova. 

820. Ruochas, Actum Lauben, 

824. Waning,,oder Waring. 

834. Adalgar, Actum in Uralon (Urlau.) 
842. Sabo, Actum in Reodum (Rieden,) 
850. Gozbert, Actum in Hapoldscell (Zeil.) 
862. Wanning. 

869. Udalrich. 

879. Udalrich, Actum in Willeraghoben. 
980. Adalbert. 

‚1043. Odalrich, Brigantinus (Graf von Bregenz.) | 
Alter Gaugrafenfig Legau, fpäter abe Mar: 
ſtetten. 

Malſtätte: | 
Hofs, Rieden, Leutkirch, fpäter Isny, 
Wangen und Ravensburg. 


III. 


Alte kayſerliche Landgerichte. F 
NB. Das Zeichen + bedeutet den Ort, wo das N: 
gehalten wurde. 


Zu Augsburg. Zu Hagenau, + auf der! 

„Blienſchweiler im Elfaß Rauben. i 
r auf der Laube. „ Hirschberg. 

Im Breisgau. „ Hochftetten. 

Zu Burgau, „ Hohgau und Madach. 

„ Zu Fifcherhaufen, + im ,„ Heiligenberg, 7° im 
Rheinthal. Schattbuch. 

„Greispach. „Kaichen in derWetterau. 


11 


Zu Kempten. 


" 
"v 


" 


u 


Leutkirch, + auf der 
Heid in der Pürs. 
Mauerftetten und Weif- 

fenhorn. 
Mittelhaufen in Thüs 
ringen. 
Burggrafenthum Nürn⸗ 
berg. 
Dettingen. 
Rothenfels. 
Rottenburg 
Tauber. 
Rottweil.*) 


ben. 
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an der 


' 


= 
= 


" 


IV. 
Namen der alten Landvögte in Schwaben, die 
wir früher als Stellvertreter der Herzoge zu betrachten, 
fpäter nah Aufhebung‘ des: Herzogthuns Schwaben, 
aber: als Eaijerlihe Beamte anzufehen haben: 

1010. Graf Heinrih von Weiffenhorn. 

1255. Graf von. Dillingen. 
1259. Graf von Württemberg.) 


— 


' Rankweil, + in Mü—⸗ 


finen und Sargand, 
Rheinau im Glettgau 
+ auf der Halden. 
Rheinthal + zu Fifcher- 
"haufen. 
im Thurgau zu Diefen- 
hofen unter der Linden. 


Uri und: Unterwalben. 


Schwarzach. 
Stuͤhlingen. 
Würzburg. 
Zürich. 


*) Diefes war das höchfte kaiſerliche Gericht in Schwa- 
Bon den Pandgerichten konnte an daffelbe appel- 


Hirt. werben. Bon 1495 ging aber der Ationszug an 
: das Kammergericht, nach Wezlar. F 
*) Da in Urkunden von 1152, 1153, 1154 und. 1166, 
Stälin, I. Regefien S. 489 flatt Wirttenderg auf 
Werdenberr, Werdeneberg, Werteberg und Werthem⸗ 
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1275. Hugo Graf von Werdenberg 
1307. Ritter Ulrich von Schellenberg. 
1309. Lothar von Iſenburg (vielleicht Eifenburg.) 
1324. Wilhelm‘ Graf: von’ Montfört. 
1332. Johann Truchfes von Waldbürg. 
1344. Friedrih Huntbiß. 
1348, Ulrich Graf von Helfenftein: 
"1349. Eberhard Graf von Würtfeniberg. 
1370. Burggraf Friedrih von Nürkiberg. 
1374. Pfalzgraf Friedrich’ dei Rhein, 
1379. Herzog Leopold von Oeſterreich. 


berg geſchrieben ſich findet, und die älteſten Urkun— 
ben von 1059 tmd 1110 noch Wirtinederg, anh Wir⸗ 
denenberg enthalten, fo laͤßt ſich die Vermuthung auf 
ſtellen, daß unſer Königshaus son ven uralten Grafen 
von Montfort-Werdenberg abſtamme. Es if: bekannt, 
wie häufig fehlerhaft altveutfhe Namen damals lati— 
nifirt worden find. Auch ſcheint mir die Bermuthung 
Stälins, daß dieſes hohe Haus einem oberfpwäbißchen 


Haufe entfprofien, nur zu begründet zu fein, 


D. ©. 487, abgeſehen auch davon, daß die Mundart 
zwifhen dem Ober- und Unterland: allein ſchon einen 
Unterfhied bewirken konnte, Als, Grund. ber. Emppr- 
bringung biefes Hauſes, zugleich aber auch des Sin⸗ 
tens des Hohenſtaufiſchen Hauſes, findef fi indbefon- 
dere, das die mächtigen’ Grafen Ulrich und Hartmann 
von. Württemberg für vom. Pabfte empfangene 7000: 
Mark Silber, und für das Verſprechen, das Herzög- 
thum Schwaben unter fie zu theilen., in der Schlampe 
von Frankfurt mit 2000 geharniſchten Rittern Kaiſer 
Conrad IV. abfielen und zu deſſen Feinde, kandgraf 


Heinrich von Thüringen, übergiengen. 
11 * 
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1384. Conrad, Freiherr von Stein. 
1386. Wilhelm Frauenberger. 

1386. Eberhard v. Freiberg. 

1389. Sigoft, Landgraf von Leuchtenberg. 
1389. Pfalzgraf Stephan vom Rhein. 
1393. Borzywoy von Koinar. 

1393. Walther von Königsegg. 

1400. Hugo Graf v. Werdenberg. 

1414. Ulrih Graf v. Helfenftein. 

1414. Rudolph Graf v. Montfort: 

1430. Jakob Truchſes von Waldburg. 
1499. Johannes Graf von Sonnenberg. 
1474. Johann Truchfes von Waldburg. | 
1489. Jakob Rudolph Graf von Montfort. 
1505. Freiherr von Landan zu Lautrach. 
1519. Rheinhart von Speth. 


V. 


Landrichter an dem freyen kaiſerlichen Landgerichte 
auf der Leutkircher Heide und in der Pürs. 


1259. Ulrich Graf von Württemberg. 

4291. Graf Albert von Hohenberg. 

1332. Berthold von Frohnhofen. 

1334. Rudolph von Trauchburg. 

1350. Conrad, der Echultheis von Allmishofen. 
1360. Jakob von Urlau. 

1396. Jakob von Rimpach. 

1370. Conrad der Stoßer. 

1408. Conrad von Steinach. 
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1414. Conrad Kaijer. 

1419. Kilian Burger. 

1425. Bölf Sifryd. 

1438. Conrad Heider. 

1447. Heinrich Städlin. 

1453. Joſef Waͤh. 

1470. Kaſpar von Bucher. 
1473. Jörg Biſſinger. 

1503. Ulrich Wochner. 

1513. Hans Thonauer. 

1536. Burkardt Trautwein. 
1542. Kafpar. Glöfter. 

1558. Georg Glöffer. 

1584. Chriftoph Glöfter. 
1587. Joahim Schmidt. 

1586. Hyronimus. 

1604. Hyronimus Glöffer. 
1615. Eyriafus Renz. 

1635. Matthäus Moͤßmer. 
1644. Johann Kolmar, 

1652. Johann Ludwig Renz. 
1667, Matth. Jakob. Ruofch. 
1680. Johann Martin Weib. 
1695.: Johann: Gottfried von. MAURER 
1720. 2. Anfang. 

1724. Jakob Chriſtoph Strafer, | 
1748, Johann Michael Voͤgele. 


——s 


6) Kriegeriſche und MWehr-Verhältnife. 


Der Iller-, Al und Niebelgau waren zum Def: 
tern der Schauplag Friegerifcher Ereigniffe, daher es 
nöthig ift, einzelne Momente zu berühren, zunächſt aber 
im Allgemeinen vorauszufchiden : ——— 

Es giebt in der Geſchichte wohl kaum ein Volk, 
das an Tapferkeit unfern Voreltern, den Sermanen*) 
gleiht. Sein Namen entſpricht dieſem, und immer⸗ 
währendes Kriegen und Jagen, ſelbſt im Erholungs⸗ 
jpiele Tanz unter Schwertern, mußte daſſelbe zu einem 
Heldenftanme bilden. Nicht mit Unrecht wermuthet 
man daher auch, daß die Germanen einem Friegerifchen 
Stamm entfproffen find, denn fie tödteten ſchwaͤchliche 
oder krüppelhafte Kinder und entktaͤftete Greiſe brach— 
ten ſich ſelbſt um; und wie wit von beit Römer Va— 
lerius Marimus wiſſen, weinten fte, wert’ ſte im Bett 

*) Ger bedeutete einen Spieß ;auoch jotzt nennt man rinen 
mit Zinken und Wiederhacken verſehenen, zum Fiſchſtechen 
geeigneten Spieß einen Gere,n, DhrenRome „Eher 
rugfer“ micht zu diefem Maffenngugn Beziehung hatte, 
und eiwa fo viel afs eine Mi An beihffndle Miänn- 

fhaft, Ger aus Ger beftepend, heißen follte, möchte 
einer Erörterung nicht unwerth fein. 


—— — 


ſterben ſollten, jauchzten aber, wenn fie in ber 
nahen Schlacht dem Tode entgegengiengen. Ritter⸗ 
ſinn, Tapferkeit und unbeugſamer Muth war hienach 
die Seele des ganzen Volks, und Alles, was noch vor⸗ 
handen iſt, an Freiheit, Ehre, Edelmuth und Würde, 
verdankt die Welt dieſen großmuͤthigen Barbaren, und 
das hoͤchſte Gut auf Erden, die. Freiheit, ift in den 
deutſchen Urwäldern. erfunden worden, im traulicen 
Schatten mächtiger Eichen» und Lindenhaine. So ftähl- 
ten fi) die Germanen endlich. jo ab, daß fie das erfte 
Volk der Erde, die fürhterliche Macht der Roͤmer, nad) 
zahlloſen, ſchrecklichen — bei 600 Jahren andauernden 
Kämpfen ſtürzten. Welch ungeheurer Abftand gegen 
Jetzt, wo Deutjchland zwar immer ‚noch eine. unge: 
heure Macht bilden Fönnte, allein wegen Zerrifienheit 
und Uneinigfeit zur politifchen Null herabgeſunken iſt? 

Da die alten Deutjchen nicht fchreiben -Fonnten, jo 
wiſſen wir aus ‚alter Zeit nur, von den Römern — 
ihren : Feinden — etwas, und da fie ‚der Germanen 
Kraft, Muth und Tapferkeit das größte Lob ertheilen, 


Epriftus.därfte gerade darin für. ſie des Ruhmes Krone liegen. 
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Schon 414 Jahre vor Chriftus finden wir, daß 
damals ein furchtbares Heer, von Gimbern und Teu—⸗ 
tonen nad). Italien gezogen, ‚dort zuerſt die Römer ge- 
Ihlagen — dann aber ſich getheilt hat und erft hier- 
auf. mittelft : angewendeter Feindeslift unterlag. Ihr 


König, Teutoboch, wurde. gefangen; ‚er ‚war «won fo 


furchtbarer Körpergröße und Leibesftärfe, daß er 6 Pferde 
überfpringen.fonnte umd ale derſelbe nachher den Triumph⸗ 


v. Chriſt. 
58 
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zug in Rom in‘ Keffeln begleiten’mußte, ragte er zür 
Berrunderung über alle Siegeszeichen empor. 

Sodann finden wir um das Jahr 58 den Sue- 
viſchen König Ehrenveft oder Heerveft — die Römer 
nannten ihn Arioviſtus — im Kriege mit denfelben. Bon 
dem gallifchen Stamme der Seguaner gegen die Arduer 
zu Hülfe gerufen, ſchlug er Lestere, behielt aber als 
Belohnung den beften Theil des Landes, worauf die 
Gallier Roms Hülfe begehrten. “Der hochberühmte 
römische Feldherr Julius Cäfar erſchien zwar mit Hee- 
resmacht; allein nad) feinem eigenen Berichte war es 
ihm lange nicht möglich, feine Legionen zum Angriff 
zu vermögen. Allgemeine Furcht bemächtigte fih Roms 
Krieger, ob den 6—7' hohen und ungemein fräftigen 
Geftalten der Sueven,*) die mit fehr langen Spießen 
und furzen Streitarten bewaffnet, mit Thierhäuten be- 
fleidet waren. ‚Viele baten um Urlaub; die Meiften 
errichteten ihr Teſtament. Ehrenveſt, von den Edeln 
der größte und ftärkte, Hoch zuRoß auf einem ſchwar—⸗ 
zen Hengfte, die Stirne mit einer feuerfarbenen Feld- 
binde gefchmüdt, ließ fih durch die Allraunen oder 


Wahrſagerinnen nicht warnen, vor dem Neumond eine 


Schlacht zu wagen, nahm. diefelbe vielmehr an und 
verlor fie, trotz allfeitiger größter Tapferkeit. - Hebri- 
gens "hat Julius Caͤſar bei feinem Abzug nach Italien, 
wohin ihn der Bürgerfrieg rief, eine ſtarke Abtheilung 
Eueven mit fich genommen, die er ſelbſt organifirte 





*). Immäni: corporum mägnitudine, Cäſar L. 3. C 15. 


7 
Chriſt. 


Chriſt. 
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und die: nachher: zu: feinem Siege uͤber den Pompejus 
weſentlich beigetragen haben ſolle. — 

Unter dieſem Cäſar, fo wie unter feinem Nach⸗ 
folger, dem Kaiſer Auguſtus, waren zwar die Römer 
ſehr bemüht, ſich in Germanien auszubreiten, was ih- 
nen aber nur. wenig gelang. Des Letztern Stiefſöhne 
Drufus und Germanifus zogen im Jahre 16 vor Chri⸗ 
ftus über die Alpen und eroberten in 9- Jahren die 
Ländereien zwifchen dem obern Rhein, der Donau umd 
dem Lech, fo von dem germanifchen Stamme der Vin— 
delizier bewohnt war, alfo gerade auch unfere Gegend. 
Allem nad iſt diefer Stamm vertrieben und das Land 
nun von den Römern und ihren zu Sklaven gemachten 
Gefangenen cultivirt, unzweifelhaft aber an jehr vielen 
Stellen mit Kaftellen und Wachtthürmen verfehen wor- 
den. Die. Provinz erhielt: von-den Römern den Namen 
Rhätien. Uebrigens haben die Römer damals auf einmal 
fogar 12 Legionen gegen die Deutjche aufgeboten; ein 
fehr. großes und ſeltenes Aufgebot und ein Beweis, 
welche große Furcht die Römer ſchon damals vor der 
noch in der Entwidlung — N der 
Deutſchen hatten. 

Etwas jpäter, im 8. ir nach). Chriſtus, erfocht 
Herrmann, von den Römern Arminiusgenannt, der Sohn 
Siegemars,. des Cherusfer Fürften, über den röm. Feld- 
herren Barus jenen glorreichen- Sieg, der ‚die Freiheit 
der Deutfchen :vom. Römerjoche vorzüglich begründete, 
Die Schlacht hatte am Teutoburger Walde ftatt, und 
es wurde das jchönfte Nömerheer mit. 3: Legionen, 3 


— 110 — 


Shwadronen und 6 Cohorten, zuſammen etwa 36,000 
Mann, vernichtet. Nur Uneinigkeit und Verrath ver: 
hinderten die gänzliche: Befiegung und Vertreibung der 
Römer ſchon damals. Wer kennt nicht die. Schmad) 
Segeſts, der in Herrmann den eigenen Schwiegerſohn den 
Römern verrieth; — wer nicht den. Treubruch des ei- 
genen Oheims Iugomar? Richt den Muth und. Evel- 
fürn Hermanns vortrefflicher Gemahlin Thusneldens, wie 
deren trauriged Loos in der römifchen. Gefangenfchaft? 
Welches Shidjal ‚mag wohl. dort aud) deren Sohn 
Siegmar erlitten haben, da die Nachrichten won Tacitus 
hierüber verloren ‚giengen ? 

‚Mebrigens. legten. die. Römer allenthalben, fu na⸗ 
mentlich in unſern Gauen, mehrere Städte und Orte, 
wie auch an den hohen Punkten Befeſtigungen an. 
Wir bewundern. heute noch in den Ruinen deren über: 
aus ſchoͤne und feſte Bauart. So gründeten fie. Augs⸗ 
burg, Kempten, Wangen, Günz und wahrſcheinlich auch 
Iſny. Bon folgenden Orten dürfen wir aus unſerer 
Gegend annehmen, Daß ſie einſt römiſche Kaſtelle oder 
Wartthürme getragen haben: Hillexmont, Falken, Wol⸗ 
fartswende, Grönenbach, Kronburg, Zeil, Rottenſtein, 
Marſtetten, Hauarz, Burheim, Eiſenburg, Memmingen, 
Erolzheim, Kellmünz, Weiler: oder Altenburg, Dfterberg, 
Schoͤneck, Illereichheim, Illertiſſen, Bellenberg, Iller⸗ 
berg, Oberbalzheim und: beide. Kirchberg. Bei Vielen 
ſind dieſelben jetzt noch erkennbar, alle aber lieferten 
fpäter die ——— ie — oder dei 
lichen: Zempeln. 
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Sodann haben die: Römer, :fühn: und unermüdet, 
wie immer; gleichzeitig ı mehrere Straßen: auch in unfe- 
zer ‚Gegend angelegt: : Diefe Straßen. müßen viele 
Aehnlichleit mit. den jegigen Eifenbahnlinien gehabt 
haben, doch waren fie noch breiter : und viel folider 
gebaut. An den Wendungen uud Höhepunkten waren 
ſelbe durch die. oben erwähnten Gajtra‘. gededt. Die 
unfere. Gegend. berührenden Römerftraßen liefen nad) 

der „ Wabula, Peutingeriana, bez. nach dem Antoninis 
„Aden Itinerar:- ...., < 
1... Augusta Vindelicorum Römische Meilen mit 


nach1000 Sihritten — 
2. Guntia (Guͤnzburg 2XXII 
3. Cölio. Montei(Kellwüng): XVI. 
4. Campodunum (Kempten) AIV. 
5, Vemania (Wangen). v RN, 
6.. Brigantia (Bregenz) 1 "KV 
- +7. Arborſelix (oben) : ui ML 
8. Pfinibus; (Pfinn) hi XX. 


9. Vitoduro (Winterthur) XXI. 
10; : Vindonisgaa (Windiſch e; 
einft vor Conftanz;s | | 
Biſchofsſiin XXL. 
14. Rauraeis Bafeı. 31.51: XVI. 
Von Kellmünz lief) die Roͤmerſtraße gegen Filſin⸗ 
gen; ſofort auf dem Bexgrücken von Illereichheim, Unter 


eichen, Jedesheim, Illertiſſen, Illerberg, Aufheim nach 


Finningen und Alm, ſofort nach Günzburg. Alle dieſt 
Werke⸗ wurden par den Roͤmern in/ den erſten Jahr⸗ 


u 


‚hunderten aufgeführt, : von den Allemannen aber im 
dritten und. vierten. Jahrhundert wieder 'zerftört. 

Ohne. Zweifel. haben. die vielen und ſchweren 
Kriege gegen Roms MWeltherrfchaft' größere Bündniffe 
unter den zahlreichen. germanifchen Stämmen veranfaßt. 
Leider ift uns Näheres darüber in der Gefchichte nicht 
aufbewahrt worden. Nur. mit Staunen erbliden wir 
im dritten Jahrhundert andere Volksnamen, vielfach 

213 andere Schaupläße. So erjchienen im Jahre 213 die 
Allemannen, unfere Boreltern, aus Sueven, Markmannen, 

242 und Hermunduren; 242 die. Franken, aus Chatten, 

286 Brufteren und Sigambern; dann 286 der Sachjenbund 

und fpäter die Bojer, jett Bayern, wozu’ wir noch die 
heutigen Defterreicher und Tyroler zaͤhlen dürfen. “Die 
Allemannen wohnten am Mayn, der fie von den Fran- 
fen ſchied. Krieg und Länderbefig war fchwanfend, doch 
dehnten fich. die Allemannen und. Franken immer mehr 

360 aus und endlich um 360 eroberten Erſtere einen großen 
Theil von Rhätien bis an den Bodenfee und die Iller, 
nicht lange darnach auch bis am'den Lech für immer, 
indem fie dieſes Land trog den ſchrecklichen Stuͤrmen 
der Völkerwanderung behaupteten. ' 

Es muß um 360 befonders blutig im Illerthale 
hergegangen fein, insbefondere von Kellmuͤnz bis Kron- 
burg. Die alten Grabhügel: bei Tannheim und Aic- 
ſtetten find noch ftumme ‚Zeugen jener mörderifchen 

451 Schlachten. Im Jahre 451: verbreitete der Hunnen⸗ 
fönig Attila (Ezel) feine Hoorden über halb Europa. 
Mit ihm verbunden waren die’ Dftgothen und zahl⸗ 
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reiche weitere -germanifhe Stämme, darunter die Alle: 
mannen auch. Im der Hauptichlacht zu Chalons fampf- 
ten demnad) ‚vor. 4400 ‚Jahren ſchon, wie noch früher, 
Deutjche gegen: Deutfche, ſo, wie wir dies unter einem 
gleichen. Eroberer: und unter ähnlichen Verhältniffen in: 
der neuren Zeit, unter einem Napoleon I., namentlich 
bei Leipzig, gefehen, haben. Beinahe wie ein Fluch 
zieht - dieſe Mneinigfeit der Deutfchen durch die Jahr: 
hunderte hindurch, bis auf unſere Tage. 

Da übrigens die Allemannen ihre Blide auch nad) 
dem üppigen Gallien richteten und dort Vieles erober- 
ten, erregten fie dadurch der Franken Eiferfuht. Cs 

496 Fam zum Krieg; und bei Zülpich war es, wo 496, 
Anfangs. fiegend, ‚dann Beutegierig, die Allemannen 
dem einen Stamme unterlagen, nachdem ihr König ge- 
fallen, der Frankenkönig aber in der Schladht das Ge- 
lübde ablegte,, zum Chriſtenthum zu übergehen, wenn 
er fiegen würde... Bon; da art behielten die Franken 
das Mebergewicht, dennoch vollendeten fie die vollftänz 

536 dige Befiegung der Allemanmen erſt 536, dies gilt na= 
mentlih von unfern Gegenden; “übrigens behielten: die 
Legteren ihren eigenen Herzog und ihre alten Gefege: 

Es war, bei. den alten Deutjchen jeder freie Mann 
mit 18 Jahren -wehrberechtigt und. waffenpflichtig. Jeder”. 
mußte. alfo im Kriege dem Aufgebot folgen, das man - 
fpäter Heerbann nannte, und ber erft mit der Gauver⸗ 
fafjung aufhörte, da dann das Lehenwefen die Lehen- 

500 miliz einführte. Uebrigens findet fih ſchon im 8, und.. 
9, Jahrhundert einige Aenderung, denn es befreite jetzt 


1280 


954 
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Armuth vom Heerbann; wer weniger als 2- oder nur 
1 Manſus inne hatte, war ftei oder mußte mit andern 
dergleichen Beſitzern gemeinſam einen Mann ftellen und 
erhalten, Wer 3 Manfus “befaß, mußte auf eigene 
Koften auszichen und. wer. 12 hatte‘, dem lag ob, im 
Panzer zu erſcheinen. 

Auch hatten die Allemannen oder Schwaben von 
alter. Zeit her, im Kriege das Recht, das Vordertreffen 
zu bilden und des Reichs Sturmfahne zu führen; 

„Künig Karle leyhet auch den Schwaben, wo 
„man durch des Reichs Not ſtreiten ſollt, da 
„jollent die Schwaben vor Aller Sprach den 
„Vorzug haben und. felbft' ihr Haubtinann 
„fin der Herzog von — — — Land⸗ 
„recht! C. 272. | 

Dephalb wurde des Neiches Shunnfahne dem 
Grafen von Grüningen verliehen und ſpaͤter der Her 
zog von’ Württemberg, Nachfolger tr dieſer Grafſchaft, 
als Reichserbpanner, damit belehnt. 

Im Jahre 954 verhinderten zwei ebenſo fromme, 
als tugendhafte- Männer, der heilige Mrich Biſchof von 
Augsburg und der Biſchof Hartpert von Chut an der 
Iller bei: Illertiſſen eine moͤrderiſche Schlacht. Gegen 
Kaiſer Otto den Großen empoͤrte ſich deſſen eigener 
Sohn, Herzog Luitolf von Schwaben. Bei Tiſſen an 
der Iller ſtießen beide Heere aufeinander/ nur vom 
Fluße getrennt. Noch in det letzten Stunde des" nahen 
Ausbruchs der Kriegsflamme gelang aber den genann⸗ 
ten: Biſchoͤfen eine Verſoͤhnung zwiſchen Vater und 
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Sehr, und beide Heere fowohl, als das ganze Iller⸗ 
thal, ja: jelbit ganz Schwaben, waren allgemein von 
Freude erfüllt, :ald die Sühne den brudermörberijchen 
Kampf verhinderte, Bater und Sohn fich öffentlich umt- 
arınten. 

955 Dom Jahre 905 — 955 bradyen bie Ungarn, ein 
ebenjo graufantes als raubfüchtiges Wolf, zum oͤftern 
in Deutjchland ein, Da man fie damals öfterd Hun⸗ 
nen hieß, jo ift es mehr als wahrſcheinlich, daß ſie die 
Nachfolger. der im Jahr 451 erwähnten abfcheufichen 
Hoorden der alten Hunnen find. Sie verheerten Schwa- 
ben mehrmals und insbefondere auch den Iller-, All: 
und Niebelgau, jo namentlich in den Jahren 910, 913, 
924, 937 und 955. Mle: Schand- und Raubthaten 
verübten fie, Mord und Brand bezeichneten ihre Stätte. 
Die Menfchen mußten ſich in die dichteſten Wälder 
flüchten, jelbft heilige Dite,. wie: die ‚Kirchen und Kloͤ— 
fter zu Kempten, Ditobeuren und Ochſenhauſen (Hohen⸗ 
hufen) wurden zerftört und alle. Orte mehr als einmal 
ausgeraubt : und :abgebrannt. . Endlich brachte Kaiſer 
Dito der. Große dieſen Unmenſchen am 10. Auguft 
955 eine totale Niederlage am Lech bei, wovon: fie fi 
nie mehr erholten. 

Um dieſe Zeit bildete ſich das Nitterweſen aus; Ä 
der Ritter und fein Pferd befamen neue Rüftungen‘ 
von Eifen und. die Turniere fangen jan; die als eine 
Fortjegung des Waffentanzes der alten Deutſchen zu 
betrachten find. Da nun auch die Römer längſt ver- 
nichtet, die. Hunnen befiegt waren, ſo vegte ſich bei den 
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ſtets raufluftigen Deutfchen innerer Krieg; die Fehden 
beginnen, mit ihnen das Fauſtrecht; dabei erinnern die 
noch ziemlich langen Speere der Ritter noch deutlich 
an die langen Spieße der Germanen und um befjer gerü- 
ftet zu fein, baute man jet zahlreichere und feftere 
Burgen auf hohen Bergen. 

1166 In dem Kriege, weldher 1165—1166. zwifchen 
Welf dem VI. und Pfalzgraf Hugo von Tübingen, 
unbedeutenden Anlafjes wegen entftund, hatte Dbers 
Ihwaben und das Illerthal insbefondere vieled zu lei— 
den. Der Welf verheerte das Land des Pfalzgrafen 
überall, Die zwei feſten Burgen Kellmünz und Alten- 
burg (Willar) wurden zerftört, und die dazu gehörigen 
Orte Kellmünz, Filzingen, Unterroth, Weiler und Ober- 
und Unterthädingen verbrannt. Das Schlimmſte war, 
daß der Pfalzgraf den Herzog Friedrich von Schwaben 
um Hülfe angieng, der die Böhmen herbeiführte, 
welch letztere dann in Echwaben: mit Mord und 
Brand und allen Gräueln hausten, bis der. Kais 
fer Sriedrih Barbarofja aus Italien hexbeieilte, auf 
dem KReichötage zu. Ulm beide Friedensftörer vor fein 
Gericht zug, Dabei aber endlich den Pfalzgrafen, als 
den Anfänger, den Welfen überlieferte, die ihn auf 
ihrem. rhätifchen Schloffe Neuburg 1, Jahre den Fre- 
vel mit Gefängniß büßen ließen. 

— Die in dieſen Zeiten ſtattgefundenen Kreuzzüge 
nach dem gelobten Lande zur Eroberung des Grabes 
des Erloͤſers und anderer heiligen Orte haben zahl- 
reihe Menfhen aus unferen Gegenden, jo namentlich 
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1147 von Memmingen 300 Mann, mitgemacht, allein 
nur ſehr wenige kehrten zurück, die Meiſten fanden dort 
ihr Grab. Daß unſere Gaue aber auch mit ganz Schwa⸗ 
ben unter dem hartnäckigen und anhaltenden Kampfe 
der beiden mächtigen Fürftenhäufer der Hohenſtaufer 
und ®ibellinen fehr viele Drangfalen auszuftehen hatten. 
ift gewiß; weniger war dieß der Fall in dem nachhe— 
rigen Städtefrieg, deſſen Schauplatz meiftens in ver 
Gegend von Ulm und in Niederfhwaben gewefen ift. 
Doch machten die Schirmvoͤgte der Neichsftädte, die 
Grafen von Württemberg, den Neichsftädten gar biel 
zu ſchaffen, welche die Vogtei endlich 1373 mit ſchwe— 
rem Gelde ablösten; fo z. B. die 8 Städte unter den “ 
Alpen mit 55,000 fl. 

Blutig und mit Erbitterung, aber höchft unglüd- 
lich, wurden die Kriege mit den Schweitzern gefuͤhrt. 
Die ſchönſten Gaue gingen für Deutfchland, bez. Schwa⸗ 
ben, verloren, namentlich der Aar⸗, Rhätis⸗,Thur⸗ und‘ 
Zürchgau mit den Reichsſtädten St. Gallen, Luzern, 
Schaffhauſen, Bafel, Zuͤrich und Bern, ſammt der ganz 
zen“ fchönen Gebirgswelt und fie find unter‘. großen 
Opfern für das Land Schwaben, fowie unfere Gegend, 
für immer verloren gegangen. 

Der Bauernfrieg war tiefeinfchneidend in den Ge- 
genden unſerer Gejchichte. Er hatte zivar, wie das 
oft der Fall ift, einen fehr geringen Urfprung. Ein ° 
Schmid zu Baltringen faß im Febr. 1525 im Wirths⸗ 
haufe, brachte Klagen vor, fand Beifall und verfam- 


melte: Bertraute auf dem Ried. Man fandte Boten 
12 
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fort, — es wurden, benachbarte Orte eingeladen — 
das. Feuer griff raſch um ſich; die Bauern des Kloſters 
Kempten jollen fich ſelbſt verfammelt haben. Wielleicht 
hatten fie, von. Jenen geheime. Kunde. 
/ Drei große Haufen — bez. Lager — bildeten nun 
PA die Bauern, in Oberſchwaben; der. eine hieß der Bals 
tringer Haufen, der. fich, im. großen Ried zwifchen: Laup- 
heim, und Biberah, der, Bodenfeehaufe. aber, um den 
See. und Altdorfer Borft und, der. Allgäuerhaufe:: in 
den Waldungen ob Kempten an. der Luibas lagerte. 
Die, Unterthanen der Klöfter Ochfenhaufen und Wib- 
lingen, von. legterem mit. Ausnahme von. Donauftetten, 
verhielten ſich ziemlih ruhig. Die: Stadt Ulm hielt 
es öffentlich mit den Rebellen und der Flecken  Günz- 
burg. im. Allgäu ſpielte eine, beſonders thätige Rolle, 
wie auch die Stadt Memmingen. die Parthie der Bauern 
ergriffen zu. haben ſcheint, da Bauern. ji. dort: ver- 
ſtecken konnten und, alle diejenigen. Landsfnechte, welche 
dem. nun gegen die Bauern gefendeten Truchjeffen Georg 
von Waldburg dienten, und von, Memmingen. waren, 
defjen Heer verließen. Die, Bauern hatten wohl Kriegs. 
geübte, Führer unter fih, allein die. Disciplin man- 
gelte und insbeſondere hatten fie wenig Reiterei und, 
Artillerie, . DiesHauptleute des Allgäuer Haufen waren: 
der. Pfarrer Florian von Wichitetten, Peter Miller vom 
Sontheim, Walther Bad) und. Brücdlin von Au, Tho— 
mas: Bertlin und. Michael Kempter von Nefjelwang,, 
der. Kropf von Luibas und; Haus Merz. von Wertach; 
den Seehaufen commandirte Jakob von Hundbiß und: 
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N. Hurtewanger. Uebrigens mantel‘ ſich! der eine den 
hellen; -der»andere den rothen und der dritte den ſchwar⸗ 
zen Haufen. 

Unter den Raͤdelsführern derſelben befanden ſich 
viele Prediger aus'den Reichsſtädten Ulm, Kempten, 
Menmingen und ſonſt Geiſtliche anderer Orten. Hatten 
ſie durch die mißverſtandene, vielleicht auch abſichtlich 
falſch erklaͤrte Lehre Luthers die Maſſen zur Unzufrieden⸗ 
heit verhezt, Die endlich in offener; Rebellion überging; 
fo mußten ſie um⸗ ſo⸗ thätiger nut bei den‘ ausgebro⸗ 
- heneim Unruhen: Antheil: nehmen; Es wird gemeldet, 
daß der „Pfaffe Florian von Aichſtetten,“ ſtatt Waſſer, 
befonderd Del indie Flamnteirigegöffen ‚habe, und daß 
deriBrediger Chriſtoph Schappeler zu Memmingen, ein 
geb. St. Galler, der Berfaffer ver befannten 12 Be⸗— 
fchwerdeis Artikelider Bauern geweſen fein’ folle! Es 
läßt: fih gar nicht laͤugnen, daß; im“ jener - Zeit) der 
Landmann vielfache Laften, — mancheigerechte Beſchwerde 
gehabt hat, nur iſt und bleibt ein’ für Allemal und) 
überall und zu allen‘ Zeiten der Weg der Gewalt,der’ 
Empörung, unheilvoll. Staunen muß man ſaber immer⸗ 
hin noch, wenn man jene Beſchwerden von’ 1525 gegen’. 
jene im JIu 1848 vielfach vorgebrachten Klagen: vergleicht/ 
da Letztere gegen Jene immerhin ganz mußlos erſcheinen. 

Die Zahlı der. Bauern iſtuſchwer anzugeben, doch: 
mag immerhin jeder. diefer Haufen’ aus erlih 20,000 
Mann beftanden haben: Außerdem gab es viele einz 
zelme Rotten ‚mit Fähnlein, wovon die Rotte v.' Angel: 
berg: mit einem: rothen Fähnlein: die ſchlimmſte war, 
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Diefe Haufen und: Rotten trieben nun allerlei. Muth- 
willen und verübten. endlidy die: größten Erxzeffe. Viele 
Klöfter, viele Schlöffer wurden niedergebrannt,. und 
beſonders die Archive. und Bibliothefen auf die: heil- 
lojefte Weiſe zerftört. Werfe des Alterthums und. der 
Kunft ‚wurden zernichtet, und alle Mundvorräthe  ent- 
weder verzehrt, oder total: ruinirt. . Einige Klöfter wur⸗ 
den glimpflicher behandelt, jo z. B. Roth’ mit. 300 fl. 
vom Niederbrennen gerettet. Vor die Nonnenklöfter 
Heggbadh und, Guttenzell zogen Schaaren von Bauern, 
die fih aber mit. Eſſen und Trinfen abfertigen Fießen 
und die Klofterfrauen blo8 mit dem Rufe: Kutten 
raus, änftigten. Es wurde damals auch dad Schloß 
Kettershaufen bei Babenhaujen, dem Konrad von Roth 
angehörig, in die Luft gejprengt. 

, Bei. folder Lage bot der Kaifer unverweilt die 
Truppen des fchwäbijchen Bundes auf und wählte zu 
deffen ‚oberften Hauptmann den Truchſeſſen, Grafen 
Georg von Waldburg. Graf Wilhelm von Fürften- 
berg war Dberfter über die Cavallerie, Ritter Jodok 
von Laubenberg Hauptmann über den Rennfahnen und: 
Burkardt von, Ellerbach (Erbach) Brandmeijter, Wilhelm 
von Balded hatte die Oberquartiermeifterftelle und Hein- 
rich Treuſch von Brufler, genannt der lange Heß, die. 
Oberftfeldzeugmeifterftelle inne..: Das Heer der Trud)- 
fejfen beftund in 2000 Mann zu Pferd und in 7100 
Mann Landsfnechten, von letzteren aber viele unzuvers 
läffig._ Im Donauthale ließ der Truchſes plündern und 
e8 wurde: foviel Vieh zufammen getrieben, daß eine 


— 18 — 


Kuh nur einen vollen Bazen koſtete. Mit diefem 
ſchwachen Heere Teiftete Graf Waldburg Wunder von 
Tapferkeit,  fehlug die Bauern in ganz Schwaben und 
dämpfte den Aufruhr auch noch in Heffen und Franfen. 
Er trieb die Bauern aus ihren Berfchanzungen und 
Schlupfwinfeln und fchlug den Baltringer Haufen bei 
Wurzach, den Bodenfechaufen bei Geisbeuern und Se- 
nen vom Allgäu an der Luibas ob Kempten.*) Viele 
Zaufende famen um, die Andern erhielten Pardon und 
mußten nun huldigen, auch Strafen zahlen. Es ging 
der ſich noch bis auf unfere Zeiten erhaltene Spruch: 
„wart, ich will dir den Bauern Jergen fingen,“ herum, 
und die Bauern famen zur Raifon. 

1618 Einer der Tchredlichften Kriege jedoch, welche un⸗ 
ſere Gegend je betroffen, iſt aber gewiß der breißig- 
jährige oder Schwebenfrieg von 1618—1648. Indeſſen 
im den erſten Jahren weniger fühlbar, da der Schauplag 
dejjelben mehr im Norden war. Erft mit dem Einrüden 
der Schweden in Schwaben wurde die Pflage groß. 
Uebrigens wird dem Schwebenfönig nachgeruͤhmt, daß 
unter ihm immer noch Schonung und Diseiplin ge- 
herrfcht habe. Wie ih alle — dieſen Krieg betreffende 
Notizen — aus alten Ehronifen und. Gefchichtswerfen 
unferer Gegend entnommen, :fo enthält auch eine 
der erſtern wörtlich darüber: „daherr es gejchehen, daß 
„die Schweden, fo lange ihr König Guſtav Adolf bei 
| *) In einem Treffen an der Iller follen allein 4000 


Bauern gefallen oder ertrunfen fein, deren Hüte bis 
Ulm auf der Iller ſchwammen. 
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j! ngeben: geblieben, feinen folche Exceſſe verübt, als die 

Keyſerlichen Hülfsvoͤlker ſelbſt gethan.“ Daß dieſer 

Krieg ſehr bald eine: andere Tendenz bekam, von Reli⸗ 
gionsverhältmiffen in Laͤnderraub und Geld⸗Erpreſſun⸗ 

gen -überging, daß derſelbe auch weit früher Hätte 

beendigt werden können, wenn nicht Deutſchlands Erb⸗ 
feind, Das treuloſe Buntveih, ‚fich  eingemifcht hätte, iſt 
Alles nur zu richtig. 

1630. Mit dem Yahre 1630. nahm: diefer Krieg - feine 
-fürdhterliche Geſtalt in unſern Gegenden an, denn die 
ESchweden ſowohl als die Kaiſerlichen mit ihren Huͤlfs⸗ 
WVölkern ſchonten bald weder Freund noch Feind. Un— 

aufhoͤrlich waren die Einquartirungen, die Contribu⸗ 
tionen, die Brandſchatzungen und Erpreſſungen. Es 
vergingrfaft feine Naht, wo man keinen vom Brand 
geroͤtheten Himmel ſah. So glichen die beiden’ Armeen 
zuletzt mehr großen NRäuberbanden ‚Die Generäle Räu- 
‚ „berhauptleuten. Es befand ſich z.B: in Biberach) laͤn⸗ 
gere Zeit ein Fatferlichen Kriegskommiffär, der täglich 
mit, 60 Gedecken tafelte und dem bie Stadt woͤchent⸗ 
lich 1000 fl. zahlen mußte: 

In Meberlingen und Umgegend hatten. die Schwe- 
den faſt immer ihren Saumelphatz. Man jahe 'Artil- 
Jerieſtücke, wovon eines mit 20, eines. mit’ 21 und ein 
cdrittes mit 173 Pferden . befpannt war, wußte: aber auch 
von. Feuorkigeln von. 80. — 90. Pfund Echiwere. Die 

Soldaten famen oft einige taufend Mann ftarf in un- 
ſere Dörfer. Nun dedten fie ‚die Häufer ad, freuten 
das Stroh ihren Pferden, moindenten alle Häufer, 
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‚Küchen 'und Keller und trieben oft 1000 Pferde auf 


einmal in die Flur, daß Gras und Frucht verbarben. 


Es wurden die Kirchen ausgeraubt und fonft profanirt, 
ſon daß die meiſten neugeweiht werden mußten; man 
ſah nun in manchen Kirchen blos hölzerne Meß— 


kaͤntchen noch. Auch Gräber wurden geoͤffnet, und Thürme 
und Dächer erſtiegen und ihres Kupfers beraubt, wie 
nicht weniger die. zinnernen ‚Pfeifen von den Orgeln 
auögehoben. Sthauderhaft waren aber- die Erpreifun- 


‚gen, um Geld zu erlangen, bez. das verftedte zu bes 


kommen. Da wurden Perfonen durch die Waden ge— 
ſtochen, andere durch den Leib geſchoſſen. Viele erhiel— 
ten den ſchwediſchen Trunk, d. h. ſoviel Gülle, bis der 
Leib voll war und die Soldaten dann auf ihm herum—⸗ 
ſprangen; noch andere wurden in Backöfen geſteckt und 
dieſe geheizt. 

Im Jahre 1631 hat der kaiſerliche General Graf 
von Fürſtenberg in der Nähe von Ulm ein- Lager mit 
25,000 Mann: aufgefhlagen, und ſich allda vom 21. 
Juni bis 12. Juli aufgehalten, nachdem ein Jahr vor⸗ 
ber der berühmte Wallenftein mit feiner ganzen. Armee 
in Menimingen war. Das Jahr darauf, nämlich im 
Mai 163% zog Schwedens König. Guſtav Adolph von 
Ulm her mit 12,000 Mann in Memmingen ein, und 


nachdem dieſer in der Schlacht von Lügen gefallen, 


kamen die Schweden 1633 - wiederholt und Durchjogen 
unfere' Gegend unter Plünderungen, Mord und Brand 


und allen: erdenklichen Freveln. Verrath kam auch noch 


dazuz jo find, die Staͤdte Leutkirch, Jony, Keinpten und 
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Wangen alle in einer Nacht durch Verrätherei von den 


1635 


Schweden bejegt worden. Ganze Gebiete und Herr⸗ 
Ihaften wurden von denfelben geradezu. verfchenft, z. 
B. das Klofter Dttobeuern dem ſchwed. Oberft Wurm- 
brand, Ochſenhauſen dem Dberft Home, Wiblingen 
dem General von Wizlaft. 

Die Noth und das Elend bei und war von 1632 
bis 1638 ‚und von 1642 bis 1648 am Aergften. Krieg 
und Theuerung und Hunger und Peft reichten 
ſich brüderlich die Hände zum fürdhterlihen Dualen- 
und Bertilgungsbunde gegen die jo ſchwer bebrängte 
Menfchheit. Das Vieh wurde aller Orten aus Ställen 
und von der Weide geraubt, die Hirthen meiſtens mit- 
genommen. Diele taufend Morgen Aeder lagen öd und 
wüſt. Weil feine Grndte mehr ficher, auch Fein Zug- 
vieh mehr vorhanden, wollten die Landleute auch nicht 
mehr arbeiten. Diele flohen dem Gebirge zu, viele 
wurden Soldat, nicht wenige auch Räuber; damals 
mit, Soldat wohl identifch. Unter dem Bolfe gab es 
nur einen Sprud: entweder Haus und Hof verlafjen, 
oder Hunger fterben. 

Barbarifherweife wurden durch die Soldaten an 
den meiften Orten auch die Mühlen zerftört; die Fel- 
der öd, das Vieh geraubt, trat nun eine für damalige 
Zeit unerhörte Theuerung, ‚mit ihr eine gräßliche Hun- 
gersnoth ein. Das Malter Korn koſtete 1635 in Mem- 
mingen 46 fl., Roggen 40 fl., ein, Ochfe 250: fl., eine 
Kuh 150. fl., 1 Pfd. Butter 1 fl. und 1 Pfd. Pferd- 
fleiih. 30 ir. Es wurden mehrere Morgen Gründe fair 
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4 Leib Brod gegeben, Im ganzen Ochſenhauſer Ge- 
biet war nicht ein Laib Brod. Unnatuͤrliche Gegen- 
ftände wurden von den Menſchen genoffen, wie. Mäufe, 
Hunde, Katzen, Baumrinden, Tannreis, Gras, Eicheln, 
ſelbſt Aas; ja das äArgfte gefchah, auch: Menfchenfleifch 
wurde genoſſen und ſogar Mütter verzehrten ihre Kin— 
der!! Biele Menfchen fand man verhungert an den 
Wegen und den. Wäldern x. liegen. Bald darauf trat 
eine- fürchterliche Peftkranfheit ein, in welcher der Tod 
die reichlichfte Erndte hielt. In Kempten allein ftarben 
3000 Menjchen weg. Viele Orte unferer Gegend ftar- 
ben beinahe ganz oder halb aus, jo Tannheim, Kron- 
burg, Kirchdorf, Willerzhofen, Tautenhofen u. a. m. 
Einzelne Drte, wie Oy, Batzenhofen, Wielands ıc. ıc. 
‚verödeten gänzlich. Im Klofter Wibling’fchen Drte 
Billafingen ftarb Alles aus, bis auf einen einzigen 
Mann und 14 Jahre lang war der Drt öd. Die 
Luft war in manden Drten fo von der Bet infieirt, 
daß Baumblätter neben Häufern, wo Peſtkranke lagen, 
: fehwarz wurden. 

Nah der Schlaht von Nördlingen mußten die 
Schweden weichen und der Krieg tobte jebt wieder in 
Mittel- und Norddeutfchland. Der Friede ſchien auch 
nahe, als diefer durch Franfreichs. treulofe Einmiſchung 
1640 hintertrieben, und der ‘Krieg mit ‚allen: Gräueln 
wieder anfing. Endlich brachte das Jahr 1648 den 
lange erjehnten, aber nur von wenigen Menſchen ers 
lebten Frieden, Es war ein großer Mißgriff, Daß vor⸗ 
her, nämlich 1647, Kurfürft Marimilian von Bayern, 
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im Waffenſtillſtand und im Vertrauen auf den kuͤnfti⸗ 
gen Frieden, drei angeſehene Reichsſtaͤdte mit den ſtar⸗ 
ken Beſatzungen zu fruͤh übergeben Hätte, was ſich bald 
rächte; dieſe Städte waren Memmingen, ——— 
und Heilbronn. 

Wie überall, muß auch das Bild unſerer Gegend 
damals ein hoͤchſt traurigesigewefen fein, da allenthalben 
nur Schutt und rauchende Brandftätten vorhanden waren, 
nur noch von wenigen — aufs äußerſte geängftigten 
und entfräfteten ‚Menfchen bewohnt. Die Menfchen 
mußten 6—8 den Pflug an vielen Orten ziehen, und 
da die meiften Felder verwildert waren, und dem Wild 
nicht geftenert wurde, nahm dafjelbe furchtbar über Hand. 
Fanghunde hatte man feine und die ftarfen Wildftüde 
durchbrachen die Jagdggarne. Viele Wölfe und Schweine 
waren vorhanden, und 30 Wildſchweine konnte man in 
einen Jagdzuge leicht zuſammen treiben und der Abt 
von Ditobeuern erlegte felbft eine Sau von vollen 4 
Zentnern. Bei dem. großen Mangel an Arbeitern wur⸗ 
den dann viele Leute aus Tyrol, Graubündten und Der 
:Schweigberufen, die ſich nioderließen, und deren oft 
welfhe Namen mehrfad auch in unfern Orten heute 
nod) fennbar find. «Aber viele Jahre waren noͤthig, bis 
‚die Häufer wieder aufgebant,: ein Viehſtand hergeftellt 
war und ſofort die Felder wieder gehörig bebaut wer⸗ 
den konnten. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts waren aaiſer 
und Reich vielfach im Gedränge niit der Türken da— 
maligen furchtbaren Macht. Dieſe größe Verlegenheit 


= WIE 


benuͤtzend, raubte Frankreich unter feinen TAten Ludwig 
und nach und nach die herrlichen Provinzen Burgund, 
Lothringen und Elſaß, mit des Reiches Hauptfeſtung 
Straßburg, weniger mit dem Schwerte, als vielmehr 
durch Verrath, hinweg, und zur großen — unauslöſch⸗ 
lichen Schmach Deutſchlands, ſanktionirten die beiden 
Friedensſchlüſſe von Nimmwegen und Ryswick 
1677 4677 und 4697 dieſen unerhörten und in der neuern 
1697 Zeit, wo man 1814 Frankreich bedeutend demuͤthigte, 
durch gar Nichts gutgemachten Länderraub. In ſchmerz⸗ 
haftem Scherze bezeichnete man damals dieſe Friedens⸗ 
ſchlüſſe in Schwaben mit: Nimmweg und Reißweg. 
‚Meber: das Recht zu Spaniens :unbeerbter Krone 

470, entftund won 1701-1714 der ſpaniſche ‚Erbfolgeftieg. 
1714 In demfelben bot fonderbarerweife Bayern dem deut- 


ſchen Erbfeinde FSranfreic die Hand, während auf der -' 


‚andern ‚Seiten Preußen beiDefterreich ftund, fich übri— 
‚gend, mit Wiſſen des Letztern, ſchon 1704 ’eigenmächtig 
die Königskrone auffetzte. Anfang und Mitte dieſes 
Krieges. war für Schwaben -und insbefondere für un— 
fere. Gegend höchſt drangvoll, während der Krieg fpäter 
in Spanien, am Rhein und in den Niederlanden aus⸗ 
tobte, und endli 1714 zum Frieden von Raftatt 
führte: : Bayern's Churfürft mußte jerren unheilvollen 
Schritt mitzehmjähriger Verbannung von. feinem Lande 
ine und auch in dieſem Kriege vielfach der Deutſche 
gegen Drutſchen kaͤmpfen 
Durch eine ebenso gut te als gelungene 
1702 Lift nahmen 1702 die Bayern Ulm weg, Die etlich 
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20,000 Mann ſtarke Armee zög nun ander Iller hin— 
auf und der Churfürſt nahm ſein Hauptquartier in 
Buxheim, belagerte Memmingen, das ſich mit bloſer 
Bürger-Vertheidigung nur drei Tage halten konnte. 
Im Verlaufe der Sache und nach der Vereinigung der 
1703 Bayern mit den Franzoſen 1703 hatte das Illerthal 
viel zu leiden. Man konnte an einem Tage oft Kais 
ferliche Truppen, und auch Bayern und Franzofen fehen. 
1704 4704 trat auch England dem Defterr. Bündniß bei; 
nun ftießen die Heere bei Höchftädt aufeinander und 
es wurde dann am 13. Auguft 1704 die berühmte 
Schlacht hier gefchlagen, in welcher der ritterliche Prinz 
Eugen von Savoyen die Gegner aus dem Felde, die 
Franzoſen fogar nachher aus dem Lande fchlug. 


1707 Im Jahre 1707 brachen hierauf die Franzofen 
wieder in Schwaben ein und nun foftete es wieder 
unzählige Lieferungen, Blünderungen und. Brandfhag- 
ungen. Neun Millionen follen die Franzoſen in Die: 
fem Jahre allein aus Schwaben erpreßt haben; vom 
Klofter Wiblingen allein wurden 50,000 fl. verlangt, 
und da man fie nicht zahlen fonnte, dafjelbe abgebrannt ; 
die Orte Niederrieden, Boos, Beningen und Egg wer- 
‚den namentlih als Solche genannt, welche in dieſem 
Kriege befonderd hart mitgenommen wurden. Es fin- 
det ſich in der. Klofter-Chronit von Schuffenried die Be- 
merfung, daß, wenn diefer Krieg noch länger gedauert 
hätte, derfelbe ärger als der Schwebenfrieg geworben 
wäre, 
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756 Der fiebenjährige Krieg, in weldem Preußens 
763 großer König Friederich IL, gleich erhaben als Regent, 
wie ald Staatsmann, fich zeigte, hatte weder Schwaben 
noch unfere Gegenden zum Schauplatz. Aber audy in diefen 
mehrjährigen und mörderifchen Krieg wußte fi Frank⸗ 
reich einzumiſchen — bez. denfelben dadurd zu ver- 
wirren, zu verlängern. Es iſt hoͤchſt beflagenswerth, 
ſo unzählig viel Gut und Blut vergeudet zu ſehen, 
denn der auf dem alten, zerfallenen Schloſſe Huberts— 
burg abgeſchloſſene Frieden, hatte blos das Reſultat, 
daß alle ſtreitenden Theile ihre Beſitzungen, wie ſie 
vor dem Kriege waren, wieder erhielten. Uebrigens 
kannte man, damals — dieß war die einzige. Freiheit 
der Urzeit noch — nur das Werbſyſtem und ed gehörte 
fehr viel dazu, nur ein Regiment zuſammen zu bringen. 
Selbft Kurfürſten hatten. * keine Garden, nur 
einzelne Trabanten. 
89 Mit dem Jahr 1789 ERS die franzöftiche Res 
792 volution, welde von 1792 an eine große Reihe von" 
Kriegen — und in deren Folge eine totale Ummwälzung 


aller Staaten und Berfaffungen mit fich führte. Dreis  ' 


undzwanzig Jahre lang dauerten diefe Kriege, die Eu- 
ropa von einem Ende zum andern mit Blut tränften, 
namenlofes Elend über einen ganzen Welttheil brachten, 
endlich aber mit dem Sturge Napoleons I, in den Jahren - 
1814 und 1815 endigten. Schon frühe in der Revo 
Iution wußte. fih diefer Mann: die. Militärmacdht Frank⸗ 


reichs, fpäter fogar defjen Thron, -anzueignen.  Riefens = - 


genie, perfönlich voll Muth und Tapferkeit, — feine 
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großen; Plane: jtets-tief in fich: verſchloſſen Haltend, da- 
bei: unermübet und in der Wahl: der Mittel: nie ver: 
legen, — brachte: dieſer höchft: merkwürdige Mann von 
unbedeutender: Abfunft es zur. höchften“ Stufe menſch⸗ 
lichen. Gluͤcks. Eine, lange Reihe: großer Siege ver- 
herrlichte feinen: Namen; halb Europa. gehorchte — 
ganz Europa- zitterte vor ihm  Mam hat ihn mit, Eis 
far. verglichen; Allein e8 möchte ſich fragen; ob ihm 
— der graͤnzenlos ehrgeizig, eiskalten Herzens "gegen 
die Leiden der Menſchheit war, — diefe Ehre gebührt, 
— ob- nicht ‚vielmehr. eine. Bergleichung: mis: Attila; be- 
fer wiege? die furchtbarſte aller Tyranneien, die Con: 
feription, weil a de Heere ſchaffend, iſt auch 
feine Erfindung::: 

Das erſte Unglück für: Deutjchland iur Anfang 
diefer: Kriege: war, daß Preußen unverantwortlicher- 


1795 und treuloferweife 1795 einen Separatftieden mit: 


Frankreich zu Baſel ſchloß. Das ſo mit dem Süden 
preisgegebene Oeſterreich war nun: dem. Feinde. kaum 
mehr: gewachſen, und hinzugetretenes Kriegs⸗Unglück 


1797 führten 1797 zum: Frieden von: Campo ſormio, deſſen 


geheime Artikel ſchon als Vorläufer: der Verweltlich⸗ 
ung aller geiſtlichen Stifter, fowie der Auflöfung: des 
tauſendjaͤhrigen deutſchen Reiches auzuſehen, uͤbrigens 
nur als eine Folge von jenem ſo unheilvollen Friedens⸗ 
ſchluſſe zu ‚Bafel- zu betrachten. ſind; wie denn bald⸗ 


1801 darauf, namlich: 1801, im: Frieden von Lüneville, die 
1805 Säfularfation. and: in jenem von Preßburg 1805, 


die... Mediatifisung der smeiften Reichsſtaͤnde und die 


796 
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Erhebung, einzelner; wie: Württemberg. und Bayern; zur 
Koͤnigswuͤrde eintraten, nachdem Unfälle und Berräthereien 
aller Art, Defterreichg: Adler wiederholt gebeugt: hattet. *) 

Welch! ungeheure, Drangjalen. Schwaben und un⸗ 
ſere Gegend damals gelitten, iſt ſchwer zu. befchreiben: 
Der Uebermuth und: die Raubluft. der Neufranfen kann⸗ 
ten. feine. Grenzen. Im Jahre 1796: legte. General 
Moreau dem ſchwäͤbiſchen Kreife, allein 12 Millionen 
Livres, 8000 Pferde; 5000, Ochſen, 15,000:Ztr. Brod⸗ 
früchte, 150,000 Zix. Heu; und: 100,000. Paar Schub; 
in, fürzefter Zeit: zahlbar, auf. 

Später, 1800 kam es noch ärger ine Zeitung: 
von Bayern: vom, 18. Juni ſchreibt: „Reifende, welche 
aus dem Iller⸗, Kamlach⸗ und-Günzthale lommen, können 
daß ı dortige. Elend; nicht: genug befchreiben: In den: 
meiſten Dörfer ‚Fein Stück Brod vorhanden, ‚das: Vieh 
aufgezehrt, fliehen. die Landleute dem Gebirge und. den‘ 
Wäldern zu.“ „Sonderbarers und unerflärbarermweife: 
verbreitet fi ‚im Jahre. 1796 ein ſchrecklicher Fran: 
zofenlärm, ganz. ähnlich . dem von. unferen: Zeiten... 
im Jahre. 1848, durch ganz. Schwaben, ohne daß man 
damals; wie. auch letztmals, nur einen: Feind: fahe. 
Uebrigens ſchloß damals. ſchon, dem, Einheitgeifen ge⸗ 
mäß,; der ſchwaͤbiſche Kreis mit Moreau einen: Waffen: 
ſtillftand, was Oeſterreich ſehr Frappiren mußte und ver- 
anlaßte, den bei, Biberach befindlichen, in 6 Bataillons 
) Man denke nur an den felgen Mad, der 1805 mit 


30,009 Mann: Ulm den: —— — und das 
Gewehx ſtreckte. 





1799 


1800 


— 111 — 


beftandenenReft feiner Truppen zu entwaffnen und mit 
Schand und Spott nach Haufe zu fhiden. 

Nicht: lange hernach, nämlich 1799, hatte der Sieg- 
und Ruhmbefrängte, dabei. höchft evelmüthige Erzherzog 
Carl von Defterreich feine Stellung am Lech, jog aber 
im März über die Jller der Donau zu, Wo er bei 
Stofah, dann wieder bei Biberah, den Franzofen 
ftarfe Niederlagen beibrachte. Vom 11. Mai bis 10. 
Juni 1800 war das Illerthal der Schauplatz fortwäh- 
render Gefechte: Mit den. veränderten Berhältniffen 


. mußten Württembergs und Bayerns Krieger nun ftets 


dem:eifernen Willen des Eroberers folgen. Nur wenige 
fehrten ‚meiftens aus den mörderifchen Schlachten zurüd; 
jo namentlich 1812 aus Rußland, bis endlich die Böl- 
ferichlachten von Leipzig 1814 und von Waterloo 1815 
Napoleon demüthigten, in Folge welcher er als Kaifer 
abgefegt — zuerſt auf die Infel Elba in freiem — 
nachher aber auf. die Felfeninfel St. Helena in VBerban- 
nungszuftande. verwieſen wurde und dort 1821 fein Fluch⸗ 
und Schuldbeladenes Dafein beſchloß. 

Eine große Verarmung, ein Rechtslofer Zu: 
ftand, dabei. eine ungeheure. Schuldenmajje ergaben 
fi) beim‘ Frieden, was Alles feitdem ſich geho- 
ben und allerdings weſentlich verbefjert hat. Da in- 
deſſen der hwäbifche Kreis von 1796 — 1805 viele 
Millionen aufgewendet hatte, jo hätte derſelbe aud an 
der von Oeſterreich nach dem Frieden bezogenen, jehr 
beträchtlichen „frangöfifhen Kriegs-Entfhädigung 
Theil nehmen follen. Die Oberfhwäbifchen Landſchaften 
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thaten auch in den 1820ger Jahren Schritte in 
Wien und es ſolle in der That bereits einige Geneigt— 
heit zum Erſatze dort gegeben worden ſein, als dem 
Vernehmen nach allda die Sache von einer Seite 
hintertrieben wurde, von der man es am 
allerwenigſten Hätte ihsätten follen. 

Es ift übrigens bemerfenswerth, daß der ganze große 
ehemalige ſchwaͤbiſche Kreis nur eimen General und blos 
einen. Militär - Aufwand ‚von etwa 300,000 fl. jährlich 
hatte, während. Letzterer in dem Heinen Staat Würt- 
temberg- alfein jährlich 3,000,000 fl. beträgt, 100 wir aber 
auch im der Regel etwa,.12 Generaͤle im Dienſte, und 
eben-fo viele in der Penſion haben. Ueberhaupt hatten... 
ber ſchwabiſche Kreis, dieſes große, ſchoͤne Land; ſelbſt 
in -Kriegsfällen nur, 8000. Mann.., Soldaten, 
in den 4 Infanterie-Regimentern Württemberg, Baden, 
Wolfegg: und, Fürjtenberg,, wozu noch cin; Dragoner⸗ 
und ‚eilt,‘ ML Bere einer Artillerie⸗ 
‚Kompagnit Fame. =. em olshrtrigth Anh 
uk Aut —— n 1790 dinuttennel, 
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7) , Forh- und Jagd-Sachen. 
“Unter den Germanen und im alten Deutſchland 
war "der Wald, die Luft und das Waffer und was 
darin ı„deucht und fleticht” allen Freien gleichberechtigt. 
Die Höfe und’ Orte waren ‘meiftens’ mitten in den 


Wäldern "und noch Tpäter zogen die Waldungen 


von einer oder mehr Seiten ganz nah gegen’ die Orte 


809 Hin, Kaiſer Earl der Große ſprach 809 den Wild- 


dann aus, verfügte demnach da Einfchränfungen, wo 


früher freier Zaand war; allerdings gerechtfertigt, ſowohl 
durch zunehmende Beoälterung, als durch ſteigende Cul⸗ 
tür. - Indeſſen gab es immerhin noch manche Bezirke, wo 


ſich die alte Freiheit’ zu bewähren wußte. Dieſe nannte 
man Freiepürfc, im Gegenfag von Forft, was einen 
Bannwald oder gebannten Walddiſtrikt bezeichnete. Auch 
verdient erwähnt zu werden, daß ein größerer Nadel⸗ 
wald in der älteften Zeit mit Tann oder aud 
Dann bezeichnet wurde, cine Benennung, die fi) theil- 
weije bis auf die neuere Zeit erhalten hat. 

Es muß übrigens zunächſt bemerkt werden, daß 
ehemal® und noch bis vor gar nicht langer Zeit die 
Jagd im Walde die Hauptſache, das beinahe werth- 
fofe Holz aber Nebenfahe war. Deßhalb wurde un- 
ter Fort immer ein Jagdbezirk oder Jagdrecht ver: 


1452 
1473 


495 
fanden, und gerade deshalb ſpielte der Jaͤger früher 


und ‚theilweife _ noch bis 1848 eine ſehr bedeutende 


Rolle. 
-Einer ‘der bedeutendſten Forſte unſerer Gegend 
war. der Kirchberger Forſt Nach Urkunden von 


1452 und 1473 lief ſein Umkreis von dem Einfluſſe 


der er in bie Donau, [egteren Fluß hinauf bis. ober- 
halb Awiefaltenbarf; von da ‚nad dem Bußen durch 
den Federſee, ſofort gegen Schuſſenried an den Urſprung 
der Schuſſen und eine Strecke derſelben hinab; von da 
öftlich an-Schwarzac vorbei ‚gegen Zeil an. den Schloß⸗ 
graben, „yon hier die Aitrach hinab nach Marſtetten zur 
Iller und endlich die Iller hinab. Man kann aus 
dieſem großen Forſte, dem der große Altdorfer Forſt 
kaum gleich, gekommen ſein mag, auf den Umfang und 
die Bedeutung, ‚der, ‚sehr. ‚alten Graffchaft —— 
jchljeßen. 

An dieſen hebannten Forſt anftoßend, ‚don dem 
mit, der Zeit die. Klöfter von Roth, Ochſenhauſen und 
Guttenzell, ſowie die Grafen von Zeil einzelne Theile 
exlangt haben, lief heinahe durch das ganze Illerthal 


21493 731 


bard,. ‚genannt, Die. dazu "gehe tigen. Serrfhaften 


Kloͤſter und S Staͤdte hatten darin; ‚ein, gemeinfames, ‚un 


abgetheiltes Jagdrecht zu Wald und Feld; namenilich 
alſo: Memmingen, Burheim, Boos, Fellheim; Hoch⸗ 
ſtift Augshurg wegen Beuern und Schoͤnegg. Kloſter 


Kempien, Ochſenhauſen, Roth und Dttobeuern; Herr⸗ 


ſchaften Eroßzheim, Wurʒach, Kronburg hard dOſlerberg. 


4 
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Diefe freie Pürſch hatte ein hohes Alter, indem Kaifer 
Marimilian in der Thädigung Georg des Reichen von 
1459 Bayern und den ſchwaͤbiſchen NReichsftäbten ſchon 1489 
ſagt, daß dieſer Bezirk von Alters her nie ein Forſt, 
ſondern immer eine freie Purſch geweſen —— Nach 
1514 einer alten Karte von 1514 war in Mentmihgen das 
Pürſ chgericht, deſſen Diteklion die Reichsſtadt zu 
Üben hatte, und die Grenze folgende: "Won Die— 
tersried nad Weiler, von "da nad) Lachen über die 
Aymühle nad) Hawangen, vom da nad) Mbos und At- 
tenhaufen, nach Sontheim; von hier nad) Schlegels⸗ 
berg und Erkheim, der Moosmühle nach, der Günz 
entlang, über welcher rechts der Mindelheimer Forſt, 
don da nach Frechenried, Schoͤnegg und Wihterrieden ; 3 
don da am Allmanshorn vorüber durd das Ried, 
Winterried genannt, rechts dem Babenhaufer und Rech— 
berg’jhen Forſt vorüber; die Iller hinüber nad) Det 
fingen, von da ben Kirchberger Fort rechts laſſend, 
nach Kirchdorf, Opfingen, am Ochſenhauſer Forſt vor⸗ 
über, nach Egelſee, uͤber die Iller, nach Burheiim und 
Brunnen, gegen Kardorf, wo jenfeits der Iller der 
Zeiliſche Forſt; nach Greuth und Illerbeuten, an den 
. Grenzen des Kronburger und Groͤnenbacher Forſts vor⸗ 
uͤber, nach Zell und Dietels und von da fofort wieder 
nad) Dietersried. 

Die Grafen von Kirchberg‘, wahrſcheinlich als 
Gaugrafen, hatten früher das Gericht über dieſen Diſtrikt, 
das 1259 von Conradin dem letzten Herzoge von Schwaben 
dem Grafen Ulrich von Württemberg geſchenkt wurde. 
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Es gab ehemals. in Schwaben mehrere dergleichen 
Sreipürfc- Diftrifte: als bei Rottweil, bei Weil, am 
Nedar. und Schwarzwald, bei Zübingen, bei Aalen, bei 
Donauwörth, bei Balingen, Ehingen, in Hedingen und 
Zollerberg und bei. Gmündt. | ou 

Ein noch größerer freier PVürfchbezirf war . der 
Biberachifche, der zwifchen den Flüffen Riß, Blau, 

1516 Donau und Ad lag und den Kaifer Marimilian 1516 
auch betätigte. Das. Direftorium. führten die Reichs— 
ftädte Ulm und Biberach. Es hatten 48 Herrfihaften, 
Klöfter, Städte und Orte daran Antheil, worunter 
auch die Abtei Ochſenhauſen war, 

1474 Im Jahr 1474 hatte ein Forſtmeiſter zu Otto— 
beuren nur einen Gehalt von 20 fl., Tiſch- und Pferd- 
frei, Kleidung und Jaͤger-Schußrecht, das in Unfchlitt, 
Deden und Borften von Bären, Wildfhweinen und 
Hirſchen, dann in Schußgeld von 8 Grofchen für einen 
Wolf und 3 Grojhen für einen Hirfchen beftund. Nach 
dem Schwedenfriege ift ein — nad) Verhältniß ziem- 

1652 lich hohes Schußgeld. 1652 beftimmt worden, nämlich; 
von 1 Hauptſchwein und Hirfhen 2 fl. ſammt Aufs 
bruch und Haut; von 1 Reh 30 fr., von 1 Fuchs und 
wilden Kae 12 fr., Wölfe und Lure gehörten dem Jär 
ger. Mebrigend waren Wildſchweine um jene Zeit im 
Gewicht von 3—4 Zentner nichts Seltenes. Auch 
müfjen. vor etwa 200 Jahren noch ziemlich Bären und 
Wölfe in unferer Gegend gehaust haben; die DOrts- 
und Grundftüde-Bezeihnung im Baͤrenſchachen, in Ban⸗ 
tels- und Schloſſers⸗Wolfloch, fänmtlih ganz nahe bei 


= We 
Tannheim ud anderen Orten definbtich, "weifen Darauf 
hin. Aber noch gegen das Ende 'de8 vorigen Jahr: 
Hundert klagte man über Wildſchaden, von Rothe und 
Schwarzwildpret. Aus einer Correſpondenz zwiſchen 
1772 den Dberämtern Ochſenhauſen und Roth von 1772 
wird ſich nicht nur wegen Roth-, ſondern auch noch 

über Schwarzwildpret beſchwert. 
Seither iſt das Wild fortwährend im Abnehmen. 
1848 Doch gab es vor 1848 in hieſiger Gegend noch viele 
Rehe und Hafen, Füchfe und Dächfe, auch Iltis und 
Marder, dann und wann auch einen — irgend ausge⸗ 
brochenen Hirfh. Seit diefem Jahre, wo Recht und 
Geſetz vielfach mißachtet und wo Schaaren von Bauern 
vertilgungsweife auf das Mild gegangen find, ift 
die Jagd und mit ihr das edle Jagdvergnügen faſt 
ganz zu Grunde, gegangen.*) Das Illerthal ift im 
Brüßting, bejonders in den Gries- oder Auen-Wäldern 
ander Iller dem Schnepfenſtrich befonders günftig und 
auf den Feldern giebt es noch etwas Nebhühner, Wachteln 
und Lerchen. Letztere ſind da und dort, namentlich in 
Tannheim Abends in Garnen ehedem gefangen und 
oft mehrere hündert an einem Abend ein gebracht wor: 
den. Auch Wildtauben, Wildenten und im Wintet 
Wildganſe, letztere beide am liebſten an der Iller, fin⸗ 
den ſich. An Raubvögeln ſind vorhanden: Fiſchrether, 
Falken, Eulen, Naben, Krähen, Dohlen ukb Eiftern. 


*) Ein. daale tofiete es vor 40- 50 gabren 10 -12 1, 
jegt das ſechefache! 
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Es iſt in Beziehung auf, Wald und ‚Holzarten 
unzweifelhaft, ‚daß. im Alterthum in unfern Gegenden, 
namentlich im mittlern und untern Illerthale einft an« 
dere Holggattungen, namentlich; Eichen, und Buchen ſtun⸗ 
den; Die jetzt in Cultur gefegten All manden ‚waren 
vor 40-50, Jahren nod. faft-überall mit Eichen bes 
ſtockt, Hier ſcheinen fie fi wegen der Schweinmaft noch) 
länger erhalten zu haben. Die Eiche und Buche zeigt fich 
nod) da und dort jehr ſchoͤn, und die Ortsnamen Bur- 
heim, Bud, Mittelbuch ıc. deuten auf ehemalige große 
geſchloſſene Buchwaͤlder bin. Lest beftehen unfere 
Waldungen vorzüglich aus Nadeholggattungen, als Edel⸗ 
tanne, Fichten, Forchen, wozu. in neueſter Zeit noch 
Lärchen kommen, Mit ihnen und ſonſt finden ſich in 
bunter Melirung: Eichen , Buchen, Linden, Birken, 
Ellern, Eſpen, Pappeln, Weiden, Vogelbeerbaum, fel- 
tener Ulmen und Ahorn; dann noch wilde Obſthäume, 
welch Letztere ehmals ſehr zahlreich geweſen fein mögen: 
Da, wo die Waldungen dem Staat oder dem 
Add zuſtändig, finden ſich viele ſchoͤne Beſtaͤnde, wäh- 
send jene den Gemeinden und Privaten ſchlecht bewirth⸗ 
ſchaftet erſcheinen. Im Allgemeinen wird aber theils 
diel Waldboden ausgeſtockt, theils gar viel Holz ge⸗ 
ſchlagen, was die Holzpreiſe ſehr beträchtlich erhöhte, 
und, wenn nicht Steinkohlenlager entdeckt werden, mod) 
einen großen Holzmangel in Ausſicht ſtellt. Im den 
Gries⸗ oder Auenwaͤldern an der. Iller findet ſich nur 
Ellern⸗Weiden⸗ und Pappelholz. Es iſt aber dort 
durch die oöftern Ueberſchwemmungen ein ganz vortreff⸗ 
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liches Wachsthum/ und zu Faſchinen kann ein Platz 
wach’ 46 Jahren ſchon leicht wieder und mit Vortheil 
abgeholzt werden. Da iſt ’e8 auch, wo die ſchoͤnſten 
Singvögel, Schwarzföpf, Grasmücken, Rothkelchen, Waſ⸗ 
ſerſtelzen und oft auch Nachtigallen, ſich aufhalten, und 
wo ſehr ſeltene Gebirgspflanzen, durch die Illerquellen 
von’ den hoͤchſten Felſen herabgeſchwemmt, ſich finden. 


Unglaublich iſt eswie die Holzpreiſe in den 

1614 letzten 3040 Jahren geſtiegen ſind. 1614 koſtete im 
Ochſenhauſenſchen noch 1 Klafter Holz 15 fr, das 
1651 Macherlohn 7 kr; in Illeraichheim 1681 das Klafter 
1711 48 fr, 1711 in Ottobeuren 45 kr., 1800 das Klafter 
| 2 fl.5 Bau: und Nukhol;' wurde nie gemeffen, fondern 
1830 ebenjo billig geſchätzt. Aber ſchon in den 1830ger 
Jahren: finden wir die doppelten und dreifachen — in 
1850 den beiden ‚nachfolgenden. Jahrzehnten die vier-- bis 
jehsfahen Preiſe. Es iſt demnach dieſer einft fo 
werthlos gewefene Artifel in einem halben Jahrhundert 

um 300-400 Prozent geftiegen, was in der That 
etwas ‚unerhörtes und der in dem folgenden Abfchnitte 
erwähnten nationalöfonomifchen Beachtung ganz be: 
fonderd geeignet ift, und zwar um fo mehr, als com: 
petente: Urtheile Zweifel darein ſetzen, ob das gegen: 
wärtige Wald-Syftem nur auch ſich je haltbar erweifen 

— ob wegen’ ftarfen Angriffs: der Hölzer legtere ſich 
nicht raſch vermindern“ — ſonach uns in nicht ferner 
Zeit noch viel höhere Hölgpreife bringen werden, zumal 

ver Forſtſchutz jegt fehr Foftfpielig geworden: ift und 
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in Altwũrttemberg neuerlich fogauı mil itärifch one 
* Schutzmannſchaft erforder 1. im anna, 

Es gab ehemals: auch in: den Waldıingen yerfchiebent 
Kebesnupungen, welcde den Bewohnern, insbefondere der 
aͤrmern Claſſe, zur Benüsung, zumal in Gemeindewal⸗ 
dungen meiſtentheils unentgeldlich, dienten, die aber jetzt 
theils durch Waldabtheilung, theils durch Ausſtockungen 
und andere Maßregeln, mehr und mehrwerſchwinden, als 
von Thieren: Meiſen, Kramets- ‚und: Halbvögel,: Igel, 
wilde, Bienen, Ameifen, Schneden ıc.; von Früchten: Holz⸗ 
birnen, Aepfel, Kirfchen, Miſpeln, Eicheln, Bücheln; 
von Beeren: Erd, Him⸗, Brauns,; Preißel⸗, Wach⸗ 
holver-, Elfens und Vogelbeeren, Hagenbutten, Holluns 
der, Hafelnüffe, Schlehen; von Schwämmen: der Hers 
„renpilz, der Hirfchling, der Tännling, der Rehling, die 
Moraude, der Boviſt; von Pflanzen und Kräutern: 
der Waldmeifter, der Sturmhut, Wohlgemuth, Hafens 
flee, Bärlapp ꝛc.; dann altes dürres Holz, Laub, Streu, 
Moos und Tannreis. 

Seit der im Jahr 1848, wo die Bauern Schaas 
renmweije mit einer wahren Vertilgungswuth auf das 
Wild losgiengen, eingetretenen totalen Verminderung 
des Wildftandes, begegnen wir nun auch nicht mehr 
den ftattlichen Oeftalten der alten Jäger, die, wenn 
fie ed freilich nicht leicht zum canonijiren brachten, 
immerhin viele interefjante Berjönlichfeiten lieferten, — 
faft durchgängig vorzügliche Schügen waren und in der 
Regel ein ſehr hohes Alter erreichten, jo daß man von 
gar Vielen fprihwörtlich jagen fonnte: nicht zum Um— 
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beingens | Im Verein zugleich! mits. unſerm jetzigen 
Waldſyſteme erfcheint Legteres nicht und mehr als eine 
Gartenwirthichaft, die Körfter weten in das) Verhältniß 
von Waldgärtnern; ſo hat die Rontantif, ‚wie die Idylle, 
ſonſt im lieblichen Buchenwalde ſowohl als im traulich 
melancholiſchen Tannenwalde fo) gerhe weiland/ für jetzt 
und vielleicht für laͤngere Zeit aus unſern Revieren 
Abſchied genommen, bis dahin wohl, wo die Zeit wieder 
aufhört, daß jeder ſchoͤne Wald als ein zum Geldwucher 
geeignetes Objelt angeſehen wird, und jeder ſchoͤne 
Waldbaum erſt dann: — aufhört, ein Stein des An⸗ 
ſtoßes zu ſein, wenn er zu Boden liegt. 
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Die alten Deutſchen müßten nichts von Steuern 
und Anlagen; fie lieferten‘ zwar ihren Fuͤrſten etwas 
von ihrem Vieh und Früchten, allein nur verehrungs⸗ 
weiſe. Die fraͤnkiſchen Könige haben zwar eine Heeres⸗ 
ſteuer ausgeſchrieben, jedoch nur in Kriegszeiten und 
nachher iſt dieß den deutſchen Kaiſern lange" nicht‘ ge⸗ 
ſtattet worden. Die älteften Abgaben bei uns waren, 
ba der Kriegsdienſt auf Rechnung der Edlen und Freien 
im Heerbann Tief, Grundherrlihe, und unter diefen zu 
nächft Gült- und Herbitzinfe Jene beſtund in 
Früchten, welche die Coloni dem Herrn entrichten muß⸗ 
ten, feien es nun Leibeigene oder ſolche freie Leute ge- 


weſen, die im Erbpacht Güter bauten oder als'Erbe 


fehen auftrugen, Teßteres, um Sicherheit zu genießen. 
Ste beftunden überall in Schwaben und namentlich bei 
uns in Roggen, Veeſen und Haber: Im Als "und 
Niebelgau oft nur aus Veeſen und Haber, - öfter: auch 
in Haber allein. "Da man nicht feicht eine Gerften- 
gülf findet, muß der größere Bau dieſer Frucht‘ erft 
fpäter eingetreten fein." Herbftgeld war aus dem Wohn: 
Haus und von den Wiefen, und zwar nah Schillingen, 
fpäter auch na —— ee oder ——— u 
reichen. 
Dir’ Zehenten wind in St. Galler unfimben 
874 erſtmals ſchon 874 erwähnt. Derfelbe war allerdings 
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— weil vom Rohertrage — eine etwas ftarfe und 
gegen die befjere Cultur felbft gerichtete Abgabe. Er- 
hebung und Verwaltung waren aber ebenjo einfach und 
leicht, und in diefer Hinſicht hatte fie von "Alten Abga- 
ben. und Steuerfpftemen: entfchieden ven Vorzug. Hätte 
man, fih an das ehrwuͤrdige und, jchöne Kirchliche Ger 
ſetz, wornach der Zehenten in vier Theile ‚gefondert und 
ein. Theil dem Bifchofe, der; andere dem Klerus, der 
dritte dem, Gottesdienſte und der lebte den. Armen ger 
hören folle, gehalten, bez. ‚dafjelbe erneuert, jo würde 
man diefe. Abgabe ‚nie angefeindet, ja faum.firirt haben ' 
denn trotz der. ſehr wohlfeilen Ablöfung von. 1848 findet 
man bei und — wie überall. — zahlreihe Stimmen, 
welche die Ablöfung nicht gut geheißen haben, vielmehr 
einer Birirung den Borzug gegeben hätten. 
‚Lange Zeit erhielt ſich Die Breiheit vor der furcht⸗ 
1422 baren Steuerlaſt. Erſt 1422, als der Huffitenfrieg 
ausbrach und zu den bald nachgekommenen Türkenkriegen 
wurden Umlagen, nad dem gemeinen Pfenning, aus— 
gejchrieben, fpäter fogar öfter mit dem Namen Türs- 
kenfteuer bezeichnet, Jetzt wurden Staatd- und 
Kriegsſteuern allmählig - beftändig, nur hafteten. Diefelben 
anfänglih an den Reichs⸗ und Kreisftänden unmittel⸗ 
bar, während fie jpäter. auf, die Landſchaften — aljo 
auf den gemeinen Mann — umgelegt worden find. 
Diefe Beſchwerde der Unterthanen iſt übrigens durch 
eine Milderung der — bis dahin ſtrenger beſtandenen — 
Leibeigenſchaft, namentlich im erblichen Vermoͤgensan⸗ 
falle, ausgeglichen worden. 


Diefe Steuer-Umlagen nannte man in Oberſchwa⸗ 
ben Anlagen, die noch bis auf die neueſte Zeit bei 
ung befahnt waren. Es war übrigens’ die ganze Steuer⸗ 
Einrihtung hier Höchft einfach. "Sein einer Herrfchaft 
war eine Landfchaftsfaffe vorhanden, die als eine grö⸗ 
fere Gemeindepflege unferer Zeit erfiheint.' Dort wur⸗ 
ben die Anlagen von dem herrfchaftlichen Oberamt und 
den Vorſtehern beftimmt und in die Orte ausgeſchrie⸗ 
ben. Da’ das ‚Steuer sKapital überall bei uns (auf 
Simplaoreduzirt war, fo’ brauchte jeder Steuerbäre nur 
bie Zahl der Anlagen zu kennen, um auf bie Teichtefte 
Weiſe ſich feine Jahrsſchuldigkeit int Kopfe herrechnen 
zu konnen Von Gemeinde⸗ und Oberamtsſchaden 
wußte man’ damals bei uns noch dediglich nichtsBei 
Eintritt der Württembergiſchen Regierung brachten aber 
die Städt- "und Amtsfchreibereien, wie in die“ meiften 
Gefhäfte, fo" and in die Steuerverhättniffe, 'Werwit- 
rung "und Vielſchreiberei. In Bezug auf Letztere nur 
ein Beiſpiel: Es Fiegen in Wurzach 23 Landſchafis⸗ 
Redinungen, "aus den erften Jahren der neuen Regie⸗ 
rung vor, welche, je etwa 600 Blatt‘ ſtark, als wahre 
Folianten ſich darſtellen, während ich” feibft dieſe Rech⸗ 
nungen von 189 bearbeitete/ wovon jede nur'60 
Blatt, alfo kaum den zehnten: Theil Raum eift- 
nimmt. Der Koſtenunterſchied Täßt fich hienach denken. 

Auffallend und beſchwerend zugleich erſcheint ih 
den: Wuͤrttembergiſchen Steuer-Eyfteme ſodann der 
Umftand, daß bei ung allein der Staat feine Steuern 
niht auf feine Koften erhebt, wie fih doch Na- 
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turgemäß-gebühren; würde, und, wie alle andern, Staaten 
es vollführen,. namentlich „die Nachbarſtaaten ‚Bayern 
und. Baden. ‚Die, Staatsfteuern; aus unſern Gemeinde⸗ 
rechnungen ausgemerzt, wuͤrden letztere wieder ſehr ein⸗ 
fach werden. Der Umftand.‚aud),, daß man bei Errich⸗ 
tung des prov, Steuerfußes 1821 — 1823 nicht, wie 
Än,, andern Staaten, namentlich in Baden, „alle drei 
Steuerquellen, naͤmlich Grund, Gebäudes und ‚Gewerbe, 
nad ‚gleichen Grundfägen,,im ‚Steuer - Kapitel ein 
ſchaͤtzen ließ, vervielfaͤltigte Die, Umlagen und die Viel⸗ 
ſchreiberei gleichzeitig auf eine enorme Weiſe und laͤßt 
dem ‚Staatsbürger, nie mehr, j el bſt eine Bexechnung 
uͤbex ſeinen Steuerbetreff zu, was ‚bei, und, ehedem jo 
cinfach war, und jetzt noch immerhin; Seinföunte. ‚Man 
denke fi, nur von jenen drei Steurrquellen bei. der 
EStaats⸗, Amts⸗ „und Gemeindeſteuer je 3, alſo im Gan⸗ 
zen jaͤhrlich 9 Umlagen, ‚während; nad, Obigem es mit 
Zagenügen wuͤrde; ſo waͤren ‚tel, der ‚Umlagen, und 
‚Berechnungen erfpart,. demnach in. diefem Geſchaͤftskreis 
ſchon/ eine. ſehr große Vereinfachung erzielt, abgeſehen 
„davon, daß man durch die danu dann auch zulaͤſſige Zuruͤd⸗ 
führung auf Steuer⸗Siimpla, noch mehr Vereinfachung 
bewirlen „könnte, „und daß dieje noch erweitert würde, ſo⸗ 
bald ‚der ‚Staat, wie es ſein jollte, ‚und wie derſelbe 
in, ‚den: indirefien ‚Abgaben , bereit, anerlennt, ſeine 
‚Steuern ‚auf ‚eigene. often „erheben, wollte. 
3 ‚Sonderbar,.ericheint, es augh „‚ ſonderbar, Daß ‚bad 
Steuerproviſprium von 1821 troh beendigter Landes . Ders 
wmeſſung und unerachtet gunmehr, geſammelten vierzigjäh⸗ 


rigen Erfahrungen noch:nicht definitivıeingeführt wird, zu⸗ 
mal: nad) dem Operate der. Erſteren ſich herausgeſtellt hat, 
daß mehrere hunderttauſende von Morgen Gründe aller 
Art ſeither nicht in der Steuer liegen. | 
Betreffend ſodann die indirekten Abgaben, 
man. in den Zoöhlen mir sein, Ueberbleibſel — nur 
einen Reft — des alten Fauftrechts erblicken; jener:reihtr 
Iofen Zeiten, : wo ber Kaufmann noch ganz gut durch⸗ 
kam, wenn er auf feinen Reife: gegen: theures ' Geld 
fiheres .Geleith erhielt. Diefes Geleith war da⸗ 
mals lange, Zeit: fehr : nothwendig und: fein Ausdruck 
bat ſich fogar. biß auf unfere Tage erhalten, :wo-man 
no oft Freunden und Bekannten das Geleith giebt. 
Die Schugzölle erjcheinen fuͤr manchen Staat ſehr noth⸗ 
wendig; die von dem 1828; zu Stande ‚gefommenen 
Zollvereine gewählten. Tarifſätze ſcheinen aber. theilweife 
zu hoch gegriffen gu feim, um einen! Aufſchwung im 
Handel und Verkehr zu bringen, theilweiſe ‚aber viel 
‚zu nieder zu ſtehen, um den Landesbewohnern ihre 2e- 
bensbedürfniſſe in bifligem SPreife zu füchern, ftatt enorm 
zu vertheuern, wie wir leider bereits im Geleiſe find. 
Alle und jede Lebensbepürfniffe find ‚nämlich. bei: uns 
feit zwei. Degenien auf eine beunruhigende Weiſe im 
Steige; der Eiſenbahnen, Dampfſchiffe und Telegra- 
phen: ungeheuer raſcher, ja, man darf jagen, fliegender 
Berkehr, hat. dieſes bewirkt, ; und wird mod) ‚weitere 
ESteigerungen herbeiführen, :fo.daß.bie Theurungsbei 
und: in. Permanenz:getreten; und weit eher noch 
‚ein: Steigen, ald ein Ballen; derjelben zu ‚erwarten: ft. 
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Schon in der Schweiz, ſchon im. Preußen iſt es weit 
theurer zu leben als bei uns; ı man darf annehmen, 
was bei uns für 1fl,iſt dort nur für 1Thaler zu 
haben. Wie graßer iſt ſodann im Geldwerth das Miß—⸗ 
verhaͤltniß gegen Frankreich, wie: noch mehr gegen Eng⸗ 
land? Wenn dem aber jo, welche Verpflichtungen 
haben’ wir, dieſen Laͤndern unſere Produkte wohlfeil zu 
liefern ‚ ohne durch angemeſſene Schutzzoͤlle den Ber 
darf imLande zu ſichern? Wenn es Erfahrungs⸗— 
ſatz ft, daß der Preis unſerer allernöthigften Bedürf- 
niffe; wie Fleifh, Butter, Eier, Hühmer, Fiſche und 
Wildpret jeit etwa 20 Jahren um 100 umd ſelbſt 200 
Prozente geftiegen iſt, ſo iſt es ebenſo eine nicht. zu 
laͤugnende Thatſache, daß ſogar regelmäßig nur die 
ganz'guten“Probufte in's Ausland gehen, und; aber 
Das Nachſehen und feine Wahl: übrig bleibt, -ald das 
"was übrig geblieben, alſo den Pavel, dazu noch für 
kheures:- Geld, zu genießen. Man. hat‘ diefem Zollver⸗ 
eine, “indem man ihn lobte, zu viele Ehre erwiefen. 
‚Eine Annäherung mit dem Norden — indirekt nament⸗ 
lich mit En glandı + bleibt: inner gefährlich" und 
wenn wir auch jaͤhrlich ein.Stüd Geld in unfere Staats- 
‚afje' erhalten, fo erfcheint diefes wenig, wenn man bes 
achtet," daß unſer Kleinhandwerferftand ſchon kaum 15 
Sabre nachher vernichtet war, ‚und ‚wenn: man unſere 
‘gegenwärtige, > zumal noch immer im Zunehmen begrifs 
fene Theurungs-Calamität im Auge behält... 

Sind wir nun leider durch Schugzölle nit in ums 
fern dringendften Lebensbedürfniffen geſichert, fa muß 
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ed Aufgabe der Polizeigewalt fein, und diefen Schuß 
zu verfchaffen. Leider befümmert ſich der Staat aber 

viel zu viel um Steuerfyfteme und Steuer-Einzüge, da— 
gegen um das phyſiſche Wohl der Staatsbürger nicht 
fehr viel. Wie ſehr wird 3. B. unfere Eifenbahn-Ein- 
richtung als Finanzquelle ausgebeutet, ftatt als nüßliche 
und zugleih wohlfeile Werfehrsanftalt‘ zu gelten und 
wie beträchtlich hat nicht der Staat in den legten Jahren 
zur Erhöhung — ja bald bis zur Unerfchwinglichkeit — 
der Holzpreife beigetragen, indem die Finanzverwaltung‘ 
namentlich unter dem weil. Minifter - Knapp ’ichen 
Syfteme, als erfter Holzhändler im Lande figur 
rirte? Tadle man doch die Alten nur mit großer Vor— 
fiht. Wie fchön gegen heute waren die Gefege und 
Einrichtungen bei und und in aller deutfcher Herren 
Länder in diefer Materie! So in dem Töblichen Ber- 
bote des Berfaufs von Frucht, Vieh und Hol; außer 
Markts; jo im Verbote des Verfaufend der Früchte 
auf dem Halm, und der Traube am Stod. Berner 
in Hinfiht auf wucherlihe Gontracte in Allgemeinen 
und fpeziel mit Israels Kindern; weiter in Anlegung 
von Communfrucdhtvorräthen; im Verbot für Vormünder 
und Schultheißen, weder aus einer Gant-, Schulden 
noch Waifenmaffe etwas für fih anfaufen zu dürfen, 
auch in den verſchiedenen Loofungen, insbefondere aber 
in den Beſtimmungen der württemb. Lande-Ordnung von’ 
1576 Tit.57 und 58, wo, wie auch anderwärts, ausdruͤcklich 
verordnet iſt, daß alle Früchte und Victualien zu Marfte 
gebracht und dort Fahnen ausgeſteckt werden müffen, da⸗ 
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mit zu ‚beftimmter Zeit. die Einwohner ihren De 
darf in billigem, Preis beziehen können, worauf 
erſt nachher Kauffreiheit im Handel eingetreten iſt. 
Das. Hol; war damals noch Fein Marktartitel, vielmehr 
war ed höchft werthlos, und Jeder, felbft der geringfte 
Unterthan, fonnte ſich joldhes noch) bis vor 2—3 De— 
zenien für eine Kleinigkeit verfhaffen: Zu diefen guten 
und humanen Grundfägen der Alten wird man früher 
oder jpäter zurückkommen müfjen, wenn nicht ein uns 
geheures Proletariat gejchaffen, wenn nicht Alles: auf 
die Spige geftellt werden folle. Man betrachte nur 
die Richtung unſeres Zeitgeifted, wie rein materiell 
er überall auftritt und welcher ungeheuer jüdifche Geld» 
wucher fich beinahe aller Schichten der Gefellichaft ber 
mächtigt; wie. unfer fchöner Mittelftand, mehr und mehr 
verſchwindet, und wie:immer mehr. fih Das Lager theilt, 
zwijchen den wenigen Reichen und zwijchen der großen 
Mafje der Bedürftigen, der Nothleidenden, und wie zu 
den ‚legtern ſogar ſelbſt viele Beamten gezählt. werden 
dürfen, und ‚man wird Sorgenerfüllt ohiger Anſicht 
mehr Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Möchten überhaupt Reiche und Mahtige den alt 
bewährten Grundfag ftetd vor Augen haben, daß nur, 
allein in einem guten Mittelftande, ‚ überhaupt in dem 
Wohlſtande des Volkes, die einzigen Depoſitarien für 
Hinterlegung bes Garantien ihrer Macht und Schäte 
Tisaen, 

‚Anlangend; — die übrigen inpirelten Abgaben, 
alß, Acciſe, Umgeld, Branntweinſteuer zꝛc., ſo ift Die 
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Eriftenz dieſer widrigen Abgaben noch ‚gar. nicht lange 
ber. ‚In. den. legten beiden: Jahrhunderten haben ein- 
zelne Fürften und Landſchaften fte eingeführt. Anfangs 
aber immer bittweije, und bloß vorübergehend. - Bald 
wurden. fie zu Straßen bald zu Feftungs- oder Stadt 
mauer-Renovationen, verwendet, auch. in Nothfällen eine 
zelnen Städten oder Landſchaften zw einer momentanen 
Aushilfe „geftattet.. . Da aber diefe, auf Lebensmittel, 
— duch Grund und Boden jchon verfteuert, verzehntet 
und vergüftet, — gejchlagene Auflagen das Commerzium 
ſchwaͤchen und dem Unterthanen Jene vertheuern muß- 
ten; fo it ſchon bei den erſten weitphälifchen Sriedense 
unterhandlungen auf ihre Abftellung gedrungen und 
diejes jpäter zum Deftern wiederholt worden. * Ja noch 
erft 1765, in der Wahlcapitulation Kaifer Joſephs I 

find Die Abgaben. von. Accis ‚und Umgeld geradezu als 
ein nener Zoll im Lande bezeichnet und als uns 
zuläſſig .erflärt worden.*) Man kennt jedoch die Gren⸗ 
zen der damaligen Kaiſermacht gegenüber der factiſch 
ganz ausgebildeten Landewhoheit. der Stände leider um 
Genüge. Hatten Legtere jelbft bis dahin zum Deftern 
gegen jene, meiſtens ehemals von Städten bezogene: 
Aushilfſteuern Bejchwerde erhoben, ſo führten fie. 
nunmehr diejelbe in ihren Gebieten felbft ein, ftatt Den; 
Kaiſer in jeinen wohlmeinenden Abfichten. zu unters 
fügen, ‚jene verwerflichen Abgaben wieder für; immer- 
zu verbannen. 


2) Held, Slaatsrecht, DB. U. ©. 565, . 
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So find dieſe ſogenannte indireften Steuern noch 
gar nicht Tange her entftanden, — fo zuletzt bleibend 
geworden, zur großen Belaftung ded Staatsbürgers, 
weil von dem, was in den Mund kommt, doppelte 
Steuer genommen, — da Alles doch in Grund und 
Boden, Gewerbe und Stall, fehon verfteuert wird; aber 
auh Sittenverderblich wirken fie laͤngſt, weil 
Wirthe, Brauer, Müller und Brenner nicht mehr Herr 
im eigenen: Haufe, jondern einer — zur Controlle aufs 
geftellten militärifhen Schutzmannſchaft jede Stunde 
am Tage und fogar auch bei Nacht unterworfen find. 
Wie weit ift damit die uralte Freiheit des Deutjchen, 
die Heiligfeit feines Heerdes, in den Hinter: 
grund gefreten ?! 


Eine eigenthümliche Finanzerleihterung hatten die 
Kaifer und eine befondere Bürde die Reichsklöſter bis 
1803 darin, daß legtere gehalten waren, einen faifer- 
lihen — zu Ruhe gefegten Diener Tebenslänglich mit 
Speis, Trank, Kleidung und: Wohnung zu verforgen. 
Die darauf Bezug habende Faiferliche Referipte nannte 
man Banisbriefe, — die zugewiefenen Diener Pa— 
niſten, und die Verpflegung jelbft Laienherrnpfründe, 
denn Lebtere mußte Jener eines Kloftergeiftlichen glei 
fein. Bei jo vielen Neihsflöftern war natürlicherweife 
dieſes den Kaifern eine ſehr willfommene und ber 
ftändig ausgeübte Gelegenheit, verdiente Krieger und 
treue Beamte unentgeldlich ſehr gut verforgen zu koͤn⸗ 
nen, während die Klöfter freifich in ihnen keine anges 
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nehmen. Säfte erblickten, öfterd fogar dagegen. remon- 
ftrirten. 

Das. im Staats- und Privatleben fo tief ein- 
greifende Kapitel Schulden muß ich ‚auch noch his 
ftorifch berühren, zumal dad württembergifche Ober— 
jhwaben bei, der. großen Staaten-Veränderung vom 
Jahre 1806 dabei keineswegs gut gefahren if. In 
dieſen Landestheilen hatten die Landſchafts-Caſſen in 
Folge der unaufhörlichen und ganz erfchöpfenden Kriege — 
(vergl. oben dieſen Abjchnitt) — nothgedrungen viele 
und. beträchtliche Schulden contrahiren müffen. Deffent- 
liche Steuerfaffen der betreffenden Reichöftände, erſchie— 
nen dieſe Schulden unbedingt als Staatsſchulden, 
waren demnach bei der Einverleibung dieſer Gebiete 
zur. Krone Mürttemberg von Lesterer zu den übrigen 
Sandesfchulden zu übernehmen. Es gefchahe aber. nicht, 
Dagegen wurden vom alten Lande 15° Millionen auf 
die. neue Geſammtſtaats-Caſſe übernommen, und damit 
damals ſchon die Staatsſchuld auf 22 Millionen ges 
bracht. Die neuen Landestheile mußten dagegen noch 
ihre alte Staatsfhulden behalten, diefe verzinjen und 
die Staatsſchuld Altwürttembergs verzinfen helfen. Dies 
fer wahrhaft ſchreiendenden Ungeredhtigfeit. wurde 
erft 1821 ,. jedoch bei weitem nicht genügend, abgehol- 
fen. Es ift beifpielshalber der Landſchaft Noth von 
258,988 fl. Schulden blos der Betrag von. 128,000 fl., 
alſo nur etwa die Hälfte, abgenommen und jo 
nad Verhältniß überall verfahren worden. Haben nun 
aber die neuen Landestheile von 1806—1821 an den 
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altwuͤrttembergiſchen Staatsfchulden beitragen und ebenfo 
lange ihre eigene verzinfen müjfen, fo refultitt aus 
den Banzen, daß 1821 nicht viel mehr als der Zins 
der Letztern, demnach) ein Betrag von d—5 Millio- 
nen Gulden zu wenig, auf die Staatsſchulden-Caſſe 
don den neuen Randestheilen übernomnten worden tft. 

Daß bei ung wie in allen Staaten Deutfchlands 
in der langen Friedengzeit von 45 Jahren fehr werig 
auf Schuldenvertilgung verwendet wurde, das tft leider 
eine vollendete Thatſache. Wenn aber in den &roß- 
ftaaten die Staatsfchulden in langer Friedenszeit 
furchtbar ſich vermehrt haben, fo in Frankreich um mehr 
ald das vwier-, — in Defterreih und Rußland um mehr 
als das dreifache, fo wird man meine — im erfter 
Abfchnitte über Staatspapiere gemachte Bemerfung nicht 
jo ohne Werth finden. Wenn folhe Wirthfchaft von 
langer, ja unerhörter Friedensdauer vorgefommen, was 
wird in dem nächften Kriege von einiger Dauer mit 
dem Eredit, mit den Staatspapieren, mit dent Gebäube- 
ind Güterwerth, mit dem Volke feldft, das durch Ber: 
armung im Frieden, durch Fabriken, Heppigfeit und 
hohe Löhne ein großes Proletartat birgt, werden? Un— 
geheure Berlufte, felbft Staatsbanferotte und 
namenlofes Efend werden und müfjen im Gefolge 
feit. MHebrigens dürfte diefen Krieg diejenige Groß— 
macht beginnen, welche zunächft finanziell ſich dazu 
zu befähigen vermag, und Jene ſtegen, welche das Gold 
Rothſchilds und Englands zulegt zu ihrer Dißpofition 
hat. De 
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Diefem Abfchritte werden nod) einige Notizen über 
Münzverhältniffe, Frucht: und andere Preife beigefügt. 

Die in unſern Gegenden ehemals üblichen Münze 
forten beftunden in Bracteaten, Denare, Solidi und 
Marken; fpäter in Schillinge, in Pfenningen und Hel⸗ 
lern, beide letztere Pfundweiſe; weiter dann in Thalern, 
Gulden, Groſchen, Baten und Kreuzern. Die Baten, 
hauptfählih Schweizer⸗Muͤnz⸗Sorte, haben ſeit meh- 
reren Jahren aufgehört. Im Jahre 1219 hielt ein 
Pfund 20 Schillinge, ein Schilling 12 Pfenninge oder 
Denare, folglicd; waren 240 Pfenning oder Denare ein 


Pfund. Im Jahre 1240 erging von dem Bifdjof von 


Konftanz eine Vorjhrift in Münzfachen, worin die 6 


Münzftädte Konftanz, St. Gallen, Ratolfszell, Ueber 


fingen, Ravensburg und Lindau ald Miünzftädte ge- 

nannt werden. Nicht lange darauf erlangten duch bie 

Städte Kempten und Memmingen das Münztecht. 
Im Jahre 778 koſtete ein Schwein + Schilling, 


827 eine Pflugſchaat 4 Denare, 856 ein Maälter Kom 


2 Denare, ein Haus 12 Schillinge und 895 ein Pferd 
4 Pfund Pfenninge. En 
Um 1196 — 11498 veranfaßten Kriege in unfern 
Gegenden eine große Theuerung. Das Malter Ger ' 
treid koſtete 20 Schillinge, was damals unerhört und 
unfets Geldes etwa 1 fl. 30 fr. war. Man bezahlte 
damals - einem Arbeiter in Kempten neben der Koft 


täglich 1 Pfenning. 


Das Jahr 1484 war bei ums befonders fruchtbar 
und wohlfeil; es koſtete das Malter Korn 2 Pfund 
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Pfenninge, Roggen 1, Pfund 5 Sch., 1 Viertel Gerften 
14 und 1. Bierling Haber ‚11 Pfenning;. eine -Maap 
Wein 3—6,Pf., 1 Pfund Schmalz 7. Pf. und 1 2. 
Dbit 4 Penninge. 

1540 Sodann tranf man. 1540 eine. Maaß Sceewein 

1564 für 5 und den Beſten um 7 Pfenning, und 1564 war 
im Ottobeurifchen die Maag Wein für 2—3 fr. zu. haben. 

1572 Dagegen brachte. das Jahr 1572 cine große Theu— 
rung, die mit Judenwucher verbunden war. In Mem— 
mingen Ffoftete das Malter Korn 18 fl, Roggen 24 fl. 
eine Salzfheibe 40 Basen, 1 Pfund Schmalz 26 

1582 Pfenning. Im Jahre 1582 Fofteten zu. Dttobeuern 
1000 Ziegeliteine 6 Pfund Heller (etwa 3 fl.) 

1622 Im Jahre 1622 hatte eine drüdende Theurung 
in unfern Gegenden ſtatt. Damals foftete 1 Malter 
Korn 112 fl., Roggen 100 fl., Gerften 64 fl., Haber 
48 fl., 1 Pfund Fleifh 20 Er, 1 Pfund Schmalz 2 fl, 
1 Maag Seewein 1 fl. 36 fr. Bon der fürchterlichen 

1635 Theurung im Schwedenfriege von 1635 — 1636 habe 
ich ſchon oben berichtet, wie auch die Theurungs = Vers 

1772 hältniffe vom Jahre 1772, die aber den Kartoffelanbau 
recht eigentlich) beförderten, anderwärts berührt. 

1817 .., Bon der legten großen Theurung von 1817, die 
ein ungewöhnlich naffer und Ealter Sommer des Jahres 
1816 erzeugte, führe ich, der ich dieſe Zeit ſelbſt durch— 
lebt habe, folgendes an; in Memmingen. und jo fait 
allerwärts Foftete 1 Malter Korn 86 fl, Roggen 61 fl. 
Gerfte 54 fl., Haber. 25 fl. Als, aber bei. und das 
Korn 100 fl. erreicht. hatte, wurden die Fruchtvorräthe 
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unter Confisfationd-Androhung urkundlich aufgenommen, 
Fruchtſperre verhängt und eine Tare verfügt, die AO fl. 
beim Scheffel Kernen in Württemberg betrug. Der 
Frucht- Erlös der Memminger Schranne betrug vom 
Dftober 1816—1817 nahezu 2 Millionen. Allgemeine 
Mildthätigfeit der Reichen, ſowie Deffnung der Staats-, 
Gutsherrſchaͤftlichen und Stiftungsfruchtfaften zu niedern 
— dabei angeborgten oder gar ganz oder theilmweife 
erlafjenen PBreifen verringerten die Noth bedeutend, und 
fie wurde noch durch den Umſtand erträglich, daß da- 
mals Schmalz, Fleiſch, Eier und ähnliche Viktualien 
noch ziemlich billig zu haben waren; ſo koſtete z. B. 
ein ganz gutes Bier damals nur, 42 fr. per Maaß 
während jeßt, in ziemlich wohlfeiler Zeit, ein ſchlechtes 
Bier-faft daſſelbe foftet. Das Holz ftund damals ohnehin 
ganz ‚gering im Preife. . Der Himmel verfchone uns. 
vor Theurung; allein wenn je eine ſolche eintritt, wie 
ſehr wird man dann die Fruchtfaften des Staats, ber 
Grundherren und der Stiftungen vermijjen! ! 


II. Beſonderer Theil. 


Orte vom ehemaligen Allgäu. 
r) Sonthofen mit Obetſtdorſ. 


Es ift zwar Sonthofen alt; dody von feiner frühern 
Gefcyichte wenig befannt. Auf ven hiefigen Schloffe, 
jest Sitz des f. Landgerichts, befanden ſich einft eigene 

1172 Edle; 1172 ſchenkte Conrad von Sonthofen dem Klofter 

1497 Ziny einen Hof in Engelherz. Im Jahre 1497 bat 
Conrad Wenger, Domherr zu Brirem, hieher eine wohl- 
thätige Stiftung gemacht, indem er einen Spital. für 

1536 arıne und obdachlofe Perfonen gründete. 1536 wurde 
Probit Ruland Mercator in dem Klofter Herbrechtingen 
von den Evangelijchen verjagt und hieher als Pfarrer 
ernannt, wo er längere Zeit fromm wirfte, übrigens 

1548 1548 von dem Kaifer wieder ald Probſt feines Klofters 
eingefegt worden ift. 

Der Leinwandhandel, noch gegenwärtig anfehnlic, 
war ehemals hier und in der Umgegend beträchtlich). 
Bon befonderer Bedeutung find aber feit alter Zeit in 
dem biefigem, 2000 Seelen ftarfen Flecken die beiden 


1803 


769 


1094 
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Biehmärfte, welche alle Jahr im Herbſt allda abgehaf- 
ten werden, wo mehrere taufend Stuͤck des ſchönſten 
Biches, Allgäuer Rage, bieher kommen Und größten 
Theild zu ganz guten Preifen verfauft werden. 

Sonthofen gehörte bis 1803 dem Bifchof von 
Augsburg, von wo es an die Krone Bayern fam; bis 
dahin war e8 ber Sitz eines bifhöflichen Pflegamts. 
Der Calvarienberg gewährt eine herrliche Ausſicht in 
die nahe Gebirgswelt. Es befinden jih Eifenhänmer 
und Eifenfchmelzen bier unter einem F. Berg» und 
Hüttenamt. In der Nähe befinden ſich auch Alabafter- 
und Marmorbrücde. 

Gleihwie in das ehemalige Plegamt, fo auch in 
das jegige Landgericht, gehört der Hochvogel, 7985’ 
über dem Meere; ein gewaltiger Bergobelisf auf der 
Waſſerſcheide des Iller- und Lechgebiets, mit pradıt- 
voller Fernficht, indeſſen gefährlich zu befteigen. 

Dberftdorf weißt ein hohes Alter nad), wenn 
gleih auch von ihm wenig biftorifches bekannt iſt. 
Schon 769 machte Scalomann eine Stiftung an das 
Klofter St. Gallen, in welcher Oberftvorf ald Ober- 
ftindorophe vorfommt, und Herzog Welf hat 1094 
bei Stiftung des Klofters Weingarten Güter hier und 
in der Nähe, zu Immenftadt, Steinbach und Reutte, 
dahin vergabt. 

Auch diefer Marttfleden gehörte bis zum Jahre 
1803 dem Bisthum Augsburg, welches denfelben bie 
dahin dem bifhöflihen Pflegamte Rottenburg zugetheilt 
hatte; jet ift derfelbe 1900 Einw. ftarf, den f. Landgericht 
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Sonthofen zugetheilt. Auch hier ſind Eiſengruben mit 
Eiſenſchmelzen und Stahlhammer, wie ſich auch Mar— 
morbrüche in der Nähe zeigen. Die Pfarrkirche dahier 
hat einen ſchönen Fußboden von geſchliffenem rothen 
und ſchwarzen Marmor. 

Bei Kerben, eine Viertelſtunde von hier, bildet 
ſich die Iller aus der Breitach, Stillach und Trettach, 
wo fie über dem Meere 2443’ hoch fließt und. auch 
unweit einen fchönen Waſſerſall bildet. 
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2) Immenfodt mit Staufen und Fiſchen. 


Ganz malerifh am Fuße der Allgäuer Alpen liegt 
am linfen Slerufer das Städtchen Immenftadt, in der 
Nähe des fhönen, grünen Alpenfees, zwar jehr alt, 
indeffen hiftorifch nicht ſehr befannt. 

806 Um das Jahr 806 folle Graf Roderih von Rhä- 
fisgau gelebt und das Schloß von Immenſtadt gefauft, 
wie auch deſſen Nachfolger das Schloß Rothenfels dazu 

905 gebaut haben. Im Jahre 905 ftiftete Folchrad Güter 
an das Klofter St. Gallen, darunter auch im Fifchen, 
und in einer weitern Urfunde des Klofters St. Gallen, 

995 von 995 kommt Langenwangen, Pfarrei Fifchen vor; 
legterer Ort war alfo vor bald 900 Jahren ſchon eine 
"Pfarrei. 

090 ALS Herzog Welf vom Nordgau 1090 das Klofter 
Weingarten ftiftete, übergab er aud) dahin Alpenwaiden 
und den Alpenfee bei Immenſtadt nebft Güter von 
Zumberg. Die Welfen hatten überhaupt im All-, Augft- 
und Ammergau fehr viele Befigungen in alter Zeit. 
In den blutigen Kriegen der Welfen und Hohenftaufen‘ 
verheerte Kaifer Friedrich der Rothbart Immenftadt‘ 

23 fammt Umgegend auf das Neußerfte int Jahre 1128. 

91 Naͤchher/ namlich 119, Famen nach dem Tode Welf VI. zu 
Mentmingen’diefe Welfifchen Befigungen an das Haus 
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Hohenftaufen. Die nahe Burg Rothenfeld ſcheint mit 
Kempten der Gaugrafenfig vom Allgäu geweſen zu fein, 
wenigftens war dort einft auch der Sig eines Faiferlichen 
Landgerichts. In Firchlicher Beziehung gehörte Immenftadt 
feit den älteften Zeiten zum Bisthum Conftanz, Rural: 
fapitel8 Stiefenhofen, was die neuere Staaten-WVerän- 
derung dem Bisthum Augsburg zugetheilt hat, 

Später finden wir die Grafen. von Montfort ald 
Herren dieſer Gegend, wie aud der nahen Herrſchaft 
Staufen mit der uralten Burg Oberſtaufen. Letztert 

1243 hatte noch, Graf Hartmann von-Öriningen 1243, ſtamm⸗ 
verwandt, mit den Grafen von. Württemberg, oder wie 
ſich Damals aud fchrieben, von Werdeneberg, inne, der 

1311 fie an Kaifer Friedrich H. verkaufte. 1311 bat Mark; 
wart· von Schellenberg die Herrſchaft Staufen an, bie 

1567 Grafen von Montfort verkauft, von, welden diefe 1567 
wieder an die Freiherrn von. Könnigsegg: abgetreten 
wurde. Das Schloß Staufen in deffen Nähe die Waſſer⸗ 
fcheide zwifchen Donau und Rhein ift, wurde im Bauern⸗ 
kriege gänzlich zerſtoͤrt. 

Ganz in der Nähe von. Immenſiadi befinden ſich 
in seigender Lage die Ruinen der alten Burgen Rothen⸗ 
feld, Laubenbergitein und Hugofeld. Zu Anfang des 
14. Jahrhunderts ermeuerte Graf Hugo von Montfort 
hier das. Landgericht, erlitt aber Widerſpruch und. ins⸗ 
beſondere traten ihm. die. benachbarten Ritter, von Lau⸗ 
benbeug, ‚von Heimenbofen und non Merbenftein ent⸗ 

gegen; ; ‚unterftügt-von, dem Landvogt in Schwaben. Der 
1360 Blutbann ſelbſt war Relcelehen Im Jahre 1360 hat 


1373 


1641 


1449 


Walther von Laubenberg und deſſen Bruder Gaudenz 
die Burgen Laubenbergſtein, Rauchlaubenberg und Alt: 
laubenberg getheilt.. Walther ‚erhielt die erftere, Gau⸗ 
denz die letztere. Sie gehörten einem ſehr ‚alten. und 
angefehenen. Geſchlechte an, waren übrigens Vaſallen 
der Grafen Montfort- Bregenz. Sie waren meiſtens 


auch Voͤgte auf Rothenfels und Wolfenberg, einige von :-. ı 


ihnen fogar Fürftäbte von Kempten. Mebrigens wurde 
Altlaubenberg 1468 niedergebrannt. Im Jahre 1360 
taufchte Ritter Walther von Laybenberg die Taferne, die 
Ehehäftin und: die Badftuben in Immenſtadt an den 
Grafen von Montfort gegen ‚zwei: Güter in Stein aus. 
Der Kirhenfag von Immenſtadt war ein Lehen. des 
Biſchofs von Augaburg, ‚und wurde, als züsfällig, 1373 
an Ritter. Walther von Laubenberg veräußert, bei. deſſen 
Herrſchaft er bis 1644 verblieben, in. welchem Jahre 
derjelbe aber von dem. Biſchof Heinrich, V. von Augs⸗ 
burg. an. den. Grafen Hugo von —————— J 
uͤberlaſſen worden iſt. 

Im 45. Jahrhundert, war, das Fauſtrecht na: nit 
ganz erloſchen, und. wie Damals noch dergleichen Fehden 
geführt wurden, möge ein, Deifpiel zeigen: Im Jahre, 
41449 klagte in Ulm vor Geriht Frau Iſolde non Lau- 
benberg mit Oswald Rift, Bürgermeifter. von Kempten; 
ihrem Beiftand, daß bei 200 Leute ‚des, Grafen, Hugo, 
von. Montfort-Rothenfels: ihre. Burg Laubenberg, erbros 
hen und. allda ein, Heim ſuchen gethan, die Thuͤren 
erftoßen, ihr Schloß, erbrochen, den, Wein ausgetzunfen, 
und auch auslaufen gelaſſen, die Kanten auf. die Dächer, 
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geworfen, die" Betten erftöchen und zerriffen, auch etlich 
Hab und Gut mit ihnen weggeführt und dieſes alles 
dreimal gethan haben, einmal des Nachts und zweimal 
bei Tagesanbruch, ungeachtet Graf Hugo Bürger von 
Um — und Ulm und Kempten gute Freunde feien. 
Die Sache endete durch Vergleih. 

1473 ° Immenſtadt hat 1473 Stadtrecht erhalten, und 
führt diefe Stadt in ihrem Wappen einen Bienenforb, 
Fiſche und Hopfenzweige. Sie hatte von 1635-1639 
durch die Peft viel zu leiden. 

1480 Im Jahre 1480 fiegelte Hans Werner, Schult—⸗ 
heiß wer untern Freien, eine Urfunde des Ritters 
Hand von Laubenberg. 

1494 Graf Hugo von Montfort erbaute 1494 die obere 
Zollbrüde, wogegen die Herren von Laubenberg prote- 
flirten, weil e8 die Rechte ihrer untern Brücke gefährde. 
Des erſtern - Stern war Überhaupt damals fchon im 

1567’ Erbleichen und Graf Montfort verfaufte 1567 die Herrr⸗ 
[haften und Burgen Staufen, Rothenfels nebft Inimen- 
ftabt an die Freiheren von Königsegg.- "Hugo von 
Königsegg wurde der Stammvater der Linie, der Grafen 
von Königsegg-Rothenfeld, geb. 1593 + 1663. “Der: 

1652 ſelbe ftiftete 1652 hier ein Kapuzinerffofter. Eine ans 
dere Linie blüht in Aulendorf. Die Edlen von Wer- 
denftein waren Bafallen der Grafſchaft Rothenfels, 
haben aber Ende: des -18. Jahrhunderts ihr Beſitz⸗ 
thum an dieſelbe verkauft. Es ‘haben übrigens Vie 

1804 Grafen von Königsegg⸗Rothenfels im Jahre 1804 die 
Grafſchaft an Defterreich gegen eine Herrſchaft in Ungarn 
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1806 vertaufcht, worauf 1806 die Kriegsereigniffe tiefelbe 
der Krone Bayern zuführten, welche hieher ein Land» 
gericht eingefegt hat. In neuefter Zeit, nämlich im 

1844 Jahre 1844, hat Immenſtadt durch eine Feuersbrunft 
großen Schaden gelitten; 

Aeltere Pfarrherren hier: 
1472, Hans. Maurer. 
1516. Ehriftian Lingenhölin. 
1779. Zofef Anton Seiz. 
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3) Kempten. 


Campedunum, Kempten, iſt ein jehr alter Drt, 
wahrſcheinlich keltiſchen Urſprungs. Ein Stamm der 
Vindelifer, Eſtionen ‘genannt, hatte denfelben und die 
Gegend inne, die damals noch viel waldreicher, ange- 
füllt mit Wild aller Art, gewefen if. Des römifchen 
Kaiſers Auguft Stiefjöhne, Druſus und Tiberiug, 

15 brachen im Jahre 15 vor Ehriftus in diefe Gegend ein, 

v. Chrift. und ihre Heere erbauten auf dem rechten Illerufer eine 
Veſte, die ſofort Hilarmont genannt wurde. Die von 
ihnen erbaute Straße hat von hier über Wangen, Ve- 
mania an den Bodenfee und ferner an der Iller ent- 
lang über Kellmünz nah Ulm und Günzburg, wie auch 
in anderer Richtung nad Augsburg geführt, Zum 
Schutze der neuen Provinz, welche von den Römern 
Rhätien genannt wurde, war die III. Legion beordert, 
und längere Zeit hier und in der Umgegend ftationitt. 
Verſchiedene Alterthümer, namentlich ausgegrabene Mei— 
lenſteine, geben noch Zeugniß von dieſer längſt ver— 
ſchwundenen Zeit. 

316 Im Jahre 316 ſolle der heidniſche Tempel auf 
der Burg Hilarmont zu einer riftlichen Kirche geweiht 
worden fein. Es mag wohl fein, daß durch römische — 
zum Chriftenthum übergetretene — Krieger diefes geſchah. 
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Allein, die damaligen fürchterlichen Sturme der Voͤllker⸗ 
wanderung loͤſchten das kaum angezündete Glaubenslicht 
für einige Zeit wieder aus. Inzwiſchen hatten Die 
Allemannen fig); in dieſer ‚Gegend feſtgeſetzt, und - zwar 
jolle ‚ver Ilergau von Herzog Ersnerus regiert worden 
496 fein, Die ESchlacht von, Zülpich ;-496 unterwarf die 
Allemannen aber unter den germanifhen :Stanimbund 
ber, Franken und Allemannien kam als Provinz zum, Reich 
von Ayftcafien, doch mit ſelbſt gewählten Herzogen. 
Zwei Schuͤler des heil Gallus, die Frommen Männer 
640 Spender und Magnus, kamen ..640 in, die hieſige Gegend, 
fanden „hier, am fer der: reißenden Iller/ eine ‚ganz 
vexödete Stadt, lehrten ‚und: predigten:fofort die Lehre 
des Heils, ‚errichteten in Kempten ein feines Bethaus, 
mußten, aber von ven Bewohnern unzählige: Leiden er⸗ 
dulden. ESelbſt die damals ſonſt ganz freie — ward 
ihnen werboten 
Es ſoll übrigens in dem meitern arie um: Alle- 
manniens Freiheit der verdienſtvolle Herzog Gottfried 
683 von Pipin, dem Frankenkonig, 683aus ſeiner Burg 
Hilarmont vertrieben und der. Ort verheert worden 
fein. Der große Frankenkoͤnig Carl vermählte ſich mit 
771 einer Schwaͤbin, der ſchoͤnen Hildegard, Tochter des 
Herzogs Hildebrand, von Allemannien und feiner Gemah⸗ 
Iin Imma, welche. eine Tochter des Herzogs Nebi, jene '°; 
alfo eine Urenkelin: des ‚obenerwähnten Herzogs Gott- 7° 


fried war und ihrem Gemahle die Burg Hilarmont ; 


mit. zahlreichen „Oiitern im Iller⸗, All⸗ und: Augftgau 
zubrachte. Deren Bruder war Gerold, der: berühmte: 
15 * 


774 


773 
774 
777 
778 


— — 


Gaugraf von Schwabenberg oder Buſſen, und ihre 
Schweſter hieß Adelinde, — das Kloſter Buchau ger 
gründet hat. 

Nach dem Tode Hildebrand follen Ruodelbrecht, 
Gutbrecht und Bero, alle aus dem berühinten Welfen- 
gefchlechte, nacheinander. als Gaugrafen auf Hillarmont 
fid) befunden haben. 

Im Jahre 774 befand fih hier ein frommer Mann 
Audogar, aus dem hocheblen Stamme der Welfen, der 
fhon einige Zeit in gottgeweihter Stille und Zurüd- 
gezogenheit gelebt, jegt ‚aber den fehnlichften Wunſch 
hatte, ein Klofter zu gründen. Die vortrefflihe Köni- 
gin Hildegard unterſtützte defjen Vorhaben zunächft it 
einem in Rom eingelegten Borworte um heil. Reliquien, 
dem .entfprechend, die Leiber der heiligen Märtyrer Gor⸗ 
dian und Epimach ausgefolgt ‚und hier zur Verehrung 
ausgefegt wurden. Sofort hat diefelbe viele Güter zu 
dem neu zu errichtenden «Klofter im Iller-, All- und 
Augftgau geftiftet, und: in. Bälde ſtand der Bau vollen- 
det, den dieſer Audogar, der erfte. Abt, mit 23 Mönchen 
ſaͤmmtlich adelichen Standes, bezog, nachdem ber König 
Earl M. diefe Stiftung noch .bejtätigt und Papft Adrian 
777 dieſelbe felbft eingeweiht hatte. Es hieß daher: 

Hildegardis 773. fundavit; 
Carolus 774. conſirmavit. 
Adrianus 777. dedicavit. 
Andegarius 778. inchoavit. 

Illermünſter wurde dieſes nachmals ſo ric 
und berühmt gewordene Kloſter damals genannt. 
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Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß. der. größere Theil 
der ehemaligen Beſitzungen der Kloͤſter von Ochſenhau⸗ 
ſen und Roth damals unter jenen, im Illergau und im 
Allgau vermachten Guͤtern ſich befanden, ſo wie, daß 
ſchon damals die Burg Marſtetten dahin gehörte. Die 
ebenſo fromme- als, tugendhafte Königin Hildegard, auf. 
welche die Deutſchen überhaupt, die Schwaben aber ind- 

783 bejondere ftolz fein dürfen, ftarb 783 in der Blüthe: 
ihrer Jahre zu Theonville, kaum 30 Jahre alt. Dies: 
felbe joll in. Kempten begraben worden fein, wenigſtens 
wird fie. in dortiger ‚Kirche ald eine Heilige. verehrt.: 
Bon ihr. muß hier nun auch nod eine Begebenheit. er⸗ 
wähnt werben, die wohl mehr. der Eefſchichee ale der 
Sag gehören dürfte. j 


Auf einem feiner Kriege gegen die Sachſen ver: 
traute Carl der. Große nicht nur. die Burg Hilarmont, 
fondern auch fein Theuerſtes, feine Gemahlin, feinem, 
Stiefbruder Talland an. Diefer faßte eine ungeziemende , 
Neigung. zur Königin, Hildegard, und da verünftige 
und gütige Borftellungen diefer tugendhaften Frau nichts ; 
fruchteten, jann dieſelbe auf Liſt, welche. ihr gelang und 
Zalland in ihre gefänglihe Verwahrung brachte... Nur, 
zu große Herzendgüte war es aber, was nachher der 
frommen Königin fo. namenlofe Leiden, ja Todesgefahr 
zuführte. Als naͤmlich Carl ſiegreich zurüdfehrte und, 
viele ihm entgegen eilten, bat guch der verſchmizte Tal⸗ 
land um die Verguͤnſtigung, ſeinem kaiſerlichen Bruder 
entgegenziehen zu duͤrfen, unter der feſten Zuſage, Nie⸗ 
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malen auch nur“ entfernt die Ehte der Könihgin wieder 
antaſten zu wollen. Letztere verzieh ihm und gewährte 
feine: Bitte,gingnaber⸗ für dießmal felbſt in die Kalle: 
Statt fein Wort hatten; btachte Talland aus Rach⸗ 
ſucht, vielleicht auch aus Furcht, die Schwägerin möchte 
ihm. beim. Könige anfkigen, die abſcheulichſten Verläum⸗ 
dungen gegen die Koͤnigin vor, was ihm bel demſelben 
nur zu fehr gelang. Dieſer hielt nämlich feine‘ Ge— 
mahlin auf die Aeußerungen Tallands Hin’ Für vollſtän⸗ 
dig untreu, ‚und verurtheile dieſelbe in ſeiner Zornee- 
wuth nmgehört zum. Tode durch Ertrinfen. Sie 
wurde nun zwar in die reißende Illet geworfen, aber 
gelöbend, ein: Gotteshaus zu bauen, wenn ſie Rettung 
finde, wunderbar am Leben erhalten und mit Beihülfe 
ihrer Hofdame und Freundin, Rofine von Bodmann, 
gerettet. Arme: Lardleute nahmen die Flüchtigen auf, 

und in Pilgerkleibern wallfahrten nun Beide nach Reit, 

wo Hildegard unerkannt mit der Arzneillnde ſich ab⸗ 
gab, und einen großen Ruf erlangte." Talland wurde 
inzwiſchen wort Einer ſchlimmen Krankheit heimheſucht, 
die ihn ſogat des’Mugenlichtes beraubte. Er ließ ſich 
nach Nom bringen und ſüchte da Hülfe, und’ Hildegard 
heilte ihn. Bald darauf entderfte fie König Carl, dem 
fie nun Alles erzählte. Der König 'erfannte feine Ueber— 
eilung, bat feine Gemahlin um Vetzeihung und nahe 
fie wieder zu ſich, wollte uͤbrigens feitter Halbbruder 
augenblidlich hinrichten laſſen, was aber Hildegard durch 
ihre Fuͤrbitte ¶verhinderte und‘ Begnabigang m Beit 
reüevollen · Schwager wire ad elaienn 
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Nachdem das Kloſter hienach gebaut amd bezogen 
war, mußte Bero, der Gaugraf/ aus welfiſchem Stamme, 
die Burg Hilarmont lei und are dem Schirm⸗ 
vogt einraͤumen . 

‚Die Güter und Rechte 2“ beiden uralten Klöfter 
Kempten und: Ditobeuetn: begrenzten ſich fchon damals 
wechſelweiſe auf allen Seiten. Da: nun die Marfen 
ſehr mangelhaft? waren, auch zerſchiedene Ritter und 
andere Leute Güter: derfelben ſich angeeignet hatten, 
verordnete Kaiſer Ludwig. der Fromme: die berühmte 

840 Grenz⸗ Marken⸗ Unterſuchung im. Jahre 840 an, welche 
dem. Jring, einem Großen an deſſen Hofe, unter Bei: 
ziehung der Gaugrafen Pabo und Berthold, übertragen 
wurde. . &&: wurden! viele. der äfteften Männer aus dem 
Iller⸗, Als. und Angftgau: als Zeugen nad: vorheriger 
Bereivung: beigejogen ‚und. die Grenze alfo ermittelt: 

“ „ab Humminfurt usque ad Zeugginofluth, deinde 
„Zimcheltimlin wege, deinde in Isinar 
„Wazzir, deinde- in Rivum qui vovatur Aescha, 
„deinde. in Lutralie, ubi in Hilara vadit, 
„deinde-indirectum super Hohenrain, deinde 
„in Sedinbrunnen, juxta Wolfolliswendi, deinde 
„in ſontem Zibenhaim; deinde' in-Mindelin ur- 
„spriuc, deinde in Wertahe, deinde in- digel- 
„tihahe, sursum, deinde im Rotaham, ubi va- 

 „dit- in: Hilarem.* * 

Es kam die Sache nachmals im Aybellalbnbmehe 
ws 1* am den Kaiſer, welcher in Gegenwart der 
vboͤchſten der. Franken, Bayern and Allemannen, Luit⸗ 
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pranin, Erchanford, Erchanthoh umd Hartwig, batın der 
Grafen Babo, Fertilon und: Zone, den erſten Ausspruch 
beftätigte, Die Zeugen hießen: 

Adalber, Adalbert, Lunogart, Peringar, Rant⸗ 
wich, Reginbold, Truſing, Togepracht, Kiſa— 
lolt, Irminprecht, Wilhelm, Hiltram, Bathelm, 
Reginher, Nordol, Perethram, Erimbert, Hos 

damar, Theodolt, Trudher und Nondger. 

Scabinen oder Beifiger waren: 

Reginolf, Reginbold, Agilo, Hunolf, Arnger, Ste 
phan, Reginher, Theophat, Wolfold, Hundprecht, 
Albrecht, Wilhelm, Naghelm, Selbger, Salrid: 
Kaifer Ludwig der Fromme, der bekanntlich die 
Klöfter ſehr begünftigte, wendete. feine Huld aud) ‚der 
Abtei Kempten reichlich zu. So beftätigte derſelbe 
814 dieſem Klofter, deſſen Kirche der hl. Maria ge 
814 weiht, und in ber, die Gebeine der ‚Heiligen Gordian 
und Epimachus ruhen, feine. Privilegien und. im Jahre 
832. befräftigte derfelbe ausdrücklich die Ältere, unter 
832 Carl M. gemachte Schenkung, beftehend. in 82 Huben 
im. Iller- und Niebelgau, in 10 Huben im Augftgau 
und in einer Hube in der Alpinsbar; Ferner verlieh er 
g37 dem Klofter Kempten das Recht, 6 Karren Salz aus 
dem. Salzwerf, Holl. in Tyrol zollfrei abführen zu 
dürfen, und jpäter, nämlich), 839 erhielt das Klofter Leute 
839 und Güter in Aldrichgzell, Rudertshofen. und, Hirfchzell 
und 859 verwilligte Ludwig der Deutfche obiges Salz dem 
859 Kloſter ſogar unentgeltlich, wie derſelbe 862 dem Kloſter 
852 auch die freie und uneingeſchraͤnkte Abtswahl geſtattete 
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Sn. einen das Kloſter Kempten. ‚betreffenden. Ur⸗ 
funde, Actum; Regensburg. 848, kommen folgende 
Zeugen. vor: Luiprand, Erehambert, Exchanfried, Hart- 

848 wig, Biihöfe; Ernſt, militia magister. Sodann fols 
gende, die zweifelsohne Gaugrafen waren: Rapot, Wern⸗ 
ber, Pabo, Fritel, Faholf, Dietrich, Wannich, Ge 
told, Luitold, Diether, Wolfreg, Eginolf, Adalbrecht, 
Dodalrih, Perengar und Mangolt. Es ift nicht un— 
wahrſcheinlich, daß Wannid) der bei Marftetten erwähnte 
Gaugraf vom Iller- und Niebelgau, Gerold aber der 
obenerwähnte. Graf von Buſſen war, welch erſterer 
838 Eitrach mit: Marftetten und Rieden. dem Kloſter 
Kempten tauſchweiſe abgetreten hat. 

Vebrigens war Kempten damals: noch ein Dorf, 
defjen Häuſer alle mit Stroh. oder Holz gededt waren. 

282 Im Jahre 882 erhielt, es Mauren. Doch ſchon 910 

910 Haben es die Hunnen oder Ungarn abgebrannt, wobei. 
alle Urkunden. verbrannten, und kaum war Klofter, und 

940 Stadt wieder. aufgebaut, jo machten 940 die Hunnen 
wieder. beide ; der, Erde gleich. Nun nahm ſich Ernft, 
Herzog von Schwaben, aus ber. Familie der: Königin 
Hildegard, berühmt. durch feine Freundestreue, aber 
auch durch, fein dadurch herbeigefuͤhrtes hartes Schickſal, 


946 des vielgepruͤften Kloſters und Orts an; und ließ 946 .. 


beides neu, aufbauen: 
Karl der Große. verlieh — dam, Klofter Kempten. 
das Landgericht, das Abt Friedrich, von Ochſenbach uͤhri⸗ 
900 gens von, Luibaß nach Kempten um 900 verſetzen ließ, 


Nach andern Behauptungen waͤre dieſes Landgericht © 
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etwas ſpaͤter, etwa nach dem Verfall der Gauverfaſſung 
entſtanden. Daſſelbe exiſtirte übrigens bis zur Saͤku⸗ 
lariſation der Abtei Jeden Donneiſtag im Monat-/ 
alſo 12mal jaäͤhrlich, wurde öffentliches Gericht gehalten, 
ehedem unter freien Himmel, ſpäter in einem Amthauſe. 
Der Landvogt hatte: feinen Sitz auf der Burg Wolfen- 
berg; Vögte waren zu Lieberthann, Sulzberg, Neuburg 
und Hohenthanen befſindlich. Die Schutzvogtei über 
das Klofter Fam dem oben ged. Herzog Ernſt zu, Tpäter 
iſt ſelbe an die Grafen von Marſtetten, und nachher 
am die Markgrafen von Ronsberg gekommen. Nach 
1150 dem Tode des legten diefes Haufes hat Kaiſer Fried- 
1213 rich II. dem Abt Heinridy von Kempten‘ 1243’ das Recht, 
darüber frei zu verfügen, verliehen, wobei zu ‚bemerken, 
daß dieſe Abtei: ſchon etwas früher, nämlih 1150, ge 
fürftet worden iſt. Aetum Conſianz vor den Bischöfen 
von Conſtanz und’ Augsburg, und! den Aebten von St. 
Gallen und. Reichenau, dann vor deit Grafen von Ti- 
Bingen, Urach/ Württemberg, Scheer, (Chers) von Kirch⸗ 
berg und Burgau, endlich in Gegenwart: der Freiherrn 
yon Neuffen, .Sar, Trauchburg, Pernberg, Su 
Aichhaim, Sulzberg, Rottach und Wageck. -° 
1185» Erft im Jahre 1185 wurde. hier die erfte Iller⸗ 
1241 brücke erbaut; dagegen erfolgte 1241 die Zerftörung der 
ehrwürdigen und uralten Hildegarbsburg, wogegen Abt 
Heintich von Burtenbach das Schloß Burghalden er- 
bauen Tieß: Die Zeit, wenn Kempten eine Reichsun⸗ 
mittelbare Stadt geworden, Tann nicht genau angegeben 
1289 werden Sie ſcheint 1289 es ſchon geweſen zu fein, 


Bi 


da Kaiſer "Rudolph -fih" Damals) ihren “;legifimiiim ads 
voeatumꝰ nannte. Das -Stadtiwappeit ift der Reichs⸗ 
adler mit Krone in ſchwarz und gelber Farbe und die 
Verfaſſung dieſer Reichsſtadt war eine gemiſchte, ari⸗ 
ſtoktatiſch⸗ vemokratiſche, beinahe mit denſelben Einrich⸗ 
tungen/ wie ihre Schweſterſtadt zu Memmingen hatte. 

Es iſt natürgemäß, wenn die Stadt von jetzt an 
ihre Befigimgen zu vergrößern, ihre Rechte zu ‚erweitern 
fuchte, dem das neu gefuͤrſtete Stift mit Entſchieden⸗ 
heit und Eiferſucht entgegentrat. Es begannen nm, 
theils mit der Landſchaft, vorzüglich aber mit der Reichs⸗ 
ſtadt, eine lange Reihe von Streitigkeiten aller Art, 
die einige Jahrhunderte lang genährt, und zum Theil 
mit Erbitterung geführt wurden, nicht ſelten ſogar mit 
Gewaltthat ſich gezeigt haben, ‚bis ver hienach zu er- 


wähnende Ablöfıngs-Bertrag dem Wenig erbaulidien 


Treiben. für immer ein Ende machte. Die Bürger diefer 
Reichsſtadt galtenüberhaupt fürjcht jtieitbar, weshalb dies 
ſelbe auch'bei den Kaiſern it großen Gnaden geftänden ift: 

Das Stift Kempten führte ſeil uralten Zeiteit 
das Bild’ der Hl! Hildegard mm Wappen — wie man 
ach in neuerer Zeit den einen der beiden Thürme den 
Hildegards⸗ den andern den Ludwigsthurm nannte — 
und daſſelbe war nah etwa 4--500jährigem Beſtande 
zu Reichthum und Anſehen, fein Abt zur fürftlichen 
Würde gelangt. Sein Lehenhof zählte zahlreiche Güter 


und Bafallen’ und: ititter' letztern ſelbſt Perfonen vom 


hochſten Adel, wie die Grafen von Mönffort und von 
Rellenburg. Auch det Hofſtaat war nundliffürſtlichen 
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Fuß geſetzt, und 4 Erbhofaͤmter als Truchſes, Schenk, 
Kämmerer und Marſchall, waren Terblid in: die. Fami— 
lien von Bodmann, von ‚Werdenftein, von Roth und 
von Pappus, vertheilt. Run wurden aber auch die 
Befigungen ſehr vermehrt und in nicht Langer ‚Zeit 
mehrere ſchoͤne und beträchliche ‚Herrjchaften ‚erworben. 
1281 Schon im Jahre 1281 fchenkte Kaifer Rudolph I. dem 
Stifte die. Burg Marftetten jammt Zugehörde, Dann 
1405 erfaufte Fürftabt  Friedrih von: Laubenberg 1405 
1559 Burg und Herrſchaft Liebenthann. Im Jahre 1559 
ift von dem Stifte Schloß und Herrfchaft Hohen- 
thann unweit Leutkirch von den Edlen von Heimen- 
hofen erworben. worden, fowie auch um dieſe Zeit, die 
Herrſchaft Sulzberg von dem Ritter von Schellenberg,; 
ferner: die Herrſchaft Kemnath von Zimpreiht: von Ben- 
. 1581 zenau ‚acquirirt wurde, Weiter. wurde vom Stifte 1581 
die uralte Burg Wageck ſammt der Herrſchaft von 
Karl v. Laubenberg für 75,000 fl. gekauft. Von den 
1642 Herren v. Muggenthal erkaufte das Stift 1642 die 
Herrſchaft Lautrach mit dem uralten Schloſſe und theils 
von dem Grafen von Pappenheim, theils von dem. 
686 Grafen v. Fugger, find 1686 und 1692 die Schloͤſſer 
u und Herrſchaften Rothenftein, Groͤnenbach und Ittels⸗ 
bung fäuflic) erworben werden. 
1494 Im Iahre 1494 ;beehrte Kaifer Marimilian. auf- 
feiner Reife mit ‚ feiner Gemahlin. Blanka Stift, ‚und. 
1509 Stadt ‚mit: einem mehrtägigen Aufenthalt. und. 4509 . 
kaufte derſelbe ſogar ein Haus ıhier, - * es MR 8 
und, im ber; Umgegend ſehr ‚gut gefiel. | 
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1525 - Bur. Zeit des Bauernkrieges 1525 Haben die 
Bauern. unter der "Fahne: des Allgäuer Haufens hier 
und in’ der’ Umgegend' ganz- übel gehaust. Beinahe 
die: meiften Burgen und Schlöffer des Kloſters wurden 
zerftört oder abgebrannt, viel werthvolles geraubt' und 
alle WVorräthe aufgezehrt. Das Treffen an der Luibas 
in dem der tapfere Truchſes von Waldburg über die 
Bauern‘ fiegte,' brachte. endlich wieder Ruhe. ' Webrigens 
fand. ſich Fürftabt Sebaſtian v. Breitenftein in dieſem 
Zahre veranlaßt, des Klofters zahlreiche Rechte und 
Gerechtigkeiten in der. Stadt Kempten nad) vorausge⸗ 
gangenen vieljährigen Streitigfeiten -der- "Stadt Me 
32,000 Goldgulden für- immer abzutreten. : 

In der NReformatiöngzeit fand vie neue Lehre ii 
der Stadt ‚einen. bereitiwilligen Eingang, auf dem Lande 
aber durchaus feinen Anhang; wir Eönnen in fegterer 
Hinſicht nicht. mehr unterfuchen, ob das Anſehen des 
Fürftabtd als Lehensheren, oder die Treue und Anhäng⸗ 
lichfeit an. den Glauben der Vater bei den Landleuten 
mehr vorwiegend war. 

Die Leiden und Drangſale des —ojahrigen ariegee 
waren auch für Kempten und fein Gebiet ſchrecklich. 

1628 Schon 1628 mußte die Stadt eine Faiferliche Beſatzung 

1632 aufnehmen, die bis 1632 verblieb. ‚Nun: kamen die 
Schweden und nahmen die Stadt ein, plünderten das 
Stift und verbrannten und zerftörten dort Alles,’ ſo daß 
nur noch die Mauern’ übrig. waren,’ Am: Stephans⸗ 
tag langte das Corps des Fatferlihen Generals, Grafen 
Altringer an, und die Stadt wurde von den noch -ftehen 
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gebliebenen Kloſtermauern beſchoſſen, endlich dieſelbe 
1833 auch nach 48taͤgiger Belagerung: am 3. Januar 4.633 
mit ‚Sturm genommen. Nun erſolgie jene Blut⸗ und 
Graͤuelsſcene, die im kleinen Maßſtabe an Magdeburg 
exinnert, Es wurden naͤmlich üͤber 450 Menſchen, 
Männer, Frauen und Kinder, jaͤmmerlich theils ermor⸗ 
bet theils perbrannt, ‚Die ganze Stadt: rein ausgeplün⸗ 
dert und 70. Häufer--in. der Stadt, hernach auch die 
ganze Vorſtadt, zuſammen 140. Gebäube, abgebrannt, 
überhaupt sein Schaden von 4 Tonnen Goldes zuge⸗ 
fügt. ‚Die ſonſtigen Leiden, der ſchwer geängſtigten Ein— 
wohner durch Drohungen, Schläge: und Gewaltthaten 
aller Art, kann man ſich leicht vorſtellen. Die Kaiſer⸗ 
lichen waren etwa; 20,000 Mann ſtark, und komman⸗ 
dirten anter Altringer die Oberſten König, v. Wahl 
und Graf v. Wolfſteinz die Schweden waren viel 
ſchwaͤcher, hatten aber die Bürger zur Unterſtützung; 
der ſchwediſche Kommandant hieß Kopfer. Am ı 21. 
1634 März 4634 kamen die Schweden unter General Horn 
wieder in Beſitz von Kempten, welcher die Mauern des 
Kloſters vollends abtragen ließ. Kurz vor der Noͤrd⸗ 
linger Schlacht wurde aber die ſchwediſche Beſatzung 
wieder abberufen, worauf — die Raierlipen wieber 
Beſitz hier nahmen. 
In dem ſpaniſchen Moſolbelrieg * Stadt. und 
1703 Suft ‚Kempten auch Vieles durchzumachen. 1703 nahmen 
die vereinigten Bayern und Franzoſen die Stadt mit 
1704 Sturm: ein, und 4704 wurde ſie wieder von den Kaiſer⸗ 
1705 lichen beſetzt. Im Zahre 1705 zerſtoͤrten Die Oeſterreicher 
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die alte Veſte Burghafden. -- Der ‚Schaden der Stadt 
in. dieſem Kriege. betrug -350,000 fl. und, die Landſchaft 
hatte 3, Tonnen Goldes zu präjtiren, 

‚Zwoifchen.. dem Fürftabte, bez. feinem Stifte amd 
den Unterthanen deſſelben, waltete ſchon -einige Zeit 
über. zerſchiedene Rechte. und Gerechtſame eine Spaltung 
ob, welche mehrjährige, Streitigfeitenherbeiführte. End⸗ 

1732 lich kam 1732 unter dem Fürſtabte Anſelm von Reich— 
kin, ein, Vergleich in, 24 Mrtifeln zu Stande, der 
Hauptre zeß genannt, ‚der ſofort das Fundament der 
Rechtsverhaͤltniſſe der Lehenleute und Zenſiten bis zur 
Auflöjung des Stifts wurde. 

Waͤhrend ‚der letzten franzoͤſiſchen Kriege Frank⸗ 

1793 xeichs mit, Deutſchland, von 4793—1803, dann ferner 
unter Föniglich baverſcher Hoheit bis 4815, hatte Kemp⸗ 
ten, und zwar, Stift, Stadt und Landishaft, ſchwere 
Lajten zu tragen — große. Opfer zu bringen. ; Im 

1795 De. 1795, kamen 600. Mann, Friegsgefangene Fran: 
zojen hier an, die bis Ende April, 1796 vexpflegt wer- 
den mußten. Am 9. Juli, 1796 kam Stadt und Um— 
gegend in Alarm; die Sturmglocke ertoͤnte und etwa 
10,000 bewaffnete Landleute durchftreiften ı in großen 
Haufen die Gegend. Der Laͤrm war durch plündernde 
Nachzüglex entſtanden und legte ſich bald. Er glich 


weiland „beim ‚blinden Franzoſen ⸗ Laärm vom 25. Maͤrz 


1848. Am 9, Auguſt 1796 erſchienen Truppen der 
Cond eer und der Neufranken bier und. es ſetzte manches 
Gefecht ab, Beim Vordringen des franzoͤſiſchen Gene⸗ 
rals Moreau ſtund auf ‚dev, einen Seite der Iller win 


franzöftfches, auf der andern ein öfterreichifches Armee: 
korps. Als aber Erzherzog Karls Siege Jene zum 
Rüdzug nöthigten," erhielt auch Kempten, Stadt und. 
Land, wieder. freien Athen.’ Bei Weißbach und Durach 
fielen higige Gefechte: vor, in Folge welcher die Franken 
faft ihre ganze Artillerie einbüßten. -Die- Franzofen 
wurden. von Terreau und Marulat, die Defterreicher, 
über. 10,000 Mann ftarf von Fröhlich, Wolf und Kling: 
1797 fin befehligt. Am 5. Febr. 1797 Fam der edle und 
suhmbefrängte Karl felbft "hier, dur). Zu bemerken 
1796 iſt noch, daß im Jahre: 1796 der franzoͤſiſche Kriegs⸗ 
fommifjfär Prannin im Namen des Generals Bandamme 
eine beträchtliche: Requifition ausgefchrieben hat, wovon 
es Kempten allein 78,000 fl. betroffen hätte. Da ed 
fi) aber: zeigte, daß dieß rein in betrügerifcher Weife 
erfolgte, wurde Prannin verhaftet, in das Hauptquar⸗ 
tier des Obergenerals Moreau nach Babenhaufen ge 
ſchickt umd dort nad kutzem Prozeſſe erſchoſſen. 
Kempten war wie alle oberſchwaͤbiſchen Reichs— 
ſtaͤdie ehemals durch den Leinwandhandel fehr be— 
rühmt. Noch vor 100 Jahren find allein jährlich in 
der Stadt 13—14,000 ’Stüde Leinwand gewoben, ges 
bleiht und nah Italien geführt worden. 
Die großen Staaten-BVeränderüngen vom Jahre 
1803 4803 führten auch das Ende, fowohl des gefürfteten 
Reichsſtifts, gleichwie der Reichsſtadt Kempten herbei, 
nachdem das 'erftere 1100, ‘die Teßtere aber etwa 600 
Fahre ruhmvoll eriftirt hatte. Beides fiel in Gemäß- 
heit Reihsfchluffes dem Churfürften von Bayern als 
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Entfhädigung für verlorene Länder zu. Die Stadt 
hatte ein geringes "Gebiet, dagegen war Jenes des 
Stiftes ſehr bedeutend, indem es 18 DT Meilen 
mit 40,000 Menfchen in 7 Marftfleden, 85 Dörfer 
und 45 Pfarreien mit jährlid 300,000 fl. Einfommen 
chatte, wobei viele Schlöffer, Dörfer, Weiler, und Höfe 
dahin gehörten. Die Landfhaft war in folgende 8 
Pflegämter vertheilt: Hohenthann, Grönenbach, Falfen, 
Sulzberg, Wolfenberg, Liebenthann, Kemnat und Thingau. 
Dieſes uralte Benediftiner-Klofter zählte im Ganzen 73 
Aebte feit feiner Entftehung, welche, gleichwie die Ga- 
pirularen, der Regel nah von altem Adel fein mußten. 
Andegar eröffnete im Jahre 778 die Reihe derfelben, 
aus dem alten Stamme der Welfen entjprofen und 
Kaftolus von Reihlin-Meldegg beſchloß 1803. diefelbe. 
Ihre Namen, mit wenigen einzelnen Bemerkungen, 
folgen bier. 


Hebte von Kempten. 


n Andegar, aus Welfiſchem Stamm, war Mitftifter 
778 und überhaupt ein ſehr frommer und 
tugendhafter Mann. 

2) Agapitus von Hartenhorn 796. 

3) Gotthard von Kaltenberg 817. 

4) Adalbert yon ‚Hopferbad) 840, 

5) Konrad-Dorn von Kalbsangft 854. 

6) Gerung von Amberg 861, ein ſtrengrechtlicher Mann, 
der drei feiner Käthe wegen Urfundenfäljchung 


binrichten ließ. 
16 
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7) Landfried Hochtanner von Hattenwiel 868, 

8) Friedrich. Grimlich von Ochſenbach 893. 

9) Burfard Rüzner von Hattenhofen 910. 

10) Theobald von Aichftetten 927. 

44) Albrecht. Landberger von Saulgau -928. 

12) Ludwig von Rauns ‘940, 

13) Egilbert Ablaufer 941. 

44) Alerander von’ Ed 962. 

45) Stephan von Erbady 992. Dieß war ein jo 
dicker Mann, daß man ihm auf fein Pferd 
fegen, fondern ‚nur in einer Chaiſe fahren 
fonnte. 

16) Eberhard von Winnenden: 1012. 

47) Gifelfried von Mühlhaujen 1044. Sehr geiftreich, 
aber mehr Weltmann, unter ihm zerfiel die 
Klofterzucht. — 

18) Landolph von Hohenek 1048, erſter gefürftete Abt. 

19) Berthold von Tannenfels 1049. 

20) Heinrich Dornſtich v. Altravensburg 1063, ein 
ebenſo tugendhafter, wie frommer und weiſer 

Mann. J 

21) Conrad Neubronner von Oſtrach 10783; 

22) Ulrih von Ochſenbach 1092. 

23) Hatto von Erisheim 1123. 

24) Friedrich I. von Landenberg 1127. 

25) Friedrich IH. von’ Klingenftein 1138. 

26) Rupert von Scheide 1152. 

27) Friedrich IV. von Helmshofen 1152. 

28) Berthold von Heiligenholz 1185. 
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29) Werner von. Kalbsangit 1185: 

30). Friedrich won: Koͤnigseck 4205." 2 

31) Heinrich IE von Burtenbady 1220. 

32) Heinrih IIL von, Summerau. 1225: 

33) Gerhard von Maienberg 1235. 

34) Theobald Bürf von Felsburg. 1237. 

35). Averger von. Grundſtein 1240, 

36) Hartmann von. Mühled: 1242. 

37) Ulrich von Wurmberg 1253. 

38) Rudolph von Gundelfingen 1268. 

39) Eberhard von Burgberg 1257. 

40) Conrad von Wiejenfteig 1296, 

41) Hartmann Schweller von Rauns 1302, 

42) Heinrih IV. von Hirfchdorf 1315. 

43) Burfhart IL. von Hafenweiler 1336. 

44) Conrad IV. von Langenberg. 

45) Gerwin von Helmshofen 1343. 

46) Heinrih von Oberhofen‘ 1346. ur 

AT) Konrad V. von Burgberg 1351. ‚Zerfall der 
Klofterzucht unter ihm; viele Urkunden gehen 
verloren; der Kampf mir der Reichsſtadt — 

48) Heinrich VL; von Mittelberg 1356. 

49) Friedrich IV. von Hirſchdorf 1352. Das Rath⸗ 
haus war damals noch ganz’ von Holz: gebauf. 

50) Friedrich V. von Laubenberg 1405: Ein jehr 
tüchtiger Prälat; war auf:dem &onftlium von 
Conſtanz; hat Zwinger von der Iller bis an 
die Burghalden bauen lafjen. 

51) Pilegrin von Wernan 1434. 

16* 
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52) Gerwif von Sulmetingen 1451. 

53) Johann von Wernau 1463. Erbauer des Schlof- 
ſes Liebenthann. Unter ihm die erfte Bapier- 
mühle in Kempten eingeführt. 

54) Johann Rudolph v. Rievheim 1483. 

55) Johann UL. von Reitenau. 

56) Sebaftian von Braitenftein 1523. 

57) Wolfgang von Grünenftein 1535. 

58) Georg von Gravened 1557. 

59) Eberhard III. von Stein 1571. . 

60) Albert von Hohenef 1584, 

61) Erhard Blarer von Wartenfee 1587. 

62) Adam Renner. von Allmendingen 1594. 

63) Heinrih VIL von Ulm 1607. 

64) Johann. von Wohlfurt 1616. 

65) Willibald Schenk von Kaſtell 1634. 

66) Roman Biel: von: Gielfperg 1639. 

67) Bernhard Guſtav, ..n von Baden⸗Durlach 
1660. 

68) Rupert von Bomann 1678, 

69) Anfelm Reichlin von: Meldegg 1728. ı 

70) Engelbert von Sirgenftein 1747. 

74) Honorius Roth von Schrefenftein 11760. 

72) Rupert IL’ von Neuenftein 17855: wird. ald ein 

| trefflicher Mann gefhildert; und 

73) letzter Fuͤrſt Abt, Bu. von Ra 

n.-." degg 1803, m 





3) Ifny. 


Eine der kleinern Reichsftädte Oberſchwabens, war 
auch Jsny, mit ganz demokratifcher, den benachbarten 
Reichsftädten Kempten und Memmingen ähnlicher Ber- 
fafjung und mit. denfelben drei Kollegien des Rathe, 
des Gerichts und der Gemeinde. ausgerüftet. Sie liegt 
freundlich in einem Thalkeſſel ſüdlich an der, untern 
Argen, am. Fuße des Allgäuer Gebirges, 2071’ hoch 
über dem Meere. . Dberhalb Yfny. befindet ſich der 
Schwarze Grath, der höchſte Punkt Württemberg in die⸗ 
fer Gegend, 3356' hoch. Hier ganz in der Nähe. ift 
die Grenze des bayer’ichen Oberlandes. : Woher der 
Namen der Stadt fommt, läßt fich nicht beftimmen, Bon 
dem Umftande, daß: die Römer unzweifelhaft hier einſt 
längere Zeit Herr der Gegend waren, und aus der 
Inſchrift eines alten, bei Inny ausgegrabenen .. und. im 
‚Klofter. verwahrten Steins, woraus erhellt, daß der 

195. Kaifer Severus im Jahre 195: in diefer ‚Gegend mar, 
will man auf einen. Sfistempel derſelben, der in der 
Nähe der Stadt, bei Burgwangen ‚geftanben haben folle, 
und aus. diefem Iſiscult ferner fchließen, daß er der 
Stadt. den Namen gegeben habe.; Allein die’ Römer 
bauten hoͤchſtens auf groͤßern Niederläffungen: » Tempel, 
ſonſt und insbeſfondere an den: Grenzen herün nur 
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Wartthürme, Kaftelle und Straßen. Da noch gar viele 

Orte von den Römern in Schwaben gegründet wurden, 

felten aber eines auf einen römijchen Tempel hinweißt, 

fo find erhebliche Gründe vorhanden, jene Annahme zu 
bezweifeln. Wahriheinlicher it es, daß der Name von 

Eis — die Schnee» und Eisberge find ja in der un— 
mittelbaren Nähe — <herrührt, oder. auf einen Eifen- 
hammer: hindeutet. Für fegteren Umjtand jpricht ohne: 
bin das: Stadtwappen, das einen goldenen Reichs⸗ 
adler nebjt einem Hufeiſen enthält; ich möchtedaher der letz⸗ 
‚tern Annahme den Vorzug geben. Obwohl die Einwoh- 

ner ziemlichen Feldbau treiben, ift: dennoch die Vieh— 

zucht ſammt der Wieſenkultur bereits im Vorrang. Ehe: 
mals war die. Weberei und der Leinwandhandel nad) 

Italien auch hier, wie in allen: Städten Oberfchwabens 

von Bedeutung, der aber nun auch hier bedeutend gefunfen 
iſt. Immerhin tft aber Iſny eine der induftrieöfeften Städte 
des Dberlandes: Eine Seivden-, eine Nadel» und: eine 
Peitſchenfabrik, ſammt andern bedeutenderen gewerblichen 
Geſchaͤften, bejchäftigen wiele Arbeiter, bringen Geld und 
Verkehr. 

—Es iſt über das frühere Schickſal von Iſny nur 
wenig bekannt, wie dies leider. bei gar vielen Orten 
wer Fall aiſt; wiewohl nicht zu läugnen, daß dieſer Ort 
ſehr alt, da er ſchon in dem berühmten Grenz⸗Rezeſſe 

804 won: 804, den eine kaiſerliche Kommiſſion zu Hebung 
der Grenz ⸗Streitigkeiten zwiſchen dem: beiden Kloͤſtern 
Kempten und Ottobeuren erlaſſen hat; genannt wird. 
Der Ort mit: Umgegend ſammt Veſte Trauchburg ge- 
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hörte ‚frühen den Grafen von Vehringen und Nellen⸗ 
burg, die wahrjcheinlich öfter® die Gaugrafenwürde bu- 
. Hleideten. 

1042 Im Jahre 1042 fiftete Woifred Graf v. Vehrin⸗ 
‚gen und Iſny mit ſeiner Gemahlin Hiltrude, einer 
Tochter des Grafen v. Trauchburg und Sulgau, die 
ihm die Grafſchaft Trauchburg zubrachte, die Georgen— 
Kirche dahier, welche ſofort Biſchof Eberhard von Kon: 
ſtanz einweihte. Dieſer Graf Wolfred war der Vater 
des berühmten Mönchs und Schriftſtellers Hermannus 
contractus in Reichenau. Ferner hat deſſen Bruder, 
Graf Mangold von Behringen und feine Gemahlin 

1096 2euthilde, 1096, Hier die Benediktiner Abtei gegründet 
und. die Mönde vom Klofter Hirfau beſchickt, wurde 
ſelbſt auch der erfte Abt allda, wobei Herzog Welf VI. 
zu Memmingen nachher noch reichliche. Schenkungen 
dazu machte. Uebrigens kommt zu bemerken, daß Iſny 

1187 bis 1187 zur uralten Pfarrei Rohrdorf, dem heil, Re— 

1189 migius geweiht, gehört, die noch 1189 Kaifer Fried: 
ri) I. in feinen befondern Schuß genommen hat. 

1244 . Im Jahre 1284 traf den Ort das Unglüf, daß 
derſelbe größtentheils, das Klofter 'aber ganz abgebrannt 
if: Beides: wurde wieder in kurzer Zeit aufgebaut, 

1285 und es erhielt — die Stadt Iſny die erſte Reichs— 
freiheit. 

Es iſt eines ſehr berühmten Mannes zu gedenken, 

der um dieſe Zeit der Buͤrgerſchaft dahier entſproſſen; 
dieſes iſt Heinrich Gökelmann, der zuerſt Moͤnch im 
Minoriten Orden war, hierauf aber Rath Kaiſer 
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Rudolph I. und nachher Bifchof. von Bafel wurde. . In 
diefer Eigenfhaft unterftügte er den Kaifer mit 100 
— Helmen gegen Ottokar von Böhmen, welche treue That 
der Kaijer damit lohnte, daß er den Bischof 1286 zum 
Erzbiihof von Maynz beförderte, wo er nah 2 Jahren 

fein ruhmvolles Leben bejchloß. 

1306 Im Jahre 1306 fam die Grafihaft Trauchburg 
von den Grafen von Vehringen mit der Kaftenvogtei 
über das Klofter Iſny an die Truchfefjen von Wald: 
burg. Truchſes Dito von Waldburg, Herr von Iſny, 
wollte jpäter dem Herzog Leopold von Defterreih in 
einem Beldzuge Dienjte leiften; da es ihm aber an 
Geld gebrady, jo wendete er ſich an feinen Vetter, Truch— 
ſes Sohann von Waldburg; allein deſſen Gemahlin 
hintertrieb das Anlehen, was Erftern. fehr aufbrachte. 
Kinderlos, gab er der Stadt gegen eine Ablöfungs- 

1365 Summe von 9000 Pfd: Eonft. Heller 1365 die Frei- 
heit, und hat damit die Herrfchaft dem Stammhauſe 
entzogen. Hiemit beginnt die Reichsſtadt, in der Wirf- 

1387 fichfeit aber erft 1387. Uebrigens hat zur Zeit. der 

1330 Schirmvogtei noch im Jahre 1330 der Truchfes für die 
Stadt die Stabt- und Marktgerechtigfeit nach dem Rechte 
der Stadt Lindau von Kaifer ER dem Bayer aus- 
gewirkt. 

In firchlicher Beziehung hat Iny ſeit älteſten Zeiten 
in das Archidiakonat Allgäu gehört und war ſeit lange 

1514 der Sig eines RuralsKapitels.. Im Jahre 1514 wurde 
Iſny auch Mallftadt des Landgerichts auf der Haide 
und in der. Pürfch, an die: Stelle, ‚von. Leutkirch, wo ed 
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weggezogen worden if. Die Reformation fand hier 
1525 1525, begünftigt dur) den Bauern - Aufftand, bereit⸗ 
voillige und allgemeine Aufnahme. 
1631 Am 16. Sept. 1631 Nachmittags ſchlug fir Iſny 
eine ſchwere Unglüdsftunde Es fam in einem Bäder- 
- haufe Feuer aus, das in einer Stunde ſchon 30 Häufer 
erfaßt hatte, ſich ſodann mit ſolcher reißenden Sihnel- 
figfeit verbreitete, daß bis Nachts 1 Uhr nad dem 
einen Berichte 350, nad) einem andern 380 Firfte und 
beinahe alle öffentlichen Gebäude abgebrannt find; alle 
von Etein erbaut. Sonderbarerweife follen damals 
fchlehte und von Holz gebaute Häufer verfchont worden 
fein, man meint, weil fie niedriger gebaut waren. 
Etwa 60 Häufer wurden gerettet, dagegen waren 8 
bis 14 Menfchenleben zu beflagen. 


1632 Im Jahre 1632 famen die Schweden hieher, über: 
fielen von da aus die Schanz bei Bregenz, welche die 
Kaiferlichen vertheidigten und brachten den Chef, Grafen 

1634 Hohenmarf, gefangen hieher. 1634 find die Schweden 
unter Horn wieder eingerüdt. Im Jahre 1646 Famen 
fie abermal, plünderten die Stadt rein aus und find 
„mit Gut und Blut darin gar übel verfahren.“ 


War der Wohlftand des Orts vor dieſem argen, 
langen Kriege fehr gut, jo muß er nachher tiefgefunfen 
fein, denn wir finden, daß der Matrifular-Anjchlag der 

1691 Stadt 1691 von 60 fl. auf 20 fl., alfo auf den dritten 
Theil herabgefegt werden mußte, und an Unglüd, ind- 
befonders Brand, fehlte es jpäter ebenjo wenig, da bie 
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Stadt in kurzen Zeitabſchnitten, nämlich - 1721, 1727 
und. 1737, dreimal eingeäfchert worden ift. 

1803 Das Jahr 1803 endigte des Stifts und der Stadt 
Reihsunmittelbarfeit, und theilte ‚beides. dem Herrn 
Reichögrafen von. Duadt - Widrad für andere Berlufte 

1806 zu, worauf. aber 4806. die Hoheit der Krone von Würt- 
temberg ‚erfolgte, welche hieher ein. Unteramt, nachher 
‚aber ein Amts-Notariat einjegte. 


. 5) Grdnenbach mit, Kottenſtein und Iitelsburg. 


Ein ſehr after Ort, Marktflecken an der Urach, ift 
Grönenbad,, in angenehmen Thale, am Fuße einesBerges, 
auf dem noch ein Schloß fteht, das einft eigenen Edlen 


727 von Groͤnenbach gehörte, indem ſchon 727 ein Gottfhalt 


von Groͤnenbach in der Schlacht am Beilenforfte ge⸗ 
fallen ift. 

1100 Im Jahre. 1100 — noch ein Nitter Wald— 
predht. von Grönenbach wor. Um diefe Zeit ift aber 
diefes Geſchlecht ausgeftotben, worauf. Grönenbad an 
die. Herren von Wolfartswende, Verwandte der mäd)- 

' tigen und reichen Welfen, gefommen ift, die gleichzeitig 
das Denediftinerflofter Ochfenhaufen gründeten und dazu 

1128 1128 noch die Kirche, die Mühle und mehrere Huben 


1170 dahier ftiftetem. Im Jahre 1170 ſchenkte auch Ritter  ' 


‚Berthold von Grönenbach dem. Klöfter Iſny feinen An— 
theil an einem Walde, gelegen auf dem Berge Adelegg. 

In der Rähe von Grönenbach befinden fi) an der 

Iller noch die Ruinen von dem Schloffe Kal den, (viel- 
leicht ehemals Kaltheim - oder Kalvenburg) von dem 
die jegigen Grafen von Pappenheim abſtammen. "Der 
Reichsmarſchall von Kallenthin, dem diefe Burg gehörte, 

war es auch, der’ die Reihsacht gegen Pfalzgraf Dtto 
208 von Wittelsbach, Mörder Kaifer Philipps, mit Todesſtrafe 
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zu vollftreden Hatte. Im 16. Jahrhundert bewohnte 
Hand von der Kalden diefe Burg, ein unruhiger Ritter, 
der die ganze Gegend befehdete. 

1344 Ritter Kunz von Rottenftein gerieth 1344 mit ber 
Stadt Kempten in eine Fehde, in, welcher ein edler und 
tapferer Jüngling, Konrad von Kottenftein, son den 
Bürgern gefangen, und troß angebotenen ſchweren * 
geldes, zu Kempten hingerichtet wurde. 

1339 Im Jahre 1339 finden wir die „Herren von Rots 

1384 tenftein und 1384 Ritter Hans von Behringen bier 
im Befiße, ohne nähern Nachweis. Letzterer verfaufte 
in diefem Jahre die Herrfchaft Groͤnenbach an Konrad 
und Ulrich von Rottenftein, welche ganz in der Nähe 
ihre dem. Stifte, Kempten Iehenbare Burg hatten. Der 
Beſitz derjelben aber von 1339: muß demnach ein WBors 
übergehender, vielleicht, wie damals oft geſchah, ein 

1460 zuerft pfandfchaftsweifer gewefen fein. Im Jahre 1460 
befaß Ludwig von Rottenſtein Grönenbach, dagegen ein 
Thomas von Rottenftein die Herrjchaft Rottenſtein. Der 

1479, erftere ftiftete auch : 1479 das hieſige Kollegialftift mit 

1. Decan und 3: Chorherren, von welcher ‘einer bie 
Pfarrei Zell. zu verjehen hatte. . 

Nah feinem: Tode kamen beide Herrſchaften an 
die Rottenſteiniſche Erbtochter, Koronna von Rottenſtein 

1482 1482, welche, den Erbmarſchall von Pappenheim ehlichte. 

1496 Im Jahre 1496 kauften die von, Parade auch die 
Herrſchaft Ittelsberg 

Graf: Philipp von —— führte in Grönen. 

1560 bad 1560, die Reformation, ein, die aber nur: geringens 
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theil8 Anklang fand und derfelbe nahm mit feinem 
577 Bruder Alerander 1577 eine. Theilung vor, fo daß 
diefem Groͤnenbach, jenem aber Rottenftein zufiel. Graf 
612 Alerander ftarb 1612 und hinterließ nur eine einzige 
Tochter Anna, welde den Freiherrn von Rechberg hei- 
rathete, der Kinderlos ftarb und ſich hierauf mit Otto 
Heinrich von Fugger abermals vermählte. Da auch 
dieſe Ehe Kinderlos geblieben, ſo haben die Fugger— 
693 ſchen Erben im Jahre 1693 Rottenſtein um 65,000 fl, 
695 und 1695 Grönendbady für 60,000 fl. an den Fürftabt 
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von Kempten verkauft, der hieher nun ein Pflegamt 


unter dem Vorſtand eines Probſtes ſetzte. 
572 ESonſt iſt noch zu. bemerken, daß 1572 bier das 
Kollegialſtift mit einem großen Vorrath an Früchten 
633 abgebrannt ſei und daß 1633 die Schweden die Kirche 
und das Spital dort. in Aſche gelegt haben. 
Das Klofter Kempten bildete nun aus diefen Herr- 
fhaften das. Amt Grönenbah. Nach feiner Zutheilung 
303 1803 an das Churhaus, nun Krone Bayern, wurde 
hier: ein: Landgericht eingejegt, welche: Behörde ihren 
Sig in dem Schloſſe hat. 
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Orte vom ebemaligen Niebelgan. 


1) Feulkirch, 


mit hiſtoriſchen Notizen don Allmishofen, Hafelburg, 
Hekelbach, Lauben, Luittolsberg, Urlau, Willarzhofen 
und Wurzenhofen. 


Der bekannte Chroniſt Lyrer erzählt von einem 
Kaiſer Kurio und feinen Söhnen vom Jahre 104, 
von denen der vierte, Wilpart, eine Kirche bei dem 
Kaftelle Bolando und ferner das Schloß Hohenthann 
erbaut, und Kirche und Kaftell Leutkirch, auch fich ſelbſt 
davon genannt haben fol. —  Mlein feine Angaben 
gehörin'meiftens in das Gebiet der Fabel und jo auch 
dieje Angabe, welche aller und: jeder hiftorischen Ber 
geündung entbehrt. Deſſenungeachtet aber iſt Leutfirch 
ein jehr alter Ort, zumal feine Kirche eine der älteften 
von Schwaben ift. 

Die Gejhichte von Kempten von Haggemmäller, 
ſowie aud der befannte Bruſchius gibt an, daß Leut— 

860 kirch um 800 ſchon ein Dorf gewefen fei und wir 
dürfen dieſes nicht nur nicht bezweifeln, fondern ficher 
annehmen, daß dieſes ſchon einige Zeit vorher der 
Fall war. Auch ift die Angabe fehr wahrfcheinlich, 
daß ein Graf von NRothenfeld, aus dem Stamme der 
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Grafen von Montfort oder Starfenburg, Leutkirch er⸗ 
erbt und feine Familie es noch im 10. Jahrhundert 
beſeſſen habe. Da dieſe mächtigen und uralten Grafen 
im 9. Jahrhumdert die Grafichaften Zeil und: Mar: 
fetten allem nach im Befige hatten, fo mag es wohl 
jein, daß dieſelben, oder ein Zweig von ihnen, die 
Grafſchaft Leutkirch, wie Stadt und Landſchaft früher 
benannt wurden, auch innegehabt haben. Auf dem — 
an die Stadtmauren ftreifenden fihönen Berge, der hohe . 
Berg, — jet Wilhelmshöhe gewann, befand ſich einſt 


eine Burg. 
Die Urkunden des Kloſters St. Gallen laſſen ums 
nun aber einige fihere — wenn gleich; nur fparfante 


life in die Urzeit Leutlirchs und- feiner Umgegend 
319 werfen. Im Jahre 819 wird Leutkirch das erſtemal 
genannt in den Diplomen und Stiftungs-Urfunden, 
welde Ludwig: der Fromme. den, Klöftern St. Gallen 
und Reichenau ausftellte, wobei aber auch ſchon der 
nahe Drt Lauben. vorfommt; wornach alfo vor mehr 
als 1000 Jahren fhon eine hriftliche Kirche hier ſich 
27 befand. Sodann 827, wo Rachild dem Klofter St. 
— eine Huebe in Reutfirch ſchenkte. Actum Legau, 
3 sub Waningo comite., Im Jahre 843 fand durch Re⸗ 
en eine Schenkung und bez. Vertaufhung von 
Gütern zu Leutfirh, Sufjen bei Legau und Enfenhofen 
an bafjelbe Klofter ftatt. Actum Rieden, sub Ludo- 
vico reg. et sub Pabone, comite. Werinpold. fchenfte 
#824 feine Güter in: Hafelburg diefer ii, Actum: 
Aufhova, sub comite Waningo, 
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Daß das nahe Urlau aud ein fehr alter Drt fei, 

834 geht daraus hervor, daß ſchon 834 Trago und deſſen 
Sohn Luitrid hier in Urlau oder „Urallon“ eine Ur: 
funde ausfertigen ließen, worin fie Güter, Vieh und 
Bienenftöde in Winterftetten dem Klofter St. Gal- 
len vermadht haben. Actum Urallon 26. Octbr. 834, 
879 wie auh, daß 879 Ruedpot feinen Antheil an der 
Baſilika (Kirche) in Urlau dem gleichen Klofter ſchenkte. 


Einzelne Orte müfjfen damals, fo gering fie auch 
etwa waren, ein bejonderes Anjehen, eine gewiſſe Wich— 
tigfeit, gehabt haben. Bielleicht Iäßt ſich diefer Umſtand 
dur) den Sig der Gau- fowie der Zentgrafen erflä- 
ten, wie auch bei und jegt oft ein Eleiner Ort oder 
Weiler der Sitz des Edultheißen ift, wornach fich 
die oft viel größern Orte des Bezirks zu richten ha= 

858 ben. So finden wir vom Jahre 858 eine Urkunde 
von Ruittolsperg ausgeftellt, wornah Talpold an 
das Klofter St. Gallen Güter in „Hettinsrieth“ ver- 
gabte, ein Ort, der nad Memminger unfer heutiges 
Eggniansried wäre. 


869 Es haben auch 869 ſchon die Brüder Gundpert 
und Moco, fammt ihrem Neffen, Güter in Willarz- 
hofen fammt 10 Jauchert Wald in Roth (wohl Her: 

. roth) dem Klofter St. Gallen überlaſſen. Actum 
Willhartshofen sub comite Udalrico. = 


Ferner. vergabten um dieſelbe Zeit Willhard und 
Waldram Güter. in Alwikshofen (Almishofen) und 
Wurzenhofen demfelben Klofter. 


970 
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1281 


1486 
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Sodann ſchenkte Biſchof Gebhard von Konftanz 
im Jahre 970 mehrere Güter dem gedachten Klofter 
in Hadelinbah (Hekelbach.) Diefer Gebhard war 
aus dem. Gejchlechte der Grafen von Bregenz und 
Montfort, was für das oben Angeführte hienach feine 
Bedeutung hat. 

Leutkirch zählte vor feiner Erhebung zur Reichs— 
ftadt zu den freien 2euten auf der Leutkircher Haide, 
wovon nachher und bis zur neueften Zeit noch 39 Dör- 
fer, Weiler und Höfe vorhanden waren, und worüber 
der allgemeine Theil oben Bemerkungen enthält. Es 
ift nicht genau befannt, zu welcher Zeit Leutkirch mit 
Mauren umgeben worden, doch mußte dieſes ſchon 
vor 1239 geſchehen fein, da es in einer Urkunde von 
diefem Jahre heißt: „Aetum in Burgo Leutkirch “ 

Im Jahre 1281 ift hier das Frauenflofter, die 
Schweitern Claus genannt, zuerft für 8 Schweitern, 
nad) der Regel des hl. Auguſtins, errichtet worden. 
Da bald nachher die Belt alle hinweggerafft, fo ftunde 
dieſes Gebäude lange leer, bis es 1486 refundirt und 
bis auf 18 Schweitern erweitert, übrigens die. Regel 
des hl. Franzisfus und der Name Maria Nazareth 
angenommen wurde, Anna Layds hieß. die erfte Schwe— 
fter, fromm und tugendhaft in ihrem Wandel. Nachdem 
aber die alte Claufe zu eng und aud -baufällig war, 
haben die Schweftern eine neue erbaut und 1503 be— 
zogen. Im Schwedenkriege ftarben 1635 von 17 der> 
felben 13 an der Pet, Unter der Krone Bayern 
wurde diefes Nonnenflofter im Jahre 1804 aufgehoben 

17 


1293 
1332 


1384 
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und den Nonnen Penſionen verwilligt. Vor einigen 
Jahren hat die Stadt das Thon theilweije abgebrochene 
Gebäude Fäuflich erworben und dafjelbe zu Schulen und 
Lehrerwohnungen, ebenjo zweckmäßig als jchön, herftellen 
laſſen. 

Die Stadt wurde von König Adolph 1293 zu 
einer Reichs ftadt erhoben, was Ludwig der Bayer 1332 
derjelben um jo mehr beftätigte, als Friedrih von 
Deiterreich diefelbe um das Jahr 1322 an den Grafen 
von Montfort verpfändet hatte, wovon aber die Stadt 
im Jahre 1384 fih auslöfen mußte. Sie wurde. aud) 
furz vorher, oder bald nad) ihrer Erhebung zur Reiche: 
ftadt, eine Mallftadt des wohl auch nicht gar lange vorher 
errichteten Kaiferlichen freien Landgerichts auf der Leut- 
fircher Haide und in der Pyrſch, während die uralte 
Malljtadt zu den Zeiten der Gauverfaffung in Legau 
(vergl. diefen Art.) gewefen ift. Ob nun gleich Leut- 
kirch unter den 4 Mallſtädten die vornehmfte war, fo 
ift dennoch ſchon 1514 das Gericht von hier nad Iſny 
verlegt worden ımd zwar, wie Einige anführen, ob 
defectum Assessorum. Leutkirchanorum; nad) Andern, 
wegen eines landgerichtlichen Fried-Geleitbruches. Vergl. 
MWegelin I. S. 227; dann .Bürfhle, des. freien Land: 
gerihts auf Leutfircher Haid gerichtlicher Prozeß 1. 
S. 105 und Loy ©. 105. Es muß nun dahin ge= 
ftellt: bleiben, was das Richtige -iftz Soviel aber ift 
jedenfalls unzweifelhaft, daß ein wichtiger Grund zur 
Verlegung des Gerichts von feiner vornehmſten Mallftadt, 
bez. feiner Entſtehung, immerhin obgewaltet haben muͤſſe. 
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Uebrigens war Leutkirch eine demofratijche Reichs— 
ftadt, wiewohl eine der Kleinften. Patriziat hatte fie 
nicht, da die Familien Furtenbach und Zollifofer mehr 
zu den Gejchlehtern, als zum Adel zählten. Sie hatte 
3 Collegien, wie faft alle Reichsſtädte, nämlic, den Rath 
mit 15, das Gericht mit 12 und den Gemeinde-Aus— 
ſchuß mit 10 Mitgliedern. Wie. anderwärts, fo auch 
hier, war urfpringlih der Stadtammann, der an die 
Stelle des Reichsvogts getretene Faiferliche Zuftizbeamte. 

1431 Kaifer Siegmund verlieh ihr 1431 die peinliche oder 
Malifizgerichtsbarfeit. Durch Weberei und Leinwand- 
handel früher mit andern Reichsftädten ſehr im Fler, 
fam die Stadt bei veränderten Verhältniffen allmählig 
herunter, dagegen hat fi) diefelbe unter K. Württb. 

1810 Regierung, welde 1810 ein Dber- und Kameralamt 
hieber ‚errichtete, fowie unter einer ganz geordneten 
Gemeinde» und Wald-Adminiftration zu. einem anfehn- 
lihen Wohlftand wieder erhoben. Ihr altes: Wappen 
beſteht in einem ſchwarzen Reichs-Adler in gelbem und 
in einer Kirche im blauen Felde. 

Die uralte Kirche zum heil, Martin war, von 
Holz erbaut, auf dem nämlichen Hügel, wo jest die 
fath. Kirche fich befindet. Da Leutkirch 819 urfundlich 
ſchon genannt wird (nicht erft 843, wie die Dberamts- 
bejchreibung von 4843 befagt) jo dürfen wir in ber 
That annehmen, . daß einer jener. frommen Männer, 
Eolumban, Theodor oder Mang, welde die chriftliche 
Lehre im Allgäu zuerft predigten, hier diefe erſte Kirche 

700 eiwa um 700 gegründet hat. 

17* 
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Diefe St. Martinskirche war frühzeitig eine Reichs— 

pfarrei, von der der Kaifer das jus denominandi hatte. 

1356 Im Sahr 1356 hat aber Karl IV. diefelbe dem Klofter 
Stambs*) in Tyrol vergabt, was die Churfürften ge— 
1378 nehmigten und der Pabſt 1378 betätigte. Diejes Klofter 
vertaufchte die Pfarrei 1548 gegen andere Güter an 

das Klofter Weingarten, wobei fie bis auf die Staaten- 
Veränderung von 1803 verblieb. Ihr Sprengel war 
fehr weitläufig und haben dahin 30 Orte, Weiler und 
Höfe gehört. Vor der Reformation waren 9 Kapla- 
neien damit verbunden, wovon jetzt nur noch 4 beftehen. 
1514 Im Sahre 1514 wurde die jegige Kirche zu bauen an— 
gefangen und 1519 vollendet. Es wird der Eifer ge- 
rühmt, womit der Pfarrer Schwarz damals den Baus 
meifter gemacht, die Pfarrfinder in Stadt und Land 

den Bau aber unterftügt Haben. Mebrigend war der 
1540 Kirchhof noch bis 1540, uralter Sitte gemäß, um bieje 
Kirche befindlich, wo er dann vor die Stadt berlegt, allda 
fpäter abgetheilt wurde. Das Patronatrecht, weldes 

der legte Abt Anfelm Rittler v. Weingarten im Jahre 
1801 noch ausübte, indem er feinen Bruder Dominicus 
Rittler als Pfarrer hieher ernannte, der auch bis 1833 


*) Diefes Klofter Stambs in Tyrol wurde 1268 in einem 
wilden Thale von der Wittwe König Konrads, Bater 
des unglüdlichen Hobenftaufen Konradin, geftiftet, 
und zwar von dem anfehnlihen Shape, welden 
die königliche Mutter zur Loskaufung ihres geliebten 
Sohnes dem Tyrannen Karl von Anjou vergebens 
geboten hatte. 
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wuͤrdevoll dieſe Stelle‘ verfah, Fam in Folge eines Pros 
zeſſes 1840 an den Staat. Das Filial Wurzenhofen 
ift übrigens 1841 von der Pfarrei ‚getrennt und zu 
einer eigenen Pfarrei erhoben worden. Auch muß hier 
noch bemerft werden, daß der Kirchthum 1813 fehr 
Ihadhaft geworden. Er war hoch und jchön, im go— 
thiichen Style mit Giebel und Satteldad), gebaut. 
Nun ließ aber Kameralverwalter Kuttner — die 
Stiftungen ftunden damals unter ausschließlicher Staats- 
verwaltung — den jchönen Thurm beträchtlich kürzer 
bauen und zugleich denjelben mit einer runden gejchmad- 
vollen Kuppel verfehen. So befam die fonft jhön ge- 
baute und hochgelegene Kirche, fie, die Erfte der ganzen 
weiten Umgegend, durch den verfümmerten Thurm ein 
widriges Anjehen, was früher offenbar das Gegentheil 
war. 

Zur hiefigen ſehr wohlthätigen Hofpitalftiftung 
legte ein waderer Memminger Bürger, Namend Hand 
Meyer, 1415 den Grund; zerſchiedene Vermächtniſſe 
hiefiger Bürger wie aud) auswärtiger Perſonen folgten 
nad, bejonders aber war. jene Stiftung von Bedeutung, 
welde Johann Fabri, ein Bürgersfohn von hier, 1525 
dazu gemacht hat. Derfelbe war der Sohn des Schmids 
Hügerlin von hier, geb. 1478. Er ftudirte Theologie, 
latinifirte feinen Namen in Fabri, brachte e8 aber durch 
Anftrengung und große Kenntniffe bald zum. Domherrn 


in Konftanz, dann zum Kath Kaifer Ferdinands J., 


und endlich fogar zum Biſchof in Wien, wo er fih ein 
beträchtliches Vermögen fammelte, Davon aber den wohl- 


1546 


— 262 — 


thätigften Gebrauch, namentlich hieher mehrere Stiftun- 
gen zu verjchiedenen guten und nüglichen Zweden, 
machte. Er war ein heiler und freifinniger Mann, 
mit der neuen Lehre Luthers Fonnte er aber fich nicht 
befreunden. 

Die Legtere fand hier, durch Memmingens Beifpiel, 
früh Eingang, befonders genährt, durd) einen Kempter 
Prediger, Namens Matthias Waibel, der 1525 gefäng- 
lih hieher eingebracht, und vom Gefängniffe aus öfters 
dem Volke predigte. Waibel follte zum Truchſeß Georg 
nad) Waldfee gebracht werden, wurde aber von dem 
Profoſen Achelin, „dem legten Wiffenden des heimlichen 
Vehmgerichts“, in der Nähe der Wolfgangsfapelle an 
eine Buche aufgefnüpft. Durd einen 1546 erregten 
Aufftand Fam aber die Reformation erft recht in Auf: 
nahm, befonders nachdem Fabri todt war; die Fathol. 
Geiftlihen mußten alle fliehen und fi 2 Jahre in 
Wuchzenhofen aufhalten. Nun begann auch jener wis 


‚ drige Prozeß, wie viele Bürger hier fatholifch fein dürfen, 


1613 


der von 1546 — 1728 geführt und endlich dahin ent- 
fchieden worden ift, daß die Zahl derfelben 25 nicht 
überfchreiten dürfe, was bis zu der Staaten-VBerände- 
rung 1803 galt, und wobei jene 25 Buͤrger zu keiner 
Stelle wählbar waren, { 

Der Ba der evangelifchen Kirche zur hl. Dreir 
Faltigfeit ift bier 1613 fammt dem Thurme begonnen 
und 1615 "vollendet worden. Vor wenigen Jahren 
wurde legterer wieder neu aufgeführt und’ mit einem 
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Schönen Geläute von 3 Glocken verfehen; der alte Thurm 
hatte nur eine Glode. 

An Unglüf und drangfalvollen Zeiten fehlte es 
Leutfich auch nit. So wurde 1540 die ganze untere 
Vorſtadt ein Raub der Flammen und die 1547 ausge-⸗ 
brochene Peſt raffte bier in einem halben Jahre 700 
Menſchen weg. Beſonders ſchrecklich waren auch bier 
die Leiden, welche der fürchterliche 3Njährige Krieg, her— 
beiführte. Die Schweden bemächtigten fih 1632. der 
Stadt, nachdem fie die dafelbft gelegene Faiferliche Beſatz— 
ung zu Pferd unter Oberft OB, theils erfchofjen, theils ge— 
fangen genommen hatte. Sie plünderten die Stadt und 
hausten nad) ihrer Art jehr ſchlimm darin. Im Jahre 
1635 brach die Peſt aus, nachdem Krieg, Theurung 
und Hungersnoth den höchften Grad erreicht hatten. 
Es jtarben in der Stadt allein 682 Menjchen, in der 
fath. Pfarrgemeinde aber 1400 Seelen. Die benach— 
barten Orte Bettelhofen und Kimrazhofen ftarben ganz, 
Tautenhofen und Willerazhofen aber bis auf, 3 —4 
Menjchen aus. Mebrigens famen 1646 die Schweden 
abermals und plünderten nochmal Alles aus. Ä 

Die Pfarrer an der ehrwürdigen St. Martind« 
firche find nur von 4450 an befannt, und find es bie 
auf die gegenwärtige Zeit 24, der Kapläne natürlich 
eine noch weit größere Zahl. Seit der 1546 vollitän- 
dig, eingetretenen Reformation find bis jetzt 34 evange— 
liihe Pfarrer und Helfer hier geweſen; auf beiden 
Seiten befinden fich, viele gelehrte, biedere und würdige 
Männer darunter; Wer fie. näher kennen lernen will, 
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den verweiſe ich auf Loys Geſchichte. Außer dem oben 
rühmlich erwähnten Stadtpfarrer Rittler muß ich aber noch 
von jeder Seite zweier erwähnen, da theils beſondere 
Verdienfte theils die Umftände dieſes erheifchen. 

Michael Maucher, geb. von Heifterfich, war 1632 
hier Fath. Pfarrer und Dekan. Ruhm und verdienft- 
voll fund er der Pfarrei 45 Jahre vor umd hat den 
ganzen 3Ojährigen Krieg unter unfäglichen Gefahren 
muthvoll und Goitvertrauend durchlebt, fein Andenfen 
aber noch auf das Schönfte durch die noch bejtehende 
fromme und milde Stiftung von drei anjehnlichen Sti- 
pendien für Studirende, für arme Handwerfälchrlinge 
und für arme Schüler verewigt. 

Johann Mauritius Waibel, Theol. Dr., fteht dem 
Vorigen würdig zur Seite. Bon 1677 — 1742 jtund 
er der kath. Pfarrei mit Würde und Eifer vor, errid- 
tete auch zwei Stipendien, eines für feine Familie, das 
andere für Pfarrfinder. Von feinem großen Vermögen 
machte er den wohlthätigften Gebrauch, indem er den 
dritten Theil den "Armen, den dritten Theil armen 
Kirchen und erjt das (epte Drittel aaa Anverwandten 
hinterließ. 

Dieſen beiden Männern ſtund allerdings ein ſehr 
guted Pfarreinforimen zur Seite. Es gibt aber der 
Reichen in der neueften Zeit jehr viele; "wie jelten 
zeigt fi) aber jegt — ziemlich weit und breit: — folder 

Ehriftenz, folder Biederſinn?! 

M. Johann Georg Wegelin, 'gebürtig von Wolfe 

heim unweit Straßburg, war einer der beften Pfarrer 
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in der evang. Gemeinde dahier, der 25 Jahre lang mit 
Würde und großem Eifer fein geiftlihes Amt begleitete, 
und unter Schwierigfeiten und Anfeindungen tiefen re- 
ligiöjen Sinn verbreitete, Mißbräuche abtellte und über- 
haupt gute Sitten auf das Befte verbreitete. Derjelbe 
ftarb 1711 und find auch einige theologische Schriften 
von ihm vorhanden. 

M. Johann Wilhelm Loy, vieljähriger evangel. 
Pfarrer dahier, ift 1752 zu Weiffenburg im Nordgau, 
geboren worden. Er ift der Verfaſſer einer jehr gut 
gefchriebenen Geſchichte von Leutfirch, vom Jahre 1786. 
Seine ächt religiöfen, zugleich aber auch biedern, wie 
nicht weniger toleranten Gefinnungen erhellen aus jedem 
Blatte feines Werkes, wenn gleich zu bedauern ift, daß 
darin der Reformationdgejchichte die Hauptfeite zuge— 
wendet ift. 

Die politifchen Veränderungen, welche Leutkirch, 
nach mehr als 500jähriger Eriftenz, der Reichsummittel- 
barfeit beraubten, und von 1803 — 1810 mit einem 
Landgerichte unter. Bayerns, nachher aber mit einem 
Dberamte unter Württembergs Zepter führten, find be- 
fannt und füge ic; nur noch an, daß im Jahre 1819 
das fol. Kameralamt, das hier 1810 auch eingeführt 
wurde, aufgelöst und mit Jenem von Wangen, Wald- 
fee und Biberach vereinigt wurde. In kirchlicher 
Beziehung iſt Leutkirch ſeit neuerer Zeit auch der De⸗ 
canatsſitz geworden. 
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2) Beil. 

Diefer jegige Fürftenfis ift uralt, und wurde ches 
mals Cil, aud Zyl, gejchrieben. Das Schloß liegt 
fehr freundlich auf der Mittag-Seite des Hohen — von 
drei Seiten mit Wald umgebenen Berges, nördlich übri— 
gens in eine Hochebene auslaufend. Wir lefen, daß 
Schon im Jahre 727 ein Dietrich von Zyl in der Schlacht 
am Feilenforfte gefallen ift. Wenn: nun zwar für ei- 
nige Zeit Dunkel in der Geſchichte von Zeil eintritt, 
fo ift doch nachgewieſen, daß. die alten und mächtigen 
Grafen von Montfort (Starfenburg) die Burg Zeil 
früher innehatten. . Ob als Lehen von Kaifer und 
Reich, oder etwa von. dem ‚berühmten Klofter St. Gal- 
len, läßt fich nicht mehr beftimmen. Thatſache aber 
ift .e8, daß der Abt von. St. Gallen, Heinrich von 
Twiel, anno 1122 in das. Schloß Zeil: vor. jeinein 
Gegner, Abt Mangold von: Bölkftein, fidy flüchtete, der, 
um Jenem möglichit: zu ſchaden, in der Mitte der in 
Schwaben, gelegenen: Befigungen: des: Kloſters St. Gal- 
fen, das. Schloß Praßberg abbrennen ließ. 

Bon: diefen: Grafen: von Montfort erhielte:; im 
Jahre 1322, volftändig aber erft 1337, Truchjeß Johann 
von Waldburg die Veſte und Herrjchaft Zeil pfand- 
Tchaftsweife, nachher aber für immer. Da biemit das 
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Haus Waldbürg berührt wird, erſcheint es noͤthig, 
einen kurzen hiſtoriſchen Abriß von demſelben hier ein— 
zuſchalten, zumal daſſelbe in dem Iller-, Als und Nie— 
belgau vielfach ſtets begütert war, und auch jetzt noch 
iſt. Wir finden, daß Herzog Rumelius von Schwaben, 
678 der gegen dad Ende des 7. Jahrhunderts lebte, ſeinem 
treuen Diener Gebhard von Thann, das Schloß und 
die Herrſchaft Waldburg -gejchenft hat. Dieſe Burg 
eriftirt wejentlih nod heute, und. wird als eine der 
älteften. und ‚befterhaltenen, die prachtvollfte Fernſicht 
gewährenden Ritter Burgen Oberſchwabens geſchätzt und 
je von dem Sentor des Hauſes als Stammſitz ver- 
waltet, wiewohl der Name Altthann, den die Waldburg 
aud führen, ſogar auf einen noch Aelteren ſchließen läßt. 
Wenn man. übrigens den uralten-Namen Altthann 
näher. in's Auge faßt, jo wie das Wappen, drei Tan 
nenzapfen, beachtet, und ferner berüdfichtigt, daß die 
Burg Altthann damals, alſo vor etwa 1200 Jahren, 
nahe am Eingange, die Burg Waldburg ‚aber nahezu 
in der Mitte des damals ungeheuer groß gewejenen 
Altdorferforftes gelegen gewejen fein muß; jo möchte 
man zu der Annahme geneigt fein‘, daß im -Anfange 
die Herten von Waldburg und Thann die Würde eines 
Dberftjäger: oder Oberjtforftmeifters des Herzogthums 
Schwabens bekleidet, jene: als Erbtruchfeß aber erft 
ſpaͤter erhalten. haben. Dem mag nun aber ſein, wie 
ihm will; foviel iſt gewiß, daß das fragliche Geſchlecht 
an Alter und Anfehen: feinem der Dynaſten-Geſchlechter 
Schwabens, ja feldft in Deutſchland, nachſteht. ; 
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727 Sp finden wir auch 727 einen Babo von Wald— 
. burg, der in der Schlacht am Feilenforſte gefallen ift, 
und ed wird vom Jahre 801 eined Mangold von 
Waldburg, 954 eines Heßo von MWaldburg und Thann, 
— 956 eines Friedrih von Waldburg und Thann; 
ferner 1028 eines Eberhard von. Waldburg. und 1042 
eines Keinrid) von Thann erwähnt, wenn aud zwar 
biftorifch nicht ganz verbürgt, doch aber höchſt wahr 
1100 jheinlic gemacht. Dagegen beginnt 1100 mit Wernher 
von Waldburg und Thann die documentirte und uns 
unterbrochene Geſchichte dieſes Hauſes. Derſelbe hatte 
3 Söhne, Gebhard, Friedrich und Cuno. Der erſtere 
ward Stammvater der heutigen Fürſten und Grafen 
von Truchjeß-Waldburg; der legtere widmete ſich dem 
geiftlihen Stande und wurde Abt des Klofters Wein- 
garten, Friedricd aber Stammvater der Linie der Schen- 
fen von Winterftetten. 

Dieſe Schenfen von Winterftetten befaßen aud 
die nahe Burg Diterd-, oder wie es eigentlich hieß 
Dtharswang, wohnten bald auf diejer, bald auf jener 
Burg und nannten fi) modo ab hoc, modo ab illo. 
Hist. Rothen I. 91, wie fie auch längere Zeit Herren 
von Schmalegg und Warthaufen gewejen- find. Gon- 
rad von. Winterftetten war ein in hohem Anſehen 
ftehender Ritter, tapfer, mild und freigebig;. Klöfter 
und Geiftlichfeit in jenen kriegeriſchen Zeiten jchügend 
und ſchirmend. Die Erziehung und Vormundſchaft 
über den ‚minderjährigen Kaiſer Heinrich VII. wurde 
dieſem Ritter anvertraut, deſſen Rath er aud jpäter 
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wurde und lange blieb. Er ftiftete auch das Klofter 
Baindt im Jahre 1241, und dem in der größten Be- 
drängnig ſich damals befundenen Kloſter Schuffenried 
griff derjelbe jo hülfreich unter die Arme, daß leßteres 
ihn als feinen zweiten Stifter verehrte. Im Jahre 1232 
unterzeichnete Gunzelin der Schenfe von MWinterftetten 
als Zeuge die Konftitution Friedrich IT. in Utini und 
1243 lebte der edle und berühmte Minnefänger Ulrich 
von Winterftetten. Doch ſchon im 16. Jahrhundert ift 
diefe Linie ausgeftorben. 


Im Jahre 1140 war Truchſeß Dito von Wald» 
burg, Abt des Klofters Roth, ein Mann von außeror- 
dentliher Frömmigfeit, der. das Faum geftiftete und 
jhon beinahe wieder der Auflöjung nahe Klofter nicht 
nur neu zum Aufblühen, jondern es fogar dahin brachte, 
daß noch fünf andere Klöjter des Prämonftratenfer-Drdens 


aus ihm als Pflanzjchule hervorgiengen. 


Diefe Truchſeſſen von Waldburg mußten über- 
haupt Ritter von ganz biederer, altdeutfcher Gefinnung 
gewejen fein, denn abgejehen davon, daß. fie zu allen 


. Zeiten in hohen Würden und Aemtern bei Kaifer und 


194 . 
221 


Reich geftanden find, wurde Ihnen des deutfchen Rei— 
ches Hoͤchſtes, feine Krone, in gefährlichen Zeiten zur 
Aufbewahrung wiederholt anvertraut. ° So im Jahre 
1194 von Kaifer Heinrich IV., ferner 1221 von Kais 
fer Friedrich IT, dem berühmten Hohenftaufen; und 
geſchah die Berwahrung ftets auf der feften und treuen 
MWaldburg. 


— WW — 


Es ift richtig, daß. die Truchjeffen von Waldburg 
früher auch Würden und Güter von den: Welfen zu Lehen 
trugen; dennody waren aber diefelben beſonders ergebene 
und zuverläſſige Anhänger des erlauchten Gejchlechts der 
Höhenftaufen; davon finden wir. genaue Anzeigen in 
verjchiedenen Momenten: Als Kaifer Bhilipp im Jahre 

1208 1208 fich zu Bamberg, allwo Bfalggraf Dito von Wit- 
telsbach den befannten Mord an ihm, vollbrachte, befand, 
war Heinrich Truchſeß von Waldburg, des Reiches 
Hauptmann, allein bei ihm und. der Kaifer unterhielt 
fi) mit ihm — feinem Getreuen — im Schachſpiel. Als 
nun Dtto ganz plöglic) und unvermuthet den Kaifer 
überfiel, wehrte fih der Truchſeß, obgleich nur im 
Hausfleide, dennoch tapfer für das Leben feines Kai- 
ſers und Herrn, fonnte diefen Meuchelmord aber leider nicht 
verhüten, trug aber felbft eine ſchwere Wunde davon. 

Ein anderer Truchſeß, Heinrih von Waldburg, 
machte den unglüdlichen Feldzug des Testen Höhenſtau— 

1268 fen Conradin im Jahre: 1268 mit, der leider ſchon an 
der Fräftigen Beihülfe Schwabens, jowie: feiner näch— 
ften Verwandten in Bayern, litt, ‚aber auch darin Uns 
glüd Hatte, ‚daß ein. Branzoje, Alard war fein Name, 
durch einen Hinterhalt dem edelmüthigen Jünglinge den 
ſchon erfochtenen Sieg wieder entriß,, wozu dann noch 
elender Berrath von einem italienischen; Edlen, Srangipani, 
defjen Geſchlecht won den Hohenſtaufen mit: Wohlthaten 
überhäuft: wurde, kam, ſofort dieſen Sproößling der glor- 
reichen Hohenſtaufen dem Ungeheuer Karl von Anjou 
in die Hände und den diefer, alles Recht mit Füßen 
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tretend, in Neapel auf das Schaffot Tieferte. Hier war 
es mun, wo Gonradin dem Truchſeſſen Heinrich das 
Leben erbeten hatte, und vor dem traurigen Aft der 
Hinſchlachtung heimlich, in feinem Handihuh den Sie- 
gering mit dem Auftrag übergab, denfelben einem 
Better, König Peter von Aragonien, zu überbringen, 
den er damit zum Erben einfegte. Truchſeß Heinrich 
vollzog dieſen legten Willen mit Treue und Sorgfalt, 
und wurde dafür von dem Könige mit den 3 hohen 
ſtaufiſchen Löwen für feine Wappen ‚bejchenft. 

Wir haben ſchon oben gejehen, daß die Truchjeffen 
wie die Schenken, für Kirden und Klöfter vieles ge— 
than, ſelbſt hohe Kirchenämter begleiteten, und Jene 
beftens jchüßten und jchirmten. So machte Friedrich 

1228 v. Waldburg und feine Gemahlin 1228 eine anjehn- 
liche Stiftung an das Klofter Wettingen, welde fein 
Pater, Truchſeß Eberhard confirmirte: 


;„Actum in nostro castro Waltpurg, ‘ Anno 
„verbi :incarnate, 1228, prasentibus domino 
„Hainrico de Niifen, et Hainrico filio ejus, 
„Burkardo de Ramsperg, Burkardo de Hon- 
„vels, Bertolde de. Hundersingen, cumtota 
„familia Castri.“ 

ee II. 918. 


1249 Wie auch im Jahee 1249 Teuchfeg Eberhard von 
Waldburg zur bifehöflihen Würde en dem — zu 
Conſtanz erhoben: worden iſt. 
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ALS der Fürftabt von Kempten mit der Stadt und 
Umgegend beträchtliche Grenzirrungen hatte, die bereits 
zu Sehden führten, wurde zur Negulirung der Grenze 
eine Faiferlihe Kommiffion abgeordnet, bei welder ſich 
aud die Edlen Berthold von Zeil und Berthold von 
Trauchburg, befanden. 

Hans von Waldburg erfcheint als derjenige Truchfeß, 
welcher die Befigungen. feines Haufes befonders an— 
ſehnlich vermehrte. Derfelbe war ein tapferer und ſtaatsklu—⸗ 
ger Mann, der bei Kaifer und Reich in hohem Anfehen 

1306 ftund. Im Jahre 1306 faufte er von den Grafen von Veh- 
ringen. das Schloß Trauhburg nebft der Kaftenvogtei 
zu Iſny. Sodann brachte .er durch feine Bermählung 
mit der reichen Gräfin Clara von Neuffen, die Herr- 
Ihaft von Wolfegg und die Stadt Wurzach an fich, 
und zur Belohnung wichtiger und getreuer Kriegsdienfte 
erhielt er von Kaifer Ludwig dem Bayer die Befte 
Zeil pfandichaftsweife. Für feine Städte Wurzah und 

1330 Iſny erwarb der Truchjeß von diefem Kaiſer aud) be— 
fondere Freiheiten: für erftere nad dem Rechte der 
Stadt Memmingen; für legtere nah den Privilegien 
von. Lindau. Der Kaifer redet den Truchjeßen in die— 
fen Urkunden mit Du an und redet von ihm „dem 

1403 feften Mann.“ 

Einer der ee Truchfeffen war auch 
Freiherr Johann von Waldburg, + 1403, der ded Rei- 
ches Landvogt in Schwaben war. Bon. vier Gemah- 
linnen ‚war die Zweite Die reiche Gräfin von Eilly, eine 
nahe Anverwwandte Kaifer Siegismunds. Deren großes 


Vermögen ſoll in zwei großen, ftarf mit Eifen beſchla— 
genen eichenen Kiften gebracht worden fein, wovon zu 
Wurzach, die eine auf dem Rathhauſe, die andere in 
der Gacriftei. ſich befand. Noch 1820 wurde mir die 
Erſtere als folche gezeigt, auf. dent Rathhausgange oben 
befindlih. Truchfeß Johann löste die verpfändeten Donaus 
ftädte:. Waldfee, Riedlingen, Saulgau, Mengen:. und 

1429 Munderfingen, nebſt dem Schloſſe Bufjen, wieder ein. 
Unter feinen Söhnen und Enfeln wurden die Beſitzungen 
getheilt, und. nun. entftunden mehrere ‚Linien. - 


1467 Ebenfo Truchſeß Georg I. von Waldburg, + 1467. 
Er war ein tapferer Nitter,‘ mit befonders fehönen 
Haaren, weshalb er nur der jehöne Ritter genannt 
wurde. Auch Diefer vergrößerte durch Kauf die Be— 
fißungen feines Haufes beträchtlich, indem er die Hertz 
ſchaft Schwarzad) von Ritter Hiltprand Wielin (eigent- 
lich Vielini, ſpaͤter VBöhlin), — die Herrſchaft Winter: 
ftetten von Heinrih von Heiningen und das Schloß 
und Gericht Minnenden (Michachvinnenden) von dem 
deutjchen Orden zu Altshauſen, kaͤuflich erwarb. 


Einer Heldenthat, die Graf Johannes von Son⸗ 

nenberg, aus dem Geſchlechte der Waldburg, im Jahre 
487 1487 gegen einen hochmüthigen Italiener ſiegreich bes 
ſtand, muß hier beſonders erwähnt werden. Als Herz 

zog Siegmund ‚von Oeſterreich in ;diefem Jahre mit 
Heeresmacht nach Venedig zog, und vor Roveredo lagerte, 
forderte im Angeſicht beider Heere ein ſehr großer und 
ſtarker Italiener, wegwerfend und prahleriſch, die Deutſchen 
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zu einem Zweifampfe auf. Graf Antonia Maria d’Är- 
ragona di Santo Severino war fein Name, der übrigens 
als ein gewaltiger Kämpfer überall befannt und des⸗ 
halb gefürchtet war. Der Moment erfhien kritiſch — 
bie deutfche Ehre auf dem Spiel; da ergriff Graf Jo— 
hann muthig und im Gottvertrauen feine ritterliche 
Lanze und befiegte feinen Gegner zu allgemeinem Jubel 
der geretteten deutjchen Ehre. Zu immerwährendem 
Andenfen an diefe glorreiche That ftiftete derfelbe zu 
Ehren der hl. Catharina das Stift und die Kirche in 
Molfegg. 

Wir fommen nun auf einen ganz bejfonderd aus: 
gezeichneten Truchfeffen, der im Jahre 1525 duch Ta— 
pferfeit, Kenntniſſe und Glück Deutfchland einen jehr 
großen Dienft geleiftet, indem er den in diefem Jahre 
ausgebrochnen großen Bauern-Aufruhr, der ſchon alles 
Schreckliche verübt hatte, noch) viel Aergeres drohte, be 
fiegt hat. Dieß ift der berühmte Graf (das Haus hatte 
inzwijchen feinen uralten Grafentitel wieder angenom- 

1488 men) Georg von Waldburg gewejen, geb. 1488, + 1531. 
Derjelbe erhielt eine ebenfo forgfältige Erziehung, als 
fpäter eine vortreffliche Ausbildung bei feinem Oheim, 
dem Bifchof Friedrich zu Augsburg. Den Waffen wie 
den Wiſſenſchaften hold, wurde Trüchſeß Georg ein 
tapferer und ftaatöfluger Mann, der das Vertrauen des 
Kaifers Karl V. in hohem Grade genoß. Als daher 
der Bauern-Aufftand, offenbar entftanden durch Luthers 
neue — freilich mißverftandene — Lehre ausbrach, und 
raſch aller Orten um ſich griff, wurde derfelbe. von 
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Kaiſer und: Reichöwegen. zum Feldherrn des ſchwabiſchen 
Bundesheeres ernannt. Der Truchſeß hat diefem Vers 
trauert, wie ſeiner ſchwierigen Aufgabe, vollftändig ent- 
ſprochen, indem er. die Bauern in.mehreren- Treffen, bei 
Geisbeuren, bei Wurzach, an der Iller und bejonders 
bei Kempten, an der Luihaß, — dann aber: auch in 
Thüringen, Franken und Würzburg aufs: Haupt ſchlug; 
da wo ſich die Bauern, ergaben, mit kaiſerlicher Voll- 
macht, Vergebung andernfalls blutige Juſtiz angedeihen 
ließ. Lange, bis auf unſere Zeit war in Schwaben 
das Sprich⸗ und Drohwort üblich: „Wart, ich will dir 
den Herren Joͤrgen ſingen.“ ‚Einzelne Handlungen 
härterex: ‚Art werden zwar demfelben zur Laft gelegt, 
Doch müfjen: die :Zeitverhältnijfe und. namentlich die 
entjeglichen Barbareien der. Bauern bei Weinsberg zu 
feiner Entfhuldigung im Auge behalten werden. Seine 
„Gemahlin und Kinder. waren im Schloffe Waldſee ein- 
geſchloſſen, das ſchlecht befegt und wenig: befeftigt. war. 
In. diefer gefährlichen Lage öffnete die Stadt Waldjee 
ihre Thore, und nahm diefelbe in ihren Schuh. Trug): 
feß Georg, der diefe Stadt pfandſchaftsweiſe beſaß, 
nahm diefe treue Handlung mit großem Danfe an, und 
caffirte als -befondere Belohnung jenen Vertrag, welchen 
die Stadt ‚früher mit dem Truchjeffen, jedoch zu ihrem, 
Nachtheil, abgefchloffen: hatte und der deßhalb der böfe 
Brief genannt wurde. 

Zur Belohnung verlieh ihm Karl V. die bisher 
pfandweiſe innegehabte Herrſchaft Zeil. als Mannlehen, 
— ferner das Recht, daß er und alle Truchſeſſen ſich 
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des heil. Reiches Erbtruchſeſſen nennen und dann das 
Recht, in ſeinen Beſitzungen Zollftätten >errichten.. zu 
dürfen. Uebrigens erwarb auch Graf Georg das Schloß 
zur Linden‘ von Kunz von Rietheim; ferner die Herr⸗ 
ſchaften Eberhardszell und Schweinhaitfen, ſodann auch 
noch pfandſchaftsweiſe die Landvogtei Schwaben. Der⸗ 
ſelbe veranlaßte auch den damaliger: Domherrn Matth. 
von Pappenheim zu Augsburg, die Geſchichte feines 
Hauſes zu bearbeiten, was jofort im: Jahre‘ 1527 ge⸗— 
ſchah. "Diefer ausgezeichnete Mann wurde nur 43 Jahre 
alt. Seine ‚Gemahlin ‚war Appollonia, Tochter des 
obenerwaͤhnten heldenmüthigen Grafen von Sormenberg, 
mit der er⸗3 Söhne erzeugte. Kurz’vor feinem Tode 
hatte derfelbe noch das Unglück, daß ihm fein ältefter 
Sohn zu Dole in Burgund, allwo er den Studien ob« 
lag, einer elenden Rache halber, von Thomas von Ro- 
fenberg geraubt und Fünf. Jahre -Tang in heimlicher 
Gefangenschaft auf einem Schloſſe in Franken verwahrt 
wurde. Sein zweiter Sohn/ auch ein? Georg, pflanzte 
den Stantiitfort und "vor ihm‘ — alle wo jet 
lebenden. Truchfeffe ab) © 

+3 Arnd 1514 wurde Truchſeß Ouo⸗ von Walvbutg 
geboren, der ſich nach einer ſorgfältigen ‚Bildung dem 
geiftlichen Stande widmete,; Biſchof von’ Augsburg: und 
zuletzt noch Cardinal wurde, in welcher Eigenſchaft ihm 
viele und wichtige Sendungen, Towohl' vom -oberiten 
Kirchenhirten, als auch‘ von: Kaifer, übertragen. wor 
veir find, Ah“ der auch moch als ehrenvolle Auszeichnung 
das roͤmiſche Buͤrgerrecht für fein Haus erhieltunn 
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0 Weniger den. Erwartungen entſprach ihm fein 
Better, der Graf Gebhard von Waldburg;: geb. 1547, 
den ſich zwar auch den Wiſſenſchaften, ſowie dem. geift- 
lichen Beruf zuwendete, und fogar bis. zu der hohen 
Mürde eines Kurfürſten von Cöln emporftieg; allein 
durch jeine Hinneigung zu der neuen Religionslehre 
und wegen weniger Löblichen Abfichten, ſich in verdrießkiche 
Welthändel: verwidelte, die ihn nach einiger Zeit 2 
1547 wen verſchwinden ließen. 
ı Der: 1592 geb. Reichstruchſeß Friedrich vermählte 
Ach mit Suſanna, Freyin von Belafi: 1625, welch letztere 
von ihret ſehr reichen Muhme, Marie von Baumgarten, - 10! 
verm. Gräfin, von Hohenamts, adopkirt wurde; und die 7 
mit ihrer: Schwefter--da8 ſchöne und reihe: Hofpital 
Bärenweilerftiftete, dem Haufe Waldburg aber audy die 
halbe Herrihaft Kißlegg beibrachte. 
In den Annalen der Erbtruchjeße' erbliden wir for 
dann. in dem :werhängnißvollen 3Ojährigen Krieg wieder 
1625 einen Mann von ausgezeichneter. Tapferkeit, gleichwie 


von Charakterſtärke und Umeigennügigfeit.. — —Dieß 7: 


iſt der. Reichsgraf und Reichserbtruchſeß Maximilian 
1640 Wunibald won: Waldburg-Wolfegg, ıgeb;- 1604, kaiſer⸗ 
licher General..i Zweimal zeichnete ſich derſelbe bejon- 
1633 ders ruhmvoll aus, indem er -im Jahre. 1638 die Stadt 


Konſtanz gegen die Schweden unter „General; Horn, 


1647 und 1647. die Stadt Lindau ‚gegemdiejelbe Armee. unter 
Wrangel;,. mit verhältnigmäßig ‚geringen Streitkräften, 
auf das Muthvollſte vertheidigte und beivinfte, daß 
beide Belagerungen aufgehoben werden und die Schweden 
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mit Schmach abziehen mußten. Freilich ließ Wrangel 
eine. ſehr niedere perfönliche Rachſucht Folgen, indem 
er dem Truchſeſſen das ſchöne und kurz vorher: neuer- 
baute Schloß Wolfegg abbrennen ließ, womit viel Werth- 
volles, ‚zugleich das ganze Archiv, zu Grunde. gieng. 
Dad gegenwärtige Schloß Zeil erbaute von Grund 
1611 aus: Erbtruchjeß Froben dafeldft, von 4600-1611 mit 
großen Koften. Das alte Schloß war .auf der Berg- 
fpise gegen Niedergang gelegen, fehr enge und vom 
Blitzſtrahl Häufig heingefuht. Auch ftiftete Graf Fro- 
benius das Collegiafftift in Zeil für einen Probſt und 
1612 mehrere Priefter, und erbaute. die fihöne, 1612 einge 
1675 weihte Kirche. ‚Später, nämlich 1675, fehritten die 
beiden Brüder — Truchfefien, — Paris und Wuni- 
bald von Waldburg- Zeil zu einer. Theilung, welcher 
zu Folge der Erftere die Herrfhaften Zeil, Trauchburg 
und Altmannshofen, der Lehtere aber die Herrfchaften 
Wurzach und Marftetten erhielten. Damit beginnt die 
Linie Waldburg⸗Zeil⸗Wurzach. 
1733 Bis zum Jahre. 1733 waren folgende 6 Linien 
diejes Hauſes vorhanden: 1. Wolfegg, 2. Waldfer, 
3. Zeil, 4. Trauchburg, 5. Wurzach und 6. Scheer. 
4: und 2. find nun vereinigt, 3. und 4. ebenfalls: und 
6. iſt feit dem Jahre 1786 an den Fürften von Taris 
1803 verfauft; ſo daß neueftens: nod) die 8 Linien: von 
Waldburg⸗ Wolfegg⸗Waldſee, von Walburg⸗Zeil⸗Drauch⸗ 
burg und von Waldburg⸗Zeil⸗Wurzach exiſtiren. “Die 
Erbtruchſefſen waren fruͤher als Inhaber der Graf⸗ 
ſchaften Scheer, Friedberg und Buſſen, auch Erbvoͤgte 
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und Schirmherren des Benediktiner⸗Kloſters Salmanns⸗ 
weil. 
Hier iſt noch die Bemerkung anzufügen, daß bie 
ſämmtlichen Truchſeſſiſchen Häufer jeit Graf Ehriftophs 
Zeiten die Heiligen S: Waldburga, S. Willibald und 
S. Wunibald in ihren Schloßkapellen als Patronen 
verehren, und dieſe Namen wicht felten jelbft führen. 
Ferner ift anzuführen, daß ein Zweig der Linie 
von Thann oder Altthann feit dem 13.. Jahrhundert 
in Norddeutfchland, und daß ein anderer Zweig des 
Haufes Waldburg in Spanien noch gegenwärtig blühe. 
Wir haben hienach in Kürze gefehen, wie bie - 
Erbtruchjeffen von Waldburg feit mehr als 1000 Jahren 
als Helden, ald Staatsmänner, ſowie als Kirchenober- 
häupter und Stifter im Baterlande überall ruhmvoll 
erſcheinen. Was fie ‚befigen, ift entweder. durch Käufe, 
duch Anheirathung oder dur hohe, Verdienfte für 
Kaifer und Baterland rechtlich erworben worden, und 
deshalb au, wenn gleich in neuefter Zeit durch Ab- 
löſung und andere Geſetze in Verluſt gerathen, in ſe— 
gensvollem Zuſtande. Zwar faͤllt es einigermaßen auf, 
daß ſich dieſes uralte, frühzeitig beguͤterte und verdienſt⸗ 
volle Geſchlecht, verhäältnißmäßig wenig vergrößert hat. 
Allein, wir finden den Schlüfjel dazu einfach darin, 
daß mehrfache Theilungen in demjelben vorkommen, 
fowie, daß es ein treuer Anhänger der glorreichen aber 
unglüdlihen Hohenftaufen war, aus deſſen Verfalle es 


‚ nicht, wie Andere, namentlich Württemberg, Vergroͤ⸗ 


Berungen ernten Fonnte. 
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“Das Jahr 1803 führte dieſem Haufe in allen 
drei Linien gegen hohe Taren die Fürftenwürde zu. 
Zu diefer Standeserhöhung wurde Kaijer Franz IL. 
dadurch veranlaßt, daß die Sitze der geiftlihen Für- 
ften im Reichsrathe damals fehr gelichtet — demnach 
neue Stügen nöthig wurden. Doch ſchon das Jahr 


1806 1806 brachte weitere Veränderungen, jedoch weniger 


1826 
1838 


1778 
1792 


günftig, indem das fürftliche Haus Waldburg von da 
an der Krone Württemberg fubjicirt, ſofort Standes: 
herrliches Gebiet wurde, deſſen Stellung und Bezieh— 
ungen die in den Jahren 1826 von Zeil, 1834 von 
Wurzach und 1838 von Wolfegg abgefchlofjenen ftaats- 
rechtlichen Declarationen enthalten. 

Zurüdfommend endlich wieder auf den Eingang 
diefer hiſtoriſchen Skizze muß ih auch noch einige 
MWorte über den im Jahre 1846 dahin gejchiedenen, 
verdienftvollen und. vortrefflihen Herrn Fürften Franz 
Thaddäus von Waldburg-Zeil-Trauhburg, Vater des 
jegigen Herrn Fürften Conſtantin Durchlaucht, anrei- 
hen: Im Jahre 1778 ‚geboren, begleitete derfelbe im 
Jahre 1792 in früher Jugend feinen Herrn Vater, 
den Erbtruchfeffen, Grafen Mar Wunibald von Zeil 
nad Branffurt zur. Krönung Kaiſer Franz V., wohin 
Lepteren die Funktionen eines erblichen hohen: Reichs— 
beamten riefen. Dft und gern erzählte der hochſelige 
Fürft Franz von jener Reife und dieſer Feierlichkeit, 
damals wohl nit ahnend, daß dieſes Deutſchlands 
letzte Kaiferfrönung, — daß fein Vater der legte Erb— 
truchjeß in jener hohen Funktion -fei: 
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Der verewigte Herr Fürft ftudirte die Rechte und 
war für das Kaiferlihe Kammergeriht zu Wezlar be- 
ftimmt, als mit. Auflöſung des chrwürdigen deutfchen 
Reiches auch diefe höchite richterliche Behörde Deutjch- 
lands aufhörte. Unter der Krone Württembergs trat 
derjelbe. jofort in den K. Staatödienft, wurde Lande 
vogt in. Rottweil 1815 und hierauf Regierungspräft- 
dent zu. Ellwangen 1817. Nach dem Tode feines 
1819 Heren Vater 1819 berief ihm die Uebernahme und 

Berwaltung‘ feiner — durch die langen Kriegs— 

jahre ſehr vergangenen Beftgungen nach Haufe; aber’ 

mit muſterhafter Sparfamfeit, dabei noch fonft mit 

Schwierigkeiten kämpfend, tilgte Fürjt Franz innerhalb 

25 Sahren alle Schulden ab, wobei ihn fein vortreff- 

licher Diveftor Rift mit Umficht und Thätigkeit getreu- 

Lich unterftügte.: Dabei wurde von demfelben der Land⸗ 

tag ſtets nicht nur fleißig bejucht, ſondern es begleitete 

derjelbe auch noch die Präfidentenftelle in der I. Kam— 
mer ſehr large und zur allgemeinen "Zufriedenheit. 
Fürſt Franz’ war“ ein hochgewachſener, ſchoͤner 

Mannz'er war ein ſehr ‚guter Juriſt, "befaß ſchöne 

Kenntniſſe Jund den liebenswürdigſten und befcheideiiften 

Charakter. Er ſtund bei. hoch und ‚nieder in größtem 

Ansehen und⸗ galt Für einen’ Herren, der nicht Teicht 

Jemand eine "Bitte abſchlagen, — unter feinen Um—⸗ 

ſtänden einen Nothleidenden ohne Hülfe entlaſſen konnte. 

Derſelbe werſchied an "einem Schlagfluſſe im’ Fruhjahr 
1846 * in einem⸗ Alter von Buch — A 


# 
yrıy 77 , ‚ll 


1803 


3) Hofs mit Ausnang. 


Hofs wurde in älteſter Zeit Aufhofen — Ufhoya — 
genannt, woraus zuletzt die Benennung Hofs ſich 
bildete. Daſſelbe war mit dem benachbarten Ausnang 
— Haſunwang — gleichbedeutend, wie der Cat. Const. 
von 1779 noch ſagt: Hofs, seu Ausnang. Uebrigens 
ſind beide ſehr alte Orte, wie wir gleich ſehen werden. 
“797 Im Zahre 797 haben ſchon zwei Priefter, Fronold 
und Eucammard, dem Klofter. St: Oallen ihre Güter 
in Ausnang und. Aichtetten vergabt, damit folgende 
Leute; Winhof, Hadukan, Wohlwid, Merwid, Imma, 
Luipert, Wartmann, Lantpert, Lanther, Actum in villa, 
qui. dieitur Ufhova, in Niebelgau, ante Steinharto, 
«eomite, et Boah ante Hirnhart, judice, — 13 
Zeugen. 

Es war der Opt nicht nur — ſchon 
einige Zeit chriſtlich, ſondern es iſt, der hl. Gallus hier 
Patron der Kirche, unzweifelhaft, daß auch ſchon eine 
Pfarrkirche damals hier. war, zumal oben ja ſchon von 
Prieſtern die Rede iſt. Aufhofen hieß ‚aber. der Ori 
wohl im. Gegenſatze von dem nahen Niederhofen ‚und 
überdieß, da -erfterer, zumal die Kirche,’ merklich, ;höher, 
als letzteres liegt, Hienach ‚und da, der Gau und die 
Dingftätte- ganz: genau angegeben iſt, berichtigt ſich die 
irrige Annahme der Oberamtsbeſchreibung, des Württb, 
Urkundenbuchs, fowie von Stälin, daß unter Aufhofen 
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entweder Auenhofen bei Zeil, oder Aufhofen bei Biberach, 
‚zu: verſtehen ſei. Auf Letzteres würde der Gau durch⸗ 
‚aus ‚nicht paſſen, und ob der unbedeutende Weiler Auen⸗ 
hofen vor 1000 Jahren je auch nur exeſtirt habe, erſcheint 
jedenfalls hoͤchſt zweifelhaft. 


20 Cs hat auch 820 Adelhart feine Beſitzungen zu 
Ufhova im Niebelgau dem Klofter St. Gallen geſchenkt 
unter dem Gaugrafen Steinhart, und unter dem Richter 

812 oder Zentner Hirnhart. Aeltere St. Galler Schenfungs- 

824 Urkunden von 812, 824 und 850 handeln immer von 
Gütern diefes Orts oder von Drten in der Nähe, und 
es heißt entweder in loco, qui dieitur Vufhova oder 
Actum Ufhova. 


Auch im Jahre 850 giebt Haycho, Sohn Uedalberts, 
dem Klofter St. Gallen Leute und Güter in Hasnun- 
wang (was offenbar unſer Ausnang ift) sub Golzberto 
comite. Außer dem jehr hohen Alter ift übrigens 
wenig von beiden Drten befannt. Vermuthlich traten 
die Welfen an die Stelle des Klofterd St. Gallen, 
freilich) mit etwas zweifelhaftem Rechtstitel. Später 
fam das Klofter Weingarten nad) und nad in den 
Befig des von ihm fpäter gebildeten Amts Ausnang. 

336 So erhandelte dafjelbe 1336 von Ritter Pilegrin vom 

359 Tobel den Weiler Dietmannd, und 1359. faufte es 
von dem Truchſeſſen Dtto von Waldburg und von dem 
Abte zu Kempten die Herrfchaft, Ausnang mit Hof, 

431 Raggen und umliegenden Höfen, fodann 1431 Bei- 
fchlehts und Rottis von Elsbeth Schnell. 


= 
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1768 .- Einer ſpaͤtern 4768 gemachten: frommen Stif⸗ 
tung. ift.noch zu erwähnen, ‚welche Johannes Munzbuͤhl 
Garnhaͤndler mit 7000 fl: errichtete, und: damit “ein 
fändiges Vikarit fundirte, 

1819 Im Jahre 1819 entſchloß ſich das ganze Amt 
Ausnang, die nun an die K. Finanzfammer gefommene 
Lehen zu allodifiziren, was durch einen Commiſſär unter 
dem Kameralamt Leutkirch ſofort geſchehen iſt. 

Pfarrherren:, 
1779. Xaver Schniker. 
1832. Defan Bödler. 
‚1850. Adorno. 
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4) &gau. 

s... Einer. der Alteften. Orte Oberfchwabeng, war der- 
jelbe lange ‚unter der Gauverfaffung eine Mall- oder 
Dingftätte, hieß. aber, wie der Gau feldit, ehemals’ 
Niekelgau, woraus fpäter Legau entftanden it. Die 
erite nrfundlihe ‚Spur ift vom Jahre 766, mo 
Liutulf und Marolf, dann Zeizon und Piscoff, Söhne 
Murolfs, vor Gogbert dem Grafen, zu Handen Wind- 
her, Decans und Mönchs, Namens: des Klofters St. 
Gallen, alle ihre befigende Güter, Höfen, Hubeh, Wal: 
dungen und: Waiden, in pago et marcha Niebelgovia, 
abgetreten. Actum Niebelgavia, in villa Pübliea, 
im 15. Jahreides Franfenkönigs Pipin; unterzeichnet 
Haardus, Cleriker, dann die Schenken. Zeugen: "Schu: 
tolf, Trugar, Rätbot, Ratbald, Herrmann, Heid, Rich⸗ 
bald, Strocon, Patrich, Waandt, Balduin. 

‚Man darf hienach ſicher annehmen, daß Legau 
vn ſchon Einige: Zeit dem. Heidenthum entfagt' und 


bereits. eine chriſtliche Kirche hatte, wars aa ont (dr 


Urfunde noch mehr.ibeftätigt wird. 

Es machte nämlich 788 Ratpold eine Sihenfunl 
air \ vnsfelbe: Kloſter zu,Sr.: Gallen. Dabei - waren 
Kogenhart, Presbiter, Frummold,dagl.und Mauco Diacon! . 
Aetum in ipsa Ecclesia Niebelgadia „: Rogn, D. mostro 
Carolo, Reg. Franconum, sub:‘Steinhardo,: comite. 
Mrkundlich dargethan ift damit, daß in Legau 788 
jedenfalls ſchon eine Pfarrlirche war; wahrſcheinlich iſt 
aber, —— 10 Bahr Biene eine aribhie Rinde 
dort entftanden. ı — is 
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802 Hernad) im Jahr Soe ftifteten Suab, Suabher 
und. Gerold mehrere Güter, in pago Niebelgau an das 
Kloiter St. Gallen; sub Caroli Regis, sub. Waning; 
Comite. Ferner hat 804 Dfilla Güter und Leibeigene 

E06 dahin vergabt, sub rufoine, Comite; und im. Jahr 806 
machte. wieder Alboin eine Schenkung nad) St. Gallen, 
mit: Gütern umd 5 Leibeigenen. im Niebelgau, weld 
legtere hießen: Gerbot, Huskolf, Adomanı, Weithill 
und Hallbert. Actum in villa,. qua& dieitur Hofa, reg. 
Carolo Imp. sub. Waningo Comite; wie aud 820 
Adelhard und Rachhilde ‚eine ähnliche: Stiftung dahin 
machen.: ‘Actum Hofa, in pago Niebelgau. 

Bon Legau datirt, und aus dem Niebelgau, fin- 
den wir auch Vergabungen an das. Klofter St. Gallen 

850 von den Jahren 850 -und 854 durch Lamprecht, Cunze, 

854 Engelbert und Gerhart in folgenden Orten: Chanco- 
num, Witricum, Wolalinda, Chafabad) und Luzheim. 
Es iſt aber ſchwer zu. jagen, wo biefe Orte find, und 

860 ob fie wohl: gar noch eriftiren.. Auch hat 860 der Prie- 
fter Hupald dem oft erwähnten. Klofter St. Gallen 
Güter vermadht in loco Hupaldscelle im Niebelgau, 
worunter ohne Zweifel das nahe Zell zu verfichen iſt, 

862 und im Jahre 862 ftiftete Kiſilott Güter dahin in 
Dttramoß, gleichen Gaues. Auch diefer Ort ift ſchwer 
verftändlich, wein: nicht etwa Ottmannshofen abgekürzt, 
damit gemeint ift*). Da 860 von einem Gifelher, 

*) Da der tahe bei Aichſtetten Kegende Ort Rieden 
ehemals Dttramsried hieß, und Oitramaß damit gleichber 
deutend ift, ift wohl Nieden damit gemeint. 
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Archipresbyter, die Rede ift, jo muß damals hier der 
Sit des Ardidiaconats gewefen fein. 

1135 Im Jahr 1135 Hat der Priefter Richpert von Zell 
im Niebelgau im Auftrag des Klofters St. allen fol- 
gende leibeigene Perſonen in Zell freigegeben: Wiborad 
und ihren. Sohn Uderich, Adelpert und feine Töchter 
Ludenfa, Pertrus, Mallhilde und Gottestrude. 

1485 Schon 1485 ertheilte Kaifer Friedrich IT. dem 
Drte Legau die Marftgerechtigfeit, ein Beweis weiter, 
daß Legau immer feit den älteften Zeiten her ein an- 
gejehener Drt war. Uebrigens ift von feinen fpätern 

1559 Schidfalen wenig befannt. Im Jahre 1559 hat das 
Klofter Kempten von den Edlen von KHaimenhofen 
Schloß und Herrfhaft Hohenthann gefauft, und 
dann dası Aıtıt: Hohenthann daraus gebildet. Da nun 

1803 Legau bis 1803, wo der Ort zum Fönigl. bayerifchen 
Landgericht Grönenbadh Fam, zu jenem Amte gehört, 
fo jcheinen die Heren v. Haimenhofen bier einft den 
Drt in Befig gehabt zu haben. 

Geiſtliche und Pfarrer dahier: 
763. Handers Presbyter. 
788. Srummolt desgl. 
788. Maucco. 
803. Kagenhart, Presb. 
860. Giſelher, Erzpriefter. 
860. Huppald, Presb. 
860. Waltent, Vicar. 
1779. Alerander Rudolph von Bleyleben. 


5) Steinbach. 


Ein berühmter Wallfahrtsort: an der Iller, im All⸗ 
gau, das hier eigentlich beginnt. . Der Det jowohl, ala 
die Pfarrei, find. jehr alt; au) waren im Jahre 1779 
noch 4; Caplaneien hier. 

950 Um die Mitte des 10, Jahrhunderts erbte Graf 
Adelhard von Burhhorn,. ein, Berwandter der hl. Hils 
degard und. der Karolinger, große Befigungen im Sller- 
thal. Davon gab er feinem Better, dem Grafen von 
Bregenz, das Gut Steinbad), welches hernach durch 
Heirath an die Grafen von Kirchberg kam. 

1090 ,, , As Herzog Welf von Nordgau 1090. das Klofter 
Weingarten gründete, hat verjelbe dazu auch feine Gü— 

1126 ter in Steinbach, vermacht, und 1126 fhenften die Ed- 
fen; von, Wildenberg ihr Befisthun dafelbft dem neu 

1181 errichteten Klofter Roth... Im Jahr 1181. hat: ſodann 
Ritter Berthold von Laupheim, ein Bafalldes Grafen 
von Hohenberg, — andere jagen Kirchberg, — mit 
deſſen Conſenſe die Kirche : in Steinbah: mit Zugehör 
und Gütern an das Klofter Roth gegen , einige Güter 
im Memmingerhart vertauſcht. Actum Ulm in Gegen— 
wart Kaifer Friedrich I. und folgender. Zeugen: Herzog 
Heinrich, und Friedrich, deijen Söhne; ‚Herzog Welf VL, 
Hugo Pfalzgraf von Tübingen, amd: ſein Sohn Rudolph 
Heinvich-. Markgraf; von Ronfperg;; Ditol Graf von 
Hohenberg, und defjen Bruder, Hartmann von Balds- 


x 
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heim, Graf Heinrich von Vöhringen, Graf Ludwig von 
Helfenftein, Graf Friedrich von Zollern und deſſen Bru⸗ 
der Eberhard; Markivart von Schwendi, Vertold von 
Thann, Eberhard von: Walpfee, fein Sohn Bertold und 
deſſen Oheim ‚Konrad. . Sodann folgende Minifterialen 
Welfs VL. Heinrich. von Stetten, Schwigger von Aich⸗ 

beim, ‚Ulrich von Bachen, (wahrſcheinlich Illerbachen.) 
399 Später nämlich, 1399. hat das Klofter Roth; ven 
großen Zehenten von Steinbady, und den großen Zehen- 
ten mit verfehiedenen Gütern. zu Engelharz,: Mempen, 
Kaltbrunn, Kardorf, Dikenreishaufen und: Hitzenhofen 
Fauflih für 890 Pf. Heller. erworben, und: zwar von 
Heinrich Günzelmann, Bürger von Memmingen. Zeu⸗ 
gen waren dabei: Johannes Truchſeß von — 
und Ritter Stubenberg von Stuben. J 
519 Im Jahre 1519 iſt die damalige Pfarrkirche neu 
erbaut und ſofort von dem bijchöfl. Generalvicar: von 
504 Konftanz eingeweiht. worden und 1601 hat: das Klofter 
Roth das Patronatredht fammt den Gütern zu Kardorf 
von dem: Hofpital: zu Memmingen um 4600fl. gekauft. 
9 Es befand ſich früher: und noch 1779 hier eine 
Einfiedelei;. der damalige Eremit hieß Elias Stabler. und 
war von Erolzheim. Uebrigens ftund bis 1803 Etein- 
bach theilweife unter der Jurisdiftion des Stifts Kemp- 

- ten und zwar. unter. dem -Pflegamte Hohenthann, 

Was die hiefige Wallfahrt anbelangt, fo hat bier 
ſelbe innenerer Zeit eine Igroße. Ausdehnung erhalten. 
Nachdem: ſo viele: Troft ‚und Beruhigung: hier ſchon 
gefunden, ift es Jedem freizuftellen, in der Wallfahrt 

19 


— 


168 


De 


— 290 — 


fein Heil zu ſuchen. Wallfahrts⸗ und Bittgänge mit 
Mühen: und in Entbehrungen, blos Gott und dem See⸗ 
lenheile zu lieb, in frommer Andacht unternommen, 
was koͤnnen ſie anders als verdienſtlich ſein? Dieſe 
Wallfahrten find gleichzeitig die Reſiſe n ber: untern 
Volks⸗Claſſen und haben auch in ſofern ihr / Gutes: 
Stets zu Fuße, oft bei ſchlechtem Wetter unternommen, 
die: Lebensmittel ſelbſt mitfuͤhrend, ſind ſie noch ein 
ſchönes Gegenftüd‘ gegenüber dent Lurus uud der. Ge— 
nußſucht unſerer Zeit. Ich will nun auch in: Kürze 
die Geſchichte der: hieſigen Wallfahrt anführen. 

Im 16. Jahrhundert befand ſich auf dem Kreuz- 
abtare der. Klofterfirche zu Roth ein aus Holz künſtlich 
gejchnigtes, 5,’ Hohes Marienbild, : Mater: dolorosa 
mit dem Schwerte vorftellend. ° Bei der 1684 audges 
brochenen 'Feuersbrunft wurde dieſes Madoniienbild be- 
Thädigt, und deßhalbvom Altar befeitigt und in einem 
andern Orte aufbewahrt; wie ich: manchmal hörte, auf 
der Dachbühne dev Kirche... Später wurde daffelbe — 


1723 1723 — wieder hervorgefucht, und: in eine Feldkapelle 


auf: dem Wege nad) Legau übertragen, Hier: bildete 
ſich in der einſamen Feldkapelle eine fromme ‚Andacht, 
und mit diefer der Urſprung der Wallfahrt; denn nad 
dem mancher- Wanderer in ungluͤcklicher Lage Troft, man⸗ 
her Kranfe Linderung der Schmerzen oder gar: Ge— 
nefung hier im fronımen Gebete gefunden hatte,‘ und der 


1726 Zulauf größer: wurde, ward 1726 das schöne Bild in die 


Pfarrkirche nach Steinbach gebradyt und üben Dem Hoch: 
altar aufgeſtellt, nachdem kurz vorher Abt Herrmann von 
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Roth diefer Kirche auch einen Kreuzpartifel geſchenkt 
hatte. Jetzt wurde der WaRHeEO. ‚ftärfer und namentlich) 
1730 von 1730 an mehrten ſich die  Wallfahrer, immer mehr, 
zumal’ vonwirklichen Wunder num die Rede if.“ Die 
Menge der /Erhörten vermehrte die Zahluder Hitfe⸗ 
ſuchenden. Es erfolgte saber man andy; die Anklage von⸗ 
Gögendienft;'ineßhalb: der Biſchof von &onftanz eine: 
Commiſſion zur Unterſuchung der’ Sacht innder Perſon 
des geiſtlichen Raths Röttich von Conſtanz und des 
Decans und Pfarrers Bruggbacher von Erolzheim er⸗ 


1733 nannte. Dieſelbe verweilte 1733 im Herbſte zwei Mo⸗ 


natt in Steinbach. Gegen 500 Perſonen wurden; da⸗ 
runter70 eidlich, abgehört; welche: Dier durch hunderte! 
von! aufgehängten Votivtafeln angezeigte: Miralel bezeug⸗ 
ten; worauf diebifchöfliche Beſtaͤtigung der Wallfahrt! 
und“ bald darauf der Bau einer: neuen Kirchen erfolgte, 

1753 die: 1753; in gemiſchtem, immerhin "aber ſehr ſchönem 
Style vollendet wurde. Die Wallfahrt folle: Früher: noch 
etwas ftärfer gewejen fein und dennoch — 
Jen noch jährlich bei 40,000' — von. 
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6) Santra 


Manı ‚findet dieſen Ort, ‚welcher ſehr alt iR, in 
altern Urkunden Lutrach geſchrieben. Es. iſt einer 
der -Alteften Ritterſize von Schwaben geweſen. Etwas 
weiter oben, : auch auf ‚beim: rechten: Iller-Ufer, Ing. ehe⸗ 
deut; die Burg Wageck, früher den Grafen von Kirch⸗ 
berg, deren großer, Forſt im alter Zeit, hier worbeilief, 
fpäter. dem Stift Kempten, gehörig. 

727 Schon im Jahr: 727, in der Schlacht am Feilenforft 
fiel. ein: Edler Gebrih von. Lautrad), und, im jener Ur⸗ 
kunde, welche. wegen einer Grenzberichtigung zwiſchen 
den Klöſtern Kempten und Ottobeuren durch eine kai⸗ 

840 ſerliche Kommiſſion 840 aufgenommen worden iſt, wird 

854 Lautrach auch ſchon genannt. Inden Jahren 884 und 855 
vergaben Gerhard und Lailbert Guͤter in villa Lau- 
teraha an das Kloſter St, Gallen, sub — Ouanrat 
(Conrad). 

Diefe Edlen von vLautrach waren befonders in 

1164 der Zeit, von 1164—1357, fehr reich an. Gütern und 
Rechten in der Gegend; dann ſinkt ihr Con, und fie 
verſchwinden ziemlich ſpurlos. 

1234 Der Freiheitsbrief, den König: Koncad. 1234 dem 
Klofter Weingarten ertheilte, enthält unter andern Zeu⸗ 
gen auch Diepolt und Heinrich, Edle von Lautrach, 
und in einem Bergleiche zwiſchen der Stadt Lindau 
und ber dortigen Nebtiffin wird unter den Zeugen 
Ritter Heinrih von Lautrach aufgeführt, Uebrigens 
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1317 hat dieſer Heinrich im Jahr 1317 alle ſeine Leute 
und Güter dem Kloſter Roth vermacht und dabei be⸗ 
ſtimmt: was: Lehen iſt, ſoll empfangen fein Bruder 
Diepold von Lautrach, Hullwich von Efjendorf, und Kon⸗ 
rad von Umbrechtried (Humertsried), „daß fie ſollen 
fein, getreue Träger deſſelben Gotteshaus, 

1323 Im Jahre 1323 hat Berchtold Knetſtul, Pfarrer 
in Lautrach und Schulmeifter zu Memmingen dem Kloſter 
in Roth feine beiden Häufer in Memmigen vermacht, 

1324 und Ritter Diepold von Lautrach ſchenkte 1324 dem 
‚Klofter Roth einen Hof zu Aichftetten, wobei wir et⸗ 

1352 was ſpäter nämlich 1352, einen Eglolf von Lautrach, 
als Abt dieſes Klofters finden, 

Nun beginnen mit der Herrſchaft vautrach fort⸗ 
waͤhrende Veränderungen und um dieſe Zeit verlieren 
ſich die Edeln von Lautrach aus der Geſchichte. Im 

1357 Jahr 1357 kaufte Ritter Heinrich von Schellenberg 
Lautrach, zugleich durch Heirath und weiteren Kauf 
kamen die Schellenberg in den Beſitz der Burgen und 
Herrſchaften von Sulzberg, Hohenthann und Wagek; 

1413 aber ſchon 1413 verkauften die Erben deſſelben das 
Rittergut Lautrach an die von Beſſerer zu Ulm um 
2100 Goldgulden; und Ludwig und Hans von Beſſerer 

1417 veräußern: daſſelbe im Jahre 1447 wieder an Ritter 
Konrad Yon Landau, für 5250 fl., im welcher Familie | 
Zautrah nun zweihundert‘. Jahre blieb), dann. aber | 

*) Dieſe Herren v. Landau ſtammen von den alten 


Grafen von Landau und. Grüningen her, und waren ſonach 
Stammverwandte mit den Grafen von Birtenberg. 
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1609 sims Mannsſtamme ausſtarb, denn 4609 +; heirathete‘ 
Heinrich: von: Muggenthal,. welcher auch ı damals Alt⸗ 
manns hofen beſeſſen, die Euphroſine von Stein, Schwes 
ſtertochter von Barbara und Sophie von Landau, die 
ram: Lautrach zubrachte; aber auch die Familie von 
1642 Muggenthal-beſaß es nicht lange, da ſchon 4642 das 
Kloſter Kempten es von derſelben für 29,900fl. er 
kauft / hat. Letzteres beſaß es bis auf die: Staatenum⸗ 
waͤlzung von 1803, und hatte daſelbſt bis dahin, einen 
Probſt und ‚einen Pfleger, die das Schloß bewohnten. 
Sonft: gehörte aber: Lautrach in das Kemtiſche Amt 
1780 Hohenthann: Im Jahre 1780 brannte das alte Schloß 
hier ab und wurde nun oben am Orte, auf BERM 
Platz; geſchmackvoll nen erbaut 
Mach ‚Eintritt ber — Regierung iR das 
"Schloß Lautradıı verkauft worden ı und bekam wieder 
1830 mehrere /Beſitzer. 4830 bejaß dafjelbe..ein ‚Baron von 
'Syäth;von-dem ed Anfangs der 4830ger Jahre: der 
Sefuiten-PBater Herr Deybach erfaufte, hier sein. Er 
ziehungs⸗ Inſtitut für. Böchter höherer : Stände ‚etablixte, 
und zwar mit ebenſo :günftigen als lohnendem Erfolg; 
worauf derſelbe nach einigen Jahren da, wo das alte 
Schloß ſtund, einı.zweitesi. Inſtitut für Knaben. ‚mit 
gleich guͤnſtigem Erfolge, gründete, Schloß und Zuge⸗ 
hörde iſt übeigend in der jüngſten Zeit an den — 


Fürften: won Zeil verlauft worden: m: 
Ki ver: ß 
Nalln +9 4 956: Walther." 2 0311,35 
e. ” 1323.’ Bertold Knetſtul. =’ 
4779; Franz Joſeph Dhweiger 


727 


833 


834 


en Kronbätg. = ee 


: Des — und wohl, auch des Illerthales Krone 
tragen Schloß und Dorf ihren: wohlberechtigen Namen, 
und beide find ſehr alt; der Fegelförmige :Berg- mit 
feiner herrlichen Fernſicht, nördlich bis" Ulm» und 
auf die Alb, ſüdlich in das nahe Hochgebirg, einer der 
ſchönſften Punkte Oberſchwabens! Die Herrſchaft Kron⸗ 
burg war” eim Schwabenlehen, mit eigener, ſehr alter 
Doynaftie, die ſich aber im 14. Jahrhundert verliert: 
Später und: bis auf: die. neuere Zeit: ift es ein gräfl: 
Behringen-Nellenburgifches - Afterlehen:: des: fürftlichen 
Stifts Kempten. geweſen. Schloß und: Ort gehören 
ſeit alter Zeit zur Pfarrei Illerbeuren. Es iſt ‚leider 
nicht viel Geſchichtliches von dieſer — ER * 
und gekommen. 

In der Schlacht von Feilenforſt 727: — wir 


einen Ritter Ruef von Kronberg, der dort gefallen iſt. 


m Jahre 838 ſtiftete Trogo Güter in Kronburg 
und, Winterſtetten an. das. Kloſter St. Gallen, sub. Lw 
dovico Imp., sub Adalgero Comito. ‚Andy kommt: in 
einer ‚Klofter St. Gallifhen Urkunde, Actum: Uralon 
Arlau) den 26. Detbr..834 ein. Frefon von Kron« 
burg: vor, ‚Berner: ſchenkte der Prieſter Huppald. fein 
Befigtbum, ſo er. in Kronburg inne. hatte, sam 15. März 
860 dem Klofter St. Gallen, mit folgenden leibeigenen 
Leuten: Wabilon, Emich, Baldrich, Hiltebold, Adalwich, 
Raffold, Hekbold, Adel, Salpger. ‘Actum: in Ufhoven, 
(Hofs) in pago Niebelgau, sup Comite Gozherto. Es 
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„muß diefer Priefter Huppald ein Edler von Kronburg 


1268 


1373 


gewejen fein, da biefe Schenkung wohl den ganzen 
damaligen Drt nahe zu. enthalten haben mag. Die 
Welfen nahmen fpäter dem Kloſter St. Gallen Bieles 
in: Schwaben weg, daher unter ihnen, ober unter den 
Hohenftaufen, die Lehenherrfhaft von Kempten über 
Kronburg ‚entftanden fein mag. . Hebrigens nimmt das 
w. Urkundenbuch B. I. ©. 152, gleihwie Stählin 
mit Unrecht am, unter Eruenbere feie ©rönenberg, 
mit Ufhova aber Aüfhofen bei Biberach, gemeint, wie 
ih wegen Legterem. ſchon bei Hofs nachgewieſen, bier 
aber noch zu bemerfen habe, daß jenes Grönenberg ein 
hoͤchſt unbedeutender Weiler im Oberamt Wangen fei, 
der demnach zum Argengau gehört hätte, ſehr wahr: 
ſcheinlich aber damals noch gar nicht “eriftirte, während 
hier der Gau beftimmt bezeichnet und der Gaugraf 
übereinftimmend genannt ift. 

Bis zum Jahr. 1268 weiß man weiter nichts von 
Kronburg, in welchem Jahre Ritter Berchtold: von Kron- 
burg, feine Gemahlin Adelheid und deren Sohn Hatte, 
Guͤter an das. Klofter Roth ſchenken. Derſelbe fcheint 
auch Grönbach damals befeffen zu haben. Sodann 
wird in jener: Schenfungs-Urfunde, die Berchtold von 
Fronhofe 1268 inCastro Cunisegg ausgeftellt hat, unter 
den: Zeugen auch feine Mutter Adelheid, Gemahlin des 
Ritters "Bertolt von Kronburg, genannt. 

Später findet man. die Ritter von Lautrach im 
Beſitze von Kronburg, ohne zu willen, wie fie dazu gekom⸗ 
men. Aber ſchon 1373 verkaufte Johann von Lautrach und 
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deſſen Söhne die Veſte Kronburg mit Illerbeuren als 
Behringen-Rellenburgifches Afterlehen an Bruno von 
UÜttenried (Authenrieb). 

1465 Im Jahre 1465 finden wir fodann einen Johann 
von Werdenftein auf Kronburg, der diejelbe durch Hei⸗ 
ra th von feiner Gemahlin, Barbara von Uttenried, er⸗ 

1478 hielt, deſſen Toͤchter ſolche aber ſchon wieder, 1478 an 
Georg von Rechberg verfauften. 

Die Brüder Gaudenz und Jörg von Rechberg 

1517 theikten 2547: ihre Befigungen. Gaudenz erhielt Kron- 
burg: mit Illerbeuren, Dfterberg und Weiler. Im Jahre 

1574 1574 wurden dann Philipp und Hugo von Rechberg 
zu Kronburg, ven Kaifer Marimilian: IL. mit dem Blut⸗ 
banne über genannte. Befigungen nebſt Wolferftall bes 
lehnt, Noch 4689 war der Freiherr Bero von Rech⸗ 
berg im, Beſitze von Kronburg.' 

1636 Im Schwebenfrieg 1636: waren nur noch 4 Uns 
terthanen in der Herrihaft Kronburg vorhanden. 

Nachher wurden: die Freiheren von Weſternach Ber 
ſitzer von der Herrſchaft Kronburg durch Kauf, welche 
vom Schloſſe Weſternach bei Mindelheim abſtammen, 
und ehedeſſen dic Erbmarfchallenwürde beim Bisthum 
Augsburg belleideten. 

1810 Im Jahre 1810 mit der Staaten⸗Veränderung, 
wurde dieſe Herrſchaft Koͤnigl. Bayeriſches Mannslehen 
und nach dem Hinſcheiden des letzten Barons Ignaht 

1849 von Weſternach 1849 iſt dieſelbe durch Heirath feiner 
einzigen: Tochter, an den Baron von Weckbek mit lehens⸗ 
herrlichem Conſenſe gefommen. er at 





"Srte vom ehemaligen Sllergan, 
„ Aihftetten mit Nicden, Eſchach“ und "Altmannis- 
V hoſen. 13 * = ; 
‚Gemäß, alten Urkunden. wird! der Ort Aichſtetten 
richtiger Ei chſt etten geſchrieben: Rieden hat ehemals- 
Dhtramsried,geheißen: Beide Orte weiſen ein hohes, 
mehr als tauſendjaͤhriges Alter imady. Sie’ hätten; 
namentlich der nerftere Ort, eigene Edle, won denen 
aber wenig. befannt ift.”. Im nahen Gemeindewald auf 
deſſen öftlicher Höhe, ſtund einſt ihre «Burg, wovon 
man | vor, (wenigen, Jahren: Graben und Wälle noch 
deutlich ſehen konnte. Auch zu den’, Zeiten: ders Römer 
dürften. hier. schon Wohnungen: und ceultivirte Felder 
vorhanden geweſen fein, da hier einer der beſten Acker⸗ 
gründe des Bezirks -ift, und die ganze Gegend Zu der 
xoͤmiſchen Provinz Rhätien gehörte. Man kann saud) san 
den Subftructionen des Kirchthurms wahrnehmen; daß 
berjelbe, theilweis aus älterer: Zeit- ſtammt, und ur⸗— 
fprünglich zu ebener ‚Erde; keinen: Eingang, hatte „was 
anf. seine roͤmiſche Befeftigung ſchließen laͤßt. In dem 
nahen Waͤldchen Hart befinden "fi! jodann'' mehrere 
Grabhügel. Es iſt aber noch, nicht ermittelt, ob celtis 
ſchen, römiſchen oder germaniſchen Urſprungs. 
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no) Das erſtemal urkundlich verjcjeint. Aichſtetten im | 
788 Jahre 788, im einer Khofter St. Gallifchen: Urkunbe, — 
da biejes hier Leibeigene hatte: und darüber verfügte, 
Actum Ufhova! (Hofs) sub Stenhardo; comite. ' In el: | 
ner Stiftungs-Urkunde der beiden Priefter Tromoldus und | 
@ucamundus von 797 ‚heißt es: nos'Tromoldusiet Cäk ©7- 
caimundus, ;presbiteri,.;cedimus äd mönasterium St. Gal- : 
donis  hereditatum in Villa, :que: dicitur Eichstetti et 
in alio-Ioco‘, qui yocatur.Asinwango (Ansnang);,. zu 
weichen Erbe an Gütern:folgende Leibeigene gehötten: 
Riffodenki,.Refinheid, = Chriftin ,: „Gunther, Walther, 
Mpalin,s Salfried;;:Leubul,Willipelt.ı Herma) war 
Aichftettert damals nicht: nur bereits einige Zeit chriſtlich, 
fondern hatte, auch‘ jeher. wahrſcheinlich damals ſchon feine 
eigene Kirche, da ſchon von Brieftern die Redeniftuntn: 
"1 Sodann ihat Moyſis 803 fein‘ Befisthumsin Asi- \7- 
mingaro ‚(Ausnang): Marcho; in lIoco Oroprigaeriot‘ dem 
Klofter St. Gallen’ vermacht. Letzterer Ort kann nur 
Rieden, damals Otramsvied, vielleicht auch Witrachvied, 
gemeint ſein. Der Gaugraf Vadalricum: ſtimmt dazu; 
waͤhtend das württb⸗Urkundenbuch·B. LS. 61es auf 
Oppenweiler, O.A. Waldſee, beziehen will. 17 
843 Im Jahre 843nwurde zwiſchen Reginbold und 
Ohild ein Tauſchvertrag abgeſchloſſen, über Güter des 
Letztern zu Enkenhofen und Leutkirch, welche er an das 
‚Klofter: St. Gallen abgetreten, gegen Güter zu: Bram 
zell und: Leutkirchz Actum: Reoda 843,1 4 s7m\.ıl ° 
Sodann: fhenkt Kiftlolt:. feine Güter sin Dttrams- 
sried’ Rieden) an das. Kloſter St; Gallen.‘ Actum in 07" 
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Roto ‚ publice ‚' (Rieden) sub I/Goxberto comite (vom 
861 Niebelgau) 861. Wie auch Churbpert und deſſen 
Bruder Mono 865. demfelben Klofter 10 I. Wald in 
Rota (Rieden) fchenkt, und ferner Übdelfart eben dem⸗ 
felben. feine. Güter im Riebelgau vermacht. Aetum 

872 Reoden sub comite Gozberto 872. 

866 Ferner hat Oterich 866 feinen Befigthum im Dit- 
richisried. an dad Klofter St. Gallen‘ vergabt Actum 
Dftrinloh, sub com, Gozbert. Letzteres dürfte. Urlau 
— Urrlau — fein; den erftern Ort hält dad Württb. 
Urfundenbud für Arrisriev, Oberamtd Wangen, das 
aber zum Argengau gehörte, während hier: der Graf 
des Niebelgaus, Gozbert, genannt ift. Man: kann jenen 
Drt ftatt Ottramsried — auch auf Aitrachsried zu- 
rüdführen. 

879 Im Jahre 879: vertaufchte Balding&üter zu Trugen- 
weiler, Ailingen und Heppenweiler ; gegen Befigungen 
in. Adhftetten an das Kloſter St. Gallen. Actum Po- 
tamus (Bodmann) sub Udalrich (Graf vom Lenz, Argen- 
und Niebelgau) und sub Adalbert (Grafen Turgau) 
ecomitibus. Das Württembergifhe Urkundenbuch I. ©. 
181, auch die Oberamtsbefchreibung von Leutkirch Seite 
205, verwechjeln aber dieſes Adhftetten mit unſerm obi- 
gen Aichftetten, daher da in ‚der Urkunde: deutlich Adh- 
ftetten zu lefen, auch entfernt fein Gaugraf vom Iller⸗ 
oder Niebelgau gleichen Namens dort zu finden ift, 
jene Urkunde hieher nicht! zu. beziehen, ſondern Damit 
Achſtetten im Oberamt Laupheim gemeint ift. 

70. Wir finden. fodann vom Jahre 970 einen Edeln 
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Adilhart von Aichſtetten, der aber damals; ferne wohnte 
und mit den alten Grafen von Montfort⸗Bregenz (von 


denen der Gaugraf Waning vom Iller⸗ und Niebelgau 1°: ; 


wahrſcheinlich ‚auch herfiammte) verwandt war, und fofort 


ſein Beſitzthum bier, in Breitenbady, Rieden uud Dbers 


hauſen, in’ pago ‚irigove, an den. Grafen Adalhart 
von‘ Buchhorn, Dheim des Grafen. von Bregenz abtrat; 
Diefer Adilhard war: Biſchof von: Eonftang und ftiftete 
das Klofter Petershaufen bei Conſtanz, zu welchem er 
denn auch im Jahre: 980: jene Güter: des Mitter 
— von Aichſtetten vergabte. 

Käaiſer Heinrich IL. dotirte das von Herzog. Burt⸗ 
hart: und feiner: Gemahlin, der berühmten Hadwig zu 
Hohentwiel, geſtifte Kloſter Stein am. Rhein, beſſer, 
und vermachte demſelben Güter. in zerſchiedenen 
Gauen und Grafſchaften, unter andern — in 
dem hieſigen Rieden. Anno 10057 . nun m.» 

Im Jahre 1043 .empfangt | — — für die an 
das. Alofter Betershaufen abgetretene. Güter. zu, Ried⸗ 
lings, Arnach und Wegeſage (legterer Ort ſcheint ab⸗ 
gegangen, iſt aber jedenfalls unbekannt) andere Güter 
in Aichſtetten; (wahrſcheinlich won den 970 dahin ge⸗ 


kommenen Guütern) wie auch Herzog Welf von Nord⸗ 


gau 1090 “beider Stiftung des Kloſters ——— 
u Gürer in Eſchach dahin vermacht hat. 
Um 1463 hat Michſtetten und der dortige Kirchen 


fat ;deut: Riofteri-Peiershaufern noch gehört, denn man; "| 


findet. von jenem Jahre, daß die hieſige Kirche von 
Conrad Abt von dort erneuert und ein un dabei 
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errichtet worden fei, mit welchem letztern! wahrjcheitilich 
die alte St! Wolfgangs⸗-Kapelle gemeint: ijt:7 Es hat 

1491 im; Uebrigen das: gedachte: Klofter Petershänfen: 149 
fein. ganzes. Befisthum hier an den⸗ Truchſeſſen Johann 

1675 von Waldburg ‘für 4200 fl verkauft, und bei der 1675 
durch Grafi Froben vorgenommench Erbtheilung fiel 
Aichftetten : dem «Grafen Paris von Waldburg-Zeif, 
jedoch ohne die — — — * Wurzach 
lamen, zur u: „cu 

1585 Im Vaunenitlege⸗ 41525 befand fi hier ein ganz 
verfehrter Pfarrer, Namens Florian, der ‘die Bauren 
zur Rebellion ‚verführte und den Riederallgäuer Haufen 
befehligte.’.. Nach der Niederlage. flüchtete ſich derſelbe 
um ſo mehr. in die. Schweiz ‚als. er ſogar einen Mord 
unter, den Seinigen auf ſich hattejialfo ſich nirgends: 
mehr halten konnte. Manı hat nie — RED von 
diejem ſchlimmen Menfchen gehört. 

Im Jahre 1662 kaufte Graf Jateb v Zeit das 
Rittergut Altmannshofen von den Heren von Muggens 
thal. Ehemald hatte: Altmannshofen seigene Edle. In 
den: nahen: Blutsberg befand ſich Die alte Burg. 

Einer ſchönen Stiftung iſt noch zu erwähnen, die 

1697 Pfarrer Goͤßer 1697 mit 4000. fl. zu Studienz und 
Handwerksſtipendien in. wohlthätigem "und edlem Sinne 
machte, wie auch noch des feliHeten’ Grafen Ferdinand. 
von Zeil zu gedenken iſt, der, Döomherr zu Augsburg 

1819 früher, wiele Jahre hier Pfarrer: und ein ganz frommer, 
edelmüthiger, gaftfreundlicher‘ en her — — 
beſorgter Matin geweſen iſt. 
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1741 Das Marftreht erhielt Aichftetten 1741 und 
1745, durch die Verwendung der Herrfchaft Zeil. 
Pfarrherren dahier: 
ano 789. ‚Aurel ‚Anton won Bonheiſen. 
1819. Ferdinand Graf v. Zeil, Domberr. 
4835. Dom. 
— un. 


ET 


2) Marfetten mit Aitrach and Mosshanfen. 

Marftetten ift-eine jeher ſchöne und - überaus ma- 
kerifch gelegene Burgruine aus ‚grauer Vorzeit, ober- 
halb dem Dorf Aitrach befindlich. Bon Wurzach führt 
eine alte Straße öftlih in's Illerthal, über waldige 
Höhen, durd ziemlich rauhe Gegend, an den Orten 
Baierz, Linden und Treherz vorbei. Gleich nad Tres 
herz führt diefelbe durh einen Tannenwald, — noch 
einige Minuten, und die überrafchendfte Ausficht ftellt 
fih dem entzüdten Auge des Wanderer dar. Hier bei 
der Burg-Ruine zeigt fi) das Bild einer Landfchaft 
mit.allen Reizen der Natur, Im Süden die Hochalpen 
Rhätiens, Tyrols und Oberbayernd mit ihrer ſtets neuen, 
ſtets unvergänglicen Pracht; im Vorgrunde das Allgäu 
mit feinen zahlreichen, melandolifhen Tannenwäldern, 
während im Oſten und Norden wir mehr ald 90 Drte, 
Schloͤſſer und Höfe mit ihren herrlichen Fluren erbliden; 
das Ganze durchſtroͤmt von der Iller, hier bald reißend, 
dort wieder fanft dahinftrömend, mit einer ſchoͤnen Straße, 
das ſehr freundliche Thal durchfchlängelnd, von Kemp- 
ten bis Ulm, 26 Stunden entlang, beinahe durchgängig 
eben. Die weftlihe Seite der Burg ift von ſchönen 
Tannenwäldern begrenzt, welche eine milde aromati ſche 
Luft erzeugen, zugleich für Singvögel einen Tieblichen 
Aufenthalt bieten. 
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Diefe Anhöhe trug einft eine jchöne Burg, die 
wohl die Zierde der ganzen Gegend gewefen fein Mag, 
und von der ſich ein Alter yon mehr als 1000 Jahren 
urfundlich nachweiſen läßt. Da übrigens die Römer 
in dieſer Gegend lange haußten, und befanntlich feinen 
wichtigen Höhepunft, zumal an einem Sluffe, unbenützt 
und. unbejegt ließen, fo dürfen wir fiher annehmen, 
daß bis in dag vierte Jahrhundert, wo die Allemannen 
die Römer von der Iller verjagten, hier ein- römijches 
Kaftell war, worauf dann fpäter ein Edler eine Burg 
gebaut hat... Die Ruinen in ihren Umriffen weifen 
nad, daß diefe Burg einft ſehr ſtattlich und groß ges 
weſen, daß ſelbe daher ein Maͤchtiger erbaut, ein ſehr 
anſehnliches Geſchlecht ſie bewohnt haben muß. 


Meine Forſchungen beſtätigen auch dieſe Vermu— 
thung, denn es iſt faſt unzweifelhaft, daß ein Zweig 
des uralten Geſchlechtes der Grafen von Monfort 
(Starfenberg) hier einft reſidirt hat; und ebenfo, daß 
mehrere derfelben Gaugrafen des Niebelgaues wareı. 
Hier’ begann der Niebelgau, und bier war öfter der 


Gig des Gaugrafen, wohl mit der Abwechslung von 
Legau und Zeil. 


Da in den älteſten Urkunden Marſtetten und 
Aitrach gleichbedeutend. find, indem erſt zur Zeit, als 
die. Grafen von Maurftetten hieher Famen, das Schloß 
Marftetten genannt wurde, was in das 11. Jahr— 
hundert ‚fallen mag, fo. werde ih die Geſchichte von 
Beiden unabgefondert ‚vortragen, . r 


20 
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Aitrach oder Eitrach, wie man es früher ſchrieb, 
wird das erſtemal in einem Diplome und Stiftungs— 
brief Kaifer Ludwig des Frommen für die Klöfter St. 

819 Gallen und Reichenau, im Jahre 819 genannt, und 
hieß damals Reichenau die Sintlahsau. Sodann wird 
defjelben in einem Tauſchbriefe zwiſchen dem Grafen 

838 Wanning und dem Klofter Kempten vom Jahre 838 
erwähnt.*) In demfelben hat Graf Wanning Alles, 
was er in Eitrah und Rieden befaß, an das Klofter 
Kempten abgetreten, wogegen lebtered demſelben alle 

” feine Befigungen zu Pleß, Bazenhofen, Orwang, Sunt- 
heim und Wiblingen überlaffen hat. Diefer Wanning 
hatte feinen Sig in Marftetten, — war Gaugraf vom 
Niebelgau und ftammte Allem nad aus dem berühmten 
alten Gefchlechte der Montfort, dem um jene Zeit aud) 
Zeil und Leutkirch gehört haben follen. In der Urs 
funde bei Neugart heißt ed: Waningus comes Nibel- 
gavie dedit Abbato Campidonensi ex Rebus Comi- 
tatus sui quid quidin VillaReoda et Eitraha possidebat. 

1095 In einer Schenfungs-Urfunde für das Klofter 
Schaffhaufen fommt noch ein Graf Bertold von Rate 
ftetten als Zeuge vor. 

Es folgt nun wieder eine Lüde in der Gejchichte 

1126 Marftettend. Aber im Jahre 1126 finden wir einen 
Grafen Rupert von Marftetten, der ein Bruder des 
Möringer, Grafen von Maurftetten und Buch war; 


*) Actum Novomago in palatio reg. Imp. D. Ludovici. 
Man hält auch das Zahr 838 als das Stiftungsjahr 
der Pfarrkirche St. Gordian zu Aitrach. 
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er entiproß einer Seitenlinie der mächtigen Grafen von 
Weißenhorn und Maurftetten (bei Wullenftetten), daher 
man bei den efdyichtfchreibern fo ‚häufige Verwechs⸗ 
lungen unſeres — mit Jenem Marftetten findet. Da 
wir bei diefem Grafen Rupert Minifterialen und 
Dienftmannen von Adel finden, jo muß auch er rei) 
und mächtig gewejen fein. Uebrigens mag. die Be— 
nennung Marftetten jchon einige Zeit gedauert, wahr: 
fcheinlih ‚aber von dem Stammſitze Maurftetten hieher 
übertragen worden jein. 

Wir finden auch einen Grafen Gottfried von Mar- 
ftetten ald Zeugen in einer Schenkungs-Urkunde des 

1182 Markgrafen Heinrih von Ronsperg anno 1182, umd 

1195 ferner 1195, in einem Diplom Herzog Heinrichs von 
Schwaben für das Klofter Salem. 

Derfelbe Graf Gottfried war übrigens der Schuß- 
vogt des Klofterd Ditobeuren, mußte aber, um diefe 

1213 Vogtei zu behaupten, diefem Klofter 1213 den beträcht- 
lichen Weiler Heldyenried bei Mindelheim abtreten; 
ebenjo war berjelbe auch Schirmvogt des reichen und 
mächtigen Klofterd Kempten. 

1259 Im Jahre 1259 erfcheint wieder ein Graf Gotts 
fried. von Marftetten, der feinen männlichen. Nachkom⸗ 
men hatte, und: mit welchem demnach der Mannsſtamm 
ausgeftorben if. Seine Erbtochter Jutta heirathete 
den Grafen Berthold von. Neifen.. Bei: diefem Haufe 
dauerte aber der Befig wicht lange und ſcheint es, daß 
Marftetten ein Reichslehen war, demnach Tehenfällig 
wurde, denn wir finden auf einmal eine foͤrmliche 

20* 
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Difpofition über Burg Marftetten ſammt aller Zugehör 

1281 yon Seiten Kaifer Rudolphs, welcher im. Jahre 1281 
diefelbe: dem’ Klofter Kempten ſchenkte. Damals war 
Rudolph von Hoheneck Fürftabt zu Kempten, ein Mann 
von großem Verftand und tiefen Einfichten, der zugleich 
des Kaiſers Kanzler und defjen Liebling war. Hier: 
aus erklärt‘ ſich fragliche Schenfung. Der Kaifer ber 
förderte denfelben fogar noch zum. Erzbiſchofe von 
Salzburg. Bis ‚auf die neuefte. Zeit, aljo über 500 
Jahre, blieb nun das Klofter Kempten Lehenherr über 
Marftetten. Es traf auch diefes Klofter-bald darauf, 

1294 nämlich 1294, eine Berfügung damit, indem in diefem 
Sahre Abt Konrad von Burgberg, Berchtold der Degen 
und Heinrich. von Chelnar, auch ganzes Convent an 
Ritter Berthold von Eifenburg verkauften: 


„Die Burg Marftetten mit Leuthen, mit Gütern, 
„mit Bruggen, mit Zöllen, mit Mühlinen, mit 
„Mühlftatten, mit Holz, mit Veldt, mit Aedern, 
„mit Wieſen, mit Wäffern, mit Fifchen, mit 
„Bäumen und mit Rechten, um 450 Pfd. Marf 
„löthigen Silber, Kempter Gewaͤges.“ 


Sof trug diefer ‚Berthold von. Eifenbutg fragliche 
Burg dem gedachten Kloſter wieder zu 2chen auf. 
Zeugen‘ waren dabei: „Ritter Albrecht und Hugo von 
Roöthenberg, Volkmar vom“ Liebenthann, Ludwig von 
Weſterriedt/ Heinrich won Lautrach, Schenk. von dem 
Stein, Hiltprand: Beer, ‚Heinrih von der Neuß, Jo⸗ 
hann und Gög die Roͤhrer, Albrecht, der Ammann von 
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Kempten, Rudolph der Münzer, Conrad der Mezger⸗ 
meiſter und andere ehrſame Leuth.“ 
Auch die Ritter von Eiſenburg waren nicht lange 
Beſitzer von Marſtetten; um ſo laͤnger deren Nachfolger, 
1351 die Freiherren von Königsegg.*) In dem Jahre 1351 
fauften nämlich Ritter Berthold, Ulrich und Eberhard, 
Gebrüder von Königsegg die Burg und Veſte Mar- 
ftetten, die Lehen: ift von ‚Kempten: 
„mit Leuten, mit Gütern, mit Dörfern, mit 
„Weilern, Höfen, Huben und Sölden, mit Kir- 
„benfägen von Nitra), zween Höfen zu ic 
„Itetten, die Bogtei zu Tannheim, mit Zöllen, 
„mit Fischen und aller Zugehörd, mit Holz, Veldt, 
„Aecker, Wiefen, Wafen, Wafjerflüffen, mit allen 
„Nutzen und Ehehaftinnen vnd Gewohnheiten, 
„umb-4500 Pfund Heller, von dem Pfleger des 
„minderjährigen Ritters Friedrichs von Lochen und 
von Ritter Conrad von Ellerbah **) und den 
„Pflegern Wilhelm von Stein, Hartridt und 
„Heinrich won... Bartelftein. Bürgen . waren: 
: „Burfard und Conrad von Ellerbach zu Pfaffen⸗ 


*) Diefeiben waren auch Herren von Ahlch» jetzt Aufen- 
dorf, und refidirten au auf Hazentburm (Turre Ca- 
torrum) Hist, Roth. I. ©. 93 (apud Hess. turre 
Azzonis.) Epäter wurde biefes fehr alte Geſchlecht 
in den Graſenſtand erhoben. 
⸗*) Ellerbach — das beutige Erbach. Es iſt beigefügt: 
WUennenhurgi residens; ich Tann aber nicht — 
wo dieſe Nennenburg liegt oder lag. 
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„hofen, Albert ‚von Fteiberg, Landvogt, Hugo 
„von Neuenegg, Heinrich Winzmann von Alt⸗ 
„mannshofen und Hiltprand ber — 

1355 Dieſer Kauf wurde bald darauf — 1855 — von Abt 
Heinrich von Kempten lehenherrlich eonfentrirt und die 
genannten Ritter von Kempten feierlich belehnt. 

Es findet fih auch, daß Freiherr Berthold. von 

1362 Königsegg auf Marftetten im Jahre: 1862 die Schlöffer 
und Dörfer Erfheim und Frifenhaufen bei Mindelheim 
von Claravon Winterftetten, Wittwe Ritter Heinrichs 

1392 von Waldfee, erfaufte; dieſelben find jedoch anno 1392 
durch Walther; von  Königsegg wieder. an Bengen, 
Hurtheit, Bingert' von Menimingen, verkauft worden. 

In dent letztern Jahre gab es auch Streit über 
das Zollrecht bei Fellheim, zwiſchen dem Ritter von 
Koͤnigsegg auf Marſtetten und Albrecht: von Rechberg 
zu Babenhauſen, welch beide es beanſpruchten. Die 
erwaͤhlten Schiedsrichter, Gebhard von Rechberg und 
Druchſeß Johann ‚von Waldburg, haben es aber dem 
Ritter von Koͤnigsegg zuerkannt. Später, nämlich im 

1397 Jahre 1397 confirmirte- Kaifer Wenzel dert letztern bie 
Zollgerechtfame auf der Jller, von der Brud zu Kemp⸗ 
ten, bis zu » Dener von ——— — dem — auf 
det Aittaͤch, / 

ie di‘ von Altetsher ‚dur. ft Märftetten 

„gehört hat.“ 

Gleichzeitig haben; die Ritter Uri, ‚Hand und 

Wenzel von Königsegg zu Marftetten. am das Klofter 

Ochſenhauſen zerfjiedene : Güter» und Rechte: zw Tann⸗ 
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heim, Arlach, Egelfee, Kronwinkel, Oy, Haldau, Ober⸗ 
und Unterzell fäuflich abgetreten. 

1406 

1413 In dieſen Jahren beſtätigen die Kaiſer Ruprecht, 


1446 Siegmund und Friedrich die Gerechtſame der Herrſchaft 
Marſtetten; insbeſondere obige Zollrechte, auch verglich 
ſich die Reichsſtadt Memmingen mit den Freiherren von 
Marſtetten hinſichtlich des — den letztern gebührenden 
Zolls zu Lautrach, Arlach und Egelſee. Es muß über- 
haupt über dieſes Zollrecht ehemals manderlei Strei- 
tigfeiten gegeben haben, denn es findet ſich um diefe 
Zeit, daß. ein Herr von Marftetten ‚einen Ritter von 
Eiſenburg einfieng und gefänglich in feine Burg. legte, 
bis Auslöfung erfolgte. Es jagen auch 1485 Graf 
Hugo von Montfort, Ritter Hans von Enzberg, Burf- 
hardt von Stadion und Burkhardt von Ellerbach in 
Ravensburg zu Gericht, wegen einer Klage der Achte 
zu: Roth und Ocfenhaufen, fowie des Nitters von 
Erolzheim und ihrer Unterthanen, gegen den Freiherrn 
von Marſtetten, weil letzterer nicht nur von Kauf— 
mannswaare, ſondern auch von Getraid und Vieh, ſb 
auf den Markt nach Memmingen kommt Zoll verlangte, 
was ſofort theilweiſe geändert, theilweiſe in den fögen. 
noch bis zur neueften Zeit beſtandenen Brüden-Zoll 
verglichen wurde. 


1525 In dem im Jahre 1525 —— Bauren- 
friege hat eing Rotte Bauten. vom Allgäuerhaufen 
die [höne Burg zerftört, die. nun ſeither in Trümmer 
liegt. Der ſchoͤne Wartthurm widerftand : ihren An 
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ftrengungen, fiel. jedoch 1740 auch zufammen, feiner 
Bundamente, feiner Umfaffungsmauren großentheils be— 
raubt. Es werden die Bauren von Aichftetten, Hauarz, 
Seibranz, Ellwangen, und Dietmannd genannt, welche 
diefes gethan, — im April 1525 vor Schloß Mar- 
ftetten zogen, dafjelbe plünderten und zerjtörten. Keller 
und Burgverliefe waren noch in der neueften Zeit gut 
erhalten. 


1561 Das benachbarte Mooshaufen war vor 1561 ſchon 
eine eigene Pfarrei; fie wurde aber 1633 mit Jener 

1746 von Yitrach vereinigt, jedoch 1746 wieder getrennt und 
zu einer Pfarrei reftituirt. Diefer Ort wurde in frühes 
rer Zeit Moosbrufhaufen genannt. 


Nun tritt die Befigzeit der Truchſeſſen von Wald- 
burg ein, die in der fürftlihen Linie Wurzach noch 
heute befteht. Es ift nämlich die Herrſchaft Marftetten 
von dem Freiherrn Johann Jakob von Königsegg zu 

1566 Aulendorf im Jahre 1566 mit lehenherrlichem Conſenſe 
an den Reichserbtruchjejfen Jakob von Waldburg-Zeil 
mit aller Zugehörde um 100,000 fl. verfauft worden.*) 
Zeugen waren dabei: Ulrich Graf von Montfort und 
Rothenfels, Ulrich Graf von Helfenftein. und Georg 
von Freundfperg zu Mindelheim. Es hat übrigens 

1662 der Herr Truchſeß von Zeil 1662 das Zollreht von 

*) Die Barone von Königsegg kauften dagegen 1567 die 
ſchönen Herrfhaften Staufen, Rothenfeld und Immen» 
1; Badt: von dem Grafen von Montfort und Rothenfels. 
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Kempten bis Lautrah an das Stift Kempten  abge- 
treten. 


1674 Bei der Erbtheilung des gräflichen Haufes Zeil 
fiel diefe Herrfchaft dem Grafen Wunibald von Zeil: 
Wurzach zu. Zwar follte auf Verlangen des Lehens- 
‚herren, des Fürftabts von Kempten, das Schloß wieder 
aufgebaut werden, und wirflic hatte man hier den 
Bau auc bereits bis an den erften Stod aufgeführt, 
ald mit allfeitiger Einwilligung das Vorhaben aufge- 
geben und ftatt defien das Schloß Wurzach erbaut 
worden ift. 


So liegt fie nun in Trümmern feit 300 Jahren, 
die einft mächtige, einft ftolze Burg, felbft in ihren 
Ruinen noch ftattlih; an jener Stelle Armuth beher- 
bergend, wo einft Pracht wohnte, zeigt fie, ein jpre= 
chender Zeuge, dem Wanderer, was Menfchenglüd, was 
irdifhe Hoheit if. Der Tieblihe Pfad zum Burg- 
zwinger ift noch vorhanden, von Epheu feine freund» 
lichen Mauren umrangt, und ſchöne Buchen, Ahorn und 

. Eichen, im Hintergrunde mächtige Tannen, find der 
Mauren wie des Berges ftille Umgebung. , E83 fol 
übrigens der gegenwärtige Herr Fürft Karl von Wald- 
burg⸗Wurzach Durchl. gefonnen fein, das alte Schloß 
— wie man Marftetten vom Volfe ſtets nennen hört — 
durch Aufbau wieder zu Ehren, zu ſetzen und in das 
neue Schloß zu verwandeln. 


Noch zu Anfang: dieſes Jahrhunderts. war: Br 
Zugbrüde, vorhanden, welche die Burg mit einem — 
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gegenüberftehenden — auch mit Mauren und Thürmen 
verfehen gewejenen Berge verband und unter welcher 
die Straße von Wurzach her in's Thal hinabzog. Im 
Burghofe befindet fich noch der fehr tiefe Brunnen, der 
ein ganz vortrefflihes — überaus ftärfendes Wafler 
enthält. Etwas oben weſtlich befand ſich der Vogelheerd, 
und nahe dabei eine eigene Ziegelei; der Burgpfad 
ihlängelt fih rings um den Berg durch die ſchöne 
Waldungen, am Kalchofen vorbei, zur Mayerei und 
Mühle hinab, gleihwie auf die Straße führend. Jagd 
und Holz gewährten die ganz nahe liegenten dichten 
Waldungen zur Genüge und heißt der nordöftlich hin— 
ziehende Buchwald noch die Burghalden. Hier war 
alfo Alles vorhanden, was zu einer ftattlichen Burg, 
was zu dem Sitze eines Großen gehörte. 


Das große Wirthshaus in Aitrach war ehemals 
das Amthaus, am welchem fi rechts am Eingange 
noch das Königsegg’ihe Wappen in Stein gehauen 
findet; und nahe bei Marftetten ift ein Thal, das man 
das Wappenthal nennt; letztere Benennung ift ohne 
nähere Nachweiſung. Uebrigens ift im einer alten 
Karte der Landvogtei Schwaben Marftetten, ald Mal 
fetten aufgeführt, was wieder auf den augrafen- 
Sig anzudeuten ſcheint. Auch war der Blutbann, wie 
das Marktreht von Wurzach, Lehen ‚don Kaifer und 
Reid, Der Herr Fürft von Wurzach verpachtete den 
Bütergenuß des alten Schloſſes Marſtetten im Jahre 

1818 1818 an einen Bürger Namens - Schmid‘ und: geftattete 


1836 
1838 
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ihm, eine Heine Wirthſchaft dort zu treiben. Die— 
fer Schmid war ein fehr fleißiger Mann, der an die 
untere Seite der Burgruine ein freundliches - Haus 
baute, und unabläffig bemüht war, den Pla zu ver- 
fhönern. Er pflanzte. Bäume, Blumen: und Heden, 
zog Wege und Stege, brachte Stufen und Treppen an, 
und bald waren freundliche Spaziergänge Und etwa ein 
Dugend Hütten bergeftellt; welche Schatten gewähren, 
mit herrlicher Fernficht, die Umgegend zur Gejelligfeit, 
den Wanderer zur Ruhe einluden! In der That war 
aber auch dort, bis auf die legten Jahre her, nament- 
lih an Sonn- und Feiertagen, ein reges und heitered 
Leben. Gefelligfeit und Freude herrfchte da bei Ge— 
fang und Becherklang; man weidete fi an der pracht- 
vollen Ausficht, ftärfte fih im der Luft, dieſer reinen 
Atmofphäre, befichtigte die Burgruinen und luftwandelte 
in den nahen jchönen Waldungen. Selbft Feſte wur— 
den hier oft abgehalten, Jagden, Scheiben - Schießen 
und Mufifübungen, wie auch zwei ftattlihe Sänger: 
fefte 1836 und 1838 ihre Lieder und ihre Chöre in 
Gottes freier Natur ertönen ließen. Ich fehlte nie 
dabei, war ſtets ein Verehrer dieſes ſchönen Punkts 
und genoß hunderte von frohen Stunden dort. In 
ben legten Jahren wurde die Wirthſchaft nicht mehr 
gut betrieben; es gieng auch nicht mehr ganz jolid 
dort her, daher der Beſuch fich verminderte, und 
zulegt die ganze Einrichtung aufhört. Wollen wir 
hoffen, daß lestere Feine zweite Ruine werde, viel- 
mehr wünfhen, daß fi bald wieder ein emſiger 
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Schmid finde und. diefer ſchöne, gefunde und 


heitere Vergnügungs - Plag der Umgegend erhalten 
bleibe. 


Pfarrer in Aitrach: 
1769. Andreas Roͤſch. 
1809. Haslander. 
1820. Mayer aus Wurzach. 
1838. Forthuber von Hauarz. 
1841. Sebaftian Martin von Deggingen. 








: 3) Tannheim. 
Das hochgrãfliche Haus von Schaesberg- Tannheim. 


Es erſcheint angemeſſen, Einiges über dieſes ſtan⸗ 
desherrliche Haus voranzuſchicken. Zu Folge des Frie⸗ 


01 dens von Lüneville vom Jahre 4801: und in Gemäße _. 


heit des Regensburger Reich8-Deputations-Hauptfchluf> 
03 ſes vom 24. Februar 1803 ift die Herrfchaft, das 
vorm. Reichsftift Ochienhaufiihe Amt Tannheim, dem 
Herrn Reichsgrafen von  Schaesberg ı für die durch 
Frankreich auf dem linken: Rheinufer we eggenommene 
Reichsgrafſchaft Kerpenund Lommerfum sald Entſchä⸗ 
digung durch Kaiſer und Reich zugetheilt worden. Die. 
Verluſte des gräflichen Hauſes betrugen übrigens nad: 


den. Berechnungen mehr denn  jweimali.fö viel, als 8 


fragliche Vergütung ausgeworfen hat. Der nun ver—⸗ 
ewigte Herr Graf Richard von Schaesberg nahm dann 
alsbald von: dieſer Herrſchaft Befig.: 


Zu den: vielen. uralten Dynaſten⸗ Geſchlechtern F 


Deutſchlands gehören sau die Grafen: von Schaesberg. 
Es ſtammt diefes Haus aus der jegtiniederländifchen 


Provinz Limpurg, wo feine Stammhäufer Schaesberg - - 


und Reitersbach find, Mit dem um die Mitte des 

15. Jahrhunderts lebenden Grafen Wilhelm. von Rei⸗ 

tersbach, genannt; won Schaesberg, beginnt. Die ordent⸗ 
4 liche Stammreihe deſſelben. Im Jahre 1554 theilte 
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fih die Familie in zwei Linien, in die ältere von 
Schaesberg und in die jüngere von Streithagen, weld 
1650 leßtere aber um 1650 wieder erloſchen ift. Kaifer Jo: 
1706 ſeph I. ertheilte 1706. dem wieder vereinigten Haufe 
die Reichsgrafenwürde, und Churfürft und Pfalzgraf 
Johann Wilhelm von Pfalzbayern verlieh dem Reichs: 
grafen Johann Friedrih von Schaesberg, feinem ges 
heimen Rath und Oberftallmeifter, Oberftlanmerpräft- 
1712 denten und Landmarſchall von Berg 1712, die von dem 
Herzogthum Brabant herrührende Herrſchaften Kerpen 
und Lommerfun, für das entzogene Erboberpoftmeifter- 
amt in der Rheinpfalz, zugleih unter Weberweifung 
einer beträchtlichen Pfandſchuld. Diefe und die übri— 
gen Befigungen des Haufes wurden jofort in dem 
gleichen Jahre von Carl VI. zu einer Reichsgrafſchaft 
mit Sig und Stimme am Reichstage erhoben. Kerpen 
und Lommerſum werden ſchon in alten Zeiten erwähnt. 
1272 Namentlih kommt 1272 ein Winmar und eine Anna 
Blanfa von Gymnich vor, :weldye damals im Befige 
waren..: 
Für den Verluſt diefer Graffhaft empfieng bem- 
1803 nach das gräflihe Haus Schaedberg 1803 das Reichs- 
ſtift Ochfenhaufefche Amt Tannheim ebenfalls als Reichs⸗ 
Grafſchaft, beſchwert aber mit Renten und Kirchenlaften. 
1806 Wie ſchon bald darauf, 1806, wieder große Verändes 
rungen eintraten, indem das gräfliche Haus unter die 
9809 Krone Württemberg: fubjieitt, ſofort auch 1809 die 
Batrimonialgerichtsbarkeit eingezogen wurde, ift bekannt, 
1836 wie nicht weniger 1836. die Ablöfung ber Frohnen und 
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1848 leibeigenfchaftlichen Gefälle 22%, fach, ſodann 1848 die 


Ablöfung der Laudemien, Lehen und Zehentgefälle, jener 
im 12-, diefer im 16fachen Betrage, und zwar unter 
Anwendung geringer Naturalien-Preife, erfolgte. 

Der verftorbene Herr Reichsgraf Richard Martin 


1778 Maria von Schaesberg wurde am 14. Juli 1778 auf 
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dem reichsgräflihen Schloffe zu Kerpen geboren. Sein 
Vater war der 1801 + Reichsgraf Auguft Joſeph von 
Kerpen und Lommerfum, feine Mutter Iſabella, eine 
geb. Freyin von Courtenbach. Graf Richard erhielt 
eine vortrefflihe Erziehung und bildete ſich auf ber 
Univerfität Göttingen zu einem tüchtigen Juriften aus, 
Als der ältere Sohn follte er nad) dem Tode des Ba- 
ters die Stammbefigungen des Hauſes antreten, allein. 
bie Reihsgraffhaft Kerpen und Lommerfum war bes 
reits von dem neuen Frankenreiche verfchlungen; nur 
die Befigungen auf dem rechten Rheinufer blieben, und 


1803 für Jene wurde 41803, wie ſchon erwähnt, die Herr⸗ 


ſchaft Tannheim eingeräumt, 

Nach der fofort 1803 vorgenommenen Befignahme 
und ftattgehabten Huldigung vermählte fih der Herr 
Graf mit der Reichöfreiin Sophie von Wenge zu Bras 
bed, einer Dame von großer Schönheit, noch größerm 
Seelenadel und aͤcht hriftlicher Tugend und Froͤmmig⸗ 
keit. Die Wahl konnte feine befjere, das eheliche Gluͤch 
fein. ‚größeres; fein, nur allein durch Rinderlofigkeit 
wurde es getrübt. Mit Ausnahme der Landtage und 
einzelner Reifen refidirte der Herr Graf ftetd auf ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Landfipe zu. Tannheim. Die Frau Gräfin 
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befand: ſich vor ihrer Vermählung fechs Jahre in dem 
damals berühmten, adelihen Damenftifte Münfter, mo 
fi) diefelbe in Sprachen und weiblichen Arbeiten - aus- 
bildete, ‚und: ‚dort überhaupt muſterhaft ‚religiös und 
tugendhaft lebte. Yaft unmittelbar. aus diefem Stifte 
heraus erfolgte ihre Vermählung. Hier in Tannheim 
ſelbſt war es nun, wo dieſes fchöne ‚Leben ſeine fchön- 
ſten Blüthen entfalten ſollte. Beinahe in ſteter Zuruͤck⸗ 
gezogenheit lebte ſie ganz Ihrem Gemahle und war 
ihm Alles. Aber auch den Pflichten der Religion und 
des häuslichen Fleißes, ſowie der Freundſchaft und des 
Wohlthuns, lebte die Frau Graͤfin ſtets unermüdet und 
unverdroſſen. Jeden Tag war der erſte Gang zur 
Kirche zu Anhörung der hl. Meſſe, und meiſtens blieb 
ſie noch nachher laͤngere Zeit daſelbſt, dem ſtillen Ge— 
bete, der innigſten Andacht ſich weihend. Nach dem 
kurzen Fruͤhſtück verwendete: die Frau Gräfin ihre 
Sorgfalt den. Armen: zu. Unzäahligemale ſah ich die— 
felbe in der Mitte der Armen, der. Hilfsbedürftigen 
und Bedrängten, Liebevoll. und mild, Keines ohne Gabe, 
Niemand ohne Hülfe laſſend. Aber auch der Kranken 
gedachte Sie; Ihnen „wurde täglich Koft und Trank, 
öfter auch Geld und ‚Kleidung nah Haufe : gefchidt, 
und. nicht, jelten beſuchte die hohe Frau: aud) die Ar- 
muth und. das: Elend. in den Hütten. Nach dieſem 
frommen Dienfte wurden von der Frau Gräfin haͤus⸗ 
liche Gegenftände : abgethan, fofort fich ‚der Arbeit ge= 
widmet, wo nun der Herr Graf feiner Gentahlin: faſt 
jmmer Geſellſchaft leiſtete. Vor Tiſch würde noch mit 
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dem Herrn Grafen der nahe — damals mit den ſchoͤn⸗ 
ften Blumen geziert gewefene Garten befucht, dann die 
höchſt einfache Mahlzeit eingenommen, mit ihr faft nur 
Waſſer als Seträn genofjen. 


So floß dieſes fchöne Leben dahin; fo weilte 
Gräfin Sophie 38 Jahre lang in Tannheim, als höchft 
unerwartet am 5. März 1841 die Stunde ihres fchnel- 
len Dahinſcheidens fommen follte. An diefem Tage- 
wollte das Erlauchte Paar in gewohnter Weife nad 
2 Uhr eine ‚Spazierfahrt machen. Schon auf der er- 
ften Treppe befindlich, ftieß auf einmal. die Frau Gräfin 
einen Schrei aus und ftürzte dann dem einen Schritt 
vorangetretenen Herrn Grafen bewußtlos in die Arme. 
Alle Ärztliche. Hülfe war vergebens; fie war auf der 
rechten Seite vom Schlage gelähmt, und ſchon nad 30 
Stunden war .diefes höchft edle, ftets nur der Tugend 
und Frömmigfeit gewidmete Leben zum unausfprechlichen 
Scmerze des Heren Grafen, gleichiwie des Orts und 
der Umgegend, eine Leiche. Gott der Herr wird Ihr 
reichlich Tugend und Wohlthun im ewigen Leben ver 
golten; haben! Bon fieben Gejchwifter der Berewigten 
war der. Bruder Friedrih Majoratsherr, der andere 
Bruder Domherr; eine. Schwefter, Mathilde, wurde 
Gräfin Metternich, eine andere Baronin von Ketteler; 
die Schweftern Antonie und Therefe waren nacheinander 
bez. die 2. und .3. Gemahlin des Herrn Fürften Franz 
von Zeil, und die legte Schwefter, Anna Wilderife, 
ſtarb unvermählt. 

21 
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Habe ich in danfbarer Erinnerung meiner erlauch⸗ 
ten verewigten Gebieterin einige Zeilen gewidmet, fo 
will ih nicht unterlaffen, es au von dem + Herrn 
Grafen zu thun, in deſſen Dienfte ich volle 27 Jahre 
zu ftehen und deſſen hohes Vertrauen ich zu genießen 
die Ehre hatte, — von weldem ich Vieles lernte, 
und dafür und für Manches andere Hoc Ihm meinen 
innigen Danf hier noch zolle. 

Der verftorbene Herr Graf war ein gründlicher 
Jurift, und da derjelbe die Landtage AO Zahre lang in 
Perſon befuchte, hatte derfelbe fih auch zu.einem vor: 
trefflihen Staatsmanne ausgebildet. Man wirb mir 
zutrauen, daß ich den Herrn Grafen genaueftens Fannte, 
und mir daher auch ein Urtheil über ihn erlauben, 
wenn ich verfihere, daß ich in meiner langen Dienft 
zeit täglic) mit demfelben arbeitete und verfehrte; ber 
Herr Graf war aber auch, wie bei den obenerwähnten 
Eigenfchaften natürlih, ein fehr guter Geſchäftsmann, 
und es war interefjant, mit Ihm zu arbeiten, nur 
durften Caprigen nicht obwalten, die aber nicht oft 
vorfamen, oder durch Klugheit zu umgehen waren. 
Derfelbe war zugleich ein ausgezeichnet ritterliher Ea- 
valier, dabei übrigens Ariftofrat, von Geburt und Cha- 
rafter, der die Grundfäge feines Standes fletd und 
mit feltener Beharrlichfeit vertheidigte. Man fand den 
Heren Grafen nie unbefchäftigt. Gleich in den erften 
Morgenftunden befuchte er die Canzlei, wo ihm Bor 
trag erftattet und die Gefchäfte erledigt wurden. Seine 
Discuffionen und Kefolutionen verriethen-ebenfo großen 
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Scharfſinn, als den tiefen Denferr. Wenn dann bie 
dem Vergnügen gewidmeten Ausritte oder Ausfahrten 
vorüber waren, wurde die übrige Zeit dem Umgange 
mit feiner Gemahlin oder: dem Lefen geiftreicher Schrif- 
ten gewidmet. Bei meinen vielen Bejuchen fand ich 
den Heren Grafen fait immer mit Lejen: geiftreicher 
Bücher, und zwar häufig noch ſpät in der Nacht, be= 
Tchäftigt. 

Der erlauchte Herr Graf war fein leidenfchaftlicher 
Jagdfreund, wenn er jchon die Jagd — mehr aus Geſund⸗ 
heitsrüdfichten — öfters beſuchte. Doch hatte er eine 
Vorliebe für die Hühnerjagd. Der edlen Reitkunſt 
widmete fich derjelbe jehr viel. Der Herr Graf von 
Schaesberg war aber auch in der That einer der be- 
ften Reiter feiner Zeit und weit. in ber Umgegend. 
Pferd und Mann ſchien wie zufammen gewachjen zu 
fein und derſelbe machte feinem weitern $amilien-Na- 
men von Reitersbad die höchſte Ehre. Der hodh- 
felige Graf war von hoher Geftalt, etwas hagerer 
Statur; fein Gemüth war reizbar, allein bald wieder 
bejänftigt; auch hatte derjelbe, wiewohl fonft häufig 
großmüthig, und wahrhaft chevalereskmunifizent, — 
mandmal eine etwas engherzige Sparfamfeit, die ſich 
übrigens in der Bewirthſchaftung feiner fchönen Wal: 
dungen zu sigenem Nachtheile äußerte. 

Sonft war ber Charakter ‚des Heren Grafen. ein 
durch und durch altdeutjcher, feine: Sitten .ritterlich und 
mufterhaft rein, feine Mäßigfeit im Eſſen und Zrinfen 
beijpiellos. Dabei war er jehr religiös und die katho⸗ 
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liſche Kirche weiß es, was dieſer thatkräftige Mann 
in einer langen Reihe von Jahren für Sie gethan. 
Dabei darf ich kaum anfügen, ſo ſehr geht es aus 
obigen, die Frau Graͤſin betreffenden Notizen, hervor, 
daß die Che des Herrn Grafen für das Volk im All 
gemeinen, für den Adel aber insbefondere, eine erem- 
plariſch mufterhafte war. 

Nicht fehlen fonnte einem Manne von jo hervor: 
ragenden Eigenfchaften die allgemeine Achtung im Volke, 
bei den Ständen und bei der Regierung. Das Staats- 
Oberhaupt, unfer König höchftfelbft, gab ihm vielfache 
Beweife von Auszeihnung, wie 1835, wo der Herr 
Graf mit dem Großkreuz des Kronordens gefhmüdt 
wurde. : 
Der’ Verluft: feiner gräflichen. Gemahlin war für 
denfelben unerfeglih, fein. Schmerz grenzenlos. Er 
überlebte Sie nur 15 Jahre, legte aber die Trauer nie 
ab, wie ich an Kleidung, Briefen und Siegel fo oft 
gefehen. Es galt einer Ehe der edelften Art — von 
der alten. jehönen und: reinen. Bedeutung! ! 

Im Jahre 1843 ‚verfiel der Herr Graf in eine 
todesgefährliche. Krankheit, welche ihn veranlaßte, ein 
Teftament, zu errichten, in dem fein Neffe, der Herr 
Graf Julius von Schaedberg, zum Nachfolger ernannt 
wurde. Im März 1856 erfranfte ſodann derfelbe wie- 
der ernfthaft in dem von ihm jeit 1848 wegen un— 
ruhigen ‚Auftritten. zu- Tannheim gewählten Aufent- 
haftsorte Memmingen, wollte aber gar nicht frank fein, 
ſchied jedoch fchon nad wenigen Tagen, verſehen - mit 
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allen hl. Sterbfaframenten aus diefer Zeitlichfeit. Seine 
Zunge wurde bald gelähmt; zwar wollte der Herr 
Graf noch oft reden, war deſſen aber nicht mehr fähig. 
Der Oftermontag 1856, war fein Todestag, worauf 
die feierlihe Beifegung feiner Leiche in die fürftliche 
Bamilien-Gruft zu Zeil am 29. März neben der Seite 
feiner + Gemahlin erfolgte. KHochderfelbe wurde 77 
Sahre und 9 Monate alt. 

Der Herr Graf hatte nur zwei Geſchwiſter, die 
er beide überlebte; einen Bruder, den Grafen Heinrich 
von Scaeöberg » Krifenbed + 1835, und eine Schwer 
fter, Gräfin Eugenie, welche an ben Örafen von Hoend- 
broich vermählt war, übrigens im Jahre 1846 vers 
ſtorben ift. 

Das von dem hochjeligen Grafen hinterlaffene 
ZTeftament, berief feinen Neffen ſowohl zum Nachfolger 
in der Graffhaft Tannheim, ald aud) des ganzen übri- 
gen beträchtlihen Vermögens, und bderfelbe nahm am 
31. Oktbr. 1856 hier Befig, wobei Ihm und feiner 
gräflihen Gemahlin ein fehr feierliher und herz— 
liher Empfang von allen Seiten bereitet wor- 
den ift. 

Diefer Nachfolger, Herr Graf Julius von Schaes- 
berg Erlaucht, vermählte fich 1853 mit der Gräfin Thefla 
von Hompejch-Bollheim aus Gallizien. Zur Zeit der 
Befignahme hier waren bereits zwei hoffnungsvolle 
Kinder vorhanden, Gräfin Adolphine und, Graf: Hein- 
ri; die dritte Entbindung mit der Gräfin Marie im 
Auguft 1856 gieng ſcheinbar gut vorüber, doch nad) 
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wenigen Dagen ſtellte ſich eine bedenkliche Friefelfrank: 
heit ein und machte zum ſchweren Leide des Herrn 
Grafen und zur allgemeinen Beſtürzung in kurzer Zeit 
dieſem theuren Leben ſchon ein jo frühes Ende Kaum 
ein ganz Halbes Jahr follte Gräfin Thefla ihre neue 
Beſitzung bewohnen, und dann hier fehon im der Bluͤthe 
ihrer ‘Jahre, erft 23 Jahre alt, ihr Grab. finden! 
Welch herbes Geſchick und welch ſprechendes Zeugniß 
von der Vergänglichkeit alles irdiſchen Glückes! 

Frau Gräfin: Thekla war auch eine Dame, welche 
eben - äußerer Schönheit die vortrefflichften Geiftes- 
Eigenfchaften befaß, Fromm und fanft, herablaffend und 
höchft mildthätig, fo daß Sie große Seelen-Aehnlichkeit 
mit der verewigten Gräfin Sophie hatte. Es hie 
allgemein: „Jene wird dieſe erjegen”, während das 
Schickſal es anders beſtimmt hatte, Beide nun beifanı- 
men: in Zeil ruhen läßt. Auch: fie wird bie unfterbliche 
Palme in jenen ewigen Räumen erlangt haben, die 
Sie int Leben vielfach verdiente. 


Bart U, 


Tannheim. — 
Die Reihe führt mich nun an die Begebenheiten 
des Orts Tannheim, ſowie feiner Filiale Arlach, Egel— 
fee, Heldan,  Krimmel, Kronwinkel und Oy, die hienach 
unten: vorgetragen "werden: ' 
Zunächſt einige Worte ber die Sarribart deſ⸗ 
ſelbem Man ſchreibt ziemlich allgemein „Thannteim®, 
jedoch "mit Unrecht? und erſt in neueren Zeit, da es in 
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älterer Zeit immer „Tannheim“ gefchrieben wurde, 
Schon in der päbftlihen Bulle über die Einverleibung 
der hiefigen Pfarrei von 1173 wurde e8 ſo gefchrieben, 
und Neugart Ood, dipl. N. 873, wie aud) das geos 
graphiſch⸗ſtatiſtiſche Lerifon aus Schwaben, Ulm 1792, 
ein: ſehr gutes Werk, haben jene legtere Schreibart 
gewählt: Ich habe demnach hier diefelbe um fo mehr 
behalten, als ſowohl der hochjelige Herr Graf, als ich, 
in allen Briefen und Urkunden es immer jchon * ge⸗ 


ſchrieben haben. 


Tannheim iſt ein ſehr alter Ort, und kommt in einer 
von mir unlängſt im Kloſter St. Gallen entdeckten 


768 Urkunde ſchon 768 vor. Es iſt demnach entſchieden 


768 


einer der älteſten Orte des Bezirks und der Gegend. 
Er wurde früher Denisheim oder Tenisheim genannt 
und geſchrieben, was mid auf obige Urkunde führte, 
die man dort, des Ortsnamens halber, zu jenen Ur- 
funden zählt, deren Drte nicht mehr eruirt werden 
fnnen. Die Beweije, daß der Ort ehemald Tenids - 
heim genannt und gejchrieben wurde, findet fich: Hist. 
Rothen. 8. I. ©. 10, fo wie in der Gefchichte des 
Oberrheins von Mone ©. 204 $. 36. Ich laſſe hier 
fraglidye Urkunde mit ihrem ehrwürdigen Alterthum 
wörtlich ſammt deutſcher Ueberſetzung folgen: 


Ex, Cod. Trad. St, Gall. Nr. 26. 


Trad. Amalperti bonorum in Dichenisheim. 
In Nomine Domini. Ego Amalpertus cogitavi 
dare heredis .meis ommia quaecumgue contingit. mihl 





hac dono transfundo, casa mea quod est in Diche- 
nisheim, et servo meo Lallo, cum huba sua, cum mu- 
liere, cum infantis ejus, et Walthario, cum mul., cum 
inf, cum haba, Nuttricho cum huba sua, Panzo, cum 
huba sua, Zatto cum huba, Anno, cum huba, cum 
mul., cum inf,, Wintari, cum huba, Nuno cum huba 
sua, cum mul, cum inf, Tuto, cum huba sua, cum 
mul,, cum inf.; et juris mei quo est in Huttheim et 
in Altheim, inter istos tres locus, et si mihi -oportucrit 
quod ianus apertas volo habere, et si mihi attingeritis, 
in ipsus casum manet, si non ulterius parentis meus 
non nisi mater mea. 7 Amalpertus, + Harioldus 
Wacolf. }Luopo. Zusa cum infantis ejus. Palderichus 
servum meus f Anno XVIII. Pipini Regis, die Jovis. 


Güterfhenfung Amalperts in Tannheim (ehemals 
Dinisheim.) 

Im Namen Gottes. Jh Amalpert habe wohls 
überlegt all mein ganzes Erbe, wo es ift und mir zus 
fteht, verehrungsweife (dem Kloſter des heil. Gallus) 
übergeben. Mein Haus zu Denisheim, und meinen 
Knecht Lallo mit feinem Gut, feinem Weib und feinen 
Kindern, und Walther mit Gut, Weib und Kindern, 
Nuttrih mit Gut, Panzo mit feinem Gut, Zatto mit 
Gut, Anno mit Gut, Weib und Kindern, Winter mit 
Gut, Runo mit feinem Gut, mit Weib und Kindern. 
Auh was mir rechtlich gehört in Huttheim und in 
Altheim*), zwifchen diefen dreien Drten, wofern 88 mir 


*) Hüttispeim und Altheim, Oberamts Laupheim. 
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gebührt und mir durch offenen Anfall, im Uebrigen 
nit aber meinem Vater oder meiner Mutter zu fteht. 
Zeugen: + Amalpert. + Hariold. + Wecolf. Puopo. 
Zufo mit deſſen Kindern, Palderich mein Knecht, + im 
18. Jahre der Regierung des Frankenkönigs Pipim, 
Donnerftage. 

768 Diefer Amalpert ift ſehr wahrfcheinlich ein Edler, 
jedenfalld ein angejehener und begüterter Freier gewe- 
fen, der dem Klofter St. Gallen vor 1100 Jahren 
feine Wohnung hier in Tannheim, jo wie die dort be- 
findlihen, ihm zugehörigen 8 Huben mit eben fo viel 
Zeibeigenen dajelbft gefchenft hat. Da zu einer Hube 
in damaliger Zeit 40 Icht. Feld und Wieſen gerechnet 
wurden, jo betrug bie Schenfung etwa vierthalbhundert 
Jauchert, war alfo ziemlich beträchtlich. Daß demnach 
damald Tannheim ſchon chriftlich war, das ift gewiß, 
fehr wahrſcheinlich ift es aber auch, daß es bereits eine 
Kirche hatte. Wer die Zeugen Hariold, Wecolf, Puoba 
waren, und wo fie wohnten, das läßt fi nicht mehr 
fagen. Wahrfcheinlich find es edle oder freie Nachbarn 
von Marftetten, Kronburg, Berkheim oder Erolzheim 
gewejen. —F 

Hiebei füge ich noch an, daß obige Guͤter ohne 

1100 Zweifel jene geweſen ſind, welche im Jahre 1100 
Adalbert von Tannheim aus der alten und reichen, mit den 
machtigen Welfen verwandten Familie der Edeln von Wol⸗ 
ſartsſchwende als Mitſtifter des Kloſters Ochſenhauſen, 
herſchenkte, denn die Welfen nahmen im 11. Jahr⸗ 
hundert mit den Waffen dem Kloſter St. Gallen viele 
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Güter im Iller⸗, All⸗ und Niebelgau weg;welche for 
fort leicht ihren Stammesvettern zur Belohnung ges 
geben: worden fein mögen, fohin nieder FHöfterliches 
Gut. geworben find. i 

Uebrigens rechtfertigt fih der Name Venisheim 
oder Tannheim von felbft. Jetzt nod) an drei Seiten, 
chmals bis zu den Wohngebäuden herab, an Waldun- 
gen ftoßend, gab ihn die Natur an die Hand und ent 
hält: die ſüdweſtliche Waldfeite in dem fogenannten Tann⸗ 
jhorren 20 bis 30 ſchöne Brunnenquellen, die in der 
Nähe entipringen, die Brunnen des Orts verfehen und 
gleich einen Bach bilden, der zwei Mühlen treibt, dann 
aber in. den Prülen unterhalb Tannheim fehon wieder 
im Erdreich verfiegt, ai bei Dettingen neuerdings 
hervorkommen fol, 

Bis zur Stiftung won: Ochfenhaufen, alfo über 
300 Jahren, 'meiß man nichts mehr von Tannheim, 
wovon wohl die. häufigen Kriege: und Archiobrände ih 
jener unruhigen Zeit die Schuld tragen. 

Am Neujahrstage 1100. fand die Stiftung: des 
Benediktiner⸗Kloſters Ochſenhauſen durch die 3 Brüder: 
Hawin, Adalbert und Konrad, Edle von Wolfartsſchwende, 
und: Anverwandte der berühmten Welfen, daher auch die 
Zuſtimmung Herzog Welf von Bayern noͤthig war, 
ſtatt. Der zweite: Stifter“ wird ale Ritter Apalbert 
von Tannheim“ ‚bezeichnet: Es iſt alſo unzweifelhaft 
in Tannheim / eine Burg, und: zwar'eine Welfenbefigung, 
geftanden,' jedoch keineswegs auf der fogenannten Bau- 
renſchanze, fondern unzweifelhaft auf den ſchoͤnen Berge, 
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wo ehemals die alte Kirche ſtund und jetzt der Kirch— 
hof ſich befindet; denn dieſer Berg allein erſcheint dazu 
geeignet, und es ſind auch jetzt noch ſichtbare Spuren 

vorhanden, welche auf Waͤlle und Gräben hinweiſen. 
Ritter Adalbert von Tannheim ſchenkte zum Klo: 
ſter Ochſenhauſen folgendes; den vierten Theil der’ 
Kirche zu Tannheim und ferner daſelbſt: 10 Höfe, 
zwiſchen der Mühle und Taferne gelegen, als freie 
Gut: (terra salica). Sodann zu Zell 3 Güter, im 
Hungersberg 2 Güter, in Mühlberg 1 Gut, in Spin: 

bel wag die Mühle, 2 Güter in Hidizenhalden und 
den halben Theil der Kirche bei Roth (Johanniskirche.) 
1088 Im Jahre 1088 vergabte Nitter Burkhard und 
Jein Bruder Konrad dem Klofter St. Georgen im Schwarz⸗ 
wald 4 Güter, in loco, qui dieitur‘ Tennesheim. Aud) 
1173 hat Papft Galirtus I. 1173 dem Klöfter St. Blaſien 
im Schwarzwald feine eigene und die Rechte des dar 

hin gehörig geweſenen Priorats Ochfenhaufen, in den 
Orten Tannheim, Arlach, Bachen und Berkheim bes 
ſtätigt. Dies iſt die erſte Urkunde, in der Tann— 
heim geſchrieben wird. Ein gleiches hat Papſt Aleran- 
1179 der III. 1179 gethan, allwo aber noch Tännisheim 
1215 zu leſen iſt. Es Hat 1215 Kaiſer Friedrich II. ſein 


Allod in: Tannheim dem Kloſter— Roth — in 


vas es aber beſtund, iſt nicht bekannt. 
Die beiden Pfarteien Tannheim und —— 
1351 find 1351 mit Genehmigung: — von — 
dem Kloſtor einverleibt wotden. ver I 
Von den edlen Rittern Hand, — und. Wenzel 
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von Koͤnigsegg auf Burg Marſtetten hat das Kloſter 

1397 Ochſenhauſen 1397 das Vogtrecht um und über die 
Güter zu Tannheim, Arlach, Egelfee, Kronwinkel, Ober- 
und Unterzell und Haldau Fäuflich erworben. 

In den alten Urkunden findet fi auch, daß bis 

1424 1424 die Orte Kronwinfel und Oy eigene Pfarreien 
waren,, Wahrſcheinlich hat zu erfterer Mooshaufen, zu 
zu legterer aber Arlach und Egelfee, gehört. Da dieſe 
Pfarreien jedoch immer noch arm, weil zu Hein waren, 
find felbe mit päpftlicher Genehmigung aufgelöst, ſofort 
für immer der Pfarrei Tannheim einverleibt worden. 
Leptere war ehemals groß; die Orte Hirfchbrunn, Ober- 
und Untermittelried, Schönthal, Rohrmühle und Höll- 

1492 hof gehörten dahin, Der erftere Ort ift ſchon 1492 
aus- und nad Steinhaufen eingepfarrt worden. “Die 
beiden Mittelried kamen durch bijchöflihe Verfügung 

1810 1810 nad Roth, und die übrigen Orte und Höfe nad) 
Haslach, wie aud damals die beiden Rothifhen Höfe 
in Haldau von Berkheim weg- und nah Tannheim 
eingepfarrt wurden. Die Steige an dem Wege zur 
Nohrmühle heißt jegt noch die Todtenfteige, weil 
hier die Leichen von den obgenannten Orten ehemals 
nad Tannheim geführt worden find. 

1492 Im Jahre 1492 wurde Albrecht Müller hieher als 
Pfarrer ernannt. In feinem Reverje fommt ein Notar 
Stärf von Haslach vor, der ſich „von römifch Faiferlicher 
Gewalt, ein offener Schreiber” nennt. 

1501 Dom Jahre 1501 ift zu lefen, daß Tannheim mit 
feinen Leuten vor Zeiten nah Marftetten verpfändet 
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und deßhalb mit ſchweren Dienften beladen geweſen; 
ald aber das Klofter e8 wieder an fi gelöst, ſeien 
jelbe Dienfte ihnen dem Klofter zu leiften, ganz unges 
legen gewefen, weßhalb man ein Mebereinfommen damals 


getroffen, und deren Werth auf die Lehenzinfe ges 


Ihlagen habe. Dieß alfo der Grund, warum legtere 
höher, ald- anderwärts waren, worüber zu meiner Zeit 
öfters gefragt und geſprochen wurde. 


Eine intereffante Erfcheinung in der Nähe von - © 


Tannheim bietet die fogenannte Schanz im herrfchaft- 


lichen Walde bei-Haldau, die von einer alten Ver— 


1525 


ſchanzung der Römer herzurühren ſcheint, da die Römer 
hier lange gehaust haben, und Lage und Umfang dafür 
ſprechen. Sie bildet ein vollftändiges Quadrat und hält, 
da jede Seite 155 Schritte lang ift, etwa 4 Morgen, 
ein Platz, in welchem eine Legion von 6666 Mann 
fih wohl Halten ‚fonnte. Der Wall ift etwa 6 Fuß 
hoch und. ringe um denfelben lauft ein Graben: von 
10 Fuß Breite» In den ältern Urbarien wird diefelbe 
Tanzlauben, fpäter Schanz, auch Todtenfhanz genannt. 
Die. in der Nähe befindlichen Wieſen und Waldungen 
hießen: im Todtenfopf, im Kaldofen, Klaufenwald 
und Kugelwaͤlze. Dieſe Schanz diente auch im Bauz- 
renfriege . den. Bauren zu einem - Anhaltspunfte: ihrer 
Stellungen, wie in alten Chroniken: übereinftimmend 'zu 
fefen iſt. Nach der Sage ſoll hier einſt ein’ Schloß 
geftanden und verſunken fein. Ich konnte aber: in dert 
alten Dokumenten lediglich nichts davon finden. 
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Ehemald war der ganze Tannfihorren ein Ried; 

1529 noch im Jahre 1529 wird die jetzige obere Mühle die 

„Riedmühle” genannt: « Das innere des Stofmande 

nannte man damald den Schlaraffen-Graben. Auch 

beftund das vormalige Leiblehen St. Pius (Maucher) 

aus jenen. Gründen, die chedem zum herrfchaftlichen 

Amthaufe gehörten, und das St. Apollonius-Lehengut 

war einft das Pfarrwibdum. Die Aeder zwiſchen der 

Straße nah Mooshaufen und dem obern Weg in’s 
Dorf, nennt man noch jept die Widdum. 

Die Familie Mesmer ift wohl die äAltefte in 
Tannheim, Sie folle 500 Jahre dort seriftiren, habe 
ih mehrmal von alten Männern gehört. Urkundlich 

1529 kommt jelbe 1529 erſtmals vor. 
Das Mergeln der Felder ſcheint ſchon fehr Tange 
1562 hier im Gebrauche, wenigftens wird 1562 ſchon einer 
Mergel:Grube erwähnt: Tannheim und Oberopfingen 
1598 hatten im Jahre 1598 eine gemeinfchaftlihe Schügen- 
geſellſchaft gebildet, und ſchoßen abwechslungsweiſe den 
einen Feiertag dort, den andern hier. Die Schiepftätte 
befand fich bis 1803 in dem vordern Schloßgarten, da, 
wo eine Bildfäule ſteht. Neuerlich ift die Standes⸗ 
herrſchaft mit der Gemeinde darüber abgefommen. In 
jenem Jahre hat das Gut St. Pelagius dahier ber 
Gemeinde für das Recht 2 Tagwerk Brahmad ohma⸗ 
den — demnach dem Weidgange entziehen zu bürfen, 
6 Tagwerk Maad im Längenmoos abgetreten, ein Ber 
weis, wie hoch damals das met nn 
worben it, 
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1604 In den Jahren 1604 und 1610. fand fich Abt 
1610 Chriſtohh zu Ochſenhauſen veranlaßt, das Vermögen 
aller Kirchenfabrifen feines Gebietes zufammen zu wer» 
fen. Es hat nun damals in diefen Unionsfond Tanz 
heim 2814 fl. und Oberopfingen 857 fl. eingeworfen. 
Bei der Staaten-Beränderung 1803 wurden dieſe beis 
den Kirchenpflegen ohne Grund- ftillfchweigend von ber 
Theilnahme ausgejchloffen. Als ich .nun 1830 das 
berrfchaftlihe Archiv dahier nem ordnete, entdedte ich 
die betreffenden Urkunden, worauf theild mit der K. Fi- 
nanz-Rammer, theild mit dem Fürften von, Metternicd) 
ein Rechtsftreit 16 Jahre lang geführt, und endlich für 
beide Kirchen noch ein Vermögen von circa 4,500 fl. 
erftritten, fofort unter beide nad) Berhältniß vertheilt 
worden: ift. 
Wie bei Ochfenhaufen, zu .erfehen, hat das Klofter 
1605 die hohe. oder peinliche Gerichtsbarfeit in lehene 
barerweife von Kaijer und Reich erworben. Nun wurde 
1622 auch ein Hohgericht hier im Jahre 1622 errichtet, 
welches auf dem fogen. Bergmaädlesbühl geftanden ift. 
Es hat vor dem Jahr 1803 aufgehört und wurde mit 
Ochſenhauſen vereinigt; wann es aber. aufhörte, ift 
nicht zu finden. 
Das Einfommen eines jew. Pfarrers beftunde 
1625 1625 in 20 M. Roggen, 10 M. Beejen und 10 M. 
Haber, neben dem Eleinen ‚Zehenten. 
1632— Bekanntlich wüthete der, Schwedenkrieg um dieſe 
1638 Zeit. am aͤrgſten. Auch hier in Tannheim übten die 
Schweden, um Geld: zu erpreflen, die Argften Graufams 








1657 
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keiten aus. Sie erfhlugen hier den ehrwürdigen Pfar⸗ 
rer Johann Martin Hermanuz, des Dietenheim’fchen 
Landfapiteld Kämmerer. Er bewohnte damals noch den 
alten Pfarrhof, und als ein treuer Hirte fand man 
ihn in der Gefahr bei ‚feiner Heerde, deren Opfer er 
muthvoll wurde. Wer fliehen konnte, floh in die Wäl- 
der und dem Gebirge zu. Die meiften Häufer wurden 
niedergebrannt, beinahe alles Vich ward geraubt, das 
Feld wurde wild und veroͤdete. Später fam dann noch 
eine. arge Theurung und endlich auch noch die Peſt 
hinzu, welche die Hebriggebliebenen noch 'größtentheils 
hinwegraffte. Bis an die Brüde: im Orte hin, ift der 
ganze obere Theil. defjelben ausgeftorben. Von -den 
Filialen mußte. man die Todten, hinter dem Orte und 
Kirhhof auf diefen fahren, woher das Thor am letz⸗ 
tern. an der nördlichen ;Seite herrührt. Noch 1657 
waren, alſo 9 Jahre nad) abgefchloffenem Frieden, nicht 
weiter als 163. St. Vieh im Drte, und vom Jahre 


1662 1662 leſen wir, daß damals, alſo jelbft 14 Jahre nach 


diefem fürchterlihen Kriege, nur wenige. Häufer noch 
vorhanden waren; die meiften lagen nod) oͤd und wüft, 
und ‚finden fi nur die Hofſtatten befhrieben. 

Das Haus, welches früher zu dem Hofe St. Di- 
dimus gehörte, jetzt aber zur Hälfte abgebrochen, ift 
nad Allem das. alte. Amthaus. geweſen. In einem 
alten Buche habe ich gelefen, -daß- in’ dem’ Hofe dieſes 
Guts zu ewigen Zeiten ein Kreuz ſtehen ſolle. Es 
war aber ſchon zu meiner ‘Zeit Feines mehr im’ Hofe, 
aber am Haufe dort . eines angebracht. Auch war 
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daeienige Haus, welches der frähere Schultheiß Steinle 
bewohnte, 8. Medarckus, in alten Zeiten die Tafernenn 

In alten Büchern wird auch einer Walder⸗Straße 
im Oeſch erwähnt, womit der in den Feldern gegen 
der. Iller, von Süden nach Norden: laufende, jetzt noech 
fo... genannte Weg, gemeint iſt. Hienach war früher, 
etwa ‚vor 6 — 700 Jahren im: Thal hinauswaͤrts ein 
ftarfer Wald: vorhagden, ‚der. nahe: zu mitten durch das 
Thal mag gelaufen fein, Die Waldparzellen, das Dyerz,.; 
Egelfeer- ‚und Opfinger. Haͤrtle erſcheinen als feine Ue⸗ 
berbleibſel. Leicht möglich war dies auch: Die alte. Nds ' 
merftraße, weldhe von Kempten nah Kellmünz, in der. 
Nähe der Iller vor etwa 2000 Jahren geführt hat. 

‚Hier. will ih noch einige Notizen anfügen: ; 

7 .,€8 befanden ſich im Jahre 1597 bereits. 65: Wohn⸗ 
gebäude. hier, der Biehftand vom Dxte-war: 

a „387 Pferde; Kühe und ofen 93. älter, 119 Shweine 
BB ,;, 0 — Ä 

f 440 —— 50. Kälber, 12 Sähweine, 

0 Schaf, 250 Gaiſen. 

BR ,„ — —. 45. Kälber, 38 ‚Schwein. 

4 Die Hirten. hatten 1724 noch folgende Löhne: 
Der Roßhirt 21 fl, der Kuhhirt 22 fl, — R: A: ) 
Kälberhirt 6 fl, Schweinhirt fl  - . 

Dben auf, der. Allmand befanden. ſich — tam⸗ dent 
mige, Eichen; dahin wurden die Schweine getrieben; 
Am linken Horn hefand ſich eine eigene Kaͤlberweide 
Pferde und Ochſen wurden Morgens ehr. frühe: und 
Abends. fpät auf bie Waide getrieben, unter Bags mußten. 

22 
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ſelbe arbeiten. In älterer "Zeit wutde Sad Zugvieh 
namenilich Pferde‘ — * über — — ver Beide 
— Mash 
1696— 1m Inden Saha 169611708; atfo: — ** 10 
1705 Yahren,wwurbei das Schloß,“ ſodann die Kirche ſammt 
Thurm, von Grund aus neu erbaut, und zu letzterer 
die Steine der abgebrochenen Kirche, welche oben beim 
Kirchhofe ſtund/ benuͤtzt· Letztere War uralt zu Hein 
und- auch baufaͤllig/ ebenſo der Thurm Das Schloß 
iſt ein: ſchoͤnes, umfaſſendes Gebaͤude, mit ſchonſter Fern⸗ 
ſicht und einem "Gange zur Kirche. Die’ Kirche "mit 
6 Altaͤren, iſt nebenfalls ſehr ſchoͤn im römiſchen Style 
erbaut; nach Wiblingen wohl die ſchoͤnſte Kirche des 
Illerthals. Der. Thurm! mit A Glocken iſt maſſto und 
180hoch erbaut. 4835: wurde derfelbe · repatirt und 
Knopf und Kreuzneu hinaufgemacht. Das Gelaute 
iſt ſehr Schön!) Die große 'Glode hat bie‘ Jahreejaht 
1586 1586 mit folgender Infchrift: er 
och Vollmer in Biberah hat mich mit 
der Gilf und Gnad Gottes gegoffen, aus dem 
N Feuetr bin ich gefloſſen.“ | 
Die zwoͤlfe Glockenenthaͤlt daſſelbe, mweheyen die 
II dritte Glocke unter dem Abte Beda, alſo zwiſchen 1719 
—1725 gegoſſen worden kiſt. Die fleine Glocke zer⸗ 
1854 ſprang in ineuefter Zeit und milde" dann 1854 in 
Memmingen dw Glockengießer Hermann umgegoffen: 
Im Schloſſe/ da wo jetzt die ſogenannte Pfifterei 
ſich befindetz war! ehemals Kine Kapelle’ mit‘ 3’ ltären, 
welches abgebrocheit "und? an’ deren’ Stelle in der Kirche 
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bie. beiden Seiten⸗Altaͤre der Empore, St. Antons⸗ und 
St. Anna⸗Kapelle genannt, errichtet worden find...) 
Das Haus St. Sylvanıs auf dem Berge ; war‘ 


723 ehebeffen das Meßnerhaus. ‘Später 1723 wurde ein © 
Schul⸗ und Meßnerhaus. bei der Kirche erbaut, das bis 


vor. Kurzem noch die en war, me. 
aber: abgebrochen: wurde. -- : 
Praͤlat Plazidus Kobold von: Dohſenhaufen NIE 
Geifteszerrüttung abgefegt; nahm: feinen Wohnſitz zuletzt 
im Schlofje zu Tannheim, woſelbſt er aber nach kurzer 
119 Zeit 1749: einmal won ‘dem ' —— Gerumteriel und 
Togleich. den Geiſt aufgab, 


ir 


Gleichwie in Oäfenhaufen pwei Jahre fruher w 2 


788 fande auch im Amte Yannheini‘1788 eine Wälder-Ab- 
theilung. ftatt. Es wurden nämlich den Gemeinden und‘ 
einzelnen Lehenleuten für ihre a — 
dungen in Natura abgegeben . Far 

> In dem Franzoſenkriege 1796--1805 waren“ bie 
liebeniswuͤrdigen Neufcanfen zum oͤftern Säfte des Orts und 
der Gegend; Endloſe und unzählige Lieferungen, Anlagen; 
Einguartierungen und Vorfpanen mußten geleiftet, Fehr: 
viele Gewaltthat und Herbes erfragen und. geraubtes 
Gut den Branzofen noch nachgeführt werden. Me‘) 
die: Stallungen ' des: Orts nicht: mehr “reichten‘,; wurde 
daB. jetzt abgebrochene Werkhaus fir die Reiterei benützt. 
Man brachten dann rechts und links in der Eile’ ge⸗— 
zimmerte Bahren an. Mi die Oeſterreicher Ulm das 
erſtemal befeftigten, mußten auch von hier viele Leite 
zur Schanzarbeit dahin; ach‘ haitte "nal j vieles‘ Baur 


oa} 
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holz: dahin geliefert, bei welchem: Anlaſſe die hieſtgen 
Gemeinde⸗Waldungen — ſtark — 
worden ſind. 

1803 In den Jahren 4803 — 4804 ift. hier: das 

1808 Pfarr⸗ ſowie das Amthaus erbaut: worden. 

Es hatte bie hiefige Gemeinde ‚chedem Waiderechte 

gg1o In dem herrſchaftlichen Walde. Im Jahre 1810: wurde 

aber dieſes Recht mit 415 Morgen Waldgrund von 
Seiten der Herrſchaft abgelöst, ; 

Da das alte Schullofal eng und baufällig war, 

1839 hat 1839 die Gemeinde auf ‚gutgewählten Plage ein 
ſchoͤnes, neues Schul- und Rain mit einem Aufwand 
von etwa 7000 fl. erbaut. 

1847 Im Jahre. 1847 wurde. die Gemeinde Allmend, 
die letzte der hieſigen Gegend, unter die Realberechtigten 
abgetheilt,, und ein. pame Jahre. ſpäter folgte. die Ber- 
theilung der Waldungen ebenfalls unter. biefelben. 

Roh muß ich eines Ereigniffes erwähnen, das vor 
42 Sahren die Bewohner Tannheims und ber Um⸗ 
gegend in großes Leid und. argen Schreden bradhte. 

1819 Der 9. Juni 1819: war ein fommerjchwüler heißer Tag. 
Um. die Rachmittagszeit halb zwei Uhr kam ein ftarfes 
Gewitter von Weften heran, das aber nit den ge» 
woͤhnlichen Berlauf nahm, vielmehr durch conträre 
Winde hingehakten, von dem binzugetretenen Oftwind 
aber in ein Schloßen und Hagelmeer verwandelt wurbe, 
Es wurde einige Zeitiganz finfter, und endfich unter 
fuͤrchterlichen Blitzen und Donnerſchlägen kam die trau⸗ 
rige Entladung, Schloßen ſo groß wie Taubeneier, 
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und noch : größer flelen zu Tauſenden und der fuͤrchter⸗ 
liche Hagel dauerte; etwa eine Stunde lang, ,zerftöute 
fofort die ganze Winterernte total. Der. Hagel; lag 
ftellenweife Fuß hoch und noch nad, 8 Tagen fand 
man Schloßen in den Keller Gleichzeitig war auch 
ein Wolkenbruch mit dieſem argen Gewitter pers 
bunden, der die Noth und den Schrecken noch vermehrte. 
Der Bach floß wie ein Strom durchs Ort herab, xiß 
die Brunnentröge und ‚Anderes hinweg, und drang in 
Häufer, Stallungen und Keller, ſo daß. in gıehreren 
Häufern ‚das. Vieh geflüchtet werden mußte. ‚Auch zeigte 
fich ‚mit. jenem Gewitter, um alle Greuel der entfeſſelten 
Elemente zu zeigen, eine Windhoſe, welche in Aich- 
ftetten ein Cinöde-Haus beinahe ganz zesftört hat. 
Endlich Hat der Blitz in Roth in Kirche und Schloß 
geſchlagen, gluͤcklicherweiſe aber. nicht gezündet. Der 
Sommeröfeh fonnte ; wieder angebaut werben und Hefeyte 
einen guten Ertrag. Das Unglüd ſelbſt wurde durch 
liebevolle und fehr reithliche Gaben det Umgegend bes 
beutend gemildert,; an deren Spige, rühmlishft. Die Herr⸗ 
ſchaft ſtand. Man muß aber auch zur Ehre Tann⸗ 
heims anführen, daß deſſen Einwohner ſpaͤter dann, 
wenn ein benachbarter Ort in ähnliches Unglück kam, 
mit Bereitwilligkeit und, Eifer: jene Baben: we! ers 
widerten. 
Zum Schluſſe fage ich ich ‚bier bie: früeren 4 
jetzigen Beamten, Pfarrer und: Ortsvorſteher an: 
et 1 


a PF 
4 1060 
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Kloöſterliche und weltliche Obervogte waren: 


1565 Hans von Tierberg von Wildentierbeig. 

"4573: Junfer Leutfried von Am. 

°4593 Hyronimus Müller. 

"4603: Georg Keichlin-Mitdegg zu Haldenberg. 

1308 Joachim Giel von Gielſperg. 

1636 Wilhelm von Schwarzach. 

"Bor nun an geiftfiche Pfleger und hieß der Lege 

al 

'1803 Gajevat Held. — 

0 Sofort vom Jahte 1803 gräfl. Beamte: 

'4803—1830° Oberamtmann, dann Obervogt, zuleht 
Reutmeiſter, Johann * — aus Roit⸗ 
weil. 

18801857 als Menlbolinter bez. Herrſchaftoe 
walter, Ferdinand Eggmann aus Waldſee. 

‚1857 als Forſtvetwalter Alois Stier aus Welfegs 


Pfarr herrn ſind allda geweſen; 


1486 Conrad Wegelin, zugleich Delan. 
:1522 Albrecht Muͤller. 

‚1528 Johannes Bümerlin. 

1585. Martin Schad. 

1598 Gregor Fredenmeier aus — 

1602 Johann Martin Hermanuz, Kämmerer, 1632 
2 or den "Schweden "erfchlagem ir! u 

1632: Ernft Foller von‘ Biberach. 

1633 P. Landfranf Werner, 

1634 Plazidus Spieß. 
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‚4669; Clemens Merlhlin. ads 

1777 Dttmar Finger. 

‚4803 Emilian Roſengart. 

4817 Karl Burkardt aus Rottweil 
4828 Johann Liebermann aus Rottenburg. 
1833 Franz Anton Höge aus Wangen. 
1842 Ernft -Hamma von Wurmlingen. 
1848 Johann ‚Nep. ‚Jonas, vom. Ellwangen. 


Schult heiß en: früher Ammaͤnnet gen 


1760 Joſef Müller. 

1788 Matth. Huberle. 

1803 Georg Steinle. 

1825 Johannes Göppel., 

1837 Jofef Mepner. 

1840 Columban Steinle: 

1843 Johannes Göppel, zum zweitenmale, 


Arlag 


ein alter! Weiler, mit einer aus frül 
ſtammenden Faͤhre über “die Iller. Weber | 
and: ältere: Schidjale defjelben iſt wenig: befa 
173 134 4873 fommt ſchon in einer Beftätigung 
Papſt Ealirtus EL. eine: Kirche. in Arlach vor 
1315 15,.,74845 hat hier. das; Kloſter Ochſenh 
Jenem in der Reichenau einige Gefälle . abgı 
1360 + 1:1 Pfaff Heinrich und fein: Water, ein 
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Memmingen, überlaſſen dem · Rloſter Dehſenhauſennein 
Lehengut allhier. AEG TSERS aa 

1397 In biefem Jahre hat das Ktofter chſenhauſen 
in Arlad) die Vogtei und dhs Fahrerecht mit’ den Vorgen 
von Ritter Ulrich von Koͤnigsegg, auf Burg Marſtenen, 
angekauft. nu anne J— 

1470 1470 heißt es im alten Zins⸗Regiſter: 

aoibt ze Kirchenſteuer 9 fm: 

1642 .1642 hat ber ‚Abt zu Ochſenhauſen dieſen feinen 
Drt an das Karthäufer Kloſter Burheim für 9,000. f. 
verpfändet, veranlaft, durch die Drangjalen des Schwe⸗ 
den⸗Kriegs. — 

1828 1828 in dieſem Jahre wurde der Ort Arlach 
vereinoͤdet und es hat derſelbe durch dieſe Operation 
ſehr gewonnen, wie alle Orte, welch die Güter-Arron- 


dirung durchgeführt haben. 
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Egelſee. 


y 


Der Ort Egelfee an der Iller hatte in alter Zeit 
wigene Edle. Ruine und: Wälle beim fogen. Sennhofe 
geigen den Ort/ wo einft die Burg ftund, von deren 


Waren /dieſe Edle ein Zweig: der nahen Freiherren von 

Eifenburg, auch Iſenburg früher genannt... 

2 Die erſte urkundliche Nachricht von Egelfee! Datirt 
1126 vom Jahr 1426, wo Emma von MWildenberg denn KNlo⸗ 

Her Roth Güter auch ‚hier gefhenkt hat. Sodann Faufte 





Tune von,g 
Burg-Zeif mit Go 
worden if, 
Her im Jahre ; 


Memmingen zo 
nen): f» Die An 
Fenbaigeh Dat 
Fenzolb) eine: 
3 nam W zu 
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un ‚Die jenſeits der Iller befindliche, auf einer An⸗ 
nris choͤhe gelegene. Muͤhle iſt im Jahre 1749 entſtanden,e 
‚und heißt ‚die Steigmühle: Uebrigens wurde der Ort 
Egelſee im Jahre 1808 durch den Geometer Neukom 
von Wurzach vereinödet. Derſelbe war ehedem, wie 
ich oft gehört, cin ziemlich aͤrmliches ‚Dörflein; allein 
die Vereinödung hat ſelben in einen viel beſſern, ja in 
"einen ganz guten Mohlftand "verfegt. - Soldgüter find 
Baurenhöfe, magere Baurengüter ganz gute Höfe ge 
wolden. ET 
1810 4810 kam an die Bruͤde jenfeits der Iller ein 
K. Bayer'ſches Oberzollamt, das nach dem Zoll-Vereine 
1828 1828 aufgehört hat. Das Gebäude iſt 1853 verkauft, 
und Jetzt zu einer Wirthſchaft eingerichtet worden. Im 
1832, Jahre 1832 hatiiver Blitz· in den Lang'ſchen Einoͤdehof 
18471 eingefählagen und denſelben abgebratint. 1847 war ein 
großes Waffer an der Iller wobei damals 5 Perfonen 
An einem Schiffe, das umgefthlägen Hat, 'ertrünfen find. 
Be 
Es iſt dieſer Weiler: ehedem auch Grauwinkel und 
Krauwinkel gefehrieben worden. Die Mundart der 
Landleute lautet heute noch ſo. Auch Kronwinkel hatte 
seigente Edle und: auf ſchöner — in ſůdweſtlicher Rich⸗ 
tung gelegener Hoͤhe thronte einſt eine Ritterburg dort. 
Bon ihren Schickſalen iſt ber: nichts auf uns gefom- 
men. Die erſte Erwähnung in Urkunden ſinden wir 





in der Stiftung .. des Kloſters Roth. wo Emma von 
1126 Wildenberg und ihre Soͤhne im —— 1126 — 
Güter hier vermacht haben. 4 J 


1238 Später, 1238, ſchenkte Abt Friebrich von Ken 
dem Klofter Roth einen halben "Hof dahier. Kron⸗ 
winkel hatte ſogar eine eigene Pfarrkirche, welche mit 

1350 päbftlicher Genehmigung "im Jahre 1350 demſelben 

1365 Klofter einverleibt worden ift. "Na ber, nämlich 1365, _ 
‚finden‘ wir, daß ein Ravensburgiſcher Bürger, Soharln" 
Hypicelin, dieſen Weiler‘ innegehabt bat Wie diefer 
‘ihn erworben, — wenn verkauft, — iſt nicht befannt, 

1405 ba 'erft 1405 das Kloſter Oihfenhautfen diefen Ort den. 
Rittern von Königsegg auf Burg Maifetten, zufammen 
mit 4 Höfen, abgekauft hat. 


‚Die. Pfarrkirche bahier, zu welcher vermuthlich 
damals Mooshauſen gehoͤrt hat, war arm, die Mittel 
zur aufänbigen ‚Unterhaltung eines Pfarrers unzurei⸗ 
ale 1424 ‚ber, ‚Pfarrei. Tannheim für 
‚eivige. Zeiten einverleibt. Uebrigens -ftund die Pfarr ⸗ 
tirche ehemals da, wo jegt auf dem freundlichen Hugel 
die Kapelle ſteht, und, der. Kirchhof war ‚nahe. dabei. 
Mooshaufen hieß damals Moosbrulhauſen, und da, 
wo der Buͤhlbauer jetzt haußt, war einſt eine Ritter— 
burg, welche —— hieß. 

1430 Endlich Hat im gahre 1430 vas Kloſter Roth 
Alles, was es noch in —— RE an bie 
Abtei Ochfenhauf“ abgetreten... ; 
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a2 Mehtigens kommen in alten Süden noch Mia 
bemerlenswerthe Bezeichnungen vor: 

1597 Afer im Kirhbühl oben auf ben airchhof Rogent, 
„Mäder, im Wallemnoos 
Mäper beim ‚Holz Brunnen. . — 
Mäder in den, Sawmaͤdern ..., 

desgl. in den, Hundswieſen. ar 

Do, im Hafelbrimnen,,, - j: 

1602 Ein Boden, ;der Urſula Betjcherin. verlichen, genannt 
; ndas Burggeftöll“ .... 
Auch if, es intereflant, von dem St. Seraphins 
‚Hof. zu willen, ‚daß derfelbe feine Gült, und. zwar 

1662 urkundlich ſeit 1662, zu xeichen hatte. Der Grund 
davon ſolle, wie ich ſchon vor 30 Jahren von ganz 
alten Maͤnnern hoͤrte, der ſein, daß im Schwedenkriege 
der Beſiher dieſes Hofes, welcher ehemals das Pfarr⸗ 
wibddumgut war, zwei — ſich vor den Schweden flüch⸗ 
tende Geiſtliche unter einer Kornſtande verbarg und 
"ihnen fo dag Leben rettete, dafür aber vom Prälaten 
"it Gültfreiheit belohnt worden ift. 

1683°° “Der bei‘ Tannheim erwähnte Abt Plazidus zu 
Ochſenhaufen baute an bit Stelle der alten Pfarrkirche 
‚eine Loreitofapelle, von wo an je Yin. eine lleine 
Wallfahrt bildete. 


‚9: ader Sophiendaf., 


i Sn; * Aw, Ow und Au genannt und geſcheie⸗ 
ben, war einſt Edelſitz und Pfarrdorf zugleich, ſauk 


1939 





h Rlofter, daß 
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4350 mit Ze 
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mals die Orte. Arlach und Egelſee zur hieſigen Pfarrei 

Da dieſelbe ‚aber ‘jedenfalls wenig erttäglich, ja ſogar 

1424 arm war, jo iſt dieſelbe 1424 mit paäbſtlicher Geneh⸗ 
migung Jener von "Tannheim für immer einverleibt 
worden. Propter Parochiales proventus — tem- 
porum, heißt e8 in der Urkunde, © 
Die alte Pfarrkirche, ; welche‘ dem‘ Seit Wider: 

geweiht war, fund ganz in der Naͤhe der alten ehr⸗ 
würdigen Linde beim Hofe, welche ſchon damals viel⸗ 


leicht geftanden haben, amd demnach mehr als 400. Jahre 


alt! ſein mag. Der! Hochaltar "war da, wo jetzt ein 
Kreuz ſteht, und’ der Kirchhof‘ befand ſich nordbſtlich 

dem jetzigen Kalkofen zu. Uebrigens hat: die Abtei 
1430 Roth, welche ehedem Oy beſeſſen/ 1480 Alles, was fie 
dort moch innehatte, am: — —— — 
Vnſqweiſe ‚abgetreten. 3 © 3 
‚In dem nahen Fllechries nſi⸗ den: ‚Set, feht- 

auf einer" Anhöhe. des. hier“ beginnenden ı Buchsheimer- 
Herrſchaft⸗Waldes ein: Markftein; der'inochy.das. Könige: 
4555 egg'ſche Wappen mit’vder Jahrzahl 1555 hat“ Er fcheis 
det die Befigungen der drei Herrfihaften: Maxftetten, 
1595 Tannheim > und: Stadt Memmingen. ‘Im: Jahre 1595 
waren hier noch 3: Baurenhöfe und 6 Sölden, dager 
1624 gen 1624 noch 4 Bauren und 7 ‚Söldner vorhanden, ' 
welche damals LL:M. Roggen, 17 M. Häber, 14 fl. 
49 it. an Geld und ein Kuͤchelgefaͤll nebſt Handlohn und. 
Zehenten zu entrichten hatten. Auch "Hat das Pfleg⸗ 
1619 amt: — im Dane ae In noch eine Soͤld 
gekauft: Di PER WITIL. Ey LA ER- 


3 


oWir finden‘ einige felfanie'Bettermürigen, die yet! 

1669 — mehr gekannt werden "So heißt ein Platz 1669 

; nam gräfigen We, wo das ſchwarze Kreug ſtiht⸗ At 

1709 fee hieß im Gries ein Bag — 2109” 

dder Biberplage, = 99° a 

171800 Im Zaͤhre 1780 würde Die ag re 
Kapelle abgebrochen, auf Bitte der Gemeinde Arlach 
diefer überlafjen und von ihr im dortigen Weiler aufr 
gebaut. 

1796 Im Jahre 1796 betraf den Oyhof eine ftarfe 
Viehfeuhe. Bon 95 Stüd Hornvieh waren am Ende 
nur noch 15 Ochſen, 8 Kühe und 1 Kalb übrig, jo 
daß dieje Seuche aljo im Ganzen 71 Stüd hinweg- 

1819 gerafft bat. Im Juni 1819 dagegen hatte daſelbſt 
ein totaler Wetterfchlag ftatt, wie bei Tannheim näher 
angeführt if. Die nun verewigte hochfelige Frau 
Gräfin Sophie von Schaesberg ftiftete zum Andenken 
diejed Unglüdes das am Wege nad Tannheim linke 
befindliche jchöne fteinerne Kreuz. Uebrigens ift zu 
Ehren diefer hohen Dame aus Anlaß eines Beſuches 
des K. Zuftiz-Minifters, Herrn Baron v. Maucler, in 

1833 Tannheim 1833 von diefer gräflihen Domäne der Name 
Dy in den fchönern Namen Sophienhof umgetauft 
worden. 

In dem nahen anmuthigen Wäldchen, Härtle 
genannt, befinden fih etwa 12 — 15 Hügel, welde 
fih auf den erften Anblick als uralte Grabhügel dar⸗ 
ſtellen. Es ift wahrfcheinlih, daß diejelben im vierten 
Zahrhundert, wo ed an der Iller zwijchen ben bier 
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länger. befindlich geweſenen Römern: und den: Alleman⸗ 
nen ehr, ſcharf hergegangen ſein mag, entſtanden findi, 
1837 Ich habe unter meiner Leitung 1888 und 1637 zwei 
davon im Kreuze oͤffnen laſſen z außer Kohlen fand 
ſich aber nichts vor, fo daß vielleicht gefallene Römer 
hier. nach ihrer * ME hie — ” be⸗ 
ſtattet Ren. Mi in 


un la Na. er ac 
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fung 


» an, 


1 Diefer: Dt. wurbe. auch Rothum Rotha und v‘ 


Moͤnchsroth geſchrieben, Benennungen, die. ‚alle von 
dem Flüßchen Roth herrühren, welches oberhalb Rother 
in dem Pfaffenriederbache entjpringt, theils bei, theils 
durch Roth. fließt, und nad) etwa 20ſtündigem Laufe 
in nörblicher Richtung unterhalb Delmenfingen in bie 
Donau fi) ergießt, nachdem dasfelbe manchem Drt, 
als Zellroth, Binroth, Bechtenroth, den Namen ge- 
geben und in ſeinem Laufe viele Muͤhlen getrieben hat. 
Der Bach Haslach, außerhaͤlb den Kloſtermauern in 
die Roth einmündend, hieß ehemal der Rohrbach; 
die Benennung Ober⸗ und Untermittelried, oder wie 
‚man es früher nannte, Vorder⸗ und Hintermittelried, 
‚weifen offenbar auf ein Ried dort hin und weiter un- 
ten iſt dieſes nicht weniger der Fall, indem vor etwa 
2 bis 3 Jahrhunderten die Wiefen unter. Zell, bei 
Eichenberg und Binroth ſtets „im Ried“ bezeichnet 
“wurden. Hiernach bürfen wir annehmen,’ daß nicht 
nur die Gegend um Roth herum, fondern. fogar das 
ganze Roththal in alter Zeit ein Ried: gewefen ift. Durch 
der Menjchen Vermehrung, durch beren. raftlofen Fleiß, 
find auch dieſe Wildniffe in fehöne  Wohnpläge, in 
nützliche Fluren verwandelt. worden, und werden es 
immer mehr. Die Mönche: des Kloſters Roth: haben 
23. 
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hiezu wefentlich beigetragen; mit Ihnen beginnt ge: 
ſchichtliches Licht in dieſem Thälchen. 

1126 In dem Jahre 1126 wurde die Prümonftratenfer- 
Abtei dahier gegründet... Der» heil. Bifhof Norbert, 
der diefen Orden zu Prämonſtrat in Frankreich geftiftet, 
pilgerte einft nad. Rom, und fprach. auf. der Burg 
Wildenberg im Rheinthal. unfern Matenfeld und Sargans 
zu. Hier war es, wo ‚bie Wittive des edeln Ritters 
‚Heinrich von Wildenberg, Emma, den frommen Entfchluß 
faßte, zur Ehre Gottes und der hl. Verena ein Kloſter 
zu ftiften und dieſen Entſchluß auch mit Zuftimmung 
ihrer Söhne Kuno: und Rheniger, ſowie zweier weiteren 
Blutsverwandten, ſogleich in Vollzug fetzte. Da diefe 
— mit dem angeſehenen und jehr: alten Geſchlechte der 
Truchſeſſen von. Waldburg : verwandte. — veiche und 
‚mächtige. Familie in unferer Gegend. viele. "Güter 
beſaß, ſo wurde der DutiRoth:gewählt und: zum neuen 
‚Klofter: beträchtliche ‚Güter und Rechte im: zerſchiedenen 
Arten, ;vergabt:: Der erſte Abt, Präpofitus;, hieß Bur- 
kard, und war ein Schiller des hl. Norbert. Nachher 
haben noch ‚andere, Edle, insbeſondere die Truchſeſſen 
von Waldburg, ſodann die Ritter von Oy und ‚von 
Lautrach⸗ das neue Kloſter reichlich beſchenlt. 
4 ur Zeitsrbiefer Stiftung, alſo ↄwor etwa 800 
Zahren, mag übrigens die Gegend, um Roth; noch ein 
trauriges Bild: gewährt; haben, dennda, wo jetzt fchöne 
Auen. mis fruchtbaren Aeckern und Wieſen, befand fich da⸗ 
mals noch gößtentheild Wald, Ried und Weiher, bevoͤlkert 
mit Bären und Wölfen, . mit: Schlangen und anderm 

t.‘ “ 
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unheinilichem Gewurm.Die obengedachte Riede dann 
der Name ——— — q — — — 
darauf hin. ‘ au 
Der zweite Abt war Dit, * drecherr ein Zahl 
1140 und. Waldburg, 1140. Ben ihm iſt das Kloſter To 
reichlich bejchenft worden, daß einige Chtoniften ihn 
für den eigentlichen Stifter bezeichnen und ſchon da⸗ 
mals, alfo bald nach der Errichtung, dorf 200 Per⸗ 
fonen -verpflegt werden Fonnten. Abt Dits war ein 
ausgezeichnet frommer Mann;: der den Orden von hier 
aus weiter. verbreitete; die neugeflifteten Klöfter Weiſ⸗ 
fenau, Wilthau in Tyrol, und Steingaden in Bayern 
erhielten: Schüler von. hier. Bon nun an war in den⸗ 
felben ver jew. Abt zu Roth, der Pater Abbas, das 


hieſige Kloſter die Pflangfhüle. Die weiteren Achte Fol ı 


‚gen in ihrer Reihenfolge hienach unten namentlich 

1140 Da wo jegt die freundliche St. Johanneskirche 
fich befindet, ſtund um 1140 ein Nonnenkloſter, das aber 

1391 ſchon im Jahre 1391 nah 250jährigem Beſtand wegen 
großer Armuth, wieder eingieng. Es muß "aber doch 
anfänglih im Anſehen geftanden haben, denn wir 
finden ſelbſt mehrere "adelicye Damen’ zumal aus der 
Nachbarſchaft, als Klofterfrauen dort,‘ fo. eine Grä- 
fin Mechtilde dann Berta von Reyte, Verona von Laut- 
rach, Mechtilde von Oy, Agnes. von Günz, Anna 
von Wilthaw,Adelhein von Trauchburg/ Margaretha 
von Schwarzad, Agnes von Schönegg, Adelheid von 
Dietenberg,; Uttw von’ Lautrach, Irmengard yon Gut⸗ 
tenberg und Irmen d von Mmmendorfi''gigei Nonnen 
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mit Namen Berta und Adelheid, welche im Rufe der 
Heiligkeit, ſechs andere aber, Namens Irmengard, Ger⸗ 
trud, Adelheid, Hiſela, Mechthild und Richinga, welche 
ihr Leben im Eifer großer Frommigkeit mit gänz— 
liher Einfhließung in diefem Kloſter beſchloſſen, 
wie ‚dies damals öfters geſchehen, finden fih aufge: 
zeichnet. 

In den damaligen unrubigen und fehdereichen 
Zeiten ſuchten die Klöfter Schu im Rom, und Roth 
mußte. es unt fo. mehr. thun, ald es vom Kaifer das 
wichtige Recht gegen jährliche Bezahlung eines Golb- 
ftüds erlangte, feinem Schirmvogte die weltliche Ad⸗ 
miniftration des Stifts unterwerfen zu muͤſſen. Das 

u Kloſter Roth hat auch zwei Schirmbriefe im Jahre 
1182 4152 von Papft Eugen III und Papft Lucius 1181 
erlangt, worin ‚die Beſitzungen defjelben jedesmal in 
nachſtehenden Orten, erwähnt find: 
Ä In Roth die Kirche mit) allem Gut und Rechte; 
in. Berfheim die Kirche mit allen Zinsleuten und 
allen Gütern und Redten; 
in Schopfloch ebenfo; 
in; Hettenburg oder Hattenburg die — mit 
aller Zugehoͤr; 
vo, in Zenisheim Aaian) wei Hofe und drei 
 Oärten; 
in Steinbach die Kirche mit allen Binefeute, 

‚Gütern und Rechten; — 

Hüter. in Dushofen, Geiygerhofen, Mazinhofen, 
in Memmingen, Hards, Haufen, Oy, Kron- 
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winkel, Mampen, : Madhilftein und She et 


zwei Höfe im Allgäu bei Immenftadt; " 

in Reuthi bie — nebſt Sag und "Bein 
bergen; | 
— in Chur zwei Höfe, einen in Amedes und einen 
in Wilpach. 

in Mowiler die Kapelle mit Zubehörde; * 

in Wangen, Diepoltshofen, Reichenhofen, Bauenho⸗ 
fen, Steinenthal, Summersbach, Mittelried, Haslach, 
Murwangen, Habsegg, Conradsweiler, Chonen, 

Wielands Getzt Verenehof), Spindelwag, Flornen, 


De 


Zell, Bingoth, Eichenberg, Bonlanden, Baden, _., 


Halden, Egelfee, Opfingen, Herbrechts, Eppen⸗ 

berg, Manzenweiler Getzt Ergadh), Urfendorf, 

Laupheim, ‚Underfingen, Hittisheim, Dellmenſingen, 

Schafhauſen und Berg, je einzelne Güter, wie, 

übrigens von den obigen. Orten zu verftehen. ift, 

daß nur einzelne Rechte, und Güter ‚darin das 
. mals dem Kloſter geftiftet. worden find. „, 


Auch Faiferlihe Diplome ſchuͤtzen des "Aloe . 


Känmmtlice ‚Güter und: Redte; fo. eines von Kaiſer 


1179 Briedrich Lvon 4179, und ein anderes won 1204 vom 
Kaiſer Albrecht I. Datirt. von Memmigen, in; welch les, 
terem das Kloſter * uote von alas, zen 
befreit, wird. NY 

Der jegige St. — heſehn aus den * 
maligen Gütern’ Wielands⸗ — re “hatte 
einft eigene Edle. 1 EEE 
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12658 In einer «Heiligenbergurfunde vort'1258: kommt 
ein Ritter Bertold: von — * genannt Wie⸗ 
— vor. 

1238 Im Jahr 1238 überließ der Abt von. ‚Kempten 
dem; Klofter Roth, einen halben Hof. in Kronwinkel, 
unter der fonderbaren Beftimmung, daß jährlich dafür 
als Zins ein Eprporal nah Kempten gegeben wer- 

1164 den müffe, und etwas früher, nämlich 1164 kam zwi— 
ſchen den beiden" Kföftern Roth‘ md Ochſenhauſen ein 
Tauſch über zerſchiedene Güter zu Reinſtetten, Erolz- 
heim und: Berfheim zu Stanbe,, „Facta in Villam 
Mammitigen. my 

1307 In Zell war 1307, alfo vor ſechothalbhhundert 
Jahren, ſchon eine Mühe, Bon Zahre 1331 - Tefen 
wir eine‘ fonderbare Ablöfung von 3 'Pfd. Weſter⸗ 
pfennigen, welche Ritter Diepolt von’ Lauttach betraf, 
und der bis zur Mblöfung vom Kloſter Roth Jährlich 
zween gefilzet Bolſterſchuh zu beziehen Hatte. 

Die Pfarrei Ammendingen (auch Ommendingen ge⸗ 

1341 nannt) wurde 1341 von dent Biſchof Heinrich von 
Augsburg beim Kloſter Roth einverleibi Dieſe Pfarrei 

1422 wurde uͤbtigens ſpaͤter, naͤmlich 1422, von Biſchof An⸗ 
ſeln von dort mit dem Interdiete belegt,‘ jedoch 
anf: die Bitte des Herzogs "von Ted auf Pfingſten 
davon. befreit. Der Grund: betraf biſchoͤſliche Rechte 
und die Aufhebung ift aus dem ae — vom 
— Mai 4422 datirt —0 

Die nehemaligen Pfarreien Di Rronwinfel. und 

1350 Haslach find im Jahre 1350 durch Bifchof Ulrich von 


Konſtanz dem Kloſter Roth, einverleibt, ſpaͤter aber 

1424 erſtere beide Ochſenhauſen überlaſſen und 1424 ben 
Pfarrei: Tannheim insorporiet: worden. 

1327 Imahre:1327 war bei ber. jegigen: Sammer: 
fähmiehe ein Gut, Namens: Krumbach, ‚welches im dieſemn 
Jahre vom. Klofter. Ochſenhauſen an Jenes in Roth 
um. 50 Pfd. Wefterpfennige verkauft worden iſt. Es 
heißt in der Urkunde darüber, ı,daß dieſes Gut an oc0ı 
den Eſch zu Münchrot und an die Mühle: ‚zu — 
wag ſtoße. 

Das Kloſter wußte. von Kaiſer Karl IV. ein ſehr 
wichtiges Privilegium, naͤmlich eine Befreiung von allen 
weltlichen Gerichten, zu erlangen. In der — da⸗ 

1353 rüber von 1353 fommt vor: 1) 

u = „bap fie Abt und. Konvent: uff, fein en Band» 

„ſchranne, noch: für Fein: weltlich Gericht, 
„geladen noch gezogen: werben follen.Hıu. 0 
Eine wichtige Erwerbung machte die Abtei auch 

1362 im Jahre 1362, wo die. Schenken von: Minterftetten; 
das Vogtrecht, dem Kirchenſatz, die Zehenten und die 
Widdumgüter zu sHeifterfich, zu Heidgau;,  Molperts- 0 
haus und Gwigg, ferner Zwing, Bann und Bes 
henten zu Oſterhofen, Alles um 4500 Heller an dies 

1382 felbe /verkauften. Sofort wurde Bald darauf; 1382, 
die Pfarzei ı Heifterfiech dem Klofter: bleibend einver⸗ 
leibt, mit ihren Filialklirchen Heidgau,: Gwigg und Mol⸗ 
pertshaus. Ehmals rm auch —— — a die 
genannte Pfarrei. nntillen 

nn Amber’ Naͤhe von Ehindelveg⸗ * der * mit 
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Wald Tiberzugenen Anhöhe, ſtund einft’die Burg Dies 
tenberg, mit eigenem‘ Abel; wobei jetzt noch ein Hof - 
gleihen Namens fi) befindetz dieſe Burg mit Wald 
und Feld wurde von dem: bamaligeit Eigenthümer Hein⸗ 
1369 rich von Griefingen 1369 an das 'Klofter Roth ver⸗ 
Fauft, von‘diefem dann dem Ritter Hans von Lautrach 
zu Lehen gegeben, nachher aber auf! das. Lehen‘ ver- 
1373 zichtet, und fiel fofort das Ganze dem Klofter als 
ganz eigen zu, was der Lehensherrr, Graf ulrich von 
Maͤtſch, conſentirte. 
Die Fiſchenz von der Mühle zu Unterzell bis zur 
1371 Mühle von Binroth hat das Kloſter im Jahre 13714 
für 124 Pfd. Heller von — wenn ‘von. Erulg- 
. heim gefauft. 

‚Um: diefe' Zeit: hatten bie Ktöfter Roth and > Ofen: 
haufen vielfach ‚Streitigkeiten miteinander. Der Städte: 
bund wurde, als Schiedsrichter angegangen, welcher nun 

1380 im Jahr 1380 einen! wollftändigen; Marken-Untergang, 
das einemal: mit 26, dann. aber mit 13: Zeugen ans 
ordnete und die. Sache ſofort fchlichtete. 

1393 1: ;Mebrigens hatte. 1393 der Weiler Mittelrieb ſchon 
4; der Weiler Habsegg aber 3 Güterbefiger. Die Kin- 
ber : Friedrichs  Stroppels. von Waldfee hatten von deut 

1399 Klofter Roth im Jahr 1399: eine‘ Mühle und. 9 Güter 
zu. Zell erkauft, welche fie: nun wieder an den veften 
Ulrich ‘von — a 3 ne — ver⸗ 
kauften. t, IE 

6“ heißt in ber Urkunde: rt 

in „ußgenommen;' dazu dem Edlen⸗ — Hans 
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Truchſeſſen zur Walyurg vnd feinen Erben 
„von den vorgenannten Guͤtern von „jeglichem 
„befunder werden: fol, ein Kaftnachtshun gen 
»Zilran die Veſte von’ des Riches wegen.“ 
Die Orte Emishalden, Ergach und Mettenberg 
Siegen um diefe Zeit Reminshalden, Manzenweiler und 
Hegniflefen und⸗ den‘ ne ſes — kun; a 
— 1J 
140 Im Jahre 1407 war das Kloſtet wegen BR 
— fo in Noth, daß es; auf ſeine vielen Güter 
feine »Hofz und Bauleute bringen konnte, weil die 
Gläubiger: deffelben;; den Lehenleuten Pferd und Vieh 
von dem Felde wegnahmen. Diefem traurigen Zus 
ftande hat zwar ein Privilegium des Kaifers Ruprecht, 
datirt Alzei 1407, abgeholfen, allein auf nicht Tange, 
1818 denn wir finden ſchon im Jahre 4418 das Kloſter in 
einem·ganz verkommenen, beinahe ttoftlofen Zuſtande. 
Daran waren‘ die vielen Schulden, Brandunglück und 
eine total ſchlechte Deconomie Schuld, beſonders unter Abt! 
Peter Recutitus,‚ dem vorm. Juden; (fiehe unten) 
bajjelbe: waͤre damals ſicher ganz zu Grunde gegangen)‘ 
wenn ihm nicht benachbarte Klöfter, insbefondere Jenes 
von: Weißenau durch feinen Abt Gerung, zu Hilfe ge⸗ 
kommen wäre, meinem re — — * 
Abt Heinrich von Roth: 1") 
„dab fein Gotteshaus von allen ‚Gütern Pen 
on ner Schilling Geldsj noch ein Streihen Korns © 
eanıir„Habezı — ‚daß alle Güter entweder werfegt 
ml. A,ober gar werkauftfeien; "daß daneben alle 
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Gebaͤude und Dächer preſtlich ſchadhaft, ja 
u den Einſturze nahe und überdieß: zahlreiche 
Schulden vorhanden: jeien, während. im Klo⸗ 
aſter weder etwas zu eſſen noch zu trinfen 
4vorhanden, als was man — vom as 
g Weißenau dahin bringe.” ii, .: 7 ' 
Die. ‚Streitigkeiten ; zwiſchen ‚beiden, aloſtetn Roth 
a Ochfenhaufen erneuerten fich ftetS von Zeit zu Zeit: 
1430 Sp ergieng ud) ‚im Jahre 1430 * — von 
Jakob Truchſeß von Waldburg, 
„des. Reichs Landvogt in, REN ‚der. als 
a „ein gemeiner Mann (beiden: Theilen unpar⸗ 
ar „theiifh) zu Minne und zu Recht geweſen, 
2 „ond uff dieſen Tag zu Marmiagen A: dem 
Rathhauſe geſeſſen,“ 
f De. Abt won‘ Roth: und ‚fein Convent⸗ ‚haben zu 
Schiedleuten geſetzt, den wohlgelehrten Meifter Johann 
Reſchen, Offizialen bes; geiſtlichen Gerichts zu Conſtanz 
und: Konrad. Bullin, Kirchherrn zu Sulgau; ber Abt 
und Convent von- Dihjenhaufen aber: Hans Ehinger 
und. Hans Beſſerer, beide Bürger: und Rathöherren zu: 
Ulm. Das. Klofter Roth erhielte die Güter und: Leute: 
zu. Berfheim, Bachen, den Hof zu Schelleichen, und 
zwei Güten von Tannheim für 2000 Pfd.: Heller amd: 
gegen Abtretung der Güter von; — ——* 
Ranger and Haldau. 4 
.:3m Sabre: 4448 find: :Rarfe Umahen ‚unter dm | 
en des Klofters ausgebrochen. Der damalige Abt 
Martin Heßer war zwar ein vortrefflicher Mann, allein 
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ex. ließ ſich im dem Eifer;: das ſo tief. vergangene: Klo⸗ 
fter wieder in Bälde emporzubringen, zu ſehr hinreißen, 
die oͤlonomiſchen Berhältniffe feiner Unterthanen nicht 
ſehr zu: ſchonen, was in jener’; Zeit: um ſo mißlicher 
war, als ſich neuere Religionsbegriffe neben ‚politifchen 
Freiheits ⸗Ideen da und dert bereits Bahn ı gebrochen 
hatten,; ; Der , Streit wurde zunaͤchſt dem Senate ber 
Reichsſtadt Ulm — — Bein des — 
traten auf: 
Abt Martin, Prior —— den, — Truch⸗ 
ſeß Jakob won Walbburg ‘als: Vertheidiger und 
Conxrad Städlin und Antonius Bmmsnw: von Mem⸗ 
mingen, als Füuͤrſprecher. 
* Seiten. der Unterthanen aber: 
+ Johann Hegel und: Johann Nükummel von Zell, 
Heinrich Widmann von. Haslach, Contad Wegel 
‚ von Murwangen, Conrad Stecher, vom Mettenberg, 
des Gerichts zu Roth; Mitglied, Johann Kolb und 
« Heinrih Schmid, des Gerichts in Berkheim, Hein- 
xich Endreß, Richter von: Mnteropfingent; Nicolaus 
Kolb won. Zelt, Johann Weyſach und Johannes 
Echriber. Ihr Bertheidiger hieß Bartholomäus Gerif. 
Nach mehrfachen Unruhen,  Alnterhandlungen und Ber 
Theiden ſowohl von Seiten des Reichskammergerichts 
zu Wezlar, als auch von Bero von Rechberg, Haupt⸗ 
manns des St. Georgen⸗Schilds, erfolgten in den Jah— 


— ren 1452—1453- die) Sentenzen der, geiflichen, gleich» 


wie der. weltlichen. Behörben, 
Von demiBif 'ervom Eonftanz wurde Abt Jo⸗ 
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hann von Weißenau a und der Ausſpruch feines 
Gerichts gieng dahin: 
0 ,daß- alle ‚Dein Rlofter. Wgzenonmene Guͤter, 
„Rechte: und Gegenſtäͤnde demſelben zurückzu⸗ 
„geben, — daß die Bauren die Koſten zu: 
„bezahfen haben, und daß die noch Ungehor⸗ 
„ſamen mit! dem’ Kirchenbanne belegt feien.* 
Das Urtheil des weltlichen Gerichts durch Erzher⸗ 
* Albrecht, von des rer — — 
ben. ergangen lautete: 
„die frühern Beſcheide von Zatob and Weorg, 
Truchſeſſen, ſollen aufgehoben und die in 
„Roth gefänglich. inneliegenden "Rädelsführer, 
„Konrad Lampp von Bonlanden, Georg Stecher, 
„Henſelmann Rehm und Konrad Merf, des 
1 „Bandes verwieſen fein, was nachher im Gna⸗ 
ren Venmwege zu "drei Jähre Verbannung / eine 
sn 2, Meile von Roth abgeändert, die verhängte 
"ne. 1, Steafe gegen : die übrigen: Rebellen in bie 
in... „Gnade des Abts gelegt und wegen ‚der 4 
55Rädelsführer noch beftimmt wurde, daß fie 
1:9 0, Ende" der Verweifung mit unbedecktem 
© „Haupte, blofen'güßen, in wollenem Gewand, 
nt zehn hat Pfund Wachskerzen in’ der Hand, 
mn in Prozeſſton vor dem Hochamt ſich in bie 
— „Kirche zu begeben- und: bis an das Ende 
uns Enieend anzuwohnen haben“ | N h: 
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Sonberbarerweife: wurde in der urfprünglichen. —- 
demnach Hauptſache, nämlich, über die Beſchwerden der 
Bauren, damals nichts entſchieden, vielmehr. beftimmt, 
daß dem Abt Gehorſam geleiftet,. die Anſprüche derſel⸗ 
ben aber in weitere Unterſuchung und Verhandlug 
‚gezogen werden ſollen. 

Endlich erfolgte auch eine Entſcheidung daribe 
1456 1456, indem Erzherzog Albrecht den Ritter Bero von 
Hobensechbeng, Führer der. St. Georgen -Geſellſchaft, 
und ‚feinen ‘geheimen. Rath Berchtold von Stein, mit 
voller Gewalt ald Commiffarien ernannte, welche unter 
BDeiziehung des Bürgermeifters Johannes Vehlin von 
Memmingen und des Ortlieb Serg, Senators dajelbft, 
mit den, Unterthanen jenen Vertrag vermittelten, der 
bis zum Jahre 1848 die Grundlage aller Rechts-Ber- 
hältnifje der Lehenleute gebildet hat, nad) der nun 
fürzlich. eingetretenen Ablöfung aber nur noch geſchicht⸗ 
lichen Werth hat. Derfelbe jegte in 11 Punkten feft, 
daß alle Rothifche Lehen Erblehen fein follen, die aber 
nur auf Verwandte des Erblafjers übergehen; daß bei 
jeder Veränderung 10% Handlohn zu entrichten; daß 
die. Abgaben nur bei ‚offenen Lehen gefteigert: werden 
dürfen; daß unter dem Hauptrecht das befte Pferd, 
bez. das befte Stüd Hornvieh, begriffen, und unter 


dem Tobtfall der befte Anzug. verftanden ift,. „wie man“. ı 


am: ftolzen Mondtag zu Kirchen ‚gegangen;" daß 
ſodann der Schirwein an bie. Landvogtei mit 200 fl. 


abzulöfen und des Abts niedere Gerichtsbarkeit imäher 17: ı 


zu: bezeichnen jei. : Abt habe das Recht, ſich durch 
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Buͤrgſchaft oder Geld‘ den Treue: ſeiner mannbar ge⸗ 
wordenen Hoͤrigen zu verſichern, und könne derfelbe 
eine Heirath zwiſchen eigenen und nichteigenen Leuten 
verbieten; daß ſodann derjenige, der ſich der Leibeigen⸗ 
ſchaft entziehe, ſeines Lehens verluſtig ſeie; daß ferner 
die Bauren 4, die Soͤldner 2 Schweine zur Eichelmaſt 
in des Kloſters Waldungen ſchlagen dürfen und daß 
endlich der Abt das rRecht habe, noͤthige Knechte und 
Mägde unter ben — außer dem Elterlichen Haufe 
dienenden Dienſtboten gegen — eg a us zu⸗ 
wählen. Ä 
' Auf den Grund dieſes Vertrag warden bis auf 
‚die neuefle Zeit alle: jene Güter, - welche fih in ber 
gleichen Eigenſchaft feither erhalten haben, altr o⸗ 
thifhe Güter genannt, im Gegenſatze zu denjenigen, 
welche Später durch: Kauf; Ausſtockungen ıc. ꝛc. an das 
Kloſter kamen, und Teibfällige, ſofort neurot hiſche 
‚Güter genannt wurden, Uebrigens lösſte Abt Martin 
um dieſe Zeit die vielen — She bes Klo⸗ 
ſters wieder ein. 2 
Es hat Daft Nikolaus V. die, — fol⸗ 
‚gender Pfarreien mit. dem Kloſter Roth genehmigt; als: 
Berkheim, Haslach, Kirchberg, Steinbach, Ammendingen, 
Heifterficch, nebſt deren: Filialen: Heidgau, Molperiö- 
1452 haus, Gwigg und Barhen.'.Bulla u. 4452, 
ns Dev Weiler bei Spindelwag > undidie Wieſen im 
ſogenannten fchönen: Winkel waren ehemals Eigenthum 
1471 des Kloſters Ochſenhauſen. Im Jahre 1471 fand ein 
Dauſch ſtatt, wo Ochſenhauſen ſelbe an Roth abgetre⸗ 
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ten und) dagegen: zwei Guͤter in Tannheim und eines 
1485 in Oy empfangen hat; und 1485' bradjte-Abt Heinrich 
von Roth, um. 200 fl. ein Haus mit Garten in, Mem- 
mingen. an. dad Klofter, welche daſſelbe lange beſeſſen 
1495 ‚hat; dagegen hat Legtered 1495 feine Güter in Egelfee 
fammt dem Jllerfährrecht an, die. Stadt. Memmingen 
um-1250 fl. verkauft. Wir finden au, daß die Ham- 
1480 merſchmide hier ſchon 1480, alfo vor. bald 400 Jahren 
eriftirte.. Es heißt nämlich in einer Urkunde. von, 1480: 
„in dem Thal zum Huwartz, zwiſchen Schöll- 
„horn und Senden hinab, -gegen der. Iſen⸗ 

„ſchmitten.“ 


1509 Auch wird zum Jahre 1509 einer Dttilien- «Kapelle 


erwähnt, welche bei Auflöfung des Kloſiers noch — 
und zwar in der Nähe der Säge — geftanden ift. In 


1525 dem Baurenfriege 1525 wurde das Klofter ausgeraubt 


und Vieles ruinirt. Die Bauren wollten auch daſſelbe 


abbrennen, wurden aber noch mtit einer baaren Summe, 


von 300 fl. von Prälaten‘ beſchwichtigt, und zogen ge⸗ 

gen Berkheim, woruͤber ich auf ‚den Allgemeinen Theil 
verweiſe. 

Die. Namen Rohrmühle und Kreuzmuüͤhle kommen 

1521 .1521: erftmald vor, :wo die beiden. Klöſter Roth und 

Ochſenhauſen dort die Fifchenz in der Haslach be⸗ 

ſtimmten, welche oberhalb der Rohrmühle und unter⸗ 

bald. der: Kreugmühle Roth, zwiſchen darin «aber und 

im Rötefenbad) | Dchfenhaufen; jegt  Tanııheim, "gehört! 

1587 91.1 ‚Im Jahre 1587 wirkte der vortrefflihe Abt Mar⸗ 

tin Ehrmann von Papſt Sixtus V. den Gebrauch ber 


aaa ee 





Mitra Infel, ferner. das: Recht zu Ertheilung des 
feierlichen Segens und der niedern Weihen aus. 


1588 ° "In dem Jahre 1588 ſtarb hier der ſel. Frater 
‚Wilhelm. Derfelbe wurde 4564 zu Mindelheim ges 
boren, ſtudirte in’ Memmingen und Dillingen und trat 

. 1586 in das Klofter hier ein, wo er aber ſchon nach 
2 Zahren im Rufe größer Froͤmmigkeit ſtarb. Seine 
Gebeine find’in dem Altare der Pfarrkirche rechts beim 
‚Eingang zur Verehrung ausgejegt. Auf feinem Epis 
taphium fteht: „Flos inter spinds, et inter flores lilium.“ 
Der: Er war die Blume zwifchen den Dornen, unter 
den Blumen die Lilie. 


1594 Hier in Roth hatte anno 1594 ein totaler Wet- 

1598 terfhlag, der Alles ruinirte, ſtatt und 1598 den 30. 
Märzift der ganze Ort Mettenberg abgebrannt. In dem 

1601 Jahre 1601 ift die St. Johannis⸗Kapelle nenerbaut, 
darauf 1609 der Kirchhof dahin verlegt, und dann 

1612 fegterer 1612 mit einer, Mauer umfangen worden; in 
welch letzterem Jahre auch der Herzog Marimilian von 
Bayern im Klofter Roth Iogirt hat. 


1603... Oberhalb. Kreugmühle lief ein Weg durch den 
Wald nah Haslach, den man den Pfaffenfteig nannte, 
‚wohl daher, weil die ‚Kloftergeiftlihen dort nad). Has⸗ 
lad) zu Berfehung der Pfarrkirche ritten. Der Fahrweg 
lief ehemals über Habsegg und Mittelried nah Has- 
lach, bis im. vorigen : Jahrhundert, 1770, der gegenwärs- 
tige: Weg über N aoifhen und 
Roth vertragen: wurde. fra 


1610 „ 


1619 


629 


U 


Ein: fürdterliher Wolkenbruch am. 4.Auguft 1610 


brachte Roth und, ‚andere benachbarte Orte in großen 


Schrecken und Roth, ‚In Haslad), wurden einige Häu- 
‚fer, in Roth ‚ein Haus bei dem, untern, Thor, fodann 


der Wafjerbau; bei der Sägmübhle; jpwie die fteinerne 
Drüde fortgerifien. Das Waſſer drang, in alle, nieder- 
gelegene Häufer, Ställe. und. Kellex, ſo aud) in ‚bie 
Defonomie-Gebäude des Kloſiers, und 50. Magen muß⸗ 
ten die. bis dahin ‚ eingeheimsten Seldfrüchte ‚des Klo— 
ſters wieder auf das Feld führen. Fr 


Es war des Kloſters Roth aagelegentlichſie Sorge, 


die hohe ünd malefiziſche Obrigkeit (Stock und Galgen) 


zu etlangen; den Anlaß nahm man mit fortwährenden 
Beſchwerden gegen die Landvogtei Schwaben, welche 
aus dem Drange hervorkamen, ſich dem Gerichtsſtabe 
des Faiferlichen Landgerichts zu’ Altdorf zu entziehen. 
Im Jahre 1619 gelang diefes auch demfelben, wo Erz⸗ 
herzog Leopold von Oeſterreich dieſes Recht über alle 
abteilichen Dörfer, Weiler und Güter, foweit fid) deren 


Diftrikt zu Dorf, Holz und Feld’ erſtreckle, dem Kloſter 


für eine Summe‘ von 8000 fl, verliehen. Defterreich 


hatte diefes Recht aus der Schirmvogtei abzuleiten. 


Mebrigens befand ſich die traurige Stätte des Hoch— 
gerichts in der Nähe des -Ziegelftadels bis 1807. 


Wir fommen nun an. die fücchterlihe Zeiten 
des dreißigjährigen Krieges und finden vom Jahre 
1629, daß hier damals die Peſtkrankheit fchredlich ge- 
wüthet und viele ?° ıfchen hingerafft hat. 

24 





— 10 — 
1008 Im Jahre 1628 hatten die Kaiſerlichen bier 
umd in der Umgegend ihr Standquartier, zu allfeitig 
1632 drüdender Laft; im Jahre 1632 wüthete ‚aber die Kriegd- 
furie am Xergften. Auf Faiferlihe Einquartierung folgte 
Schwediſche. Die Schweden, ſiegreich, befepten, brand» 
fchagten und verſchenkten Klöfter und Schloͤſſer; „fe 
engen und brennen“, wird berichtet. Der Abt mit 6 
Conventualen und feinen Schägen floh nad) Burgberg 
bei Meberlingen, fpäter nach Conſtanz. Jeder floh, wo 
Zufall oder Noth ihn trieb. Nur Bater Matthias 
Wezel und der muthige Amtmann Ulrich Humber blie⸗ 
ben im Kloſter zurück. Am 8. Mai 1632 verbrannten 
die Schweden und die mit ihnen verbundenen Biberacher 
die Orte Dietmanns, Albers, Oberluizen, am 13. Gais⸗ 
beuren, Heurenbach, Enzisweiler und Molprechtshaus. 
Raub und Erpreſſung, wie Mißhandlungen aller Art 
vermehrten ſich; die Bauren flohen: ebenfalls und Roth 
mit feinem, Gebiete wurde eine Ginöde. Um das greu— 
zenlofe Elend, vollftändig zu machen, famen noch ans 
1634 ſteckende Krankheiten, dazu, und brachten in Verbindung 
mit großer Hungerönoth viele Lebensmüde zu Grabe. 
1636 ..,, Die Schlacht von Nördlingen, , welche die Schwer 
den werloren,. erlöste die hiefige Gegend und Schwaben 
von denſelben. Doch dauerten Durchzüge -und Contri⸗ 
butionen, ſo weit dies noch moͤglich war, fort. Das 
Kloſter war um diefe Zeit kaum noch bewohnbar; im 
ganzen Kloſter nicht ein Zimmer, dad nur auch vor 
Regen, Schnee und Sturm geſchützt. Sah' es fo mit 
Kloͤſtern und Schloͤſſern aus, fo kann man ſich leicht 


| 





vorftellen, wie -Privatgebäude, wie ‚die Dörfer und 
Baurenhöfe ausgefehen haben mögen. Später, nämlich 

1643 4643, fielen auch noch die nach Ueberlingen geflüchteten 
Schäge in die Hände des Commandanten der württem- 
bergifchen Veſte Hohentwiel, der von feinem unbe: 
‚gwinglichen ‚Selfennefte gar oft Streifparthieen in bor- 

1648 tiger Gegend machte. Endlich brachte das Jahr 1648 
‚den längft und allgemein erſehnten Frieden; jedod) 
‚mußte-Roth an den 5 Millionen Gulden, welche den 
‚Schweden ‚als: Kriegäfoften vom Reiche noch bezahlt 
werden ‚mußten, 5874 fl. beitragen. Es waren nur 
noch 13 Mönche am Leben geblieben. 

1676 In den Jahren 1676 und 1681 betraf Roth das 
Unglüf, daß Klofter und Kirche beinahe ganz ab- 
brannten. Mit Ausnahme des Braͤu⸗ und Kranfen- 
hauſes, der Bibliothef und des Archivs wurde nichts 

682, gerettet; dad Klofter wurde von 1682 — 1688. jofort 
neuerbaut. 

720 Im Jahre 1720 erwarb ‚das Klofter für 45,000 fi. 
und gegen Abtretung einiger Höfe, namentlich Schmit- 
tis und Gigglis, von dem Grafen von MWaldburg- 

Wurzach einen Zorft, von dem Kirchbergiſchen Reichs— 
lehenbaren großen. Forſte herrührend. 

37 1737 wurde die St. Johannisfirche zu bauen an- 
gefangen und 1741 vollendet. 

68 Gegen Ende diefes Jahrhunderts befanden ſich im 

89 biefigen Klofter zwei jehr gelehrie Männer, nämlich der 
‚Abt Willibold. Held, cin vortrefflicher Jurift, und der 
Prior Benedict Stadelhofer, Geſchichtsforſcher. 

24* 
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Des erſtern vorzüglichſte Werke find: J 
Jurisprudentia universalis in 5 Baͤnden, Tat., 1768. 
Reichsprälatifches Staatsreht, 2 Bände, beuiſch 

1788. 

Der Andere ſchrieb die Geſchichte Rothe, in 3 Bän- 
den, latein, 1787, wovon aber der - dritte Band er 
zum Drud gelangte: 

Uebrigens war Abt Willibold Held auch ein aus- 
gezeichneter Architekt, denn unter ihm und unter feiner 

unmittelbaren Leitung wurde 1783 — 1786 bie fehöne 

Pfarrkirche zu Ehren der hl. Verona erbaut,’ ein herr: 

licher, Gott geweihter Tempel, ja eine der fchönften 

Kirchen Oberſchwabens, mit vortrefflicher Orgel und 

mit ſehr fchönen Gemälden, namentlih die Geburt 

Ehrifti, die Taufe im Jordan, die Schöpfung Adams 

u. a. m. Die Länge beträgt 165°, die Breite 74“, 

die Höhe 72°. Leider ereignete ſich beim Baue ein 

großes Unglüf, denn das Gewölbe ftürgte ein umd 

> begrub 14 Arbeiter. Es wurde das Wölben nicht wieder 

verſucht, fondern ſich mit einer Dede begmügt, bie herr⸗ 
liche Fresco-Malereien enthält. 

Daß Roth, ſowohl Klofter ald Landſchaft auch 
in dem fpanifchen Erbfolgefrieg und in den Teßten 
franzöfifchen Kriegen hart mitgenommen worden, läßt 
fi denfen, allein ich muß mich deßhalb auf den allge: 
meinen Theil berufen. 

In Folge der leßtern und des Friedens von Lünes 

1803 ville vom Jahre 1803 traf auch die Abtei Roth mit 
"vielen andern Klöftern das herbe Schidfal der Sefu- 


' 
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larifation, und. es follte nun aufhören nad) feinem, 
67Tjährigen Beſtande. Der legte Abt, Nicolaus Betz 
ſcher aus, Berfheim, wehrte fich zwar auf das Aeußerfte 
um, feine. Rechte und ließ es auf militärifche Execution 
anfommen,, doc vergebens, denn was kümmerte ſich der 
mächtige und fiegreiche Napoleon um die Proteftation 
eines; deutſchen ‚Reichsprälaten, jo gegründet im Rechte 
dieſer auch ſein mochte?! 


"Sofort iſt dieſe Abtei an den Herrn Grafen Lud— 
wig von Wartemberg zur Entfhädigung für die auf 
dem linken Rheinufer verlorene Reichsgraffchaft War- 
temberg überlafjen worden, neben einer Rente von 


1808 8450 ff. bei Ochſenhauſen. Letztere ift im Jahre 1808 


abgetaufht worden gegen folgende Güter und Rechte: 
Ergach, Halden, Grabenmühle und Bechtenroth; den 
Antheil von Eichenberg und Emishalden; den Zehen: 
ten von Waltenhofen, einen Hof in Wirrenweiler, dann 
1200 Morgen Wald, Jagd» uud Fifchrechte. Herr Fürft 
Metternich folle bei diefem Tauſche wenig. Vortheil 
erlangt haben, habe ich oft gehört. Sonderbarerweife 
Fam diefer Vertrag aud) erft 1833 zur gerichtlichen 
Beftätigung. 


Der Herr Graf Ludwig von Wartenberg war 
fol. bayerijcher General-Lieutenant. Der König von 
Bayern gab ihm einen Beweis feiner Huld, indem ev 
ihn 18141 Hier beſuchte. Der Herr Graf ift übrigens, 
wie-ich gar. oft vernommen, ein Außerft leutjeliger, hu⸗ 
maner ‚Mann, dabei auch ein vortreffliher Reiter ge- 
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1818 weſen. Derfelde farb im Jahre 1818 kinderlos und 
vermachte vorher Thon die Grafſchaft in fideicommiſſa⸗ 
riſcher Eigenſchaft feinem Neffen, dem Herrn Grafen 

1832 Carl von Erbach-⸗Erbach, dem 1832 fein Sohn, der 
Herr Graf Franz Eberhard von Erbach Erlaucht ſuece⸗ 
dirte. Das gräflihe Haus Erbach ift eines der Alteften 
Deutſchlands und Teitet feine Abſtammung von Egin- 
hart, Kanzter Carls M. Im Turniere von Magdeburg 
938 war ſchon ein Erbach. Das Wappen tft. ein qua= 
drirter Schild: 1 und 4 getheilt, oben im Roth zwei 
filberne, unten im Silber ein rother Stern; 2 und 3 
im Silber zwei rothe Querbalfen. Auf dem Helme 
zwei von Roth und Silber quer getheilte Büffelhörner, 
mit verwechjelten Karben, dazwilchen zwei goldene, in 
Form eines Andreaskreuzes gelegte Lanzen mit fülber- 
nen Fahnen. 


Dieſes gräflihe Haus Erbach, das ſich aufferdem in 
Heſſen in zwei weitere gräfliche Linien Schönberg und Fürs 
ftenau theilt, Hatte mit diefer Beftgung, wenn gleich die Mits 
glieder der hohen Familie ebenſo menjchenfreundlich wie 

"wohlthätig und deshalb auch allverehrt waren, wenig Glid. 
Angetretene ftarfe Paſſiva, gerichtlich verhängte Admini— 
ftrationen und andere Mipftände machten dem Herrn 
Grafen die fonft ſchöne Graffchaft nicht mehr werth, 
im Folge deffen derfelbe fih zum Verkauf entſchloß 
1845 Im Jahre 1845 Fam es wirklich dazu. Diefes geſchah 
aber unter Umftänden und Verhältniffen der Teltfamften 
Art, worüber ein ganzes Buch des Tonderbarften Inhalts 
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geſchrieben werben: koͤnnte; ich kann mich aber, hier nur 
kurz, fallen: | R —— 
Es lebte um jene Zeit zu Heiningen bei Goͤppin⸗ 

gen ein ebenſo geſcheider als verſchmizter Schäfer, Na— 
mens Fraſch. Derſelbe gab ſich bis dahin viel mit 
Krankheits⸗Kuren ab, und wenn nicht: durch die Ge 
rihtö-Aften dargethan, würde man es nicht glauben, 
wie oft: und wie unverfchämt, öfters auch Tächerlich, er 
die Teichtgläubige Menge mit feinen Wunderfuren be- 
ttogen hat. Run griff er auch zum Schaßgraben, indeffen 
mie wieder, um Andere zu täufchen und Geld von ihnen 
zu erlangen, was ihm auch öfter, ſelbſt mit größeren 
Summen, gelungen ift. Aber jegt gieng ‘er noch weiter. 
Er hörte von der feilen Herrſchaft Roth und wußte 
num durch die verfchiedenartigften und liſtigſten Bor- 
fpiegelüngen die Mitglieder der Leihfaffen - Verwaltung 
‚zu Hüttisheim zu bereden, ſich Für die ged. Herrfcaft 
zu intereffiren. In den Zwifchen- Verhandlungen war 
Fraſch öfters hier, ſpielte den Käufer, Togirte iin Schloſſe 
und ließ fich vornehm auftiſchen und bedienen. Mar 
wußte in Roth noch nicht, wem es eigentlich galt und 
der Mahn ftieg foweit, daß felbft verftändige und ans 
gefehene Männer diefen Schäfer für ſehr reich, ja für 
einen Milfionär, hielten. Diefen Credit bemügend, und 
die Rolle eines gnädigen Herren nicht ſchlecht ſpielend, 
gab‘ Frafh bald vor, der Katfer von Rußland wünſche 
Roth, dann aber wieder, die Jefuiten Mit‘ enormen 
Schaͤtzen ſeien Käufer. Ja einſt meinte er, es ſei am 
beften, ex behalte eſe Grafſchaft für. ſich ſelbſt und ‚ale 
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mätt ihn einmal damit necken wollte ſchinollte etz wenn 
man ihn erzürne, ſo —— er um — Sohiie auch 


noch ſo eine Gerrſchaft. 


Mullerwe lle faufie.e * aa Namens: Retter 
AR ‚Stuttgart, durch Vermittlung und. mit, dem. Gelbe 
der Leihkaſſen von . Hüttisheim und Reinftetten - für 
1,800,000 fl. Roth, ‚eine fehr hohe Summe, wenn man 
erwägt, daß jelbfi der Staat vorher nur etwa 1,300,000 fl. 
dafür-geboten hatte. Nun lam der Schag zu Tage; Netter 
kam ald vermögenslog in Gantz Fraſch aber. ald Betrüger 
in s Zuchthaus; die Vorſteher und viele Mitglieder. der Leid 
kaſſe in Hüttiäheim mußten entweder, nach Amerifa flüchten, 
oder. „Hab und Gut ‚hergeben; bie, Herrſchaft ſelbſt aber 
wurde, ‚nachdem „die frühern Pfandſchulden von den 
Leihlaſſen — bez. von den ‚leider, um ihr Geld geprellten 
1855 vielfach dürftigen Darleihern derfelben — ‚getilgt waren, 
dem; Herrn Grafen fur den Reft jeiner Forderung — 
840,000 fl, — adjubizist,und: fo, in lurzer Zeit dies 
jelbe von, Schulden und. Bepogtungen befreit, dem: früs 
bern Befiger, wieder eingeräumt, wobei, freilich die große 
Menge ‚der, bei dem. Gonfurje der genannten Leihlaſſen 
betheiligten, Berfonen zu ‚bedauern ift, woran aber na⸗ 
türlic). der „Here, Graf Feinerlei Schuld. trägt, dieſe viel- 
mehr ‚lediglich die Vorfteher jener, Caſſen, in Verbin⸗ 
dung, mit Fraſch und. ‚Reihe, — und zu verant⸗ 
worten haben. int, MT DI IL 


1848 Mit dem Jahre’ 1848 — hiet wie atlenthäfben 
unruhige Zeiten ein, die bisjegt ihr Ende noch nicht 
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erreicht haben, moͤgen. In jenem Jahre kam ein Geſetz 

zu Stande, in Folge defjen alle Lehen, Zehenten, Gül- 

ten "und Handlöhne ' einer vollſtaͤndigen, innerhalb 25 

Jahren durchzuführenden Abföfung unterworfen worden 

find, weldes Gefhäft in den Jahren 1849/53 der von 

der Regierung hieher geſendete Commiſſär Reichlen, 
gleih wie in der Umgegend, zur allgemeinen — 
heit vollzogen hat. 

Mich dem Schluſſe nähernd, muß ich noch —— 
der Familie Ehrmann gedenken, “weil Früher aus ihr 
viele tüchtige und Fromme Männer ſtammten (und dies 
felbe von Zell ftammend, imefnes Wiſſens noch eriftirt: 
Conrad Ehrmann war der 25. Abt Hier 1501. 
Martin Ehrmann war Ammann 1503. ' 

Conrad Ehrmann war’ der. 27: Prälat in Roth 1533. 

Martin Ehrmann begleitete die Abtstwürde 1560 dahier. 

Georg Ehrmann war Prälat in’ Roggenburg. 

Jakob Ehrmann Mönd in Steingaden, und einer gleichen 
Namens in Weiffenau; ein Rudolph sun Pater 
in Adelberg. 

Auch weiblicher Seits zu rühmen iſte 
Eliſabetha Ehrmann, Vorſteherin im Kloſter Reute, 
Margaretha dto. in Heggbach, Suſanna, Nonne in 
Memmingen, und — — — in 
Leutkirch. 


— MR - 
Reihenfolge der Prälaten in Roth. 


Das Wappen des Klofters pnthiein einen Karpfen 
mit: einem Ringe im Munde; 
1. Burkardt, Praͤpoſitus 1126. 


2. Otto Graf Taaß der erſte Abt. 

3. Bexchtold. 

4. Vollmar. 

5. Albert 1217. — 

6. Heinrich 1222. sex Abbates, quorum ‚ordo 
7. Wernher. Ysuocessionis, duobus excep- 
8 Reinhard, tis, incestus est. 

9, Berchtold H. von 


Kellmünz 1268, 
10. Heinrich IL. von Fellheim. 
‚tk Konrad von Au. 
12. Eglolfus von Lautrad), 
43. Heinrich IH. von Krauchenwies. 
44. Konad I. von Hasladı. 
Er war ein ſchlimmer Haushälter, das Klofter 
kam unter ihm in Abnahme, und in um fo 
größere Schulden. 
:; 45 Johannes, Barner, 
46. Petrus recutitus, ein getaufter Jude, 
Stabelhofer, I. S. 107 fagt: Substitutus- est 
defuncti loco Petrus ex Judaes Christianus mox Reli- 
giosus, deinde contra Canones Sacerdos ordinatus et 
Abbas electus. Nach der Sage, die jegt noch männig- 
lich befannt ift, folle diefer Prälat die Kafje geleert 
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und niit ihrem Inhalt entflohen ſein, vorher aber noch 
in dieſelbe eine Ras und Maus von Metall gelegt: ha= 
ben, mit dein Verſe: 
i Wie diefe Katz die Maus awiſat. 
So bleibt ein Jud ein guter Chrift: 
Zwar widerſpricht Stadelhofer, loc. cit. ©. 110 
jener Sage, ſich auf das Sterberegiſter beziehend. Al⸗ 
fein. da ein Jude nicht leicht ſich verändert, — da 
ohnehin die Ordination defjelben, wie wir ‚oben gelefen 
haben, al8 gegen das Kirchenrecht verſtoßend, Dort ge- 
rügt wird, ſodann Volfsfagen auch Bald vergehen, wenn 
ihnen nicht Thatſachen zu Grunde liegen, endlich auch 
ein Abt Peter nicht lange darauf folgt; fo möchte bie 
Beziehung auf das Sterbe-Regifter — ohnehin. öfters 
mangelhaft geführt, — nur im Gefühle der Schmach 
zu Abwendung derſelben fingirt worden fein; Petrus 
recutitus war übrigens jedenfalls auch) ein ganz ſchlech⸗ 
ter Deconom, ſo daß unter ihm viele Guter verfauft 
werben mfßten und das Klofter in ——— kam. 
17. Luzius 

18. Petrus Naͤdelin. 

19. Friedrich Biedermann. 
20. Johannes I. Guldrich, Patrizier v. it 

21. Heineih IV. Merk von Munderfingen, 

22. Martin Heßer von Marchthal 1421, fiehe oben, 
23. Georg Igenau, Pfarrer von Heifterfich 1457. 
24. Johannes IH. Mosheim von Memmingen 1470. 
25. Heinrih Hünlin von Lindau 1476, 
26. Conrad IH. Ehrmann von: Zell 1504. 
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1,27. Johann IV. Laugeiger von. Biberach 1320. iu: 
1,28. Conrad IV. Ehrmann von Zell 4633. ui 
29. Conrad V. Splüß von Bauftetten 4543... 
30. Bitus Tertor von Weber aus Wangen 1549. 

31. Dominicus, Freyberger’ von, Biberach 41555. 

82: Martin II. Ehrmann: von: Zell 1660. 

Dieſes war ein vortrefflicher, ebenſo tugends 
hafter, als in allen Wiſſenſchaften erfahrener 
Mann, der ſeiner Zeit in. haha — 
geſtanden iſt. 

33. Martin III. Schaich von Hittieweiler 1589, 

34. Balthas Held von Steinbach, war Pfarrer in 

Steinbach 1595. ' 

35. Joachim Güteler. von en. 1641. 

36. Ludwig 1667. 

37. Sriedrid” Rommel 1672. 

38. Martin Erler 1673. in Tu u 
Willibold Held: 1768, fiehe — ta 
Nicolaus Betfcher von Berfheim, 1790 degleichen. 

Das Klofter Roth hat im Jahre 1619 ‚die Eri- 
minal-Juftiz von den Erzherzogen won Defterreich; für 
8000 fl. Fäuflich erworben. Bis dahin; Hatte, dafjelbe 
nur die Niedergerichtöbarfeit oder Bolizeigewalt. 

Ich füge hier auch die: frühere — Beamte 
und Bel etzten, Ammänner bei. 


Als Sefretäre. ober. reiben, Bin 
Heinreih Scheih 148% ı 1.17. 
Hyron. Newkorn 4496: u 


Georg Hertel 1506. * | ' 
Adam Linder 1516. —J— 
Simpert Schoot 1526. 

Thomas Scheitenberger 1535, 
Jakob Weller 1545. | 
Leonhard Albrecht 1556. 

Petrus Geiger 1558. 

Moriz Spieß 1561. Beth 
Georg Spiegler 1567. 

Martin Felber 1580. it w 
Jakob Neidlinger 1583. Hi 
Georg Steuer 1590, 

Paul Krenzegger 1591. 

Johannes Handtmann 1597. 
Ehriftoph Kirner 1598. 

Johannes Settelin 1600. 
Laurentius Reßler 1611. 


DOberamtmänner waren allda: 


Ehriftoph  Scheitenberg 1612. 

Ulrich Emer 1683." 

Ulrich Humber 1617. 

David Grimmel von Memmingen 1635: 
Ludwig Gall von Ravensburg 1637. 
Joſef Anton v. Gall 1644. 
Andreas Waibel von Konftanz 1645. 
Jakob Stahel aus Gmündt 1649. 
Johann Baumgartner 1653. 

Daniel Frei von Hornbad 1655. 
Franz Schmidutz von Kempten 1681. 


A 


Carl Ferdinand von Kolb 1712. 
Joſef Anton Mauch 1727. A 
Judas Thadäus von Kolb 1764: ; 

Mit Erwerbung der peinlichen ;&erichtsbarfeit 
fonnte demnad) erft ein IETaBHIBREN bier ‚angeftellt 
werben, wie oben erhellt. Er 
Ammänners 
Heinrih Schmid 1423. ae 
Hans Hegen 1429, 
Hand Winnelvoger 1440. 

Hans Iſenburger 1444. 
Andreas Wellis 1446. 
Heinrih Fiſcher 1462. 
Conrad Fiſcher 1490. 
Conrad Wepel 1501. 
Georg Ehrmann 1503. 
Conrad Stecher 1519. 
Martin Fifcher 1524. 

Jetzt tritt eine ſtarke Lücke ein, da bie Gerichts- 
Akten im Baurenfrieg verbrannt wurden; ich reihe bie 
Vorfteher der neueften Zeit an, welche ſpater Schult⸗ 
heißen genannt wurden: 

Joſeph Anton — un. 
Joſef Gaffer 1826. 
Norbert Gaffer 1838. 

Pfarrer waren hier: 
Vinzenz Lutz 1803. 
Joſef Straub 1838. 
Sofef Manz 1835, zugl. Cammerer. 
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1803 °° Nachdem im Jahr 1803 das Kloſter aufgehoben 
und dem Grafen von Wartenberg zugetheilt war, ſetzte 
Xehterer ein Regierungs- Collegium hier ein, aus dem 
Regierungsrath Neuß, dann den Kammerräthen Frei 
and ‚Gronenberg beftehend. Als jedoch. die! Krone 

1806 Wuͤrttemberg von biefer Gegend 1806 Befig genom- 
men, wurde Roth dem Bouv. Dberamt Waldfee zuges 
theilt, bier aber noch ein Patrimonialamt belaffen, 
dem Obervogt Zumtobel vorgefegt war, und nachdem 

1809 der König im Jahre 1809: aud) letzteres aufgehoben, 
und die HerrfchaftRoth dem neu errichteten Oberamt in 
Ochſenhauſen, bald darauf aber in Leutkirch zugetheilt 
hatte, Fam bieher ein Unteramt, mit einem Juſtizamt⸗ 
mann und Amtfchreiber, und zwar wurde ernannt: 

Amtmann Pfeilftider 1809—1813. 

Amtmann Ehriftian 1813—1824. 

Amtöverwefer Eggmann 1825—1826. 

Im Jahre 1826 trat wieder eine Veränderung 
ein, indem das Unteramt aufgehoben und ein Amts- 
Notariat hieher errichtet wurde. Als Amtes Notare 
wurden hieher angeftellt: 

Marimilian Her 1826—1838. 

Friedrich Scheumann 1838—1858. 

Auch wurde nad) Roth ein Amtsarzt beſtimmt, Tor 

1831 wie von Ochſenhauſen aus 1831 eine Filialapothefe 
hieher etablirt. Die Amtsarzt-Stelle verfahe bis 1826 
Dr. Roed, ein ſehr geſchickter und ausgezeichnet biederer 
Mann, in dem fchönften Mannesalter dahin gejchieden. 
Sofort fam 1829 Dr. Frider aus Wangen ald Amts⸗ 
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‚arzt: hieher, der: 1841 als Obheramtsarzt nach „Horb ber 
fördert wurde und dort nad) ‚einem Jahre, ſchon fein, Leben 
‚frühe: beſchloß. Weil: ein, vortrefflicher "Arzt, ſchmerzte 
Fein Wegzug von hier Jedermann. «Sodann folgten: 
Dr.. Balfer von 1842 — 1852, wo derſelbe als 

DOberamtsarzt nad) Leutkirch befördert wurde. 

. Dr. Elſäßer von 1852--1858.. AR TER, 


Herrſchaftliche Kameral- Beamte befanden. ſich dahier.: 
‚Kammerdireftor. Bezzenberger 1815,: 
Nentmeifter Sams, ſpaͤter Couſulent 1817. 

Rentmeiſter Bezzenberger 1849, 7 

Rentamtsverweſer Frei 1843, 


ee ey Tr vn 


3 5) Ochſenhauſen. 


Obgleich diefer Ort zum ehemaligen. Ramechgau 
‚gehörte, fo war letzterer doch der naͤchſte Nachbar vom 
Illergaue, vielleicht. fogar nur ein Untergau von biefem, 
und da in demfelben das Kloſter Ochſenhaufen fehr viele 
Güter und Rechte beſeſſen hat, fo wird es nothwendig, 
auch von dieſem Orte einiges anzuführen. 1 
Der zwiſchen mehreren anmuthigen und fruchtbaren 
Hügeln in einem Thaleinſchnitte ſchoͤn gelegene: Maxft- 
fleden Ochſenhauſen, mit dem ehmaligen Benediktiner- 
flofter, ‚an. der füdlihen. Anhöhe prachtvoll ſich zeigen, 
ift alt, hat aber ehmals Tiefenbach geheißen. Border 
Stiftung des Klofters gehörte der Ort in. die Pfarrei 


Wolpen — unfer heutiges, freilich etwas. veränderte (- | 


Goldbach, in der: Volksſprache noch immer Wolpen ger 
nannt. ‚Wo im Kloſterhofe jetzt das Deconomiegebäude 
ſteht, befand. ſich mach alten Nachrichten ſchon im zehn⸗ 
ten; Jahrhundert ein Frauenkloſter, das Hohenhaus ger 
nannt wurde. In einer paͤpſtlichen Urkunde von 1140 
iſt dieſer Name noch beibehalten, und daſelbſt mit „Cella 
Hochhusen“ erwähnt; die, Rennen wurden durch die 
Hunnen verdrängt, flüchteten ſich nach Salzburg, ver⸗ 
bargen jedoch ‚vorher, ihre Koftbarkeiten in 2 Kiften in 
dad nahe Feld, wo. fie ſolche vergruben, = etwa zwei ⸗ 
5 
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"Hundert Jahre fpäter ein Pächter des Ritter von Wol⸗ 
fartöwende an jener Stelle aderte, follen nad der Sage 
die Ochſen ftehen geblieben fein, geſcharrt und fofort 
der Schag fich gezeigt haben, was der Gutsherr als 
einen Winf des Sirunels angeichen habe, dort ein 
Klofter zu — un frommen Sitte der damaligen 
Bit gemäß. u; na mpg 
: Men Auf: —— jener Säge duf ſich beruhen 
— wichtig: iſt aber jedenfalls, / daß das fehr alte 
Ba ppendes Kloſters derſelben ſtark das Wort redei. 
Der: Ritter Hatto von Wolfartswende Härte deet Söhne, 
Hawin, Konrad und Adalbert, wovom dererſte Zi‘ Hoch⸗ 
berg): der andere zu Burghalden naͤchſt Dhhſenhauſen, 
und iderodritte zu Tannheim reſidirle. Se waren mit 
den weichen und maͤchtigen Welfen verwtinvt⸗ wie der 
gelehrte Abt Gerbert v/ St. Blaſienꝰ in ſeinein Codex 
aiplom. 1128 anfuührt· taf r Sina non 36 a la ni 
men, ex) illisttt Familie'de‘ Wetvönbeswrendie * 
1100 5115: Diefelbenftifteteit nunꝰ am! Janliar 1106vbie 
Bene dittiner⸗Abtei Ochſenhauſen und dolirten folche mit 
verſchledenen Gitern‘ und! Nero Ma vVtei Jahren 
wurde nKloſter und Nele: fertig, freilich niit von Hoff 
und lerſteres in dem lleinen Umfange wir vas ehmalige 
Kreuzgãrtchennſofort mit Moͤnchen "dus dem damals 
ſehr⸗ beruhmien Stift GStlo Blaſienim Schwarzwalb 
beboͤlkert⸗ — — Für’ einige" Zent 
wutde hiuas la ham nt ehrbiit Janbisme menu 
re Sieh Stifkanägehörten dieo ſeht· Alte Pfarr? 
kirche Wolpen⸗ vie) Sarkenmühle in er und 
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‚Rechte in‘, Ohfenhaufen, Laubach, Reinſtetten, Berk 
heim, Wain, Tannheim, Zell, Zilishaußen, Sommers- 
haußen, Hirfehbrunn; Spindelwag, Rottum und Türrn. 
Herzog! Welf von Nordgän hat fragl. Stiftung -beftä- 
»tigt,. ein Beweis weiter der Stammsverwandſchaft. Zeu- 
gen waren bei dieſer feierlichen Handlung: Thiemo 
Erzbiſchof v. Salzburg, Gebhard Biſchof von Konſtanz, 
etwin, Kardinallegat, Herzog Welf VI. von Mem- 
mingen, Herrmann Graf. von Gernhaufen, Mangold 
Graf, don Iſny und Alishauſen, mit ſeinem Sohne 
‚Woffrad, Hartmann mit jeinem ‚Bruder Otto, Grafen 
von, Kirchberg, welche einige Jahre, vorher die Abtei 
Wiblingen ‚geftiftet hatten, Ritter Luitfried und Man- 
gold von Billenhaufen, Heinrich von. Balzheim, Regin- 
hard von Urfin, Reginbert von Heigerloch, Adelgoz von 
Lüzelburg, Wolfdruͤck von SEN und Se von 
EMDEN. ' 
In der, Folge wurde das aloſtet —9— von mehreren 
‚Seiten anſehnlich befchenft. - So namentlidy im Jahte -' 
127— 4127, 1128 und 1129. Es ſchenkte ihm Graf Rudolph: 
son Möntfort in: Chur einen Hof in Walpertshofen 
und Gtaf Eherhart: von! Kirchberg ein Gut in Hatten⸗ 
burg; ſodann ſtiftete Herzog Heinrich det Welf. einen 
Hof und eine Mühle zu Goppettshofen, und ebenſo 
Hatto von Groͤnenbach ſeine Guͤter zu Dettingen und 
Erlenmoos; Auch haben Conrad von? Zwiefalten und 
ſeine Gemahlin ein Gut in Markdorf und ferner Graf 
Eherhardt von Kirchberg leibeigene Leute zu: — 
dahin vergabt. 
25% 
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1140 Im Jahre 1140 confirmirte Pabſt Innozenz IL 
die Privilegien des Kloſters St. Blaſien mit allen 
Kirchen und Zugehörden, mit ihnen auch jene von 
Ochfenhaufen, welches in der Bulle „cella Hochhusen“ 
genannt — alfo dort die alte Benennung ded Frauens 
kloſters beibehalten ift. 


Es hat fodann auch Markwart von Gerfletten und 
1238— feine Gemahlin Adelheid 1238 den großen Zehenten 
1270 im Oberftetten dem Klofter gefchenkt, und 1243 hat es 
weitere Rechte in Wolpen erworben, fodann 1262 das 
Vogtrecht über das Dorf Autagershofen, — 1270 
ein Haus in Memmingen und im gleichen Jahre Rechte 
in Pleß erlangte. Dieſes Autageröhofen liegt bei 
Bain*) und wird in der Urkunde von 1162 Diaderd- 

hofen gefchrieben. 


Mit der Aequirirung des Dorfes Ringfhmidt wurde 

dadurch: der Anfang gemacht, daß das Klofter anno 

1283 1283 von den Schenken zu Winterftetten zunähft bas 

1334 Vatronatsrecht, fofort im Jahre 1334 von dem Klofter 

Salmansweil das Eigenthum käuflich erworben bat. 

Auch letzteres gehörte ehedem den Schenfen von Winter: 

ftetten und Ottelswang, und hieß. legterer Drt ehedem 

Otharswang. Bor Urzeiten folle übrigens Ringſchmidt 

den Herren von Trofuli gehört haben und befand fi 
auch hier eine Burg. 


2) Bain wurde auch früher Wöferfaim ‚ fpäter Wöſterwain 
genannt, 
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Zwifchen Erfheim und Güng befindet fih ein 
fhöner mit Wald bewachjener Berg, jet Limberg, ehe⸗ 
mals aber Löwenberg genannt; auf ihm befand fih noch 

1293 1293 eine fefte Burg, dem Klofter Ochſenhauſen zus 
ftändig. Da diefe jedoch allem nad in dem Geruche 
eined Raubſchloſſes ftund, mithin von den ftrengen — 
durch Kaifer Rudolph gegen ſolche Schlöffer erlafjenen — 
Mafregeln bedroht wurde, fo verfchenfte das Klofter 
Dchjenhaufen fragl. Burg dem Klofter Dttobeuren unter 
der Bedingung, diefelbe zu fehleifen und den Berg ab» 
zuheben, was fofort geſchah. 

1304 Im Jahre 1304 hat Ritter Heinrih von Frei- 
berg, alle jeine Befigungen zu Reinftetten an das Klo⸗ 
fter verfauft. Uebrigens trat in dem Mutterftift St. 
Dlafien 1330 das Unglück eined Brandes ein, wodurch 
aud die wichtigften — dort aufbewahrten Urkunden 
des hiefigen Klofters ein Raub der Flammen geworden 

1340 find. Scenkungsweife wurden 1340 drei Höfe in 
Beuren von ben Rittern von Erolzheim, — von 
den Edlen von Schellenberg, von Efjendorf und von 

1354 Erolzheim aber 1354 viele Befigungen und Rechte in 
den Orten Oberopfingen, Egeljee, Kirchberg, Berfheim, 
Bachen und Berfheim erworben. 

Bellamont hatte um diefe Zeit noch eigene Edle 

1352 dieſes Namens; nody 1352 fommen folche vor. N 

Zwei wichtige Erwerbungen, übrigens durd Käufe, 

1365 machte das Klofter in den Jahren 1365 und 1367. 

m In dem erftern Jahre Faufte es nämlich von dem Ritter 
von Unterefjendorf die Dörfer Fürnmoos und Mittels 


1397 


1417 


1420 
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buch mit allen: Mechten: für 1745 Pfund Hellerz Mit- 
telbuch hatte, eine eigene Burg; es war ‚aber bedungen, 
dieſelbe abzubrechen. Sodann kaufte das Kloſter in 
dem letztern Jahre. von, Georg von Schellenberg die 
Kaftenvogtei über Land und — zu — 
ſelbſt, um 4250, Pfund Heller. 


Die Schirmvogteirechte der She amd Gifen über 
die Klöfter und ihre Befigungen gaben den letztern gar 
oft und viel zu ſchaffen. So auch hier. Wir finden, 
daß Kaifer Wenzel 1397 dem Kianer in Betracht, daß 
daſſelbe die Schirmvogtei 


„als gar ſchaͤdlich, mit großen. Koften“ 
von den von Schellenberg an ſich gefauft habe, — das 
Recht verlichen hat, in Zufunft fih einen. Schutzvogt 
nad) freier Wahl jeder Zeit wählen zu dürfen, worauf 
die hiefige Abtei ‘die Reichsſtadt u zum — 
erwählte, 


Als Cardinal Otto v —* 447 — Kon- 
ftanz zum Gonfilium reifte, wo er bekanntlich zum Pabſte 
als Martin V. erwählt wurde, kam er hier durch, 
nahm jein Abfteigquartier im, Klofter : und werweilte: 
einige Tage in demjelben. Als Pabſt hob derjelbe ſo⸗ 
fort in. Erinnerung diejer Gaſtfreiheit den: jehr Läftigen 
Berband zwiſchen St.. Blafien und Ochſenhauſen 1420 
auf.und erhob. dad hiefige Klofter zu seiner feldftftän- 
digen Abtei. : Zwar ſcheint der Afterpabſt Bonifaz IX. 
diefes ſchon vorher declarirt zu haben; allein: da das 
Conſilium zu Konftanz. ihn und feine‘ beiden. Gegen— 
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pänfte,,abfepte, ſo trat die Gültigkeit erſt air) dein recht⸗ 
mäßig. exwaͤhlten oben, genannten Pabſte ein: 1,910ur0p 
1430 Im Jahre 4430 hat das hieſige Kloſter an) Jenes 
in, Roth onehrere „Bäterj und, Leute zu Berkheim, Bas 
hen ‚pen, Hpf zu, Schellemsichene und zwei Guͤter von 
Tannheim perkauft, wogegen es Güter zw Oy/ Kron⸗ 
winkel, Manzenweiler und Halden neben: einer Aufgabe; 


non 2000 Pfund „Heller emapfiestgiiur ni 9109 ace 


1489 ;,, Abt Simon Lengenberger) führte von 1489-1495! 
den neuen Kirchenbau auf. Wie gewoͤhnlich erfoxderten: 
folhe Bauten große Koften, und. da bie Unterthanen 
ungemeſſene Frohnen zu leiſten ‚hätten, mag der. Abt. 
dieſelben hart angefttengt, — — mögen Steigerungen ku 
gefunden haben, denn gleich nach feinen Tode traten 

1498 unter feinem Nachfolger —— ernfehafte Unruhen” unter, 
den Kloſterleuten alfer Drten ein. "Ihre Bewerben 
verfaßte Dr. ‚Conrad Plüdtein yon Ebingen, und fie, ie 
waren theilweife "begründet. Doch beklagten ſie fc, 
553 an der Zahl, nicht gegen den neuen Abt, Tondern 
fie ‚behaupteten ſtandhaft, daß unter Abt Simon die 
laͤſtigen Neuerungen, damit ihreBeſchwerden/ entftans: 
den ſeien. Dien Buſammenrottungen und Drohungen 
wurden, ‚heftiger, bis der Abt Unterſuchung und Abhülfe 
verſprach, welche dann au unter Vermittlung he 
ſchwaͤbiſchen Bundes und der. Reichsſtaͤdten lm, und: 

1502 Memmingen; und des Füͤrſtabts von. Kempten: 450% 
erfolgte, indem ‚in: dieſem Bahre jener. beruͤhmte Vertrag 
zu /Stande gelommen iſt, der; mit Recht denn Un ter⸗ 
thanen-Vertrag genannt und das Fundaments aller 
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Rechts⸗Verhaͤltniſſe zwiſchen Kloſter und Unterthanen 
geworden und bis auf die neueſte Zeit geblieben iſt. 
In Folge dieſer Zufriedenſtellung blieben uͤbrigens die 
Lehenleute des hieſigen Kloſters bei dem 23 Jahre 
nachher eingetretenen Bauren⸗Aufruhrt ganz ruhig: 
Dagegen machten in  diefem Jahre die Bauern, und 
zwar ber Baltringer Haufen, dem Klofter einen — 

1525 diefem keineswegs willfommenen Befuh. Die Bauren 
hausten übel, raubten Alles aus und jerhadten für 
3000 fl. Bücher. 


Während der Reformationgzeit zwangen. die Ulmer 
1546 dem Klofter einen evangelifchen Vogt auf. Doch 
einem Manne, wie Abt Gerwig Blarer (Bruder des 
befannten Keformators Ambros Blarer weil. Moͤnchs 
in Alperſpach) gelang es bald, denfelben zu entfernen, 
und es fand die Reformation im ganzen hiefigen Ges 
biet feinen Eingang. Abt Gerwig war * zugleich 
Praͤlat von Weingarten. 


1565 : Mun machte das Kloſter im Jahre 1565 wieder eine 
wichtige Acquiſition, indem fein kluger Abt Gerwig in dies 
fem Jahre: das Schloß und Dorf. Ummtendorf mit Ges 
richtsbarfeit ſammt Zehenten von Dietemwangen für 
70,000 fl. von Matthias von Manlichs Erben erfaufte, 
welche. Familie. diefe Herrſchaft 1373: vom Klofter 
Weißenau erwarb, das. hinwiederum ſelbe von dem 
Edlen von Schellenberg erhielte Uebrigens hieß dieſes 
Dorf damals Umlachdorf, wohl von“ der. EN, die 
bier durchfließt. 
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Die Abtei Ochſenhauſen erwarb ſodann vom Kai⸗ 
1605 ſer Rudolph‘ I. im Jahre 1605 das Recht, in dem 


Flecken Ochſenhauſen einen Markt errichten zu duͤrfen, 
worauf nunmehr ein Kornhaus erbaut wurde. Auch 


belehnte Kaiſer Joſeph I. den Abt Franz 1706 mit 


dem Häldgerichte- und — in ‚feinen Sleden, Doͤr⸗ 
fern und Gütern; 


Fuͤr die Summe von’ 29500 fl. wurde von Abt! '- 


1613 Urban im Jahre 1613 auch: das Dorf Humertsried von 
den Erben des Chriftoph von Hinweil, Hans von Bern- 
haufen und Hans von Schwarzach, erworben. In Hu: 
mertöried, ehedem Humprechtsried, befande fih noch 
1349 eine Burg, welche den Edlen Schindele von Rot: 
tenftein gehörte. Zu ihr gehörte auch der. Kirchenſatz 
von Eggmannsried. Auch waren da, wo heutzutage, 
das große Cameralgut St. Annahof ſich befindet, fünf 


Erblehenhöfe, und hieß diefer Weiler Tüffenbadh. Das - er 


1615 Klofter faufte 1615 um 6438 fl. diefelben an fih und 
baute den St. Annahof davon. In der Nähe war 
eine Kapelle und eine Eremiten- Wohnung; der letzte 
Eremit ftarb 1794. Um diefe Zeit wurde aud) das 

618 Klöfter von Grund aus neu erbaut, und 1618 vollendet. 

624 ° Im Jahre 1624 wurden der hiefigen Pfarrkirche: 
bie Sfelette der drei heiligen Blutzeugen Innozenz, 
Marimus und Emerentin verehrt, welche noch dort zut 
Verehrung ausgefegt find. Sie kamen von -Ronther;' 
und ſpaͤter kam der Leib der hl. Juſtina dazu.’ 

Wegen der Vorkommniſſe und Leiden im Saw: 
denfriege, zu denen ſich noch Hunger und PBeft wie 
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allerorts geſellten, — es warı im Ochſenhauſtſchen nicht 
ein Stück Brod 1636 zun ſinden, berichtet Kriegs⸗GCom⸗ 
miſſaͤr Rang von Bibergch —— muß ich auf ·den allge⸗ 
| meinen Theil, verweifen; das aber hier erwähnen, daß 
1629 4629; wegen „der, Peſt der; Gottesacker, welcher bisher 
am. der ‚öftlichen ‚Seite, des Conventgartens ſich befand, 
geſchloſſen und dahin verlegt wurde, wo er gegenwaͤrtig 
1681 noch iſt, ‚Einige Zeit darauf, naͤmlich Im me 
si die erſte Feuerfpritz eſeingefuüͤhrt. ei 


1690 "Im den 1690ger Jahren erwarb das Kiefer durch 
* folgende bedeutendere Realitäten: den Großzehen- 

1693 en von Laubach und Bachen von dem Baron Bemmel⸗ 

1699 erg zu Großzheim um 5800 fl.; ein Weingut zu Im- 
menſtaad für 3240 fl." und die Herrſchaft Oberfulme: 
tingen für 90, 000 fl. von dem Freihertn von Ulm auf 
Erbady dagegen wide aber das Schloß Horm in ber 

1717 Schweiz verfauft, anno 1747, und in‘ diefem Jahre ift 
das Fupferne, im Feuer vergoldete Marienbild auf einer 
Maätmorfänle im Kloſterhofe, mit einem Aufwand von 
3200 fl „errichtet worden, 


1735 ı ‚fh im Jahre: 1735 * —— —— 
ein eigener Arzt ; und die erſte Apotheke. Man 
mußte. vorher ‚alle aͤrztliche Hulfe in Biberach nach⸗ 
ſuchen. In dem, gedachten Jahre erwarb das Kloſter 
wieder eine ſtarke Beſitzung, naͤmlich die Herrſchaft Un⸗ 
terſulmetingen, die es für 170,000 fl... von, dem: Grafen 
Fugger zu; Kischberg und Weißenhorn erfaufte,. wozu 


1748 im. Jahre 1748 das, Rittergut Hornfiſchbach kam, Das 
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Abt, Benedikt von item: Barmen — — — 
berg, für 426,000 flıserwarbit; si: tt ea 
1763 15,1 Im Jahre 1763 — * im — Moe ieh 
merkwürdigen; Mann ſein Leben. Es war der Pater! o 111 
Alphons Frei, gebuürtig aus/Böheim bei: Mindel⸗ 
heim.Derſelhenſchrieb einen Eommehttar. uber: die gehe! vr) 
Dffenbarung,iudıtfitg in derſelben, mit wahrhäft pro⸗ 
phetiſchem ‚Geifte, Salles Leiden, , Verluſte und: Schieffale 
vor, welche die geiſtlichen Stifter und Bisthümer in. 
Anfange des gegenwärtigen: Sahrhunderts : erlitten ha⸗ 
ben. Derſelbeneſtarb im ‚Rufe: großer Froͤmmigkeit, 
Obwohl aber der fromme Ausleger :offenbar von einem 
hoͤhern Geiſteslichte angetrieben wurde, wollte er. den⸗ 
noch in ‚großer Beſcheidenheit ſeine Auslegungen nur 
als bloße Muiipnafungen: * Aruſche — ker 
—— ur in. 
Bald: am: Schluſfe vieſc furzıa Bißorifäjen (Stipe 
— * muß ich noch einiger ee— Ratte: aus 
früherer. Zeitigedenfena u... 5 
8160 Im Fahre-816: vergabte ein ı geiwiffer Albein dem; 
894 Kiofter St. Gallen Güter ‚in Schoͤnenburg und 894: trafı 
der Biſchof von Conſtanz mit dem Abte von St. Gällen: 
einen, Guͤtertauſch. Erſterer trat dem Klofter St: Gal⸗ 
len Güter in Aargau, letzterer dem Biſchofe Gter in 
Schönenbürg ab (wahrſcheinlich die 816 erwaͤhnten) 
Der Ort Reinſtetten hatte einſt auch eigene Edlez 
1134 win finden zum Jahre 1134 einen Ritter: ‘Gott, 
fried von Reinſtetten, der das Weiler. Wald bei Angel⸗ 
1164 berg pfandſchaftsweiſe innehatte. 1164 tauſchten die 
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Klöfter Roth und Ochſenhauſen wechſelſeitig Güter und 
Rechte in Berkheim und Keinftetten aus. Auch Stein- 
haufen, welches ehemals Ober-Oberftetten geheißen hat, 
1100 hatte 1100 eigenen Adel, die Ritter von Mungoltingen; 
und bie in der Nähe befindliche Pfarrkirche wurde Alas 
1392 hufen genannt. Im Jahre 1392: faufte das Klofter 
diefen Ort von den Herren von Mungoltingen. Den 
Namen Steinhaufen erhielt der Ort von der fehr 
alten und ſchon bei der Gründung des Kloſters ges 
ftandenen fteinernen Kapelle, mit einem fchönen, von 
Holz gefhnigten Marienbild, zu welchem ſich bald eine 
Wallfahrt bildete, die noch. jegt andauert. - 
Wir kommen nun. an die. für.das Klofter jo vers 
1803 hängnifvolle Säfularifationsperiobe. von 1803, die es 
auflöste und feine Beflgungen in weltlihe Hände 
brachte, nachdem es 700 Jahre gewaltet und gewirkt, 
unter 10 Brioren, 1100-—1392, und unter 26 Aebten, 
1392—1803, deren Namen ich hier noch folgen Laffe. 
Seine Revenuen betrugen damals in den Aemtern Od- 
jenhaufen, Tannheim, Ummendorf und Oberfulmetingen 
jährlicy circa 100,000 fl. Romuald Weltin, geb. 1723 
zu Dberzell auf der Reichenau, war fein Iegter Abt und 
ftarb, nachdem er. 36 Jahre diefe Würde’ begleitete, im 
Zahre 1805 im Schloſſe zu Unterfulmetingen. - Große: 
Schätze und Kunftwerfe, gleichwie Borräthe aller Art, 
waren in der reichen Abtei vorhanden, wenn ſchon die 
Kriegs-Erlittenheit. Vieles  gefoftet hatte. Von Jenen 
wurde Vieles weggebracht, man weiß: nicht wohin. Dem 
Herrn Grafen : von Metternich: wurde: bie Abtei mit 


Ausnahme vom Amte Tannheim zugetheilt, “gegen 
20,000 fl. Renten an die Grafen von Duadt und von 
Wartemberg zahlbar. Das Amt Tannheim erhielt. der 
Graf von Schaesberg. Der Abt erhielt 7000 fl. Pen- 
fion, zwei Pferde und Schloßwohnung; jeder Conven⸗ 
tual 550 fl., meublirte Wohnung, 7 Klafter Holz, 
freien Arzt und Apothefe und billigen Trunfanfas, nebft 
dem Kloftergarten; die Gonventualen durften auch ihre 
Communität beibehalten, fohin das Klofter nicht raͤu⸗ 
men; doch follte ed bald anders werben. 

Im Jahre: 1806 trat die K. württembergifche Be- 


1810 fignahme bier ein, und 1810 Fam. ein eigenes Ober- 


amt hieher, das aber bald wieder aufhörte, wo⸗ 
gegen 1828 ein Forftamt allhier errichtet wurde, nach⸗ 


1825 dem vorher ſchon im Jahre 4825 ein. Kameralamt da- 


felbft eingeführt worden iſt, da der Staat in jenem 


1828 Jahre die Herrſchaft Ochfenhaufen von dem Herrn 


Fürften von Metternich Fäuflich und zwar. ſehr wohlfeil 
erworben hatte. 


Prioren und Abte des vorn. Reihsklofters Ochfenhanfen: 

I. Brioren: de 
41. Burfard von St. Blaften 1100. 
2. Konrad 1164, 
3. Herrmann von St, Blafien 1194, 
4. Arnold. dito. 1222, 
5. Heinrich Edler von Zwiefalten 1238, geftorben im 

Rufe großer Tugend und ‚Frömmigkeit 1262. 


Ir 


Hi 


ji 


— u 


6.Rheinerus, Moͤnch von? Et⸗ "Blafien“1282. 
47. Mrich/ Do. 4304 m im. Bone 
8.1 Peter, desgleichen 13T unaldan; audemm.nil 
«Br Semi I 4184518 mE 0rndaar F TO Ee Tr 
9 — — von — — 
HL, M. Heben, ruft an der? mis 
ii Rieolaus: se Biberach 1392, 019, © 
2. Heinrich Faber won: pn 1422. din) Inn. 
3. Michael Ryffel won Ulm 14343 ©.‘ Zn 
4. Johannes Kaus von Biberach 1468 1. ©V. 
‚9. Vodokus Bruder von da: 1476. il ann 
46: Simon :Lengenbergerivoh Da1486 ©) 


rt 


u: Hyvonzt Büchelberger! von Duͤnkelsbihl 1498, 
8. Andreas Kindſchot von Biberach — 


9. Georg Müller von’ Tetinang 1541. 


40. — Blarter von Wartenſee 1547; war ein aus⸗ 
agezeichneter Staatsmann, Geheine en ie 
Earl V. 

11. Andreas Sonntag von Hüfingen 1567. 

12:1 Schanhes EL, Ernſt von Marchthal 1582. 
13. Chriſtoph Spieß von „altborf 1593. 
14. Urban Mayer von da 1605. 
15. Johannes Lang von Stuben 1613.” ° 
16. Bartholomäus Ehinger von Rautrach 1618. 
417. Wunibald Waibel von Markdorf 1682 U 
18. Alphons Kleinhans von Feldkirch 465871. 1" . 
19. Balthas Puolhanmier son Bachhaußten 1671. -" 
20. Plazidus Kobotovon'Lidan Ester. it 
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21. Franziscus Klefin von Feldkirch 1689. 
22. Hyronimus Linder von Rottweil 1708. 
23. Bode Werner von Hechingen 1719. 
24. Eöleftin Frener von Konftanz 1728. 

25. Benedift Denzel pon Weſtexpſtetten 1737. Es wird 
an Abte das ſchöne Zeugniß gegeben: 
ne Seine Wohlthätigfeit"und Liebe gegen die 
0 Seinigen kannte feine Grenzen. V 
26Romuald Weltin- von’ Reichenau 1767, Tehter Abt, 
114808 Er war ein ausgezeichneter Mann, det 
= Vieles Für bie Wifjenfchaft, "Vieles für die Schu⸗ 
„Te gethan.“ Derfelbe war‘ ich‘ Direktor ves 
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6) Wurzach. 

Wenn gleich, Wurzach ein fehr alter Ort ift, fo 
weiß man dennod von, feinen älteren Schidfalen nur 
ehr wenig. ; Daß übrigens. derfelbe bloß 1330. erftmals 
erwähnt wurde, ‚wie die Oberamtöbeichreibung behauptet, 
ift unrichtig. Wurzach war damals ſchon ‚eine Stadt 
und viel früher, nämlich.819, alſo vor mehr als 
taufend Jahren, wird. diefer Ort ſchon genannt. In 
den Diplomen und Schenfungsbriefen Kaifer Ludwig 

819 des Frommen vom Jahre 819 für die uralten Klöfter 
St. Gallen und Reichenau (Sintlahsau) wird Wur⸗ 
zach nebft Ziegelbacdh, erfteres ald Wurzun, aufgeführt. 
Jene Klöfter hatten aljo in beiden Orten ſchon damals 
Güter. 

1273 Es befand fih übrigens ſchon um 1273 dahier 
ein Ronnenklofter, das aus unbekannten Gründen nad 

1330 Klofterbeuren verfegt worden ift. Das Jahr 1330 bringt 

mehr Klarheit in die Geſchichte Wurzachs, denn damals 
heirathete Truchſeß Hans von Waldburg die Gräfin 
Clara von Neuffen, und diefe brachte ihm die Herrſchaft 
Wurzach zu. Es fheint, daß letztere bis dahin den 
Schenken von Otharswang und Winterftetten, einer Sei- 
tenlinie der Waldburg, gehört hat. Auch war damals 
ſchon eine Burg in Wurzach vorhanden, allein gewiß 
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nicht in der, Ebene, wo beim jeßigen Schloffe noch das 
ältere Schloß mit der Hoffapelle ſich befindet. Vielmehr 
müfjen wir... die alte Burg entweder auf. dem. Gotts⸗ 
berg oder auf dem fogen. Eulenberg ſuchen. In dem— 
felben Jahre hat Truchſeß Hans von: Waldburg von 
Kaifer Ludwig dem Bayer der Stadt Wurzach die 

1330 Stadtgerechtigfeit „nach dem Memminger. Rechte“ er 
wirft; in dieſer Urfunde fpricht der Rue von dem 
Truchjeffen: „dem feften Mann“. 


1349 Es wird fodann vom Jahre 1349 berichtet, daß, 
als in diefem Jahre Deutfchland und nantentlic auch) 
Dbder-Shhwaben von der Belt ſtark heimgefucht wurde, 
Wurzach davon vollftändig verfchont geblieben fei; das 
Thwarze Kreuz, zur Erinnerung an die Stelle ge⸗ 
fest, wo fih die Wege nad Wolfegg und MWaldfee | 
trennen, ift noch ein — wenn auch feither mehr: 
mal: renobirter ftiller Zeuge jener fonft fhredlichen, für 
Wurzach fo glüdlich abgelaufenen Gefahr. 


Das Rathhaus, mit der Fruchtichranne verbunden, 
‚482 trägt die, Jahreszahl 1482 in Stein eingehauen, das 
ohne. Zweifel das Jahr feiner Erbauung. anzeigen fol. 
Das hiefige nicht ſehr vermögliche Spital wurde im 
494 Sahre 1494 von dem Truchfeß Johann von Waldburg 
geftiftet, das fpäter eine, Truchſeſſin Johanna mit einem 
weitern. Kapitale, von 1040 fl. begabt. . Nachher, naͤm⸗ 
lich 1514, ftiftete, Helene, Gemahlin des obigen Truch⸗ 
ſeſſen, eine: geb, Gräfin von Zollern, das; hiefige Braun: 
kloſter. ae 
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1525 7°. Im Jahre 1525. am 15.April Fand“ Hier im 
Baurenfriege das befannte wichtige Treffen ftatt, in 
dem die Bauren total geſchlagen wurden.‘ --Truchfeß 
Georg von’ Waldburg bewirkte den Sieg vorzüglich da- 
durch, daß er 18 Feuerſchlünde auf den Gottöberg kom— 
mandirte. Diele Bauren kamen dabei um, Viele er—⸗ 
tranfen in der nahen Ach; der Reſt rettete ſich nad 
Gaisbeuren zum Seehaufen, um- dort bald eine neue 
Niederlage zu erfahren, 

1675 Das gräflihe Haus Zeil-Waldburg — 1675 
eine Theilung vor, woraus die Linien Zeil und Wurzach 
entſtanden ſind. Graf Sebaſtian Wunibald erhielt da— 
bei die Herrſchaften Wurzach und Marſtetten; das Teß- 
tere, im Baurenkriege zerftörte Schloß. follte wieder auf- 
gebaut werden, und. man hatte dort ſchon angefangen, 

als befchloffen ‘wurde, das auch ziemlich vergangene 
Schloß in Wurzach, herzuftellen, was fich aber verzögerte, 
jedoch 1721 begonnen, und 1725 vollendet, worden ijt. 
Das Leprofenhaus vor der Stadt ift alt, feine 
Entftehung aber nicht befannt. Im feiner Kapelle ift 
ein altes umd fchönes Gemälde. Es iſt die fromme 
Stiftung eines Ritterd, ohne Zweifel eines Freiherrn 
son Waldburg, der in naher Todesgefahr-fchwebte, aber 
noch gerettet wurde. Auf der Jagd im nahen Niede 
verirrt, = bereitö. erfchöpft, lief ſein treuer Hund zum 
Leproſenhauſe und weckte durch Bellen feine Bewohner, 
die ſofort ſich aufmachten, und den Ritter — der ſchon 
am Einſchlafen War, retteten. Uebrigens hatte dieſes 
alte Leproſorium 1813 — 14 die Beſtimmung, 4000 
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kranke öſterreichiſche Soldaten darin zu verpflegen, wovon 
nur 16 Mann ſtarben. Von dem behandelnden Arzte, + 
Dberamtdarzte Dr. Steiger in Leutlirch habe ich, mehrmalen 


gehoͤrt, daß er hauptſächlich geſtockte Milch verordnet habe, 


763 


774 


780 


eine, im dieſer Kapelle befindliche Gedenktafel vom Jahre 
1814 bejagt, daß in den Jahren 1813 und 1814 in Wurzach 
allein. 23 Generäle, 159 Stabsoffiziere, 2090 Offiziere, 
2581 Unteroffiziere und 30,448 Soldaten nebſt 9724 
Pferden durchmarſchirt und verpflegt worden find. Uebri⸗ 
gens, iſt in neueſter Zeit: fragl. Kapelle renovirt und 
durch die Munifizenz der fürſtl. Standesherrſchaft mit 
einem: ſchönen Denkmal für obige t 16 Kriegen vers 
jehen worden. 


Im Jahre 1763 ift das Frauenflofter neu erbaut, 
1806 aber aufgehoben worden. Jetzt dient e8 Echul- 
zweden. Die Nonnen waren bejonders geſchickt in Ber 
reitung eines Confekts, Trifenet - Schnitten genannt, 
die damald und auch jegt noch weit verſchickt werden. 
Bon 1774—1777 fofort ift der herrliche Gottestempel 
die Pfarrfirche zur HI. Verena erbaut, worden. Dem 
eifrigen und frommen Stadtpfarrer Joh, Nep. v. Kolb, 
der jelbe beinahe aus eigenen Mitteln baute, wird fie 
verdanft. Es war ein ausgezeichneter Mann, 50 Jahre 
als geiftlicher Rath und AO Jahre hier ald Decan und 
Stadtpfarrer im Weinberge des Herrn rühmlichft wirfend. 


Wurzach hatte ehemals faum 100 Bürger. Das 
her berief Graf Eberhard von Wurzach 1780 mehrere 
geſchickte Handwerker hieher, die cine neue hübfche 
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Straße anlegten, ſofort den Unterſchied zwiſchen Real⸗ 
und Hofbürger herbeiführten. 

1800 Leider fand 1800 am 17. Juni ein ſchauderhaftes 
Unglüd ftatt, indem den Heren Erbgrafen Leopold von 
Waldburg-Wurzah einrüdende öfterreihifhe Hufaren, 
die ihn irrthümlich für einen franzöfifchen Offizier Hiel- 
ten, mit Säbelhieben nieberftredten, worauf berfelbe 
bald den Geift aufgab. Ein Monument vor dem Schlofje 
ift nächft der Stelle der blutigen That errichtet worden. 
Weiteres — befonderd das fürftlihe Haus betreffendes 
— muß ih auf den. Ort Zeil. verweifen und . bier 
nur nod) bemerken, daß das Stadtwappen in 3 Krebjen 
in einem Schild, der mit einem Ritterhelm geziert ift, 
beftehe. Hier gab es ehemals und zum Theil jegt 
noch vortreffliche Krebje, worauf hin wohl das Wappen 
deuten mag. 


Pfarrer: 
1779 Joh. Nep. v. Kolb. 
1819 Haslander. 
1824 P. P. Gonn. 
1833 Joſeph Straub. 


?) Hanarz mit Steinenthal, 


Hauarz ift unzweifelhaft ein alter Ort, dennoch 
weiß man nur ehr weniges von feiner frühern Ge- 
ſchichte. Man fchrieb ihn ehemals Haumwarts, Hovärz. 
Entweder ftammt nun fein Name von dem fehönen und 
hohen Kirchthurme, deſſen Bauart fogar die Vermuthung 
eines römifhen Wart- oder MWachtthurms. rechtfertigt; 
oder von der Richtung des Weges, der mehr und mehr 
dem Gebirge zuführt. Letzteres iſt das wahrfcheinlichere; 
Hauarz hatte einft auch) eigene Edle, und deren Burg 
ftund da, wo das jekige Jägerhaus fich befindet. 

090 Als im Jahre 1090 Herzog Welf das Klofter 
Weingarten gründete, hat derſelbe auch feine Güter im 
Steinenthal-dazu gefihenft. In einem Taufche von 

272 1272, der zwifchen dem Klofter Ochfenhaufen und Con⸗ 
rad Lueger über Güter in Reinftetten gegen Güter „im 
Hauwärts“ vorfam, wird Hauarz erftimald genannt, 

Die Bfarrfirche zum heil. Martin ift ſehr alt, das 
beweist: ſchon die Bauart des Thurmed. Der ‚Heilige 
hat ein anfehnliches. Vermögen in Sapitalien und Wal- 
dung. Es war. aber früher noch bedeutender. Im An- 
fange dieſes Jahrhunderts hat man dafjelbe nämlich durch 
fogenannte — für verfchiedene ‚.. zu Bau⸗ und andern 
Zwede verwendeten — Proviforien, welde bie Kir- 
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chenpflege herzufchießen hatte, davon aber nur wenig 
mehr zurüderhielt, merflich vermindert. Als ein Eurio- 
fum muß ich noch beifügen: In älteren Aften habe ich 
gelefen, daß der jew. Herr Pfarrer das Recht Hatte, 
aus dem anſehnlichen Heiligenwalde von etwa 150 
Morgen alles benöthigte Holz zu empfangen. Da nun 
beim teichsgräflichen Oberamt' Wurzach vor etwa 100 
Zahren Beſchwerden gegen den ‚Herr Pfarrer Kolborn 
einliefen, daß er zuviel Holz brauche, wurde derjelbe 
dom Oberamt auf ein geringeres, jedoch beſtimmtes 
Maß geſetzt, indem man zum Pfarrhof jahruirh ToKtftr. 
Brennholz auswarf. 

Ehemals und noch bis zu 1821 hatte Hauarz ein 
Bad, das einen‘ recht guten Ruf hatte. Die hohe 
Hertſchaft von Wurzach, ſowie die Mloftergeiftlichfeit 
von Roth, follen daſſelbe fehr fleißig mit‘ der übri- 
ger Umgegend befucht haben. Eine von drei Aerzten 
4748 vorgenommene Analyfe deſſelben fpricht ſich ſehr 
günſtig darüber’ aus. Die fürfll. Standesherrfchaft 
Wurzach, der es gehörte, Tieß 08 aber im Jahre 1821 
abbrechen. Es follen, wie ich oft hörte, hübfche Anlagen 
und Spazierfänge dabei geweſen fein, die das ohnehin 
idhlliſche Thaͤlchen ſehr verſchönerten. Selbft eine 
Caſerne von LO—12- Mann Reichsſoldaten vom Stand 
Wurzach befand fich Hier. Es war ein ganz geringes 
Aftodigtes Meines Haus, das noch ſiehen Fol,‘ vielleicht 
aber verändert: fein wird. Fuͤrwahr eine; beſcheidene 
‚Banart. Mar Tebte aber damals glüdlicher; die Solda⸗ 
teska hatte noch keine fo hohe Bedeutung." 
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1855 Im Jahre 1855 brannte das Rathhaus hier ab, 
wobei alle Documente, Rechnungen und Aften der Ges 
meinde und Stiftung zu Grunde gegangen find. 


Pfarrer: 
751 Koldom: 
1779 Johann Bapt. Bockh. 
1815. Haner. 
4837 ‚Hofer. 
1851 Schwegler, 


3) Haslach 


am Fluͤßchen gleichen. - Namens gelegen, das übrigens 

in Altern Urfunden auch der. „Rohrbach“ Heißt. Das 

ftarfe Gemäuer, das den mit der Kirche jchön und hoch 

gelegenen Kirchhof umgiedt, verbunden mit der ganzen 

Formation des Berges, läßt auf eine ehemalige Nitter- 

burg hier ſchließen; auch ift es nicht unwahrſcheinlich, 

daß hier ehemals ein römifcher Wachtthurm geitanden 

haben mag. In den alten Dokumenten findet fi) aber 
Nichts vor. 

Urfundlic wird Haslach erfimals bei der Stiftung 

1126 des Klofters Roth 1126 genannt, wo Emma von Wil: 

denftein den ihr mit Ausnahme von 4 Höfen eigen 

angehörigen Ort Haslach diefem Klofter vergabte. Dieſe 

4 Höfe gehörten zum Klofter Waldfee, welches dieſelbe 

an Nitter Wielin von Michaelwinenden verfaufte, von 

1278 dem felbe das Klofter Roth 1278 aud erwarb. In der 

Urkunde „dd. Walfe den 13. Juni 1278" wird Has- 

lad jhon ein Dorf und eine Pfarrei genannt. Es ift 

aber ſchon vor der Gründung des Klofterd Roth in 

Haslah eine Pfarrkirche gewefen, denn es findet fid, 

1200 daß um das Jahr 1200 ſchon der Kirchenfag dem Klo⸗ 

fter St. Gallen zuftändig war. Sodann zeigt es fich, 

daß mit Genehmigung des Biſchofs von Conftanz die 
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1350 Pfarrei Haslach im Jahre 1350 gleichzeitig mit den 
Pfarreien Kronwinkel und Oy vom Klofter Roth ers 

1452 worben worden fei, worauf päter, nämlich 1452, mit 
päbftlihem Conſenſe, die Pfarrei Haslah für immer 
diefem Klofter incorporirk wurde, 

1521 Im Jahre 1521 haben ſich die Prälaten von Od» 
fenhaufen und Roth über die Fifchenz auf der Haslach 
dahin verglichen, daß diefebe oberhalb der Rohrmühle 
bis zur Kreuzmühle herab dem Klofter Ochjenhaufen, 
fonft aber Jenem zu Roth gehören ſolle. Im fogen. 
Roͤtelebach aber folle Ochjenhaufen bis zum Mittelrieder 
Weg, von da an Roth fiichen, welcher Vergleich 1692 
nochmal beftätigt wurde. Stadelhofer fügt bei: inde 
usque ael Vallem pulchram, (Schönthal) quam hodie 
per antiphrasin „Wuft“ cognominant, 

Die Rohrmühle ftellt fih etwa feit 300 Jahren 
ald eine Sägmühle dar, wiewohl bis gegen das Ende 
des vorigen Jahrhunderts 1768 zwei Höfe dort fidh 
befanden. Aus einem derjelben wurde der jegige Höll- 
hof gebildet, der andere wurde zerrifjen und haben na= 
mentlich viele Tannheimer, die Mangel an Wiefen hatten, 
damald Wiefen in der Rohrmühle erhalten. Die Rohr- 
mühle hat übrigens ftets dem Klofter Ochfenhaufen 

1597 gehört und im Jahre 1597 hatte felbe 600 Bretter, 

768 400 Latten, und alle Quartal dem Convent ein gutes 
„Fiſch⸗Eſſen“ zu präftiren. 

Die neue Grundherrfhaft, Herr Graf von Wars 

313 temberg, hat 1813 ein neues Pfarrhaus in Haslach 

>43 erbaut, dem die Gemeinde fpäter, 1843, ein neues 
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Schul» und Rathhaus beifügte, während das alte Pfarr: 
= nun die Wohnung. des Lehrers: und: Meßners iſt. 


Pfarrhexrn befanden ſich hier: 


1779 Siegmund: Vogt. 
4816 Norbert Höge I... | ©; 
1821 Joh. Nep, Freudenreich. 
4839 Aurel. Angele: 
1844. Guſtav Miettinger. .: 
1850 Plank. R 
4860 Funk. 


9) Burheim. 


Bon biefem eben fo fchönen ais fruchcbaren Dete 
ift aus der Vorzeit wenig befannt, obwohl. an einem 
hohen Alter defjelben nicht zu zweifeln iſt. Seinen 
Namen Hat derfelbe wahrſcheinlich — man fchrieb ihn 
Buchsheim, nannte ihn wohl: aber früher Buchen: 
heim —, von einem. fchönen in der. Nähe ehemals ge: 
wejenen Buchenwald erhalten, von dem noch Spuren: im 
nahen Herrichaftöwalde genug vorhanden find. Burheim 
hatte auch eigene Edle, denn der. in der Nähe des che: 
maligen Klofters - befindliche Bergvorfprung hieß einft 
der Althayn, nachher der Schloßberg. Wahrfthein: 
lich ift hier zur Römerzeit, die im erften Sahrhundert 
einfällt, aud) ein Wachthurm geftanden, der mit Kell 
münz, Schönef ꝛc. ‚correfpondirte. Die Steine der ab- 
gebrodhenen oder. zerfallenen Burg. find: allem nad 
zum Klofterbaut . verwendet worden. In älterer Zeit, 

1254 namentlich um. 1254; gehörte Burheim mit Burach 
und Hard den Grafen. v. Grüningen-Landau, ae 
verwandte mit: Württemberg: 

1311. Im Jahre 1311: war ‚hier sein Gollsgiatfift, ı wie 
zu Grönenbath,. ohne beſtimmte Drdensregeln. . Propho 
‚hieß „ber damalige Probſt, der zugleich Domdekan zu 
Augsburg war..ı Sofort verwandelte: der legte Probſt, 
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Heinrich von Ellerbach, dieſes — vom Bisthum Augs⸗ 
1302 burg abhängige Eollegiatftift 1402 in ein Karthäuferflofter 
nach der Regel des hi. Bruno und den ſcharfen Gejegen 
der alten Eremiten, wozu die Mönde aus dem Klofter 
Ehriftgarten bei Dettingen berufen worden find. Ueb— 
rigens war diefe Karthaus, ähnlich wie Dttobeuren, 
ein ganz eremtes, und reichsunmittelbares Klofter. 
Die werthvolle Bibliothek enthielt ehemals einen 
der beiden befannten älteften Holzfchnitte mit. der Jahres⸗ 
1423 zahl 1423, den. heil. Ehriftoph vorftellend, und ift ges 
genwärtig im Befige des englifchen Lords Spenger zu 
Althorp. Auch waren einige der erften Werfe der Buch- 
bruderfunft dort vorhanden. 
1634 Im Schwedenkriege befegte 1634 der ſchwediſche 
General Graf Horn: die Iller und hatte in Buchsheim 
1646 fein Hauptquartier und als 1646 die Schweden wieder 
mit 20,000 Mann hier an der Iller waren, hat biefe 
Armee in 6 Stunden ſowohl im Klofter als im Dorf alle 
und: jede Lebensmittel, Getränke und Fourage, aufgezehrt. 
Im fpanifhen Erbfolgefrieg hatte der Kurfürft 
1702 Mar Emanuel 1702: hier auch fein Hauptquartier und 
hatte nicht weniger ald 24 Köche bei fidh. 
Es waren gewöhnlidy hier. in der Karthaus 1 
Prior und. 26 Mönche, von denen nad) der Regel jeder 
ein nettes Häuschen ſammt feinem Gärten hatte. Sie⸗ 
ben fchöne Dörfer, Burheim, Amendingen, Buxach, Bleß, 
Berg, Beuren und Finningen gehörten dahin, bie 27 
Mönche wohl ertrugen, da. fie ja von nichts .ald von 
„Wurzeln und Kräutern“. leben follten. 
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1803 Auch diefem Klofter brachte das Jahr 1803 fein 
Ende, wo es nad) Reichsſchluß dem Grafen von Oftein 
zugewieſen, von ihm aber, als kinderlos, nachher feinem 
Vetter, dem Herrn Grafen von Bafjenheim vermadht 
wurde, Letzterer baute das Klofter in ein fchönes Schloß 
um, ließ auch die meiften der Karthäuferwohnungen ab⸗ 
brechen; 1806 ift fofort die Bayerifche Beſitznahme ein- 
getreten, und 1825 erwarb der Herr Graf noch Win- 
terrieden dazu. 

Das gräfl. Haus Waldbott⸗Baſſenheim iſt fehr 
alt und fein Stammland ift Flandern, wo es im 10. 
Jahrhundert ſchon die Grafſchaft Harlebef bejefjen hat. 
Graf Heinrich, genannt Walpot, foll in der Mitte des 
11. Jahrhunderts fih in der Rheingegend niederge- 
lajjen, und nahe bei Koblenz das Schloß Baſſenheim 
gegründet haben, Heinrich I. von Walpot war ein 

1190 aͤußerſt tapferer Ritter, der im heil. Lande 1190 zum 
erften Großmeifter des deutſchen Orden ernannt wurde; 
wegen feinen großen Berdienften wurde dem jedesma- 
ligen Samilienhaupte die Würde eines Erbritters diefes 

1830 Ordens verliehen. 1830 ftarb der Reichsgraf Friedrich 
v. Waldbott-Bafjenheim. Das Wappen befteht in ‚einem 
zwölfmal von. roth und Silber. geftändertem Schild, 
auf dem Helm ein wachſender filberner Schwan. 


10) Memmingen. 


Ehemalige Reichs- jetzt k. bayer'ſche Stadt, Liegt 
in einer vom Illerthale ſanft anſteigenden Ebene, frucht⸗ 
bar und anmuthig. Hören wir, was der alte ehrliche 
Kosmograph Muͤnſter vor 300 Jahten ſchreibt: 

„Es iſt Memmingen eine Reichsſtatt, ſchön und 

„fest, hat vor Zeiten zu Grünenwerth geheiſen. 

„Da iſt eine reiche Gemeine und reiche Kauf—⸗ 

„leute, - Es rinnt durch die Stadt ein Bad, von 

„Fauter Brunnenwaffer, der gefriert nit. Es ift 

„um die Stadt gar luſtig zu‘ ſpatzieren. Uuf der 

„einen Seite ift ein Ried, das befestigt die Stadt. 

„Es ift da auch ein Antonier Hauß und ein 

„reiher Spital.” 

Memmingen ift fehr alt, aber fein Urfprung, wie von 
fo vielen Drten, nicht zu erweiſen. Ofaubwürdige 
Shhriftfteller führen an, daß: es einſt Grünenfurth ‚oder 
Grünenwerth’ geheißen habe. ° Seine natürliche Lage 
fpricht ‚auch ganz für diefe Benennung, und"da in einer 

1010 Urkunde vom Jahre 1010 Memmingen erftmald ge= 
nannt wird, jo dürfte Alles, was von einer Altern 
großen Stadt erzählt wird, in Lyrers Gebiet der 
Gabeln gehören. Unzweifelhaft haben aber hier vie 
Römer ſchon gehaust; dafür fpricht der Zug der alten 
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Römerftraße von Kempten‘ nach Kellmünz und: Ulm 
der Iller entlang, ſo wie die Subſtruetion des Thurms 
der Martinskirche, der wohl unzweifelhaft früher ein 
roͤmiſches Kaſtell war. Der fpäter entſtandene Namen 
Memmigen oder Mammingen, ſcheint am wahrſchein⸗ 
lichſten von einem Edeln, Namens Hildebrand Mem— 
minger von Hundsmoor herzuſtammen, der ſeine Burg 
unfern von hier, bei’ Hawangen hatte: und im Jahr 
1053 4053. lebte, und deſſen ‘Großvater vermutlich. Vieles 
zum Bau der Stadt beitrug. Es iſt auch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß. er Beſitzer von Kellmuͤnz war, zumal 
mehrere Geſchichtsſchreiber anfuͤhren, daß ein Beſitzer 
von. Kellmunz die Stadt Memmingen: erbaut habe. 
Wir finden ſodann die Sage verzeichnet, daß ein 
700 Briefter Namens Martin 700 hier: das Evangelium 
gepredigt,: jene Sendung aber mit dem Märtyrertode 
durch Enthauptung beſchloſſen habe. Allein’ urkundliche 
Nachrichten finden ſich hier nicht vor. Die erſte doen- 
mentirte Nachricht findet ſich bald nach ver Stiftung 
752 des Kloſters Kempten, 100 Abt Audogar demſelben unter 
Anderm den Drt Grünenfurty) — unfer heutige Mem- 
mingen⸗ſchenlte. Einige Zeit nachher, naͤmlich im 
926 Jahre 926 wurde mit dem Bau der St. Martinskirche 
begonnen. Es war an ihrer Stelle; bis dahin nut Kaas 
re "Kapelle, von. Holy erbaut. 
1010 :. Im Zahre 1040 ftiftete - alsddann Graf Heimich 
von Weiſſenhorn mit ſeiner Gemahlin Hedwig,’ dal» er 
reich und ohne männliche Nachkommen war, das Spi⸗ 
talkloſter zum hl. Geiſt, oder das bis 18083, alſo achte 


hundert Jahre fang beftandene Kreuzherren-Klofter, jebt 
in das Hauptzollamtsgebäude, umgewandelt. Derſelbe 
- war des Reichs Jägermeifter und -Landvogt von Ober- 
Schwaben. Diefe Stiftung beftund aus einzelnen Guͤ⸗ 
tern und Höfen zu Steinheim, Beningen, Ofterberg, 
Weſpach, Wefterhart; einer Mühle zu Beningen, einem 
Wald bei Memmingen, im Thale zum Boloch genannt, 
wie auch in dem Schwigbad zu Memmingen. Die 
Aebte hießen Spitalmeifter und erft 1752 erhielt Abt 
Siegmund die Prälatenwürde. Zeugen. jener Stif: 
tung waren: Wider, Notar, Conrad, genannt Böhm 
lin, Marfward, gen. Geß, Virgo von Waalftetten, 
Siegfried Motz, Rupert, gen, Zobelherr, Rothar Kämpf 
und Wilhelm v. Hocdweller. Memmingen ift zwar um 
diefe Zeit ſchon eine Stadt gewefen, allein fie muß 
nod) Hein, das Kalchthor unter diefem Klofter befind- 
lid) gewejen. fein, wie aus einer Stelle der Stiftung: 
Urfunde erhellt: _ 

„Hospitale situm in Valle ante portam oppidi 

„in Mammigen, quod vulgariter nominatur Kach- 

„thor.“ 

Später, 1365, fand eine Revenüen-Musfeidung zwi⸗ 
ſchen dieſem Kloſter und dem eigentlichen Spital ſtatt, woher 
denn die Benennung „Ober⸗ und Unterhoſpital“ erfolgte, 
die bis auf die Säfularifationgzeit von : 1803 fort 
dauerte,, Uebrigend haben zu dieſem Kloſter bis zur 
Reformation: ‚folgende 7 Pfarrkirchen gehört: Kloſter⸗ 
kirche, Frauenkirche, Breitenbrunn, Unterholggüng, Worin- 
gen, Bolfratshefen: und, Weſterheim. TU 
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9) Der Raine Memmigen und Grünenfurt wurde in 
der: Folge noch abwechslungsweiſe gebraucht, wie aus 

1073 einer jehr alten . erhellt, allwo zum Jahre 1073 
en — 

;Srünenfürt, jezt Memmingen, habe Kempten 
„mit einigen Hagherren ‚unter Abt Dual: von 
„Doenftein feindlih angefallen.“ 

1116 Im Sabre 1116 Haben ſich die AuguftinersEremiten 
hier in. seinem förmlichen Klofter verfammelt. Sie ber 
baupteten, daß fie ſchon vor Erbauung der Stadt hier 
fi) angefievelt gehabt haben. Wenn auch nicht erwie- 
jen, ſo ift es doch höchſt wahrfcheinlich, daß Memmingen 
einft zu den zahlreichen Befigungen der Welfen in bie- 
fer Gegend gehört hat. Als Herzog Welf zu Nord⸗ 

090 gau 1090 das. Klöfter Weingarten ftiftete, ſchenkte er 
demfelben auch. ginen Hof in Memmingen *), und. in 

- Dem Kriege, der über die Wahl Lothars II. entftund, 
wurde. von dem fchwäbifchen Herzog Friedrich, einen 

128 Gegner der Welfen, Memmingen gar verbrannt und 
verwůſtet. Welf VE. hatte auch länger feine Reſidenz 
bier, ‚und mit deſſen Erbfchaft mag denn Memmingen 
an die Hohenftaufen gekommen, fofort allmählig ——— 
ftadt geworden ſein. 

Der gedachte reiche. und. mächtige Welf VL reſi⸗ 
dirte bier öfter und längere Zeit, und die letzte Zeit 
feines Lebens ‚brachte .er fogar ganz hier zu. Das Ge- 





) Nach der unten bei DOchfenhaufen erwähnten Stiftung 
en des dortigen Klofters bat derſelbe — Welf IV — au 
in Memmingen refidirt. 
27 
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baͤude, der Fuggerbau genannt, wär allem nach fein 
Schloß, welches ehemals eine feſte Burg geweſen fein 
muß) wie ſtarke Mauern, Gewölbe und mehrfache Thore 
darauf hinweiſen. Derſelbe hat im All- und Augſtgau 
allein. 4000 Bauerngüter (Mansi) beſeſſen. Da er 
feinen Sohn, Welf VII., in Italien verlor, keine Hoff⸗ 
nung zu einem maͤnnlichen Nachkommen mehr hatte, 
und überdieß getrennt von feiner Gemahlin Utta Ichte, 
fo überließ er. fih ganz und: gar. dem Vergnügen, führte 
eine königliche Pracht und Hofhaltung; war übrigens 
gleichzeitig : Außerft freigebig und überdies. ein. großer 
Wohlthäter der Kirchen und‘ Armen. .: Srrende „Ritter 
und Minnefänger :fanden ſtets offene Aufnahme. Ins⸗ 


1167 beſondere ftiftete derfelbe hier im Jahre 1167 das 


1191 


Benediktiner-Schottenklofter St. Nikolaus, ließ 12 Monde 
aus. dem. damals berühmten Schottenklofter zur: Regens⸗ 
burg kommen und verfah es reichlich mit dem möthigen 
Mitteln. Diefe St. Rifolaud-Probfteinftund da, wo 
jebt der: Friedhof ſich befindet. In der Reformation 
wurde. fie. 1529. abgebroshen, und ein Theil. der Einkünfte 
an. das Auguftiner-Klofter überlafjen: Noch im Greifen⸗ 
alter. erblindete. Welf VI. und: ſtarb 1194:hochbetagt, nach⸗ 
dem er feine Länder und Burgen feinem Reffen, Kaifer 
Friedrich Barbaroſſa vermacht hatte. Sein Leichnam wurde 
ſeinem Willen gemaͤß, in das: von ihm: ebenfalls. geſtitete 
Kloſter Steingaden abgeführt. Selbſt Kaiſer Heinrich 
VI war bei der Leichenfeier damals in Memmingen 
anweſend, cin Beweis, wie aa, wie 3 in Ehren, 
die Welfen waren, —— 
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In dieſer „Zeit galt es den Kreuzzügen und; wir . 
— daß zu einem, derſelben, den Kaiſer Konrad, von 
1147 Hohenftaufen.; im, Jahre, 1147 vornahm auch 300 


Mann, von Memmingen mitgezogen ſind, deren Anfühe 


rer Jerg Thein, ein Zimmermann, war. Ohne. Zwei⸗ 

fel iſt dieſer Zug aus dem ganzen Stadt⸗ und Klofters 

gebiete weranftaltet worden, da ex für die noch ziemlich 
Heine Stadt offenbar zu ftarf, geivefen, waͤre. 

Uebrigens hat Memmingen in, früͤherer Zeit bon, 

eigene Edle gehabt, wie aus den Urkunden. des Otto⸗ 

1176 beuxiſchen Lehenhofs hervorgeht. Sie hießen Reinbold. 


Wolfred und Landfried ‚von, Mammingen. Vielleicht 


wagen ‚fie, Minifteriafen „der Welfen, da auch ſpaͤter, 
1223 4223; in einem Privilegium von Kaiſer Friedrich ‚IL 
dem Kloſter Roth ertheilt, ein Heinricus, Miniſterialis 
1237 von Memmingen vorkommt, den wir noch ſpäter, 1237, 
als kaiſerlichen Miniſterialen daſelbſt an der Spipe, der 
Rechtspftege finden, in. weldem Jahre, wir das erjte- 


mal: in, einer, Urkunde, „Mömmingen“ geſchriehen [efen, 


Um dieſe Zeit ſcheint Memmingen, das Müngrerht 


von Kaiſer und Reich erlangt. zu haben, denn es kommt 


1213 nad. der. Chronik von Ditobeuren 1213. ein Heinrich 
Muͤnzmeiſter von Memmingen vor, der auch mit den 
zeichen, und; angeſehenen Bürgern Heinrich und Rudolph 
Schrettenbacher „beträchtliche ‚Stiftungen in die Abtei 
Ottobeuren ‚machte, ſogar mit ſeinem Sohne ſelbſ dort 
den Drdendftand erwaͤhlte 

Es ‚befand ſich hier auch ein Anionier · Kloſterʒ 


Stifter und Stiftuugsgeit find aber, nicht, ze befannt; „ 


LIIEZ 
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181 


46 — 


1215 Kaifer Friedrich I. ſchenkte im Jahre 1215 dieſem 
neuerrichteten Kloſter das Patronatrecht der St. Mar⸗ 
tinskirche. Dieſes Kloſter war da, wo jeht der evan⸗ 
geliſche Pfarrhof bei St: Martin if." Der Vorſteher 
hieß Praͤzeptor. Zeugen bei jener Schenkung waren 
Bertold von Niffen, deſſen Sohn Heinrich, "Ritter Wer⸗ 
ner von Bonlanden und ſein Sohn Philipp. Die Re⸗ 
formation entfernte felbiges 1562. 

| 1243 Sodann entftunde im Jahre 1243, aus milden 
Gaben, das Frauenkloſter St. Elifabeth. Die Frauen⸗ 
kirche ſammt dem Kloſter befand ſich damals noch außer 
den Ringmauren der Stadt, mit welcher ſie 1341 ver⸗ 
einigt worden iſt. Dieſe und obige'Notiz vom Nico⸗ 
laus⸗Kloſter beweifen, daß Memmingen: damals noch 
fehr klein geweſen fein muß. Uebrigens ſchenkten nach⸗ 

1203 her die Brüder Heinrich und Hartmann, Romanenſer 
genannt, dieſem Kloſter mit eigen ihrer Lehens⸗ 

®  heren, der Ritter von Erolzheim und von Nordholz, 

1270 zwei Höfe in Rupprechis und etwas’ feüher kaufte das 
Klofter von Ritter Burkhard’ von Dietenderg ein Gut 
zu Engishaufen. In dem gleichen Jahre ſchenkle Adel; 
gunde Nadlerin von hier, dem Kloſter Ochſenhauſen 
ein Haus, welches gegen das Ende des Schwedenkriegs 
abgebtannt iſt. Nach feinem Aufbauen hat es das 
Klofter 1695 für 1100 fl. an die Frau Gräfin von 
Kirchberg und Weißenhorn, Wittwe zu Boos, verkauft. 

Den erſten urkundlichen Nachweis, baß Menimingen 
eine Reichsſtadt geworden, findet man in dem Privile⸗ 

1286 gium Kaiſer Rudolphs von a von 1286, in 
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welchem derſelben die ‚Rechte, der Stadt. Ueberlingen 
ertheilt wurden, welche Stadt hinwieberum die Privi⸗ 
fegien ber Städte, Freiburg, und, Köln zu. genießen hatte, 
Das Wappen der Stadt befteht in. einem halben Adler, 
mit, zothem. Kreuze. in weißem. Felde. ‚Das viel ältere 
Stadtwappen enthielt aber das Bruftbild der hl. Hil- 
degard, bezieht ſich daher ‚offenbar auf die. frühere 
Herrſchaft des Klofters Kempten. über Memmingen. 
Ueber. 500 Jahre dauerte diefes unmittelbare, Keiche- 
ſtaͤdtiſche Verhaͤltniß, bis durch die Stürme zu Ende 
des vorigen .und Anfangs diefes Jahrhunderts allein 
in Schwaben 32 chrwürdige Reichsſtaͤdte mit ihnen 
auch Memmingen, ihrer Verfaſſung und ihres Glanzes 
beraubt, und als landſaͤßige Städte zerſchiedenen 
Fürſten zugetheilt wurden. Der hieſige Reichsmat⸗ 
rikular⸗ Anſchlag betrug 248 fl., der aber nad den 
ſchweren Erlittenheiten des dreißigjährigen Krieges auf 
450, fl. vermindert ‚werden mußte. Das Reichsftädtifche 
Kriegs-Contingent beftund in 60 Mann Infanterie und 
40: Dragoner zu Pferd nebſt einem ‚Hauptmann und 
Beldwebel.: Memmingen. war ehemals. auch der Haupt- 
ort des ritterlichen: Ordens, St. Georg, ‚oder. des fogen. 
St: Georgenſchilds, und hier war das Direktorium. des 
berühmien freien. Pürſchbezirkgz. 

1348 Im Jahre 1348, war hier ein ſehr reicher Bürger 
Nameno Joſef Merz, der viele Güter, Vogteien und 
Rechte sam ſich kaufte. Sein Sohn Johannes Merz 

1380 kaufte ſpaͤter, naͤmlich 1380, die Doͤrfer Rumelshauſen, 
Günz und Egg um, ‚1100 Pfund Heller und für 1200 
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Gold-Bulden! Diefes wär Kin’ ausgezeichnet biederer 
und “rechtlicher Mann, der Fehr bedeutende Geſchäfte 
Betrieb. " In des Kloſters Ditöberiren damaligen ganz 
Bedrängten — weil" hoͤchſt verſchuldetet 4 "Lage "war 
Johann Merz‘ 12 Jahre Tang deffen Verwalter, ebenfo 
gesandt als uneigenmügig, fo daß daffelbe bald’ wieder 
in guten Stand gebracht wurde. 

1460 ° Auch befand fih im 15. Jahrhundert allhier ein 
Bürger Namens Hand Vöhlm®), Kaufmann, nachher 
Patrizier, der unermeßlich reich war. Diefe Familie 
wurde fofort Schr angefehen und erwarb viele Schlöffer 
und Befigungen: 1465 erfaufte Erhard Voͤhlin Arles⸗ 
ried und Danfelsried; ferner Frifenhaüfen für 3200 fl; 
ſodann Illertiſſen 1521 und fo Verſchiedenes. 

Nach einem ſtarken Erdbeben wurde Menmingen 

1349 ſammt Umgegend 1349 ſchrecklich von Ver Peft heim⸗ 
geſucht. In wenigen Monaten ſtarben hier allein 2070 
Menſchen. Im Sriae blieb nur der ee: 
allein noch übrig." 

Ehedem waren der Kitchenbaumn und das Interdiet 
fehr gefährliche und allgemeinen‘ Schrecken verbreitende 
Beſtimmungen, indem die Kirchen gefchloffen, das Glocken⸗ 
geläute eingeſtellt, die Sakramente nur im Mothfalle 
geſpendet, überhaupt alte Feierlichkeiten unterſagt wur⸗ 
den. Der Ort, die Gegend, über welche der Kirchen⸗— 
bann ergieng, im Dunkel der Mitternacht an die Kirchen 
angeſchlagen, bildeten ein mann düfteres Bild. Zwei⸗ 


HH z 
Dieſes Veſchlecht hieß. igentiip Vielini und Rammte 
“aus Italien; deutſche Mundatt muchte es zu Böftin. 
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mal hatte Memmingen das: Unglüd; in dieſe kirchliche 
Strafe zu verfallen. Das erſtemal ſprach Biſchof Hein⸗ 


1344 rich III. von Augsburg 1844 den Bann über die Stadt, 


1480 


1456 


1460 


und, zwar um einer nicht: wielbedeutenden : Forderung 
eines Juden, die ‚vielleicht gar für das weltliche Regi⸗ 
ment. gehört hätte: Mehrere Jahre nachher hatte es 
die traurige Folge, daß die Juden hier feindfelig bes 
handelt, und zuletzt ‘gar durch Feuer und Schwert ver 
trieben worden find; Das anderemal hat Pabſt Sirtus 
IV. Memmingen in den Bann gethan, weil die Stadt 
den. im Banne befindlihen — nad der Anſicht der 
Stadtgemeinde aber. in feinem Rechte gefränften — 
Borfteher oder Hochmeifter des Antonienflofters in Schuß 
genommen: hatte, 

Nachdem: Biei@enwenlirche: ganz baufällig geworben; 
ift ſelbe im. Fahre 1456 abgebrochen: und 1458. ganz 
new erbaut worden; fe erhielt auch 1486 die. erfte 
Drgel,. Wie in den Thurm bei St; Martin, fo aud 
in: dem bei unfer Frauen, hat das Wetter oft einge- 
ſchlagen, namentlich. im: Jahr 4624, wo der Thurm der 
legtern ‚jo arg. hergerichtet worden, daß. er abgebrochen 
und neu aufgebaut. werden: mußte In dem Jahre 
1660 kam die: erfte Uhr auf denjelben. 

‚Die jhöne große Glocke auf dem St. Martins- 
Hair; 75 Centner ſchwer, ift im Jahre 1460 in St, 
Gallen igegoffen und’ mit dem Namen Oſanna geweiht 
wordend  Zhr’Geläute iſt "ein: wahrhaft: herrliches, zu 
Gott erhebendes. In den uralten Thurm ſelbſt hat 
das Wetter früher oft eingefchlagen: Die: an ihn ans 
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gebaute: St. Martinöfirche mußte zum Deftern: erweitert 
werben, jo inden Jahren 4077, 1476, 1451, 1470undi1 490. 
Memmingen mit feinen alten: Thürmen, Mauren 
und Graben, zwar mit vielen engen Gaſſen, dabei aber 
auch mit, einzelnen ſchoͤnen Straßen, . Gebäuden  umd 
Plägen, bietet noch das ftattliche Bild der mittelalter⸗ 
lihen Reichsftadt, wovon im Bilde eine. der andern 
verhältnigmäßig aͤhnlich war. Ihre Schweftern Leuts 
fir, Ravensburg und Biberady haben dieſe Geftalt 
fhon. 20—30 Jahre nicht..mehr. Dort. wie in andern 
benachbarten Städten find die Stadbtmauren größten- 
theild, die Thürme und Thore theilweife abgebrochen. 
Das neue Bild ift häßlich zu. beſchauen, weil. überall 
im Rüden geöffnet. Jeder ftädtifhe Charakter iſt da 
weggefallen und man weiß aus. dem neuen Proſpekte 
weder Stadt, noch Dorf,. noh Markt‘ zu. formiren. 
Memmingen war früher gut befeftigt umd hielt auch, 
wie. wir unten fehen werden, manchen Strauß aus. 
Die Stadimauren find folid, von. 6—9'.Dide; fie ent⸗ 
halten um die ganze Stadt einen: bededten Gang, der 
bei ſchlimmer Witterung auch zum Spaziergang diente. 
Außerhalb derfelben find ſchoͤne, fruchtbare und : trauliche 
Zwinger angelegt, theil Bürgern, theils Gaſtwirthen 
angehörig. In letztern wird. Sommerszeit Gartenwirth- 
ſchaft betrieben, und es läßt. fi dort angenehm weilen, 
da die Fernficht ſehr ſchön, die: Luft gut und milde, 
Bier⸗ und Bedienung vortrefflich iſt. Es findet ſich, 
1461 daß ſchon 4461 ſolche ie ‚por. dem — 
angelegt worden ſind. 


— 1 — 
Die Thürme: der Stadt 'heißen: der Diebs-, der 


Tortur⸗, Soldaten-, Ruginsland- und Hafendederthurm: : 


Es find ſeit lange 4: Haupt» und 2 Nebenthore por 
handen: das Kalls⸗ oder Augsburger, das Niedergaſſen⸗ 
oder Ulmer⸗, das Kriegs- oder : Kempter- und. das 
Lindauer-Thor, dann das: Wefter- und Lindenthörle, 
Wie um die Stadt, ſo nach allen, zum Theil. jehr 
nahen Drten führen fchöne, mit Dbftbäumen bepflanjte 
Wege. Kaum find es aber 60—70 Jahre, daß. diefe 
Straßen. ſchön und brauchbar. hergeftellt worden: find: 
fie befanden . fih vorher in einem ziemlich miferabeln 
Zuftande. Bon. bier aus werden DVergnügenshalber 
ſchon längere Zeit befonders die Orte: Künersberg, 
Dilenreis, Beningen, Amendingen, Burheim, Berkheim, 
Bleß und: Ditobeuren häufig. befucht. 

1455 In. einer Marftettifchen Urkunde von 4455 fommt 
vor, daß ſchon damals. in Memmingen eine: Schieß- 
ftätte mit einem Gafthaus „zum Bolzen“ vorhanden war, 

1479 Sodann finden: wir, daß im Jahre 1479 der verdienft- 
volle Peter von Lapvarius, Hochmeifter des: Antonier 
Ordens hier die: erfte Bibliothek. angelegt ‚hat; und ferner 
verdient rühmlicd aufgezeichnet zu werben, daß Albredit 

1482 Rune aus: Dubderftadt 1482 die ‚erfte Buchdruderei hier 

1490 gründete, dem ich noch amfüge, daß 1490. die erſte 
Reichspoſt hier eingerichtet worden ift, und. ferner, daß 

1610 im. Fahre: 1610 einer: aͤltern Singſchule mit Meiftet- 

1655 fängern, und 1655 einer Mufiffchule vahier rwähnung 
geſchieht. | 

Es fehlte Memmingen auch nicht an Befüghen heher 
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und hödfter Perſonen, ſei es auch nur auf der’ Durch⸗ 
1191 reiſe. So war Kaiſer Heinrich VI. im’ Jahre 1191 
hier, ſodann der nachmalige Kaiſer Konrad, und ferner 
1438 Kaiſer Friedrich III. im Jahte 1438, dem die Stadt 
1 Fuder Wein, 20. Ohfen, 20 M. Haber, viele Fiſche 
und. ein vergoldetes Silbergeſchirr mit 300 fl. Inhalt 
verehrte, und den ‚fofort 30 Mann zu Pferd und 500 
Mann zu Fuß bis nach Ringſchnaidt begleiteten. Im 
1452 Jahre 1452 die Herzoge Siegmund und Albrecht von 
1386 Defterreih und. 1486 Kaifer Marimilian, denen die 
Stadt auch ſtattliche Geſchenke machte, der Sitte jener 
1663 Zeit gemäß. Im. Jahre 1663 war der Erzbifchof 
von Freiſing, ein bayer'ſcher Prinz hier, logirte in der 
goldnen Krone und reiste nach Konftanz, nachdem ihm 
die Stadt eine Verehrung mit Wein, Fiſchen und Haber 
1815 gegeben hatte. In der neuern Zeit: kam 1815 Kaiſer 
Franz II: ruhmbekraͤnzt nach der :Bezwingung Napo- 
leond: I aus dem franzoͤſiſchen Feldzuge, und im Jahre 
1838; der witterliche Kaiſer Nicolaus von ‚Rupland auf 
einer ‚Reife hier: durch. 
Es dürfte :,nun meine‘ Aufgabe: fein, bie übrigen 
öffentlichen Gebäude in's Auge zu fafjen, und rüdficht- 
lich ihrer Entſtehung ſowohl als ihrer: ———— u 
——— einiges zu berichten: 
Das ſogenannte Siechenhaus aifurte EP im 
1370 abe 4370. Es befand ſich eine Kirchei dabei, welche 
‚aber 163% von.den' Schweden zerſtoͤrt wurde. Beinahe 
jedes Klofter der Nachbarſchaft hatte hier fein eigenes 
Hau: 5 Ottobeuren/ dem: Jakob: Niederhofer, Buͤr⸗ 


Abt dieſes Klofters geworden! Dies ift nunmehr. und 
feit 1803 das Salzamtsgebaude; Hatte auch eine eigene 


-} 


146 ger von Yien1443 fein "Haus ſchenktenachdem⸗ er 


Kapelle. ‘Sur Jahre 1486 wurde das jetzige Kornhaus 


erbaut. - Es iſt dieſe Schranne niit ihrer muſterhaften 
Ordnung von der Nachbarſchaft ſeht beſucht, und übers 
haupt eine der ftärkften Oberſchwabens. 
80Der ſchon erwaͤhnte erba 

und 1688 dem Grafen Bugger für, 18, 000 fl. ‚abgefauft 
worden, Dieſer Fuggerbau ſcheint von jeher. dag Ab» 
fteigequartier der hohen Perſonen geweſen zu fein, wie 
1630 von Wallenftein, dem ftolzen Herzog von Fried⸗ 
land und 1632 von Schwedens edelmüthigem König, 
Guſtav Adolf. Um -1672 refidirte Reichsgraf Franz 
». Pappenheim laͤngere Zeit dort. Von hier aus, erließ er 
an feine Unterthanen in der Nähe ein Verbot, worin das 
Kreuzſtecken auf dem Theinfelbberger Kirchhofe bei Strafe 
unterſagt wurde. Der gleiche Unfug hat in neueſter 


Zeit wieder in’ einem andern Orte weiter oben, Gſchwend 


genannt, eingeriſſen, iſt "bez. dort wieder aufgetaucht, 
89 das Verbot laͤßt aber bis jetzt vergebens auf ſich warten. 
Das ſchoͤne Rathhaus iſt im Jahre 1889 mit dem da⸗ 


‚mals ſeht betraͤchtlichen Aufwande von 30, 000 fl. erbaut I" 


worden. Unten befindet ſich die ſeht geraͤumige Stadwage. 
3 Das ſogenannte Manghaus, 1588 ‚erbaut, if im 
10 Jahre 1710 zu ehren "Zucht: und - Mrbeitshaufe für 
vas Viertel "des ſchwaͤbiſchen Kreiſes eingerichtet wor⸗ 
ven. Eine geſchichtliche Notiz ſagt darüber: ‚die Zücht- 
Ange’ werden gelinde behandelt." Ein ebenſo ſchoͤnet 


1718 


1766 
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als ‚guigelegener Bau iſt das Patrizint-Haus; 1718 er 
baut, in. neucfter Zeit der Sig de& Mufeums. Der 
reiche Patrizier. Benedikt von Herrmann erbaute im 
Jahre 1766 ein fehr fhönes Haus, umfangreich, ſchloß⸗ 
artig. Derſelbe erfaufte etwas fpäter, nämlich 1775, 
die Herrſchaft Wain für eine halbe Million, welche 
er fofort zu einem Fideicommiß beftimmte. 


Das chemalige Zeughaus der Stadt, dem das 


1802 Jahr 1802 mit dem Inhalt Zweck und Bedeutung 


geraubt hatte, wurde abgebrochen und zum jegigen Tem: 
pel Thaliens neu erbaut, ſchoͤn und geräumig, und 
zwar von einer hiefigen dramatiſchen Geſellſchaft. Die 
Erbauung diefes Theaters gereicht weil. den Mitgliedern 
jener Gefellfhaft, gleihwie der Stadt, zu großer Ehre, 


nur ift zu bedauern, daß es nicht heizbar, daher im 


1431 


ſtren gen Winter weniger verfügbar ift. 


Die ‚Stadt war im Mittelalter durch ‚ihren Lein- 
wandhandel blühend und reich; ein: eben. jo zahlreiches 
und. angefehenes. Patriziat wohnte dort, Früher war 
Memmingen ‚eine. Dings oder Malftadt des kaiſerlichen 
Landgerichts Mauerftetten bei Weißenhorn. Im Jahre 
4431, war : Jakob. Hut, Landrichter in der Grafſchaft 
Mauerftetten und hielt Gericht zu: Memmingen, „an freier 
»ffener Straße des Reichs.“ Weißenhorn wurbe fpäter 
ebenfalls eine Malftadt. - Mebrigens muß Memmingen 
in der Vorzeit jedenfalls eine ſtaͤrkere Bevölferung. ger 
habt: haben, was die vielen; Gärten: innerhalb der Stabt 
beweifen, von benen wohl die : meiften. alte Hofftatten 
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fein dürften. Dies’ möchte: etwa in das 14. und 15. 
— fallen. | 
Meminmingen war mAnerahin ſeines neh Patri⸗ 
ziats dennoch ehemals eine demokratiſche Reichsſtadt, 
da bis 1551 das Zunftregiment dauerte. Vielfache 
Unordnungen und große Gewaltthaͤtigkeiten deſſelben 
(man erinnere ſich nur der traurigen Begebenheit mit 
dem Stadtjchreiber Vogelmann 1531) veranlaßten Kai- 
fer Karl V. zu einer Aenderung defjelben, die er durch 
zwei Commifjarien feinen geheimen Rath, Gerwik 
Blarer von Wartenfee, Abt zu Ochfenhaufen, und Dr, 
52 Heinrih Haſo 1552 vollführen, und das ftädtifche 
Regiment im ein ariftofratifch-demofratifches verwandeln 
ließ; welde Einrihtung fofort Ruhe und Ordnung 
brachte und die Notm bie Le Auflöfung des Reiche 
1803 war. Sie beftund: 
I. aus dem Magiftrat, in welchem fid befanden: 
der Stadtammann, der zugleich Gerichtspräfes war 
und aud) den, innern Rath erwählte, . — 
drei -Bürgermeifter aus dem Patriziate, 
zwei Geheimen aus dem. Batr. und einer aus Mr 
Gemeinde, 
— Senatoren, 6 aud dem Bat. und 8 aus 
der Gemeinde, 
Dieſert Magiſtrat ergänzte ſich übrigens felbft und 
bejegte das Gericht dutch Wahl; dabei war ihm zur reiht: 


lichen Unterſtuͤzung ein‘ Syndicus und ein Rathscon⸗ 


fulent, beide mit berathender Stimme, beigegeben. 
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t sun ir 2,40 Geheime Raten: Oo uni m 
— Hatte die vollziehende Gewalt; -unb ‚bes 
beſtund ‚aus den — den geximen 
und dem Syndicus. — 
4 ‚IL Stadtgerict:.. 
— Daſſelbe w war aus dem Stadtammann und. 20 - — 
vom Magiſtrat gewählten, Beiſitzern gebildet. 
Der. Stadtammann ſprach das Urtheil aus. 
IV. Der, große Rath. 
beſtund aus 44 ‚Mitgliedern, die. famutlich aus 
der Gemeinde und zwar meiſtens aus den Ob⸗ 
männern der Zünfte gewaͤhlt, wurden. „ Diejer 
mußte ‚im ‚wichtigen Sälen nelommelhunt gehört 
werben. | 

Jedes Jahr ‚war unter. Säutung: ve großen Glocke 
vom Martinsthurme, feierlicher Schwoͤrtag der ganzen 
Buͤrgerſchaft, entweder am Mathias⸗ oder Michaelistag. 
Hiebei wurde der Magiftrat eniweder neugewaͤhlt, oder 
aufs Neue beſtätigt. 

Die Stadt befit ist in ihrem Archive ein dürch Alter 
ehrwürbiges, durch Inhalt für die vormalige Reichsſtadt 
wichtiges Birch, es iſt das ſogenannte Stadtbuch, im 
13. Jahrhundert angelegt, ſonach 600 Jahre “alt, und 
die, alten Satzungen und: Gerechtſame der: Stadt ents 
haltend. Sein Inhalt ift auf dem Reichstage zu Augs- 

1276 burg durch Kaiſer Rudolph; im, ae. auf des 
Rathes Anſuchen beftätigt worden. 

| 1402 ...,.Im. Jahre, 1402 hat Kaiſer Siegmund der Stadt 

| den Blutbann oder das hochnothpeinliche Halsgericht 
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verlichen; das Hochgericht fund jan, ıdet Strafe undd 
Kempten feitwärts, und erfüllte in: früherer“Zeit Feine 
traurige. Beſtimmung nur zu voft. Uebrigens waren bei 
dem emſigen Beſtreben aller Reichsſtände nach Erwei—⸗ 
terung ‚ihrer Rechte die Beziehungen zum kaiferlichen 
Landgerichte nicht die freundlichſten, vielmehr mit fort⸗ 
waͤhrenden Streitigkeiten verbunden. Die Stadt: ent⸗ 
ſchloß ſich daher zu einem großen Opfer, indem ſie im 


1730 Jahre 1730 für 30,000 fl. ſich amd. EN ganzes Ban 


Davon: frei; und Huf: 


In tchticher Beziehung war eier bis zur —* 
mation ſeit ‚der älteſten chriſtlichen Zeit ein Rural⸗ oder 
Landkapitel, dem Archidiakonat Illergau zugetheilt. Im 


1524 Jahre 4524 begann ſofort jene unglückſelige Glaubens⸗ 


ſpaltung, welche noch bis auf den heutigen Tag als 
das größte, und, ſchwerſte Unglück auf unfermdeistfchen 
Vaterlande Liegt: - Memmingen ı war: eine, der. erften 
Reichsſtädte Schwabens, melde der neuen Lehre. hufdigte, 


— 


rem; Glauben der Väter entſagte. Hiezu trug weſent⸗ 


lich ein Prediger aus St. Gallen, Chriſtoph Schappeler 
bei, der die neue Lehre nach Schweiger. Grundſätzen 
vortrug, ‚übrigens wie Luther ſelbſt, zum Baurenaufſtand 
das Seinige beitrug. .., Es ift ſogar wahrfcheinlich, daß 
er der Verfaſſer der, befannten XII. Artikel der Forde⸗ 
rungen der Bauren war... Schappeler, vom Biſchof 
Chriſtoph in Augsburg, in Bann gethan, der um Mitter⸗ 
nacht an die St. Mattinskirche angeſchlagen wurde, 
mußte deshalb zuruͤck in, die Schweiz. flüchten ‚und ließ 
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ſich nie mehr hier, ſehr wahrfcheintid —* nicht bei 
Truchſeß Georg ſehen. 
Luther ſelbſt wunderte ſich hoͤchlich in einem Brief 


1529 an den Rath sin Memmingen vom 21. Mai 1529, 


1531 


daß bie Mefje und das Saframent abgefhafft ſei. Ein 
Beweis, daß .diefer Reformator wohl: Mißbraͤuche ab- 
ftellen, aber jonft nicht weiter gehen, am wenigften eine 
Trennung herbeiführen wollte. 

Hierauf folgte. an vielen Orten und fo aud) bier, 
in den Jahren 1528 und 1531, durch die Leidenfchaft 
und Partheimuth angeregt, der Bilderfturm in den 
Kirchen. Sehr viele alte und fhöne Werke aus der 
Blüthezeit der Kunft, nur frommem und religiöfem Einne 
entjprofjen,. fielen des gemeinen Poͤbels Wuth zum Opfer. 
Die Chorſtühle in der Martinskirche zeigen noch "heute 
die damals erlittene ſchaͤndliche Verftümmlung. 

Uebrigens wurde Memmingen genöthigt, der hel- 
vetifchen Confeſſion zu entfagen und die Augsburgifche 
anzunehmen. : Meberhaupt waren die Folgen der Glau- 


1547 bensſpaltung für Diefe Stadt 1547 fehr mißlich, denn 


nachdem die Truppen des ſchmalkald'ſchen Bundes ges 
ſchlagen waren, fo mußten die ſchwaͤbiſchen evang. Reichs⸗ 
ſtaͤdte zum Kreuze kriechen, den Kaifer durch Abgefandte 
knieefaͤllig um Verzeihung -bitten und große Bußen geben. 
So Memmingen allein 80,000 fl. In dieſer Noth 
verkaufte die Stadt die ſchönen Dörfer Pleß und Rö- 
thenbach an die Herren von Függer. Sofort übernah: 
men die Kloſtergeiſtlichen wieder die Beforgung des 
lath. Gottesdienftes in der Martind- und Frauenkirche, 
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allwo 23 Jahre Lang die evangeliſche Lehre gepredigt } 
— nun aber durch das befaunte Reſtitutions⸗Edikt 
befeitigt wurde. Als aber bald darauf Letzteres zurück⸗ 

1555 genommen und. der Religionsfrieden 1555 zu Augsburg zu. 
Stande gebracht worden ift, da wurde Alles wieder in den 
frühern Stand -gefegt und fo blieb es, einzelne Reib— 
ungen, namentlic) ‚auch zwijchen den Anhängern - Zwing- 
lis und, den 2utheranern abgerechnet, bis zum Ausbruche 

Nach diefem Furzen Abriffe der Annalen Mem- 
mingens kommt die Reihe an jene traurige Kriegs- 
Epoche, in der diefe Stadt Vieles und Schweres zu 
leiden hatte, wie wir ſchon aus nachftehender gedräng- 
ten Ueberſicht entnehmen können, 

1619 Schon im Jahre 1619 fahe man die .erften Krie— 
ger hier, indem 1000 Mann Kürafire des Wallenftein 
einrüdten, do bald wieder abzogen. Don da an war 
einige Zeit Ruhe, indem der Krieg längere Zeit im 
Norden tobte, daß die Stadt mit ihrem Gebiet aber 
viele Soldaten zu ftellen, Lieferungen und Steuern fort- 
während zu präftiren hatte, verfteht fih von jeloft. Im 

628 Jahre 1628 fodann hatte der baiſerliche General Mans⸗ 

630 feld hier fein Hauptquartier und Ende Mai 1630 
rüdte Albrecht Graf v. Wallenftein, Herzog von Fried— 
land mit 700 Keitern in Memmingen ein und hatte 
feine Nefidenz im Fuggerbau, während die ganze Um— 
gegend mit feiner Armee befegt war. Hier war es, 
wo diefem jo berühmt gewordenen Feldherrn das Fair 
ferlihe Entlafjungs-Dekret — die. Faiferlihe Ungnade 
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— zukam. Die Generale Graf Werbenberg und Baron 
Queftenberg, waren die Heberbringer derjelben, bekannt⸗ 
lich von dem Neichstage zu Regensburg veranlaßt und 
durch — von Wallenfteins Truppen verübte unjäglichen 
Drangfale und Bedrüdungen herbeigeführt. Heiter⸗ 
feit im Gefichte zeigend, aber Zorn und Wuth im 
Innern bergend, gab der berühmte Mann, der damals 
über eine Armee von 100,000 Mann zu befehlen hatte, 
die merfwürdige Antwort: 
„Der Kaifer ift verrathen; ich bedaure ihn, 
„aber vergebe ihm. Es ift Har, daß ihn der 
„bochfahrende Sinn des Bayer dominirt; zwar 
„thuts mir weh, daß er mich mit jo wenigem 
„Widerftande hingegeben hat, allein ich will 
„gehorchen.“ 


Fürftlich beſchenkt, entließ Wallenftein die Faifers 
lichen Commifjäre. Es wird berichtet, daß dieſer Feld- 
herr großen Aufwand hier gemacht, und daß zahlreiche 
Geſandſchaften zerihiedener Höfe damals hier gewejen. 
Sofort verließ derfelbe gegen Ende ded Jahres die 
fchwergeängftigte Stadt und zog für kurze Zeit auf 
feine Güter in Böhmen. Er foll hier auf einen Tiſch 
im Fuggerbau geſchrieben haben: 

„Der Sefuiten Reformation, 
„Bringt den Kaifer um feine Kron, 
„Mich um meine Reputation.” 

Nun drängte das Kriegsgewitter näher, die Kriegs: 

furie ſollte auch in Schwaben furdtbar toben. 


435 — 


1631 Schon im Jahre 1631 kam die Faijerliche Armee 
wieder in die. Nähe, diegmal geführt von dem Grafen 
von Fürftenberg.. Die Stadt wurde mit Accord über- 
geben, mußte aber 25,000 fl. bezahlen und dem kürzlich 
eingegangenen Leipziger Bündniffe entfagen. 

1632 Im folgenden. Jahre rüdten erfimald Schweden 
ein, unter dem Generalmajor von Rittwein. Er ließ 
um fich befjer an der Iller behaupten zu fönnen, bie 
Brüden von Egelfee und Ferthofen abbrennen. Hierauf, 
am 25. Mai 1632 war e8, zog mit einer Armee von 
12,000 Mann Guftav Adolph, König von Schweden 
felbft ein. Die ihm dargebotene Schlüffel der Stadt 
‚nahm der edle und ritterliche König nicht an. In einem 
Ritt um die Stadt befichtigte er dieſelbe genaueſtens. 
Seine Refidenz war auch im Fuggerbau, Am 26. Mai 
zog der König wieder weiter, wohl nicht ahnend, daß 
ihn der Tod ſchon bald ereilen, — im nachſten Spät- 
jahr in der mörderifchen Schlacht von Lügen treffen 
follte. 

Um diefe Zeit wüthete der Krieg am fürchterlichften 
— waren die Leiden und Plagen grenzenlos. Die 
Schweden, durd den Tod ihres Königs in Wuth ver- 
fest, durch Siege übermüthig, unterftüzt von vielen Fürften 
und Städten des Reichs, wütheten jest mit Feuer und 
Schwert, und leider wars von der andern Seite nicht 
viel befjer. 

Nachdem jo die Stadt in der Hand der Schweden 
war, zog Ende 1632 der Faiferlihe General Graf 
Altringer, mit feinem Corps vor biefelbe, forderte fie 
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zur Uebergabe auf, die auch nach Furzer Bertheidigung 
erfolgte, worauf Altringer mit 800 Mann einrüdte, 
die Schwediſch⸗Württembergiſche Garnifon aber abzog. 
Anfangs des nächiten Jahre ließ er den ganzen Rath 
gefangen nehmen, zuerft nad) Kempten und dann nad 
Süls in Tyrol abführen, worauf die Räthe erft nad) 
40 Tagen ausgeftandener Gefahren und Schreden zurück⸗ 
fehrten. Altringer ließ alle Gebäude vor der Stadt 
nieberbrennen. In der Stadt jelbft herrſchte die größte 
Noth und Theurung, während für die abgewendete 
PBlünderung eine Brandſchazung von 70,000: fl. bezahlt 
werden jollte, jedody von den reichen $amilien erpreßt 
werden mußte. Dabei begiengen die Soldaten alle 
Ausichweifungen und raubten und ftahlen, wo fie was 
fanden. Auguft 1633 fam an Altringers Stelle Graf 
Arko hieher, der im Dezbr. die vornehmften Rathsherrn 
und Bürger wieder gefänglid) einziehen und nad) Lindau 
1634 führen ließ. Im April. 1634 erjheinen die Schweden 
von Burheim her unter Horn. Er ſchloß die Stadt 
. einund ba die Faijerliche Befagung feinen großen. Wider: 
ftand Teiftete, jo wurde die Stadt fhon am 5. April 
durd; Accord übergeben. Bald darauf wurde General 
Hofkirch von den Schweden hieher commandirt, und nun 
erfolgte die Nachricht von der großen Niederlage, welche 
legtere bei Nördlingen erlitten, was bdiejelben zum 
fchleunigen Abgang veranlaßte. Mittlerweile war die 
Roth in’ der Stadt auf's höchfte geftiegen. Es - kamen 
an einem Marfttage nur 4 M. Frucht ind Kornhaus. 
Zur Noth Fam Hunger, zu biefem die Peft, allen voran 
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der Krieg; — Alle Plagen boten fi) die Hände zum 
fürdhterlichen Bunde in der Quaͤlung und Vertilgung 
ber Menſchen. Wohl dem, der damals noch fliehen. oder 
fterben konnte! 

Nah der Schlaht von Nördlingen trat wieder 
einige Ruhe ein, da ſich der Kriegsfhauplag nördlich 
und gegen den Rhein zog. Docd dauerten Durchzüge 
und Einquartierungen, Requifitionen und Contributionen 
fort, und Stadt und Gegend hatte um fo mehr zu dul⸗ 
den, ald man ob der harten Behandlung kaum recht 
mußte, wer Freund oder Feind war. 

Gegen das Ende diejes ſchrecklichen, brudermoͤr⸗ 
deriſchen Kampfes hatte Memmingen noch die Schreden 
einer längeren Belagerung auszuhalten. Gemäs eines 
zu Ulm abgeſchloſſenen Waffenftilftandes zog nämlich 
am 12. März 1647 die feitherige bayrifche Beſatzung von 
1700 Mann ab und übergab die Stadt den Schweden, 
welche unter Dberft Prycenesfy mit 12 Fahnen. ihres 
Kernvolks einzogen. Nach gebrochenem Waffenftillftand 
zog im Herbft die vereinigte Eaiferlihe und bayriſche 
Armee von 14 Regimentern und einer ftarfen Artillerie 
gegen die Etabt, und unterwarf ſelbe einer Belagerung 
unter Feldzeugmeifter Enfenfort. Der tapfere und ge: 
wandte fehwedifhe Kommandant mit nur 500 Mann » 
Befagung vertheidigte nun die Stadt 9 volle Wochen, 
vom 13. Sept. bis 15 Nov., mit feltenem. Muthe und 
großer Kriegserfahrenheit. Allerdings hatte er an ber 
Bürgerfchaft, die fih auch fehr tapfer hielt, eine we⸗ 
fentlihe Hilfe. Imsbefondere war es der Patrizier 
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Melchior Stebenhaber, der ihm ald ausgezeichneter In: 
genieur und Kriegsbaumeifter vorzüglichen Beiftand lei⸗ 
ftete.. Nachdem aber die Mittel erfchöpft, die Vorräthe 
verzehrt waren, mußte diefe heldenmüthige VBertheidigung 
-beendigt und die Stadt übergeben werden, worauf die 
faiferlihen und bayrifhen Truppen einzogen. Man 
kann fich die Leiden diefer Stadt in diefer Zeit vorftel- 
len. 5000 Kanonen- und 600 Granatkugeln find in die 
Stadt geworfen worden. Arbeiten und Schanzen ohne 
Unterlaß, Wachedienft Tag und Naht; Löfchung der 
vielen ausgebrochenen Brände, Verpflegung der Ber 
fagung, Schreden und Angft ohne Zahl; das war die 
Lofung innerhalb 60 Tagen und cbenfo vieler Nächte. 
Endlich mußten nod) 7000 fl. Brandſchatzung bezahlt und 
die Befeftigungsarbeiten wieder aufgenommen werden. 
Berhältnigmäßig Foftete dieſe denfwürdige Belagerung 
‚aber nicht viele Menfchenleben. In der Kemptergafie 
‚fiel eine Kugel: in eine Stube, in der eine Wöchnerin 
and ein Kind in der Wiege fi) befand. Die Wiege 
wurde umgefchlagen ohne Jemanden zu bejchädigen. 
Schlimmer gieng ed jedoch in einem Weberhaufe, in 
das eine Granatfugel fam und 5 Perſonen die Füße 
abſchlug. 
Es läßt ſich leicht denken, daß in einer ſolchen, 
‚ganz entſchöpften und höchſtbetrüͤbten Lage die Nachricht 
1648 von dem bald darauf, nämlich 1648 abgejhlojjenen 
Frieden, mit höchfter Freude empfangen wurde, Gie 
-traf aber nur noch den bei -Weitem ; geringern Theil 
‚der Menſchen am Leben. 
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Die Folgen des IOjährigen Krieges find allent- 
halben und fo auch hier fchauderhaft gewejen. In einer 
Vorftellung des Magiftrats an den Kaifer leſen wir, 

1680 daß noch 1680 nicht mehr als der neunte Theil der 
ehmaligen Bürgerfchaft vorhanden gewefen fei. 

In dem bayrijchen Erbfolgefrieg hatte Memmingen 

1702 4702 den Muth ber vereinigten bayerifch-franzöfifchen 
Armee, die von Ulm her anrüdte, drei Tage lang ohne 
ginen einzigen Mann Befagung zu widerftehen. Weil 
jedod vom Kaifer feine Hülfe fam, mußte fie ih an 

1704 dieſelbe übergeben. Nah der Schlaht von Höchftädt 
räumte die Bejagung die Stadt, nachdem diefe Armee, 
wie angeführt wird, der Stadt in einigen Jahren einen 
Schaden von etwa 800,000 fl. zugefügt hatten, Als 
die hier befindlichen Franzoſen von jener Niederlage 
bei Höchftädt hörten, follen fie einen paniſchen Schreden 
befommen und die Flucht in größter Eile ergriffen haben, 
Der Kurfürft von Bayern und feine Gemahlin waren 
in jener Zeit länger in Memmingen anwefend. 

Bon den Kriegen mit Franfreih, welde von 

1795 1795 — 1815 innerhalb 20 Jahren mit weniger Uns 
terbrehung Deutjchland, ja ganz Europa, zerfleifchten, 
habe ih im Allgemeinen Theil einige Detaild vorges 
bracht und füge hier noch bei, daß auch die Stadt und 
ihr Gebiet Vieles zu dulden, vielfadhe Aushebungen 
und Contributionen zu leiften und unzählige Quartiere 
und Vorſpannen zu präftiren hatte. Ja im Gefolge 
diefer Kriege hatte die Stadt mit allen Reichsftädten 
das herbe Schickſal zulegt gar. ihre Selbftftändigfeit zu 


— 40 — 


verlieren, da Napoleon I. die Reichsſtifter und Reiche: 
ftädte preis gab und Memmingen dem Churfürften v. 

1602 Bayern zuwieß, der 1802 davon fürmlihen Beſitz nahm, 
Auf den Wohlſtand der einft reichen, blühenden und 
mächtigen Neichftädte hatte jene Cataftrophe einen fehr 
ungünftigen, längere Zeit andauernden Einfluß. 

1805 Im Jahre 1805, als Napoleon die Deftreichifche 
Armee unter dem ebenfo untüchtigen als feigen Maf 
bei Ulm eingefchloffen hatte, befand fich hier ein De 
ftreihifches Corps. von 5000 Mann unter General 
Spanger und der Oeſtreichiſche General Jellachich wollte 
ſich mit einer gleichen Truppe von Ulm hieher retten, 
mußte aber von dem franzoͤſiſchen Marſchall Soult gedrängt, 
weiter füdlich fliehen, während Ießterer die Oeftreicher 
bier nad) kurzer Beſchießung zwang, das Gewehr zu 
ſtrecken. 

Nah einer mühfamen, in Karrers Chronik ent⸗ 
haltenen Zufammenftellung find von den drei Defchen 
der Stadt, welche zufaimmen 1270 Icht. enthalten follen, 
im Ganzen von 1761 — 1802, demnad in 44 Jahren 
74,790 Wagen Getreide eingebracht worden, was jähr- 
ih 1700 Wagen und pro. Icht. 11, Wagen betragen 
würde. Hopfen joll man 800 bis 1000 Zentnern jähr- 
lich gebaut haben. 

Zum Schluffe fei mir noch vergönnt, einige Worte über 
die Bewohner Memmingend anzufügen: Ihr Charakter ift 
wie der, der Oberſchwaben überhaupt, treuherzig und bieder, 
ihre Lebensweife mäßig, fparfam, friedfertig und fehr 
fleißig. Gegen den Fremden find fie äußerft zu vorkommend. 
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Der neue Welt⸗ und Handelsaufſchwung wird auch dieſer 
Stadt zumalunter Bayerns mildem Scepter, neue Quellen 
des Wohlſtands öffnen, ſchönere — den Alten vielleicht 
nicht nachftehende Verhaͤltniſſe einräumen, befonders wenn 
die beabfichtige Eifenbahn von Kempten über hier nad) 
Ulm einmal bergeftellt fein wird. 

An Patrizier Gefchlechtern, deren Ahnen oft und 
vielfah im Senate und in den ftäbtifchen Aemtern 
ftunden, find jegt noch vorhanden, die Familien: von 
Grimmel, von Hartlieb, genannt Walfporn, von Herr⸗ 
mann auf Wain, von Heuß auf Trunfelberg, von 
Schüs.auf Wald, von Staiger, von Stoll auf Weſpach 
und Grünenfurth, von Unold, von Wachter und von Zoller. 

An berühmten Männern diefer Stadt nenne ich) 
außer den oben genannten noch Einige, verwahre mic) 
aber, wenn ich von den vielen KHervorragenden nur 
wenige anführe, da der Raum dieſer Blätter ed nicht 
Anders geftattet: | 

Georg Futtmayer,Rector derUniverfitätIngolftadt1485. 
Johann Bapt. Weber, Vicefanzler beim Kaifer Mari- 

milian 1556. 

Chriſtoph Schorrer, Med. Dr. Schriftfteller und Ge— 

fchichtsfchreiber 1642. 

Ehriftoph Voͤhlin war ſechsmal Bürgermeifter. 

Johann Heorg Wachter, Profefjor zu Leipzig, ein 
großer Gelehrter feiner Zeit, 

Johannes Hommel, Profejjor allda. 

Thomas Brandmüller, Prof. in Augsburg, Redakteur 

der Moy’ichen Zeitung 24 Jahre lang, 1771. 
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Johann Georg Schellhorn, der ältere und der Jüngere, 
beide angefehene Schriftftelee und Gefchichts- 
ſchreiber, 1764 — 1798. 

Staatsrath von Stählin in Petersburg. 

Jalob Karter, Pfarrer, Schriftfteller und Geſchichts⸗ 
fchreiber 1805. _ 

Hans Sichelbein, ein berühmter Maler. 


1) Denningen (Benningheim.) 


Lage und Umgebung dieſes Ortes ift fo fruchtbar 
als ſchön, auch ift derfelbe fehr alt, doch von feinen 
961 Schikfalen wenig befannt. Im Jahre 961 Iebte Hier 
ein Ritter, Hatto mit Namen, der plöglich den Entſchluß 
faßte, fein Leben im Dienfte Gottes — in einem 
Kloſter — zu befchließen, wozu er das nahe Ditobeuren 
erwählte, dort auch jo fromm und tugenbhaft Tebte, 
985 daß er, 985 im Rufe der Heiligkeit verfchied. 
Eine Begebenheit von merkwuͤrdiger Weife ereignete 
1215 fih 1215 in der, Nähe von Benningen mit dem heil. 
‚Altarsfacrament. Alle älteren Geſchichtſchreiber erzählen 
-biefelbe und die vielen darüber gleichzeitig und jpäter 
errichteten Monumente lafjen mehr als eine bloße Sage 
oder Dichtung annehmen. Die Gejhichte iſt diefe: 
Zwifchen Benningen und Memmingen ftunden damals 
-in dem Riede zwei Mühlen, wovon die obere dem 
Dorf, die untere der Stadt näher lag. Erfreute fih 
der obere Müller eines guten Vertrauens, fo war es 
bei dem untern Müller das Gegentheil, was in dieſem 
Haß und Neid gegen Jenen erzeugte. Er faßte daher 
den Entſchluß, denfelben in übeln Ruf, fofort in Armuth 
zu bringen. Dazu wählte er.ein gottlofes Mittel. Es 
‚war am 16. April, als der untere Müller nad) Benningen 


zum Tifh des Herrn ſich verfügte; Statt die heil. 
Hoftie zu genießen, nahm er fie wieder aus dem Munde 
und in ein Tüchlein, legte folhe zu Haufe in einen 
Becher, und machte fih in der Nacht auf und brachte 
die hl. Hoftie unter den Laufer der andern Mühle. Hier 
1216 blieb diefelbe beinahe ein ganzes Jahr unverfehrt liegen, 
ohne daß dem unfchuldigen oberen Müller Leid oder 
Unglüd: begegnete Der ſchlimme Müller ruhte aber 
nicht. Er ſchlich fih in der Nacht wieder in die Mühle 
nahm die Hoftie weg und verbarg fie in dem Kumpf 
des Mühlfteines. Er ftreute nun auch verläumbderifche 
Gerüchte gegen den oberen Müller aus und veranlaßte 
dadurch, feiner Abfiht gemäß, eine Unterfuchung der 
oberen Mühle durch die Dorfbewohner, wobei er fi 
wie ungefähr auch einfand, und wie natürlich, einer 
ber Erften war, der die heil. Hoftie mit lauter Stimme 
entdeckte. Der unfchuldige, jedod auf das Aeußerfte 
betroffene Müller verlor die Faſſuug und ergriff die 
Flucht, die Dorfleute machten aber Anzeige, worauf 
der Pfarrer in priefterlicher Kleidung erjchien und die 
heil. Hoftie aus den Händen bes boshaften Müflers 
entgegennahm, wobei man gejehen haben fol, daß Blut 
aus derfelben über die Hände des Pfarrers gefloffen 
fei, was fi) noch zweimal wiederholt habe, nämlich 
einmal mit einem Priefter aus Memmingen, dann mit 
Biſchof Siegfried von Augsburg; Es ift leicht erflärbar, 
wenn hier bald eine Wallfahrt entftund, wo viele Kranke 
und Leidende vertrauensvoll in ihren Leiden um Hülfe 
fid) gewendet und auch nach den vorliegenden Berichten 
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häufig gefunden haben follen. Man hieß diefe Wunder- 
hoftie, die fofort in die St. Martinsfirhe nad) Mem- 
mingen überfegt wurde, das heil. Heilthum, welche 


1356 Benennung 1356 ſchon in Urkunden vorfommt und die 


1446 


1726 


heute noch ftehende damals erbaute Kapelle nannte 
man das heil. Gut. Sie enthält fehr alte, zum Theil 
gute Gemälde Betreffs jener Begebenheit. Noch bis 
zur Reformation wurde in Memmingen alle Jahr am 
12. März eine Feierlichfeit deghalb gehalten. Im Jahre 
1446 wurde das Heilthum von dem Biſchof von Augs- 
burg unterjucht, und da feine Geftalt größtentheild ver- 
wejen war, wurde Firchlich ‚verordnet, dieſe Hoftie nicht 
mehr anzubeten, jondern diefelbe nur als eine Reliquie 
zu verehren. Ueber das Schidjal der beiden Müller 
ift die Gefchichte dunfel. Der rechtichaffene Müller 
hat fi) der Sage nad) in Memmingen verborgen, ift 
aber nachmals wieder zurüdgefehrt, während die untere 
Mühle einige Zeit nachher mit allen Bewohnern ver- 
funfen ift. 

Die hiefige Kirche wurde von 1726—1729 neu 
erbaut, wozu der Abt Rupert von Ditobeuren den 
Grundſtein gelegt hat. 

Pfarrer: 

1334 Johann Egger. 
1548 Albrecht. 

1582 Martin Vogelin, 
1593 Roman Troilus. 
1640 Sebaftian Roͤhrer. 





12) Ottobeuren, 


Vom Günzfluffe durchfloſſen, haben Flecken und 
Klofter eine freundliche — wenn gleich eine etwas rauhe 
Lage, beide ein hohesAlter. 764 heißt es: olim oppidum, 
et CastrumComitem Jllergavia, Dttobeuren wurde ehem. 
Uttinburren, auch Uttenburg genannt. Die Gründung 
der alten und berühmten Benediktiner-Abtei Ottobeuren 

764 fällt ſchon in das Jahr 764, ſetzt demnach voraus, daß 
der Ort damals und vielleicht geraume Zeit vorher 
ſchon chriſtlich war. Silachus ift ihr Stifter, der fid 
einen edlen und fehr mächtigen Allemannier nennt, als 
ein Herzog angefehen und von Erufius und Münfter 
Graf von Jllergau genannt wird. Hienad wäre 
Dttobeuren einige Zeit der Sig der Gaugrafen gewer 
fen. Jedenfalls befanden ſich zwei Burgen hier, eine 
unter dem Namen Nitterhaus, die uralt war, und eine 
andere auf dem Burfchelberge, den man den Burgftall 
nannte, wo jegt die St. Michaeld-Kapelle fteht. 

Die Stiftung, welche Silach in Verbindung mit 
feiner frommen Gemahlin Erminswinde und feinen 
Söhnen Totto, Gauzipert und Tagebert machte, begriff 
damals die Drte Ditobeuren, Beheim, Hawangen, 
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Haußen, Wefterheim, Anmendingen, Steinheim, Kirchdorf, 
Ed, Dietrihshofen und Attenhaußen in fih. Ob aud) 
diefer Silach oder etwa fein Vater, der Stifter des 
auf der Infel Reichenau befindlich gewefenen berühmten 
und reichen Klofters, Sintlahsau ehemals genannt, ges 
weſen, bleibt dahin geftellt, ift aber ſehr wahrfcheinlich. 
Uebrigens war. die erfte Stiftung in Dttobeuren für 
12 Mönde, jämmtlih von adelihem Gejchlechte, be— 
ftimmt. 

972 Im Jahre 972 wünfchte der heil. Ulrich, Bifchof 
von Augsburg, der zugleich Abt von Dttobeuren war, 
und hier einen fogenannten Commendabt in der Perſon 
feines Neffen Adalbero beftellt hatte, jehnlichft, daß 
das hiefige Klofter von allen Hof» und Kriegsdienften 
befreit werde, damit Abt und Mönche fi mehr dem 
Dienfte des Herrn fi) hingeben könnten. Er trug die 
Bitte dem Kaifer Otto M. vor, der zwar dieſen from— 
men Bifchof hoch fchäßte, dennoch aber bei der Wichtig- 
feit des Geſuches dafjelbe den Mächtigen Allemanniens 
vortrug, welche fofort feftfegten, daß die Befreiung nur 
gegen Abtretung des dritten Theild des ottobeurifchen 
Gebiets ftattfinden Fönne; - worauf dann folgende — 
meiftens im Illergau gelegene Güter und Rechte an den 
Kaifer zur Belehnung an den Herzog von Schwaben 
abgetreten worden find; der Ort Ammendingen, mit 
dem Filial Trunfelsberg; die Dorfgemeinde Haufen, 
jest Ungerhaufen, desgleihen Dietrichshofen, ebenfo 
Wigenhaufen, jegt Schweighaufen; ſodann der Kirchen» 
fag von Steinheim und Kirchdorf, wie auch allen 
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ſchuldigen Zehenten im Illergau, von Kirchdorf bie 
Moosbruk, womit vielleicht Mooshaufen gemeint, da 
diejes ehemals Moosbrufhaufen ‚hieß. Ganz eigenthüm- 
lich erſcheint aud) die Beftinmmung dabei, daß die Mönche 
wieder das freie. Wahlrecht ihres Abts haben follen, 
der dem. Kaifer vorgeftellt und von ihm beftätigt, da— 
für jedoch Feine Abgabe, jondern nur zwei ähnliche und 
gleichfarbige Jagdhunde zum Hoflager liefern folle. 
Jene Befreiung von Kriegsdienften, dieje Abgabe in 
Jagdhunden, dürfte im. der Geſchichte einzig daftehen. 


= 4167 Es war im Jahr 1167, als Abt Iſingrin in 
Köln war, und vom dortigen Erzbiſchofe zugleih Reli— 
quien von Heiligen erlangte, und dieſelben unter der 
Bedingung an feine Kirchen und ‚Kapellen vertheilte, 
je am Dienftag in der Kreuzwochen einen Bittgang 
nach Dttobeuren zu machen. Bon dort an bis zur 
Reformation, alfo 356 Jahr lang, kamen fofort etlich 
70 Gemeinden unter Bortragung von Kreuz und Fahnen 
dahin, ihre Andacht zu verrichten, welche Zahl dann 
auf 50, ſpäter auf noch weniger herabfanf, nachdem 
mit der Zeit die Lauigfeit im Chriftenthun mehr und 
mehr zunahn, 


1 


1217 Im Jahre 1217 wurde Kirche, Klofter und ein 
Theil des Orts ein Raub der Flammen. Wegen diefem 
Unglüd, zugleich wegen den Bedrüdungen des Schir me 
vogts, gerieth das Klofter in große Armuth, weßhalb 

1220 mit päbftlicher Genehmigung 1220. die Pfarrei Dito- 
beuren dem Klofter einverleibt und von da an bis zur 
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ſehen wurde. Es befanden ſich einſt hier zwei ſchöne 


1440 und große Glocken, welche 1440 gegoſſen, Tosanna 
genannt, und 70 und 84 Etr. im Gewichte ſchwer 
waren. Die größere iſt — man kann es nicht zum 
Ruhme nachſagen — trotz aller Gegen⸗Vorſtellungen 
im Jahre 1806 an einen Juden verkauft, und von 
dieſem nach Heriſau verſchachert worden. 


Uebrigens erwirkte das Kloſter von Kaiſer Fried— 
1488 rich II. für Ottobeuren das Recht, jaͤhrlich zwei Jahr: 
märfte abhalten zu dürfen, wobei jede Redtsftörung 
unter einer Strafe von AO Mark löthigen Goldes ver- 
1508 boten wurde. Auch wurde hier im, Klofter 1508 die 
erſte Drudprefje errichtet. Die von dieſer Druderei 
gelieferte erfte Arbeit war ein Werk des berühmten 
Alfuins, Lehrers Karl des Großen, von der heiligen 
"Dreieinigfeit und von der Menſchwerdung des Hei— 
‚540 fandes, handelnd. Auch ift dahier im Jahre 1540 
unter Mitwirfung benachbarter Klöfter eine fürmliche 
Afademie errichtet worden, welche als wifjenfchaftliche 
Lehranftalt Großes leiftete und noch bei der Secularifation 

des Klofters in bedeutendem Anfehen geftanden ift. 


628 ° Im Yahre 1628 baute Abt Gregor den Maierhof 
in dem nahen Wald, wo ehedem eine Eremitage war. 
681 Hier ftiftete 4681 Maria Mayerin, eine fromme Jung- 
frau von Wefterheim, ein Kleines. Frauenflofter, nad) 
den Regeln des heiligen Benedifts. Da dafjelbe vielen 
Beifall fand, und viele Schweftern fich meldeten, ſo 

29 
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wurde 1685 ;eim neues: geraͤumiges Kloſter eingerichtet, 
1709: und sim, Jahre 1709: aus seiner: Stiftung: der: Gräfin 
Erneftine von Thun ein neues noch ‚größeres: Klöfter 
‚erbaut; nach, der Berweltlihung iſt es durch Kauf an 
‚die Familie, von Schüg: in Memmingen: gefommen: Die 
‚Zeiden und Drangfale des Schwedenkriegs Tafteten auch 
auf Drt,, Gebiet: und Klofteri gleich furchtbar. Abge⸗ 
fehen davon, daß demſelben — gegem die: mit großen 
Opfern erfaufte Befreiung — unzählige Lieferungen 
und Cinquartierungen auferlegt wurden, ift bafjelbe 
auch zum öftern rein ausgeplündert worden. Es ah 
längere Zeit eher einer Feftung, als einem Klofter gleich 
1634 und einmal wurde Kloſter und Gebiet gar verfchenft 
und zwar dem ſchwediſchen Oberft von Wurmbrand, 

der fpäter aber den Croaten in die Hände fiel, die 
ihm den Kopf fpalteten. Einmal waren 3 Schafe noch 

der Meberreft von des Klofterd ganzer anſehnlicher Habe, 
1636 und im Jahre 1636 waren nad) einer Aufnahme an 
Vieh nur noch 136 Pferde, 181 Stück Hornvieh und 

66 Seifen, alles der fchlechteften Gattung, mithin nicht 
einmal mehr der zwanzigfte Theil im Gebiete, vorhanden. 

Der Abt und Convent mußte fich_ öfters flüchten, die 
Einwohner zerftreuten fih, mandye famen um, viele 
flohen ins Gebirge;) viele ftarben an der Peſt, manche 
auch vor Hunger: : Es muß aber: noch rühmlichft eines 
Mannes erwähnt werben, der die ganze 36jährige 
Kriegsperiode durchmachte, — der allein im Kloſter 

‚ blieb, der unerſchrocken allen. Gefahren trogte und wie 
ein Engel,: hier Troſt, dort Linderung. brachte und in 
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den verlaſſenen Pfürtkirchen das Wort Goties — 
‚Dies war der Mönch Jeremias Mayer, ein geb. Min- 
delheimer, als Bfatrer zu Hawangen "geftorben tm 
1655: Jahre 1655. Werke der Liebe, Pflege der Armen, 
Troͤſtung der Geplagten und Kranken, unermübeten 
Fleiß in der Seelforge und reichlich geſammelte Werke 
= eine beffere Melt, folgten ihm nach feinem Tode. 
1698 - Das Kloſter erwarb 1698 von dem Stifte Kempten 
deſſen Antheil an dem ſchönen und großen Orte Eck⸗ 
heim für 30,000 ff. und traf im nächften Jahre mit 
demſelben einen- Tauſch dahin, daß Ditobeuren Jenem 
das Dorf Haldenwangen fammt Kirchenſatz gegen bie 
"Dörfer Wolfertöfchwenden und Dietratsried unter einer 
Aufgabe von 4,500 fl. abtrat. 

Das im Jahre 1443 durch einen bettächtfichen 
Mipgriff entftandene Vogtrecht des Bischofs von Augs- 
burg, beſtehend in jährlih 100 Malter Frucht und 
+14. Geld, gab feit feiner Entftehung zu fortwähren⸗ 
den Streitigkeiten Anlaß, und war auch beinebens cine 
nicht Feine finanzielle Lafl. Man entfchloß ſich daher 

1710 bier zur Ablöfung, weldye im Jahre 1710 gegen baare - 
30,000 fl. erfolgte. 

Wegen "Abgaben und Aurisdiftionsanftänden in 
Betreff des kuͤrzlich entſtandenen Nonnenfloftere Wald 
‚verhängte der Bifchof von Augsburg die Bannftrafe 

1714 1714 über das Kloſter. Der Dekan, Pfarrer Peter 
Rief von Ammendingen, heftete: die Bannurkunde Nachts 
an die Kirchenthüre. Es wurde diefer Kirchenbann 
jedoch bald gelöst und hatte Feine weiteren Folgen. 

29 * 
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1711 Im Jahre 1711 begann der weiſe und vortreffliche 
1766 Abt Rupert ſeine zahlreichen, großen und ſchoͤnen Bau⸗ 
ten, indem Alles, Kirche, Kloſter, Beamtenwohnungen 
‚und Oekonomiegebaͤude, von Grund aus neu erbaut 
worden find. Mehr als 50 Jahre wurde zu dieſen 
Werfen verwendet, unermeßlihe Opfer an Geld und 
Material dazu aufgewandt.. 1744. wurde mit bem 
jesigen Kloftergebäude. begennen, und ift dafjelbe 1725 
vollendet worden. Mittlerweile nahm man auch den 
Bau des großen Defonomiegebäubded in Angriff und 
ftellte dafjelbe 1731 her. Sofort fam die Reihe an 
die Beamtenwohnungen, und endlich Iegte Abt Rupert 
am 27. Sept. 1737 den Grundftein zu jenem herrlichen 
Tempel, der jest noch fo prachtvoll dafteht, ein Meifters 
werf der Baufunft, ja eines der fchönften Gotteshäufer 
in ganz Schwaben ift. Zwei volle Jahre brauchte man 
nur zur Grundlegung. Endlich nad 19jährigem Baue 
ift derfelbe fertig und feierlich eingeweiht worden. Die 
große und herrliche Orgel, ein. großes Meifterwerf, 
wurde von Karl Riegg erbaut, und Eoftete 30,000 fl; 
diefe ſchöne Kirche ift im Kreuzesform gebaut, 331‘ 
lang, 224° breit, 151’ hoch. Die Thurmhoͤhe beträgt 303' 
und. die Die derMauern 7, Im der ‚Kirche befinden 
fi 16 Altäre mit vielen guten Gemälden. Die funft- 
sollen Ehor- und Beichtftühle, hat: der. damals berühmte 
Bildhauer Chriftian aus Riedlingen bearbeitet und die 
fhönen Frescomalereien hat Hofmaler Jakob Zeiler 

volführt. 
- Die Einweihung geihah 4766 durch den Zürft- 
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bifhof von Augsburg; mit demfelben wurde zugleich 
die 1000jährige Sefularfeier acht Tage Tang auf das 
feierlichfte verbunden. Bei derfelben wurden in den 
erften 3 Tagen täglich 1100 Perfonen aus des Klofters 
Küchen gefpeift. Der Kirchenbau Foftete über eine halbe 
Million Gulden. 

1792 Im Jahre 1792 wurde Dttobeuren und andere 
Orte vereinödet. Der Bau von Kartoffeln und Reps 
beginnt. 

1802 Mit dem Jahre 1802 trat die Auflöfung diefes 
berühmten und uralten Kloſters ein, nachdem es 
unter 55 mehrentheild vortrefflihen Aebten 1037 
Jahre beftanden hatte. Sein Flaͤchenraum betrug 4%, 
Meilen, faft allfeitig vom Gebiet der Abtei Kempten 
umſchloſſen, mit 1736 Feuerftätten und 20,051 Eins 
wohner. Sein Einfommen belief fih zur Zeit ber Auf- 
löfung auf 130,000 fl. jährlich. 

Ich laſſe die Namen früherer Aebte hier folgen, 
mit einzelnen Bemerkungen, und füge noch bei, daß 
bei der Auflöfung. des Stiftes auch der verdienftvolle 
Prior Maurusfeyerabend vorhanden war, der 1810/15 
die berühmten Jahrbücher defjelben in 4 Bänden mit 
ebenfo großem Fleiße als tiefer Geſchichtskenntniß ſchrieb. 
Ein feinem Kloſter hinterlaſſenes ſchoͤnes Denkmal! 


Aebte zu Ottobeuren. 


Toto von 767—815. 
Nidgar, zugleich Bifchof v. 1 v. 815832. 
Milo — 832—856. 
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Bitger — 3864 87. - si: ums m 
Birxtilo — 857 — 941. . | Pr 
Adalbert, Graf.v. Kyburg v, 9a 972... BER 
Ulrich der hl. Biſchof v. — v. Ma er 
Rudung — 9731000. er 
Siegebert — 1000—1028. 
Embrifo —. 1023—1050. .- 
Eberhard — 1050-1064, 
Stagelin — 1064—1082. 
Adalhelm — 1082—109. 
Gebhard — 1094-1100, 
Heinzih — 1100-1102, 
Rupert — 1102— 4145. 
Galt zu Lebzeiten ſchon als ein. Mufter von Zu 
gend und. Frömmigkeit und. ftarb im Rufe der Hei— 
ligfeit, beinahe.100 Jahre alt. up 
Sfingrin — 1145—1180, )UER Han 
Bernold — 118014949. yin an) 
Konrad, — 1494 —1220. uteumi® 
War in Tugend und Wiſſenſchaft Blei Woe eich⸗ 
net, und beſchloß ſein im Rh großer: Bam 
‚migfeit, oo: 1 —V — — 
Berthold ⸗ 1220-1248, rg gar? nein 
Walther. 1248—1252.. —— 
Heinrich II. — Grafen Bregenz; 1252-1258. 
Sifried — 1258— 1266. 
Heinrich III. Edler v. Nordholz 180-1200 
Konrad. — 1296-1312... > juni 
Heinrih IV. — 1312—1322. 


en 


Heinrih V. — 1322743532! ray U ee HALTEN, 
Johann — 1353—1371. :ı Gr IR weni 
Ulrich · 1271 1378. 9705 nein ln aridt 
Sohann: IE: — 1378-4390... ur oda nd 
Heintih VI — 1390—1399., Iualeht 
Johann IT. — 1399—1400.  \! nn 
Zohann IV. — 1400-1404. sur! N Lange 
Ego — 1404—1416. u in st Tue 
War ein fehr tüchtiger Mann, ber aber wegen Gel⸗ 
tendmachung ſeiner Rechte auf Anſtiften des Ritters 
von Aichelberg und Hohenthann ermordet wurde. 
Johann V. — 1416—1443. 
Wurde durch böswillige Anſchläge des Ritters von 
Stein ohne Urtheil und Recht abgeſetzt. 
Jodokus — 1443—1453. 
Sohann VI. — 1453—1460. 
Wilhelm — 1460—1479. 
Nicolaus — 1479—1492. 
Matthäus — 1492—1508. 
Leonhard — 1508—1547. 
Kafpar Kindelmann — 1547—1584. 
Ein ausgezeichneter, gelehrter und frommer Mann. 
Gallus Memminger — 1584—1600. 
Alexander Sauter — 1600—1612. 
Georg Reubi — 1612—1628, 
Andreas Vogt — 1623—1633. 
Maurus Schmid — 1633—1655. 
Peter Kimmiher — 1655—1672. 
Benedikt Hornftein —1672—1688, 
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Gordian Scherrich — 1688 4710 
Rupert Neß — 1710—1740.. 
Wird ald wahrhaft gerechter Mann, at eine Zierde 


der Mebte, vol Wiffenfhaft und: Weidheit, ger 
ſchildert. 


Anſelm Erb — 1740-1767. 
Honorel Goͤhl — 1767—1802. 
Paul Alt, un und ——— Abt, 


13) Eifenburg wit Ammendingen und Steinheim. 


Eifenburg, früher Iſenburg, war ehemals eine: 
ftattliche Herrſchaft. Hoch im Walde ragte diefe Ritter- 


burg einft empor, von der fich noch einiges erhalten 


und in neuerer Zeit ein fihöner Landſitz gebildet hat. 
Die Ausfiht ift Hier, namentlich gegen Memmingen 
und dem Gebirge zu, einzig in ihrer Art. Die ſchönen 
und fruchtbaren Dörfer Ammendingen und Steinheim, 
dann die Orte Trunfelsberg und Grünenfurth gehörten 
ehemals. dahin. Er hatte lange Zeit eigene Edle, von 
denen aber nichts auf uns gefommen ift, ald daß in 

727 der Schlacht am Beilenforfte 727 ein Gerlach von 
Jenperg fiel. 

1208 Im Zahre 1208 verſprachen die Ritter Heinrich 
von Eifenburg und Werner von Erolzheim ihr Vogt- 
recht über die Klofter Ochjenhaufenfchen Leute zu Eifen- 
berg, Erolzheim, Bonlanden, Beuren, Wäaltenhofen und 
Kirchdorf „wie gebührlich” zu üben. 

1209 Pabft Inriocenz IM. nimmt 1209 das Kloſter 
Ursberg in feinen Schuß mit deſſen Beſitzungen, worunter 

1336 ein Hof in Steinheim war. - Im Jahre 1336 Faufte 
das Klofter Roth von Markwart von Kempten einen 
Hof zu Ammendingen um 120. Pfund Heller. Nach 


der Hist. Roihens war der Boden und die fleißige Cultur 
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in diefem Orte ſchon damals berühmt, und der Preis 
der Güter deßhalb viel höher als in andern Drten. 
1341 Uebrigens hat ged. Klofter 1341 die Pfarrei Ammen⸗ 
dingen mit Confens des Bifchofs von Augsburg erworben, 
1353 und hier noch ferner im. Jahr 1353. yon Markwart von 
Kempten, Siabtammann I — er für 
175- Pfund Heller .erfauft. 1... 
1359 Im Zahre 1359 verkaufte. — von Sind zu 
1405 Winterftetten ihre Eiſenburg'ſchen Guͤter und: 4405 ſchenkte 
Ritter. Heinzich won »Eifenburg dem Klofter-Roth Güter: 
Er. wurde auch, Adminiſtrator des ebenſo — 
als vergangenen Kloſters alldort. 
‚Bier Anſelm von Augsburg fand ſich wegen 
Störung der bifhöflichen Rechte. veranlaßt, die Pfarrei 
1422 Anmendingen 1422 mit. dem Imterbict: zu belegen. 
Nur auf die Fürbitte des Herzogs von Ted wurde auf 
1452 das. Pfingftfeft . dieſe ſchwere und gefürchtete ‚Strafe 
aufgehoben, jedoch gegen SHerftellung der. Rechte, des 
Biichofs, Uebrigens ift, mit. Genehmigung Pabſt Rico- 
1443 laus V. dieſe ‚Pfarrei dem Bone Roh Frans Incone- 
porirt worden. — 
Die Edlen von — Se ee die. Burg J 
Wageck vom Kloſter Kempten: inne; Von ihr lonnte 
man den größten, Theil des Kempriſchen Gebiets: uͤber⸗ 
blichen; Sie verklauften 1443, dieſelbe um 8000 Gold⸗ 
gulden an den Bürger Martin Engelſchalk zu Augsburg. 
18 1. Heinsic, won Eiſenburg verkaufte; 1448 den Drt 
Steinheim,, an das Unterhofpital zu Memmingen um 
1455 6700 fl. und bald darauf,. nämlich, 4455, hat derſelbe 
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Ritter Heinrich Güter um, 6000. fl. an den Patrizier 
Sättelin zu Memmingen veräußert. .; Hier. war aljoı 
dad Geſchlecht im Sinfen, der alte Glanz erloſchen, und} 
es treten nun vielfache und rafche Veränderungen damit 

1471 ein. Im: Jahre: LATE feste ſich Paulus Wüler mit 
Gewalt -in dem: Beflg von Eifenburg, fpäter kam Die! 
Herrſchaft an -Chriftiatt Eberhard; Reichlin, welder felbe! 

1580 aber 4580 an die. Stadt Memmingen um 60,000 fl. 

1602 verkaufte, welche ſolche wieder: 1602 am Hand Eitel! 
Neubronner zu Ulm für 54,000 fl: veräußerte; wie wir 

1608 audy ‚finden, daß Hans Lutz von Freiberg im Jahr 1608) 
Grünenfurth an den vor. Neubronner überlafjen hatı'--. 

1619 In Steinheim find 1619 achtzehn Häuſer durch 
eine heftige Feuersbrunſt in Ajche gelegt worden; Zu 

1655 Ammendingen- aber ftürste 1655 der Kirchthum : ein‘ 
und zerſchlug das Chor der Kirche. Das Eleine, vorbei 
fließende . Bächleim ſoll unbemerft das Fundament nach 
und nach ausgeſpült haben. 

1705 Im Jahr 1705 hat das Unterhoſpital den New 
bronnerfhen Antheil an Eifenburg an fi gekauft; 

1804 1804 verfaufte Daniel v. Lupin feinen Antheil daran 
an den Freiheren Alois von Pflummern, welche Familie 
das heutige Eifenburg noch befigt. 

17641 Zu Steinheim ift 1764 der Grundftein zu der 
dortigen Kirche gelegt und diefelbe fofort 1768 vollendet 
worden. 

Katholifhe Pfarrer zu Ammendingen: 
1599 Gallus Möslin aus Weingarten war 42 Jahre 
hier und ein fehr frommer und gottesfürdhtiger Mann. 
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1714 Peter Rief, zugleich Decan. 
‚1832 Sebaftian Egger. 
1837 Hölzle + 1860. 


 Evangelifhe Pfarrer zu Steinheim. 


1438 Conrad. Braf. 1681 Johann Bodenknecht. 
1477 Joh. Regensburger. | 1702 Werner  Hermant. 
1504 Simon Rißling. 1744 Konrad Hommel. 


1530. Eytel Heinzelmann. | 1725 Ehriftian Riechrid. 
1546 Barth. Bürtelin. 1732 Chriftian Stierlin. 
1552: Joh, Schollheim. 1743 Michael Schäffer. 
1563 Matth. Wulftruph. | 1746 Jakob Ehrhard. 
1574 Hafner. 1756 Gabriel Stälin. 
1580 Johann Laminit. 1768 Georg Bührlin. 
1624 Kaſpar Laminit. 1773. Gabriel Wachter. 
1629 Elias. Laminit. 1781 Jakob Wagner. 
1634 Johann Lang. 1793 Ben. Schellhorn. 
1649 Barth. Stählin, 1728 Kaffliſch. 

1678 Joſeph Stählin. 1851 Scherf. 


14) Seinrdingen mit Pleß, Fellheim und Boos. 


Diefe drei ebenfo große als ſchoͤne und in den frucht- 
barften Gefilden des Illerthales liegenden Pfarrdörfer 
find fehr alt, und alle hatten einft einige Edle. Die 
Burg in Heimertingen hieß Weftberg. Edle von Pleß 
waren Bafallen des Fürftabts von Kempten und Ritter 

"bon Boos trugen Lehen vom Klofter zu Dttobeuren. 
Die Schreibart des Ork's Heimertingen ift zwar Acht 
germanifch, giebt und indefjen über die muthmaßliche 
Entftehung diefes Namens feinen Aufſchluß; Pleß und 
Boos dagegen fcheinen ihren Namen, wenn nicht von 
‚ber celtifchen Zeit, doch jedenfalld von der römifchen 
Niederlaffung abzuleiten. Mebrigend wird in einer 
Karte von 1755 nit. Pleß, ſondern Plees gefunden. 
Heimertingen muß ſchon vor mehr als 1000 Jahren 
ein ziemlich beträdhtlicher Ort gewejen fein, da es 853 
ſchon von ihm heißt: „in Heimertingo Marca“ 
+ Die erfte Spur von demjelben findet man in Ur⸗ 
. kunden des Klofters Weifjenburg im Elſaß, das um 


861 816 hier Güter hatte, dann in den Dipfomen und 


Schenfungsbriefen Ludwigs des Srommen an die Klö- 
819 fter St. Gallen und Reichenau vom Fahre 819 wie. ; 
auch in gleichzeitigen Urfunden des Klofters Weifjenburg. 
Im Jahre 853 hatte Heimertingen ſchon eine eigene 
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Pfarrfirhe, wie auch ſchon eine Mühle. Dieß geht 

853 aus dem Taufchbriefe zwifchen dem Abt Erchenbert in 
St. Gallen und dem Priefter Milo hervor, wornach 
Lesterer dem Klofter St. Gallen Alles, was er in ber 
HeimertingerMarf, in pago\Jllergowe,, eigenbefaß,! nänl. 
6 Huben, 100 Karren von den Wiefen, eine Mühlftatt, 
nebft feinem Theil an der Kirche niit Zugehöt an Feld, 
Wald, Weiden und Waſſer, gegen Anderes vertaufchte. 
Aetum Laupheim, anno 853., Aug. 13. ı 


In. einer. Schenfungs-Urfunde für das Klofter 
1152 Httobeuren vom Jahre 1152 kommt unter ben Zeugen 
auch ein Ritter Conrad von. Heimertingen vor. < 


"Das Klöfter Kempten ſcheint inzwischen die Hen- 
ſchaft Heimertingen in’ den Beftk bekommen zu Haben, 
1374 denn im Jahre 1374- verkaufte dafjefhe Schloß und 
Dorf Heimertingen um 3290 Pfund Heller an den 
‚Ritter Burfard von Freiberg, der es aber gleich nachher 
wieder dem ‚Klofter zu einem - Manns: und Srauenfehen 
auftrug. Der Befig der Edlen von Freiberg Dauerte 
1386 aber" nicht lange, denn’ ſchon 1386 Hat deſſen Sohn 
Eberhard Freyberg Beides wieder an den Patrizier 
Heinrich Evelftetter zu Memmingen um 3000 Pfund 
‚Helfer verfauft. Die Edelftetter hatten es 200 Jahre 
1589: inne, werfauften aber dann diefe — 1589 an den 
BGrafen Hans Fugger. 
1686. Im dreißigjährigen Kriege war 1646. am 31. Olt. 
bier das Hauptquarkiek der Oeſtreich'ſchen Armee un: 
ter dem Erzherzoge Leopold von Deftreich. 
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173571 Noch’. 1785 befand ſich hier noch ein Reichsgraͤftich 
Fugger ſches Oberamt, das — nach — 
verlegt worden Wr j 


Pie 


819 Auch Pleß kommt ſchon 819 in den oben erwähnten 
Diplomen vor und zwar Plezza geſchrieben. Auch wird 
jeiner ſchon gedacht, in dem Tauſchvertrage zwiſchen 
dem Gaugrafen Waning vom Niebelgau zu Marſtetten 

838 und dem Abte Toto von Kempten, vom Jahre 838. 

Uebrigens hatte Pleß ebenfalls eigene Edle, wie 
aus einer Kloſter⸗Ottobeuriſchen⸗ Urkunde über den dor⸗ 

1176 tigen Lehenhof erhellt, allwo zum Jahre 1176 ein De- 
genhart, ein Luitpold und ein ‚Heophrat von Pleß 

1233 vorkommen; auch befand ſich hier 1233 Pfarrer: Hein⸗ 
rich, zugleich Dekan. 


1490 Im Jahre 1490 finden wir hier eine Poſtanſtalt 


eingerichtet, welche Anftalten kurz vorher in Deutfchland 
eingeführt und dem Freiheren von Taris als Reichs⸗ 
lehen uͤbertragen worden find. Anfangs war eine Boft- 
ſtation von der Andern 5 Meilen entfernt; ſo erftredte 
fich die erſte Poftftation ‚von Kempten bis Pleß, und 
die zweite von da bis Elchingen. 

1543,:. Im Jahre 1543 finden wir das Spital Memmingen 
im Befig von Pleß, ohne jedoch zu wiffen, wie und 
wann bderjelbe begonnen? Es hat nämlich derſelbe in 


dieſem Jahre den fragl. Ort an. den Grafen Anton 


Bugger. verkauft, welche Familie denſelben bis zur neue⸗ 
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ften Zeit inngehabt. Andere führen das Jahr 1547 
an, und geſchah diefes in einer Geld-Noth der Stadt 
Memmingen, übrigens kam nachher Pleß auch ‚zur Kart- 
hauſe Burheim. 


Boos. 


1054 Im Jahre 1054 waren eigene Edle von Boos hier, 
welche übrigens Bafallen des Klofterd Kempten gewe- 

1176 fen find. Sodann finden wir von 1176 einen Fried- 
rich und Dietrid” von Boos, welche Lehnvafallen von 
der Abtei Ditobeuren waren. Bald darauf find diefe 
Edlen ausgeftorben, und zwar. mit Rudolph. von Boos, 
welcher der. Legte war. 

Im 16. Jahrhundert haben die Grafen Fugger 
diefen Ort an fich gefauft. Ein „Zweig der Jakob 
Fugger’fchen Linie befaß fofort bis auf die neuere Zeit . 
diefe Herrfchaft, mit eigenem Oberamt. 

Die Schweden müfjen auch hier arg gehaust haben, 

1632 denn fie ermordeten 1632 fogar den Ortspfarrer. 

Das fogenannte Booßerhardt beftund ehedem aus 
mehreren ‚Höfen, im Jahre 4654 aber nur: noch aus 
‚einem Hof. Die Einwohner verließen während dem 
Schwedenkrieg die Höfe und fehrten nicht wieder. Uns 
weit davon befand fich der beträchtliche und befeitigte 
Hof Feldberg, der aber: mit dem Weiler ve⸗ſechardt 
gleiches Schickſal der Zerſtoͤrung trug. 

1777 Im Jahre 1777 ſtarb der hieſige Zweig der Jakob 
Fugger'ſchen Linie aus, worauf .diefe Herrſchaft an die 
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graͤfliche und nun fürftliche Linie Babenhaufen gekom⸗ 
men iſt, welche hier. ein "dent Bauſthi der neuern 
Zeit. angehöriges ‚Schloß beftgt , zum fürftlichen Witt- 
wenſitz beftimmt. 3 


Ehemals befand ſich in: der Nähe eine ‚Einfiedelei, © | 


welche bei der Kapelle St. Ftanzisci befindlich geweſen 
ſein muß. Es ſchaͤmten ſich in früherer Zeit auch Per⸗ 
jonen von hohem Stande nicht, in ſolchen Einfiedeleien 
ihr. Leben fromm zu beſchließen. Mit finden fo zwei :: 
Freiherrn Hans Erhard: und. Karl von Böhlin- aus 

Illertiſſen, welche ihr Leben hier als Emeriten beſchloſſen 


haben: Erſterer war früher am Hof von Siebenbürgen: ; 


ses Oberſthofmeiſter, wurde nachher Sranzisfaner in Schleiß⸗ 
662 beim und zulegt: Eremit hier, geb. 1595, +: 1662.. Er 
war an einem Freitage geboren, zog an einen Freitage 
das Ordenskleid an, bezog: an. einem Freitage die hie— 
fige Elaufe und ftarb an einem Sreitage. Nach einem 
ſehr frommen Leben entſchlief er betend ins ſchoͤn re Jen⸗ 
ſeits und würde fo tobt gefunden. it: 


| Fellheim. | . Ä 
Dieſer Ort vift an. einem: ziemlich. fteiten: Abhang : 
an der Iller, übrigens jhön und fruchtbar gelegen. 
GEs ſcheint, daß der. Name Fellheim von dieſem Abhang 
(Gefaͤll) entſtanden iſt. Hiet iſt ‚der Edelſitz der: alten 
fteiherlichen Familie von Reichlin. Dieſelbe ſtammt 
aus der Schweiz, wo die Ruinen ihres Stammſchloſſes 
Meldegg, unfern Appenzell, noch erſichtlich ſein ſollen 
30 


* 
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1223 In dem Jahre 4273 war Heinrich Edler von 
Fellheim Pfarrer in Berkheim, hernach Abt: in Roth; 

1387 ſodann finden: wir 4387. den. erſten Reichlin, als Zeuge 
in einer die Stadt Wangen betr. Urkunde; aufgeführt: 

1352 Das Kloſter Roth hat hier 1352 von’ Markwart 
dem Aeltern, Ammann zu: Memntingen, einen Hof erkauft, 
der jaͤhrlich 20 Malter Run: und = ‘SH. — 
zu entrichten hatte. 

14411 Im Jahre 1471 beſaßen bie, Reichlin auch die 
Herrſchaft Eiſenburg; verkauften aber ſolche ſchon 1580 
wieder an die Stadt Memmingen: Uebrigens theilten 

1473 um 1473..die Brüder Johann Heinrich und: "Andreas 
die: Beſitzungen; Jener ſtiftete die Fellheimer, diefer die 
ebenfalls noch bluͤhende Niedergundelfinger Linie. Er- 
ſterer war kaiſerlicher Rath und Marſchall, der als ein 
großer Eat bes Kloſters FIALDON ANNE gerühmt 
wird. 

1653 Georg Sudivig von Reichlin-Meidegg, geb.: 1653, 
war des deutfchen Ordens Commenthur. Derfelbe hat 
den Freiheren» Titel vom Kaifer erlangt, indem er fih 
feit 1680 diejes Prädikat beilegte. Wappen: rother 
Schild mit weißem Querbalken in der Mitte, mit drei 
rothen Ringen; : aus: dem Helm gehen zwei Büffelhörner 
hervor. : 

Der Freiherr Anſelm som: Reichtin war Fürftabt 

1717 ded Klofters: Kempten, + 1247, wie nicht weniger der 
legte. Fürftabt dieſes hochberühmten fürſtlichen Stifte 
ein Freiherr von Reichlin' war, mit — Caſtolus, 

1801 der 1804 — Tod abgegangen iſt. 
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Es ift übrigens Schloß und Dorf Fellheim ein 

Lehen des eben erwähnten Kloſters Kempten gewefen, 
mit dem Gute Ellmansweiler Oberamts Biberach. 
Letzteres ift für. 27,000 fl. an den Heren Grafen von 
319 Waldbott Baſſenheim 1849 verkauft und feiner. Herr: 
ſchaft Hegbach einverfeibt worden. Der Legtere mußte 
fragliches Gut zuerft allodificiren, was eine Ablöfungs- 
fumme von 9000- fl. an die Krone Württemberg gefoftet 


** 
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15) Oberopfingen. 


Diefer Ort wurde in älterer Zeit Borderopfingen ges 
nannt und meiftens VBorderophingen, auch Offingen ges 
fchrieben. Er ift ſchon fehr alt, docdy wenig von ihm befannt. 

829 Im Jahr 829 kommt eine Schenfung von Güter 
an das Klofter St. Gallen in Ovolwinga vor, welde 
Waltram machte; Actum in villa que dieitur Grisinga 
coram Misso Ruochar Com. 

1126 Im Jahre: 1126, ald das Klofter Roth geftiftet 
wurde, haben bier die Stifter, Ritter v. Wildenberg 
demfelben mehrere Güter in „Obuingen“ geſchenkt, und 

1291 Ritter Marfwart von Erolzheim hat demfelben 1291 
einen Hof Fäuflich abgetreten. 

1329 Ferner Faufte das Klofter Rot) von Jenem zu 
Ochſenhauſen einen Hof dafelbft, welden der Hunolt 
da baute. Auch hat Joſef Merz, Bürger von Mem- 
mingen, von Ritter Ulrich von Schellenberg die Vogtei 

348 über 7 Güter dahier im Jahre 1348 erworben. 

1354 Im Zahre 1354 vergabten die Edlen Bruno und 
Wigislaus von Erolzheim dem Klofter zu Ochſenhauſen 
2 Höfe dahier, und in dem gleichen Jahre hat diefe 
Abtei 2 Güter allhier von Rudolph Godel, Bürger in 
Memmingen Fäuflih an ſich gebradit. 

Zwifchen dem Klofter Ochſenhauſen und den Kars 

1431 thaufen zu Burheim fand ein Taufe) 1431 über zer 
ſchiedene Güter allhier ftatt. 

Das Klofter Mererau bei Bregenz hatte bier jeit 
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alter Zeit 6 Höfe und das Vogtrecht über die Rothijche 
1493 Güter allda. Im Jahre 1493 hat aber dafjelbe bei- 
des an das Klofter Ochfenhaufen verfauft. 
Nach alten Akten ſcheint Ober⸗ und. Unteropfingen 
1496 bis zu 1496 in pfarrlicher Beziehung mit Kirchdorf 
vereingt gewefen und Oberopfingen erft von diefer Zeit 
an. zu. einer eigenen Pfarei erhoben. worden zu fein. 
1579 Mebrigend befanden fi 1597 hier. bereits 22 Wohn 
gebäude mit 23 Familien. 
Die allhiefige Kirche wurde an ihrem gegemokre 
1721 tigen freundlichen Plage im Jahre ‚1721 von Grund aus 
neu erbaut; der hi. Vinzentius ift ihr Patron. 
Das; biefige Dorf ift vereinödet, und zwar erfolgte 
1816 dieſes Geſchaͤft im Jahre 1816 durch den Geometer 
RNeukom von Wurzach. Daſſelbe geſchah zum größten 
Vortheile des Orts. Die Felder ſind von dort an 
verbeſſert, der Viehand vermehrt, und neue Futterkräuter 
eingeführt worden, was Alles in wenigen Jahren Ver⸗ 
befferung und Wohlſtand verbreitete, 


Pfarrer allhier:, 
1569 Jakob Walzer. 
1579 Uri Walz. 
1585 Jakob Walz, Dekan, 
1736 Johannes Ehrmann, 
41750 Anton Mühlegg. 
4811 Johannes Schmid v, Ochfenhaufen. 
1841, Franz Anton Höge von Wangen. 
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16) Berkheim mit @idhenberg, Yin und 
Alerbachen. 


Dieſe Orte gehören zu den ſchönſten, frucht barſten 
und beſtgeordnetſten des Illerthales. Berkheim iſt ſehr 
alt, da ſchon 1126 eine Pfarrei hier exiſtirte, doch iſt 
nur Weniged aus der Altern Zeit befannt. "Sein Name 
äft Leicht erflärbar: Hier beginnt bald das hügelige Allgäu, 
die Berge mehren fi, die Gebirge rüdent näher. Seit 
etwa 30. Jahren ift Berkheim ein Marktflecken. Der 
Bad), denfelben mitten durchſchneidend, 'hat feinen Ur- 
fprung oberhalb Berkheim und Illerbachen, (ehemals 
Bachheim) bewaͤſſert noch die [hören Prüle unterhalb 
des Orts und: verliert ſich dann im Erdreich auf eine 
fehnelle und auffallende Weife gerade jo, wie es mit 
dem Tannſchorrenbache in Tannheim der Fall .ift.. Da 
bei Dettingen einige ftarfe Quellen hervorfommen, 
unerachtet das Terrain eben ift, fo wird mit Recht 
vermuthet, daß beide Gewaͤſſer dort wieder zu Tage 
treten. Auch hatte Berfheim eigene Edle — viels 
leicht Vaſallen der mächtigen Welfen in Memmingen. 
Die Burg ift da geftanden, wo jeßt der Wald Hei- 
denbühl, weftlih von Berkheim, ſich befindet, da man 
dafelbft noch um 1830 Graben und andere jegt einges 
ebnete Befeftigungen, wie auch Münzen, fand, auch eine 
Bezeihnung von 1597 darauf hinweist. 
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Die erſte urkundliche, Spur finden wir bei der 
1099 Stiftung des Kloſters Ochſenhauſen 1099, wo Conrad 
und Hawin, Ritter von Wolpertsſchwende, deinſelben 
zwei Höfe: in Berkheim ſchenkten. Betraͤchtlicher war 
die, Bergabung der Ritter von Wildenberg, an die Abtei 
1126; Roth, welche 4126 geſchah. Dieſe Edle müffen Hier 
viele Gitter befeffen. ıhaben, denn fie -vermachten dem 
Kloſter Roth die Kirche, : dem: Kirchenſatz und mehrere 
‚Güter und Leibeigene in Berkheim, ſowie ‚einzelne Höfe 


und: Güter: in Eichenberg, Vonlanden und. — Di 


dahin. 

1128 3Im Jahre 1128 kommt in „tier urtunde⸗ PM vir 
Hatto von Grönenbach feine Güter zu Dettingen dem 
MKMloſter Ochſenhauſen ‚übertrug, ein Rittter Wernherus 
von Berkheim vor. Vielleicht war es ein Wildenberg, 
da nach der 4126 erfolgten Stiftung des groͤßern 
Theiles von. Berkheim kein Edler hier mehr genannt 

1157 wird. Mebrigens wurden dieſe Stiftungen 1157 vom 
Pabſt beſtaͤtiget. Auchırhatte einft das Kloſter Rofh 
&üter: in Reinftetten: inne ‘welche. mit dem Khofter 

1164. Ochſenhauſen Für Güter in — 1164 — 
worden find; . 

In der hieſigen Pfarrtirche if der Leib‘ des Heil 
Willibold zur Verehrung ausgejegt; und dieſes bereits 
über 600 Jahre lang, ſo daß derſelbe allgemein auch 
als Schutzpatron des Illerthals verehrt wird. Die Ge⸗ 

1230 ſchichte davon in; Kürze iſt folgende: Im: Jahr 1230 
Kam ein: Pilger vom gelobten Lande mit Namen Willi⸗ 
bold, krank, fremd und arm, hieher und verſchied in 
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‚einer Scheuer auf dem Strohläger, unter Zeichen großer 
Froͤmmigleit; Die Glocken follen von ſelbſt - geläutet, 
and) Wohlgeruch ſich verbreitet ‚haben; und: himmliſche 
Mufif gehört werden: ſein. Bald wutde eine hoͤlzerne 
‚Kapelle über feinem- Grabe: erbaut, ‚die, Menge: mehrte — 
eine Wallfahrt bildete -fih. und Kranke, mit Lähmung. 
der Glieder oder Kolif behaftet, follen insbeſondere 
durch die, Fuͤrbitte deſſelben Linderung: erlangt‘ haben. 
Als: Pfarrer: befand ſich etwas jpäter, nämfich im 
1273 Jahre 1273, Heinrich won Fellheim dahier, ſchon laͤngere 
Zeit, der eine beſondere Andacht zu dem Grabe dieſes 
frommen Pilgers hatte, deſſen Herkunft man damals 
noch nicht kannte. In demſelben Jahre wurde nun 
Pfarrer Heinrich zur Würde. eines Abts von Roth 
erhoben, und. eines feiner erſten Geſchaͤfte war es, die 
Gebeine dieſes frommen Pilgers in Die Kirche zu uͤber⸗ 
ſetzen, was ſofort unter dem Zulauf einer großen Menge 
Volkes alsbald. geſchah; ein großer Stein: wurde auf 
das Grab gelegt; auf welchem in Stein gehauen der 
heil. Willebold in Pilgerkleidung zu ſehen war.“ Mn 
‚feinem, Gürtel ſtunden die Worte; Se8. Willeholdus, 
das Haupt mit einem Nimbus umgeben, Ku der Rand 
‚Me Penn war; umfchtiebet: 
-Hic stumulatus; humo Willeboldus — —** 
Qui vixit talis ubSanetis. est eoequalis 

9 Hier xuht der: geläuterte Leid Willeboldens — 

ELCH det den Auserwählten gleich gelebthat. 
Mit: Zunahme von Andacht und Wallfahrt war 
man immer begieriger;; zu wiſſen, wer ‚ber ‚bien verehrte 
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Bilger geweſen und mittlerweil verbreitete ſich das 
Gerücht, es ſei vor mehreren Jahren ein Graf von 
Ealw: nah Palaͤſtina und auf. feiner: Heimreiſe in 
einem. unbefannten -Drte:Deutfchlands geftorben,. Rum 
reiste: ein. Gonventbruider Namens Jakob an den Rhein 
und wurde beauftragt, bei diejer ‚Gelegenheit in Calw 
aber jenes: Gericht: Erfundigung einzuziehen. Während 
dieſes in Calw ſich beſtaͤtigte, ſoll gleichzeitig Pater 
Johann Kammerer in: Roth eine Viſion ‚gehabt, und 
in dieſer der: hl. Willibold ihm erſchienen und na als 


Graf. von: Calw entdeckt haben. *), 


1224 


Zwei  Umftände find: es: nun, die die Annahme, 
der hl. Willibold jei: sein Graf von: Calw geweſen, 
nicht wenig unterftügen.; Aus einer alten Urkunde des vor⸗ 
maligen Kloſters Denkenthal vom: 1224 geht nämlich 
hervor, daß damals: Albrecht) Graf. von: Calw, vor jeinier 
Bilgerreife: nach Jeruſalem dieſem Klofter ein: Pfund 
Goldes vermachte, indefjen-auf der Ruͤckreiſe in Deutſch⸗ 
land ſtarb, und an einem dort: unbefannten Orte be⸗ 
graben: wurde. Dex; Andere iſt in einer nalten Sage 
zu Calw ſelbſt gelegen, idie Cruſius in feiner. ſchwaäb. 
Chronik Th. I. 83 bonerzaͤhlt. Nach ihr waͤre dort 
ein Graf Ubert oder Hubert geweſen / ‚der ;fehrzeich 
wat, aber, um die Armuth zu Koften, Freiwillig arm ge⸗ 
worden ſei, und feine Gemahlin verlaſſen haben folk. 
Später; zurüdgefehrt, habe derjelbe aber: feine Gemahlin 

— Die y’ Die Shnafe ver Grafen son Catw if uraft Ya 

ga Urkunden bis 648 — Sie En - 
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mit einem Andern vermaͤhlt gefunden, ſei fofort wieder 
weiter. gezogen und an einem unbekannten Orte im 
Rufe großer Froömmigkeit geſtorben. Das Pilgern ſelbſt 
war um. jene Zeit noch allgemeine Sitte und ein anderer 
Name darf. nicht. ſtoͤren, da Willebold vielleicht ber 
die Pilgerzeit dieſen Namen angenommen hatte oder von 
den ihn bei ſeinem Scheiden umgebenden Perſonen etwa 
auch mißverſtanden wurde. Sein Feſt wurde ehemals am 
26. November: am St: Conrabstage gehalten; ſeit etwa 
1780: aber wind. es am 25.: Juli gefeiert. Im Juli 
1830 wurde acht Tage lang ſehr feierlich das 600jährige 
Jubelfeſt gehalten. Noch iſt zu bemerlen, daß auch 
ſeit jener Zeit ein eigener Raum. zu einer Ruheſtaͤtte 
für Fremdlinge auf dem Kirchhofe vorbehalten ſei; we⸗ 
nigſtens wird dies noch bis zum Jahre 1786 bezeugt. 
Nach dem Kirchenbrande 1785 : wurde das Grab. ın 
Gegenwart der ıbifchöflichen Commifjäre;:; der Defane 
von. Dietenheim und Wurzach, geöffnet, «und ſowohl 
der Sarg, als die Gebeine ganz unverſehrt gefunden. 
Sofort: wurden. ſelbige feierlich": in das Kloſter Roth 
gebracht, dort ſchoͤn gefaßt und 1786 wieder mit größten 
Ehren nad) Berkheim gebracht, und der ‚Öffentlichen Ver⸗ 
ehrungiansgefegt: ‚Bor: einigen Jahren hat ein ſchlechter 
Menfch mit frecher Hand die geweihte "Stelle. erbrochen, 
und von . den Meliquien des heil. Willebolds Alles 
werthvolle geraubt. Zum. Schluß iſt noch beizufügen, 
daß derſelbe von der Kirche zwar nicht foͤrmlich canoni⸗ 
firt oder heilig. geſprochen wurde, aber zu denjenigen 
Heiligen zählt, welche als Solche etliche Jahrhunderte 
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hindurch verehrt worden find und deßhalb — 
Naturales heißen. 

1354 Im Jahre 4854 laufie das Kloſter Ohſenhauſen 
von Ritter Ulrich von . Sihellenberg*, das Vogtrecht 
über- bie Güter zu Berkheim und Bachheim, um 440 
Pfund Heller. Anter den. Gewähren. ſind: Burkard 
von Ellerbach und ‚Ludwigı won Ingoldingen zu Ober⸗ 
fetten. . Dieſe Bogtei- wurde dem Herrmann von Roth, 

1132 Bürger zu Um; verliehen: 4432 eriftirte: die Graben⸗ 
mühle und. jene zw Illerbachen schon, und hatte in dieſem 
Jahre das Gotteshaus Roth in beiden Orten 21, Ochſen⸗ 
haufen ‚aber. 9. Güter. ;Die. fruchtbaren und Schönen 
Prüle unterhalb des Orts Berkheim find. in Folge eines 

1459 Vertrags beider Kloͤſter im Jahr: 1459 m — 
Es waren vorher Aecker. 

1499 Die Kirche iſt 1499, 1703: amd 1786 ‚neu, erbaut 
worden. Am 31,. Mai. 1785. brannte. biefelbe : in: der 
Naht ab, der. Sage nad) dur Unvorſichtigkeit der 
Miniftranten Sonntags. Der jetzt noch ftehende Thurm 
ift 1513 fchön, folid und hoch, der: Pfarrhof aber 1529 
erbaut worden, Am Thurme, bei dem weſtlichen Ein- 
gange, befindet fi in Stein eingehauen, ein mit: Um 
ſchrift verſehenes, aber; nicht mehr recht lesbares uraltes 
Wappen. Auch iſt die Pfarrei Berkheim von Pabſt 

1452 Nikolaus V. dem Kloſter Roth 1452 He — 
worden. 





n Die Evlen von Sqellenberg waren in Sqwaben und 
namentlich im Illerthale, reich begütert. Ihre Stamm⸗ 
burg war in Rhätien, an der Grenze Schwabens 
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Im Bauernfriege empoͤrten ſich auch: die hieſigen 
Bauern, namentlich gegen die Klöfter Roth und Ochſen⸗ 
haufen. : Sie zogen auf den Höhen zwiſchen dem Roth- 
und Illerthale von Tannheim gegen Berkheim Hin, 
wurden. aber von dem Truchſeß Georg: v. Waldburg 
dadurch verjagt, ‘daß. er Berkheim in Brandftedte, wobei 
der größere Theil abbrammte. Sie bedrohten : hierauf 
das Klofter Roth mit Brand, Tießen ſich aber mit 300 fl. 
abfinden, wurden. übrigena dann ander Iller zu Paaren 
getrieben ; ſie mußten die: —— — und 900 fl. 
Kriegskoſten zahlen. 
In alten Büchern finden ſich folgende intereffante 
BDenennungen, und zwar von 1597:' * 
zum Gute 8. Franeiscus, '1/ Ader im mittleren Deich, 
von 11, 3. in der Ku ae 
singelne Aeder: heißen: 
‚unter und ober: der — — z 
die Wieſen an der Roth won — Bonlanden 
und Binroth find. bezeichnet: ul 
- im obern und im untern Ried 
Es war ſonach das Be — * — 
* ein Ried. uin 
Ferner ſteht 1597 vom Gute: 8 Johi Baptist 
Atem 4 J. Holz! im Bürkhlen am en 
:beiderfeits: an “die Allmandı ı :'», 1 
Und von 1662 
im Walde 8, Franeiscus, das, Stichel gran — 
falls am Haidenbühl 
Im 3Ojährigen Kriege muß es bien. on wie: allers 
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1619 wärts, arg hergegangen: fein. : 1649 ſchon lagen 2700 
Faiferlihe Soldaten unter DOberft Fuchs som 28. Juli 

1632 bis Ende September hier. : 1632 wurde der "Pfarrer 
hier vom Pferde geſchoſſen, ftarb aber erft nad) 1 Jahr 
des größten Leidens. Während dem Hauptfrieg fund 

1656 die Taferne zur Krone oͤd, und wurde erft 1656 wieder 
erbaut und bejeßt. 

1671 Im Jahre 4671 Fam, waͤhrend eines argen Stur⸗ 
mes, hier Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß 
beinahe der ganze Ort ein Raub der Flammen wurde. 

In neueſter Zeit hat uͤbrigens die Gemeinde, naͤm⸗ 

1836 lic) 1836, oben am Drte ein huͤbſches Schul- und Rath- 

Haus erbaut, und zwei fehr gute Wirthshäufer, Krone 


und Adler befinden ſich ſchon länger. hier, zu welchem 
1856 erftern 1856 die Poft noch gekommen, ſonach hier ein 


ſehr guter Verkehr. hergeftellt if: Auch iſt um dieſe 
Zeit das Geläute; in’ dem Thurm ganz neu und ſchoͤn 
errichtet worden, wozu die Gemeinde in frommem Sinne 
ehrenhafte Opfer gebracht hat. 


Pfarrer! fand ich dahier in Altern undineuern 


Urkunden:; 


1272. Heinrich: von Geigehm. 

1282 Berchtold. . 

4463: ‚Leonhard‘ Büchlin von Mindelheim, 

1506. Chriſtoph Prikart. 

1533 Martin Haufer. 

1600 Caſpar Schoͤnkind. | 
Auguſt Eifelin. I x 
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Hyronimus Treftenhammer; 
Johannes Heinricher. 
1700 Ferdinand Hildenbrand. 
Leopold Haſelſtaudinger. 
Michael Forſter. 
0. Hyronimus Richter. 
1779 Isfried Hölzle- 
1847. Wilhelm Höge aus. Wangen. 
.1838..König von Sinningen. 2 
1858. Planf. re 


Eichenberg b 


liegt malerifh im Roththale, mit einer 1791. erbauten 
1126 Kapelle. Eichenbergs wird das erſtemal genannt in 

der Stiftung vom Kloſter Roth, wo Emma von Wil- 

denberg auch: ihre hieſigen Güter‘ dahin vermachte. 





| Bonlanden 


hattesieinft eigene Edle, deren Burg auf der Anhöhe weſt⸗ 
wärts im Walde gegen Eichenberg lag. In alten Dofu« 
menten heißt es vom Jahre. 1597 zum Gute St. Joſaphat: 
Item 1% Tagwerk Mäder im Burg ftof. 
Sodann. zum Jahre 4646 im Betreff: eines Vertrags 
zwifchen dem Müller und Mayer von Graben: 
im Walde, vorgenannt der Burgftof-. 
Wornach damals nod) Manern vorhanden 'gewefen fein 
1100 müffen. Als 1100 das Kloſter Ochſenhauſen ge: 


grünbet-mwurbe,, haben bie Ritter von Wolpertſchwende 

1126 dazu auch Güͤter vom hier vermacht; und bei der Stif> 
tungi. der. Abtei : Roth: vermachte Emma ‚von Wildenfels 
auch ihre Höfe in: Bonlanden dahin. 

1215 Im Jahre 1215: war Ritter Konrad: von Bon- 
landen Zeuge bei einer Schenkung Kaiſer Friedrichs II 

1348 an das Antonier-Klofter zu. Memmingen. 1348 hat 
Klofter. Mererau bei Bregenz. alle, feine Befigungen 
an das Kloſter Ochjenhaufen verkauft. Hier waren 
von 6 Höfen, die ſog. Bregenzer Bauern. Dieſe 
Güter fommen wahrſcheinlich von Berthold von Roth 
aus einer adeligen Familie Oberfhwabens her, der 
1258 Abt in Augia maior bei Bregenz war. Im 
nämlichen Jahre 1348 hat Joſef Merz, Bürger von 
Memmingen die Vogtei über Bonlanden von dem Ritter 

1493 Ulrich von Schellenderg erfauft; fpäter nämlich 4493 
brachte aber das Klofter Ochſenhauſen dieſe vogteiliche 
Gewalt durh Kauf an fi; wie auch dafjelbe 1592 
die Hofhoͤlzer von den Bregenzer Bauern kaͤuflich er— 
worben hat. 

661 Dieſe Gemeinde hat 1661 die Kapelle zum heil. 
Kreuz gebaut. Am Walde oben beim Kreuzweg war 

779 einſt ein Eremitorium und 1779 befand ſich noch der 
legte Ginfiedler dort Namens Bruder. Chrijtian. 


Illerbachen. (Hlerbadhheim.) 


© :Baffeibe wird in der Mundart Bachen genannt; und 
o wire es einſt auch oͤfter geſchtieben. Früher hieß es 
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Bachhe im und im Jahre 1441 fieht: Illergowbachen. 
Auch, dieſer Drt hatte einſt Edle und eine’ Ritterburg, 
welche -da ftund, wo: jet das ehemals rothiſche Jaͤger⸗ 
haus war. Es ift auch Illerbachen fchon feit alter 
Zeit mit einer ‚eigenen : Begräbniß verſehen, was bei- 
nahe auf. eine eigene. Pfarrei: jhließen läßt — 
ſich aber lediglich nichts vorfindet. 


11 Sowohl bei der Stiftung vom Klofter Ochſen— 

1126 haufen als aud bei Jenem von Roth, 1100 und 1126 
wurden Güter daher denfelben von den Stiftern, den 
Rittern von Wolfertsſchwende ünd von Wildenberg, ver: 
macht. Als im Jahre 1164 zwiſchen diefen beiden 
Klöftern ein Tausch über zerfchiedene Güter ftattfand, 
fommt‘ unter ben Zeugen. auch Nittter Rithfried von 
Bahheim vor; und in jenem Tauſchbriefe, der über 
den Tauſch Bertolds von Laupheim um Steinbach gegen 
das Memminger Haard und eine Summe Geldes 1181 
audgeftellt worden ift, erjcheint wieder, ein Ulrich von 

1432 Bachheim, Minifteriale Herzog Welfe. Um 143% ber 
ftand die Mühle in Bachheim ſchon, wurde aber Laym⸗ 
mühle, das Bächlein, das fie treibt, Laymbaͤchlein, ges 
nannt. 1457 hatten die Klöfter Roth und Ochſenhauſen 
darüber einen ernfthaften Prozeß, der aber am Ende 
zu Gunften von Roth entſchieden wurde. 


136 Im Jahre 1326 befaß Werner, von Erolzheim bier 
einige Güter, und im gleichen Sabre ſchentie er dem 
Klofter Ochſenhauſen von zwei derſelben zwei Malter 

1354 Habergült.: Im Jahr 1354 kaufte: das Kloſter Ochſen⸗ 
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haufen von Ritter Ulrich von Schellenberg das Vogt: 
recht über einige Güter im hiefigen Drte. 

707 Die Kirche dahier ad Mat. dolor. ift 1707 erbaut 

23% und 1836 betraͤchtlich renovirt worden, Seit 1757 exi- 
flirt hier - auch eine, eigene Fruͤhmeß⸗Stiftung, | welche 
Müller David Naffal zu. Ehren des hl. Willebold mit 
5,000 fl. geftiftet hat, und wozu noch andere Pfarr- 
finder. 1000 fl. ;beigefchoffen haben. L 


190 — 1m lan he rip 
m airhden mit: Rena w Dem 
EN “ehemaligen, Bazenhofen. ee 


5 oe Nähe der Mer; auf einer Kleinen Anhöhe 
Fellheim gegenüber, gelegen, bietet Kirchdorf mit feinem 
ftattlihen Kirchthurme ein freundliches Bild. Die 
Vertiefung gegen der Iller zu heißt hier wie in den 
beiden Opfingen, fpeziell im Thal. Diefes fogenannte 
Thal ift aber nicht fruchtbar, ift fogar nah allen An- 
zeichen ehemals ein Ried gewefen. Kirchdorf iſt einer 
der älteften Orte der Gegend, und ohne Zweifel war 
hier eine der erften der riftlichen Kirchen im Illerthale, 
denn ſchon vor 11 Jahrhunderten war hier eine chrift- 
liche Kirche, wie in dem Stiftungsbrief des Kloſters 

164 Dttobeuren vom Jahre 764 vorfommt. Silachus, ein 
Herzog von Franfen und Landvogt in Schwaben, aud 
Graf des Illergaues, überließ nämlich damals neben 
vielen andern Gütern dem ged. Klofter aud die Kirche 
zu Kirchdorf mit einigen Höfen und Gütern. 

Um von den damals fehr läftigen Kriegslaſten 
und Dienften befreit zu fein, hat die Abtei Ottobeuren 

972 im Zahre 972 einen guten Theil der Kloftergüter dem 
Kaifer Dtto II. zur Belehnung an den Herzog von 
Schwaben abgetreten, worunter aud der Kirhenfag in 
Kirchdorf und alle Zehenten im Ilergaue, von Kirch⸗ 

i€ 
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dorf bis zur -Moosmühle, vorkommt, was die Kaifer 
Lothar, und Friedrich II.:beftätigten, und dieſes Zehenteng 
im Illergaue, jowie ber Kirchenvogtei in Kirchdorf aus- 
125 prüdlich- erwähnt haben, anno. 1135: und 1171. 
Es hatte: Kirchdorf. übrigens auch eigene Ele, 
1176 was aus einer Urfunde von Dttobeuren, von. 1176, 
den Lehenhof dort betr., hervorgeht, wo ad 61 ein 
Ritter Friedrich von Kirchdorf : an der Iller vorkommt. 
Wo feine Burg aber geftanden, kann nicht mehr gejagt 
werden... Allem: nad): nahe: beim Dorf, .an der oͤſtlichen 
Seite, wo eine Anhoͤhe iſt. 
330 Im Jahre 1330 kaufte das aloſter Ochſenhauſen 
bier. den halben Theil eines Hofes um At, Pfund 
354 Heller und 1354 hat derfelbe ferner kaufsweiſe von 
Rudolph :Godel;:: Bürger: von Memmingen einen. Hof 
erworben. Kirchdorf gehörte: im Mittelalter überhaupt 
vielen. Herem an, denn in dem: alten Siner und Gült- 
470 er von 1470 heißt es: 
„Item zu Kirchdorf: Hand vyl — Guth: 
„Ochſenhauſen, Bregenz, Merenau, Rot, St. 
„Blaften, Heilig von Du, —— Spital 
Memmingen.“ 
Auch faufte das Klofter Oäfenhaufen von Jenem 
493 in: Mererau bei Bregenz 1493: die fogenannten Bregenzer 
Güter allhier. Es waren hier 3 und in Unteropfingen 
1 dergleichen Güter; auch die Mühle von Binroth ge⸗ 
hörte dazu, das; Klofter. Mererau war eines der aller 
älteften in nn deſſen — in das 6. Jahr⸗ 


undert zuruͤckge 
hundert zurüdgeht. m 
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1180 - Zn den 4480ger Jahren iſt die biefige Kirche und 
Thurm neu erbaut und 1486 der Bau vollendet worden. 
Doc fcheint der. Chor geblieben zu fein, ‚denn biefer 
trägt Spuren. höhern Alter... Sofort wurde Diefelbe 
von dem Biſchof in Konftanz zu Ehren. des hl. Blafius 
mit.3 Altären eingeweiht. 

1495 Ritter Ital von Erolzheim hat in dem Jahre 1495 
von dem Herzöge Eberhard von Württemberg den hiefigen 
Kirchenſatz mit einigen Gütern zu Lehen erworben, in- 

1396 deſſen bald-darauf, näͤmlich 4496, an das Klofter Ochſen⸗ 
haufen verfauft. In dem Kaufbriefe heißt es: 

„Item den Kirchenfag.: zu. Kirchdorf, mit 100 
„Malter an großen Zehnten und an Heinen Zehn- 
„ten mit. andern: Gefällen 100. Pfund: Heller, mit 
„welchen: Kirchenſatz ein Edelmann einen Sohn 

„wohl begaben und: aushalten mag.” 

1501 Dieſe Pfarrei. wurde im Jahre. 1501 mit Genehmig⸗ 
ung Papft Alerander VI dem Klofter Ochſenhauſen 
förmlich incorporirt. Auf. dem ſchoͤn und. mafliv ge- 
bauten. Kirchthurm, der ‚eine ſehr jchöne Fernſicht, zus 
gleich inwendig einige :Befeftigung bietet, ‘befindet ſich 
eine alte Glode mit der Jahreszahl 1502: ‚und folgende 
m... 

„Schirm o Maria Himmelszell, was ich hie oben 
ſchell.“ 

Noch. ein ſchöneres Stück Alterthum birgt aber, 
bisher wenig beachtet, Die Kirhhofmauer, und zwar 
an: ihier öftlichen: Seite, dort find zwei Heiligenbilder, 
wahrfcheinlich terra Cotta, eingemauert, uralt, und 
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vermuthlih byzantiniſchen Styles, Sie verdienen, 
namentlich heut zu Tage, an einem beſſern und ficherern 
Ort plazirt zu werden. 

1517 Im Jahre 1517 Hat Kaifer Marimilian dem 
Sreiheren von Erolzheim die malefizifche oder peinliche 
1604 Obrigkeit über Kirchdorf mit Stod und Galgen, als 
ein öftreichifches Lehen, verliehen, und 1604 verfaufte 
der Baron von Erolzheim mit Conſens des Herzogs 
von Württemberg das Dorf Kirhdorf an das Klofter 
Roth um 19000 fl. Webrigens beftund das Corpus 
1628 oder die Befoldung des jeweiligen Pfarrers 1628 in 
25 Morgen Roggen, 10 M. Veeſen und 10 M. Haber 

nebft Kleinzehnten. 
In dem 30jährigen Kriege gieng ed auch hier, 
1632 wie überall umd allenthalben, fürchterlich her. 1632 
war wegen dem ſchwediſchen Kriegsvolf ein arges Ges 
‚dräng auf. der ler, wobei ein Schiff umſchlug, und 
45 Perſonen von hier ertranfen. Diefe traurige Be- 
gebenheit iſt auf einem alten — neulich renovirten Ge⸗ 
mälde enthalten, das in der Kirche zur Erinnerung auf- 
1640 gehängt if. Im Jahre 1640 fam es foweit, daß nur 
noch 2 Pferde und 6: Kühe im Dorfe waren, und 
1648. von den Jahren 1632—1648 war die hiefige Pfarrei, 
alſo 16 Jahre lang, ohne Seelforger. Bor dem Schwe- 
denfrieg waren es 42 Gemeinden, nachher nur noch) 8. 
Mebrigens mußte die Kirche dahier wegen einer Pro⸗ 
fanation (Entweihung) duch die Schweden, im Jahre 
1656 1656 durch den Biſchof von Konftanz wieder neu ein- 

geweiht werden. 
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Pfarrer dahier: 


1648 P. Anſelm Wekenmann v. Ochſenhauſen. 

1719 Beda Werner von Hechingen, der noch 
Abt von Ochſenhauſen wurde. 

1731 Joſef Braͤunle von Wurzach. 

1907 Johannes Schmied von Ochſenhauſen. 

1811 Michael v. Jung aus, Saulgau, ‚wegen 

Auszeichnung. in einer Nervenfieber-Epi- 

demie, Orbensritter. . , 

1850 Yofef Game von Mittelbud). 


Bagenofe, 


Nördlich; und. unweit. don Kirchdorf: befand: ſich in 
alter Zeit. ein: Hof, ſpaͤter ein. Weiler, Bazenhofen, 
auch Pazenhoven genannt... Derjelbe muß umfangreich, 

— vielleicht mit ‚einer Burg verſehen gewefen ‘fein, denn 
es wird. feinen: in. den Alteften Urkunden ſchon erwähnt. 
Sm Schwebenkrieg verſchwand er, -und feine Gelder 
famen nach ‚Kirchdorf :und Dettingen: 

806 Im Jahre 806ſchenkte Kdilgez dem’ Kloſter St. 
Gallen Güter im Pazenhoven, ‘sub! Caroli’Jmp., sub 
Ulrico comit. Auch wird in den Schenfungsurfunden 
‚Kaifer Ludwig des Frommen an die Kloͤſter St. Gallen 

818 und Sintlachsau (Reihena)::diefer Ort schon erwähnt 

837 anno 819. Ferner. verehrte Tato im Fahre 837: dem 
Klofter St. ‚Gallen: Güter dahier, und endlich wird 
feiner wieder ausdrüdlich in dem Tauſchvertrage zwiſchen 
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‚Abt Tatto von Kempten und dem Grafen Warning von 
838 Aitrach und 0 — 838 Erwähnung gemacht. 


‚ Unteropfingen. 


— Ort wurde: früher auch Nieberopfingen, in 

‚altern, Zeiten auch Ovingen genannt; legtere Benenn⸗ 
ung ſcheint Die wichtigere: zu ſein, denn: die freie offene 
Lage, rechtfertigt die Benennung Offingen > ganz. 
Der Ort iſt ziemlid) alt, von ihm aber nur wenig 
befannt. Die am Eingang oben beim Drte befindliche, 
dem heiligen Ottmar geweihte Kapelle ift jedenfalls 
uralt, wie ſchon die Bauart beweist, ihrer aber aud) 
ſchon 1316 gedacht wird. Man nannte fie ehemals die 
Riedfapelle, denn das nahe Thal, das hier eigent- 
lihe unmittelbare Jlerthal, war einft ein Ried. 

1316 Im Jahre 1316 ſchenkte Ritter Werner von Erolz- 
heim dem Klofter Ochjenhaufen zwei Güter zu Erolz— 
heim in Unteropfingen, für einen Jahrtag, der in die— 
fer Kapelle zu halten. 

Ferner erwarb faufweife das Klofter Roth von 

13738 Georg und Eberhard Hafner 1378 — 22 Ichtr. Wiefen 
im Greuth gelegen allhier. 

1446 Den großen Zehenten dahier hat 1446 die Abtei 
Ochfenhaufen von den Edlen von Erolzheim für an- 
dere abgetretene Güter eingetaufcht. 

1612 Im Jahre 1612 entftund die im Drte befindliche 
Kapelle St. Johann Baptift, weldhe vom Biſchof von 
Konftanz fofort eingeweiht wurde. Die alte Riedfapelle 
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war fuͤr die Bewohner etwas abgelegen wohl: auch zu 

je Hein... Bon. den Schweden entheiligt, mußte. auch erſtere 

1723 1656 neu geweiht werben. Im Jahre 1723 ift felbe 
tenovirt, vergrößert, auch der, BY urm erbaut worden. 

1820 Im Jahre 1820 iſt der hiefige — früher ärmliche 
Ort vereinöbet-.Yoorden, und zwar durch einen Feines 
wegs Eundigen Mann. Von dort aber hat ſich feine 
Cultur, ſein Viehſtand und ſein Wohlſtand ſichtbar 
‚gehoben; 2 
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18) Erolzheim mit Waldenhofen. 


Da, wo:das Illerthal am breiteften, am frucht- 
barften und ſchoͤnſten ift, Liegt. der jehr alte Ort Erolz⸗ 
heim, früher, Erolfsheim, in neuefter Zeit Marttfleden, 
freundlich an ‚der fanft anfteigenden Anhöhe. Schloß 
und Kirche liegen auf dem nahen, etwas höher ſtehen⸗ 
ben Hügel und ein angenehmer, leicht zu befteigender 
Fußpfad führt auf den herrlichen Kapellberg, wo in 
alter ‚grauer Zeit die Burg der Edlen von Eroljheim 
des Berges-Spige kroͤnte. Wälle und Gräben find aus 
dieſer laͤngſt dahin geſchwundenen Zeit noch gut fihtbar. 

Wo bie. ftattliche Burg einſt thronte, ſteht jegt eine alte 
Kapelle, die fromme Andacht vielfach befucht. Eine 
Heine Einfievlerwohnung ift an diefelbe angebaut, in 
welcher ehmals ftets: ein Eremit. wohnte. 1779 noch, 
war Frater Boneventura Kafpar daſelbſt, ald Solcher. 
Jetzt wohnt eine Art Meßner alldort. An bie fübliche 
Seite der gedachten Kapelle hat Herr Baron von Bern⸗ 
hardt eine zweite — ſehr fehöne Kapelle in gothiſchem 
Style mit jehr fhönen Ausſchmückungen erbauen Laffen, 
zu. Ehren feiner. 1835: verftorbenen. Frau Gemahlin, 
Amalie Gräfin von Frohberg, deren Gebeine hier ruhen.‘ 
Eine Linde, wenigftend 400 Jahre alt, beſchattet Diefen 
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erhabenen und frommen Ort, nun auch Frohberg ge 
nannt, von dem die Ausfiht über die lachenden Fluren 
des Illerthals, eine entzüdende, über die Alpenwelt 
aber eine wahrhaft prachtvolle ift. 

Der Name rolzheim rührt entweder von dem 
Waldbaum Erle, oder EL ler, zei, nad Ellerzheim, 
oder von dem erfien Vefiger, der en geheißen hätte, 
her. Für. die ‚erftere "Annahme ſpricht wer, Umftand, 
daß: mehtere Orte in ‘der. Nachbarſchaft ihren Namen 
auch von ſolchen Wald⸗Baͤumen hatten, die etwa in 
der Vorzeit dort dominirten, z. ®: Tann⸗ oder Denis⸗ 
heim, Buchen⸗ oder Buchsheim, Ai ‚ u.ıdgl. wo⸗ 
«gegen für bie Legtere die älteſte —— —— 
mochte —* dieſes —*8* Fr das Rifptigere. alten. 

In der Schladht am Feilenforſt vom Jahre 727 
‚blieb ſchon Ritter Wolfſattel von Erolzheim; Sodann 
‚wird Erolfesheim in einer Schenkungs-Urkunde des 

787. Kloſters Weiſſenburg von 787 genannt; Nun tritt aber 
1040 ‚eine. lange Baufe eim, indem. wir erft 1040: wieder etwas 
‚von Erolzheim hören. In dieſem Jahre: hat nämlich 
Kaiſer Heinrich. IV. (ez. deſſen Vormundſchaft) dem 
Kloſter Einſiedeln ſeine Beſitzungen beſtätigt, da— 
runter Erolfesheim; in in eomitatu JHlergau, Es hat auch 
1000 4090 Welf,; Herzog von Nordgau, Güter zum Kloſter 
Wiblingen geſtiftet, darunter die Hoͤfe in dem nahen 
1143 Waltenhof en, welche Schenkung der Papſt 1143 in 
11505 ſeinen Schutz nahm und Kaifer Friedrich 1155 beftätigte. 
Im. denv gleichen: Jahre: beftätigte. auch derfelbe Kaifer 
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die Befigungen des Klofterd Weingarten; und in ber letziern 


Urkunde. werden nun auch Guͤter zu Erolgheim erwähnt. 
1164 In einem Taufchvertrage.v. 4164 werden zwifchen 
den beiden: Klöftern. Ochſenhauſen und Roth; mehrere 
Güter in:Erolgheim (Herolieshaim), gegen . Güter in 


andern Orten: ausgetauſcht. Ein Marquard, (eigentlich 


Markwart) de Eroldisheim. und ein Wernher von Nord⸗ 


holz kommen in ‚einem Privilegium Herzog Konrads 1 


1191 yon Schwaben vor, Memmingen. 1191, wobei zu be⸗ 
merfen ift, daß die Edlen von Nordholz: Stamme-Ber- 


wandte der von Erolzheim waren. Mebrigens War - ı' 


Erolzheim mit Kirchdorf ehemals ein: Schwabenlehen, \ | 


das fpäter an Defterreich. Fam. 

1208 Im Jahre 1208: müſſen ftarfe Klagen der Unter: 
thanen zu Erolzheim, ‚Eichenberg, Bonlanden, Beuren, 
Waltenhofen und Kirchdorf gegen. ihre Voͤgte vorge: 
fommen fein, ‚den die Ritter Wernher von. Erolzheim 


und Heinrid von Eifenburg geloben, “ihr Vogtrecht über: ' 


die Klofter Ochſenhauſen'ſchen Leute. in den genannten 
Orten, „wie rechtlich,“ üben gu wollen.  Markwart 


1291 von Erolzheim hat 1294 einen: Hof zu Oberopfingen- ©: 


für 19 Pfund Heller an das Klofter Roth verfauft; 


die Gewähren waren: die, Brüder: . Heinrich und Ultich 


von Nordholz, jowie deren Neffe: Heinrich. Es ver⸗ 
1322 gabten aud) 1322: Ritter. Markwartı. vu: Erolzheim und 
— Ritter Heinrih von Nordholz. dem Kloſter St. Elifabeth 


in Memmingen zwei Höfe im Rupprechts und der Letztere 


wurde im ‚gleichen. Jahre noch Abt von Ottobeuren. 
1340 Sodann haben die Edlen von Erolzheim 1340. an das 


- 


N 
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1354 Kloſter Ochſenhauſen drei. Höfe im Beuren und 1354 
mehrere Güter. im den. Orten Dberopfingen, ea 
Berfheim und. Bachen verkauft. 

Wie wir ſo eben Veräußerungen vernommen, fo 
geht es sjegt fort, was man als ein Zeichen der finfen- 

1372 den Macht diefer Dynaftie betrachten darf, Schon 1372 
veraͤußerte Heinrich von Crolzheim die Fiſchenz von 
ber Mühle zu Zell bis zur Mühle von Binroth um 
124 Pfund Heller: an das. Klofter Roth zuerſt pfand- 
hernach kaufsweiſe 

1373 Im Jahre 1373 erwarb Ritter Heinrich von Rot⸗ 
tenftein alle 2eute. und Güter, fammt dem Kirchenfag 
und dem Zehenten von Erolzheim, welche Wigelaid von 
Eroljheim daſelbſt hinterlaffen, durch. Spruch des Kai- 
ferlichen Landgerichts in Maurftetten, welcher aber nicht 
vollgogen worden fein muß, denn es findet fi) von den 
von Rottenftein hier nichts weiter vor. Dagegen fiel 

1377 bald darauf, nämlich 1377, Nitter Longus von Erolz⸗ 
beim im Stäbtefrieg im Dienfte bes Grafen von 
Württemberg, und wahrfcheinlich wurde dafür Erolzheim 

1378 von den Ulmern abgebrannt, 1378. 

er Markwart von Erolzheim hat 1402 und 1404 an 
das Klofter Ochfenhaufen das Fiſchwaſſer im Reichen- 
bach von Oedenbachen bis zur Roth und einen Hof, 
wie auch Johanna von Erolzheim einen Hof in Deden- 
bachen diefem Klofter ‚Fäuflich abgetreten. 

1405 Auch 1405 hat Ital von Erolzheim einige Güter 
dem. Klofter Roth abgetreten, deſſen Adminiſtrator der⸗ 
felbe damals war. 
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1447: 1447 hat der Ritter von Erolzheim mit feinen 
Unterthanen zu Bonlanden, Bechtenroth ıc. einen Ber: 
trag: abgejchloffen, bei welchem: Ritter Friedrich, von 
Freiberg, von der hohen Freiberg, Obmann: war. Es 

1487 fommt übrigens. in einem Spruchbrief von 1487 vor, 
daß: das: Klofter Dihfenhaufen Erolzheim'ſche Unter 
thanen zu⸗Ochſenhauſen in die Keuche, dagegen. der 
Ritter von Erolzheim Ochſenhauſen'ſche Leute im. die 
Eifen habe legen laſſen. Ein Ritter Kafpar von‘ 

1492 Erolzheim war 1492 Bogt über die Graffchaft Rothen- 
feld bei Immenftabt. 

1496 Ein beträchtlicher Tauſch um 1496 vor, wo das 
Kloſter in Ochfenhaufen feine ſaͤmmtliche Güter in : 
Erolzheim, Waltenhofen, Kirchdorf, Bintoth und Beuren 
nebft 94 Teibeigenen Unterthanen an ben reiheren 
von Erolzheim gegen den Großenzehenten von Unter- 
opfingen, Bechtenroth und Waltenhofen, ſowie gegen 
den Kirchenfag von Kirchdorf vertaufcht Hat. 

Was die Jurisdiktion anbelangt, fo hat Kaifer 
Marimilian dem Freiherrn von Erolzheiin den Blutbann 
oder das. Hochgericht mit Bann. und Acht, wozu auch 
Kirchdorf gehörte, ald ein ſogen Schwäbenlehen : des‘ 
vorberöftreich’ichen Lehenhofes zu Infprugg 4517: vers « 

1517 liehen.. In diefem Jahre hat Anna von Erolzheim 
den. Baronen Georg von Grafenegg geheirathet. 

Bis jegt, alſo etwa 800. Jahre nachgewiefen, waren 
die. Edlen von Erolzheim hier pofeffionirt. Run hätten 
fie vieles veräußert und: verfauften aud) noch den Stamm⸗ 

1567 fig an den Junfer Karl von Welden, im Jahre 1567. 


! 
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Sie zögen weiter und das‘ Gefchleht fol eh blühen, 

— es iſt mir. aber micht..befannt, wo? - 

1594 Im Jahre 1594 erwarb. der Baron von Bömmel- 
— dieſes Rittergut, der aus einer heſſiſchen Grafen⸗ 
familie abſtammte, kaufsweiſe. Das wenige, was ich 
von. diefem nun ausgeftorbenen Geſchlechte erfahren 
fonnte, befteht in folgendem: bei dem Turniere zu Hall 
in Sachſen 1042 hat Hilda, Fraͤulein von Bömmelberg 
dem: Ritter Rudolph von Rechberg aus Schwaben, den 

1525 Danf überreicht. : ; Im Bauernfriege von 1525 war. 
Siegmund von Bönmelberg Hauptmann.über 200 Pferde 

1534 heffifcher Reiterei. 4534 unterzeichnete Konrad von 
Bömmelberg jene Vermittlung, welde in Betreff: des ge- 
raubten Grafen Jakob von Waldburg zwifchen deſſen Vor⸗ 
mundſchaft und Hans Thomas von Rofenberg getroffen 

1546 wurdeii Im Jahre 1546 war derfelbe einer der -Faifer- 
lichen Gommifiäre, welche. Stuttgart Namens des 

1573 Kaifers in Befis, Eid. und Pflicht. nahmen: 1573 war 
Conrad von Boͤmmelberg Vormund über den minder: 
jährigen "Grafen Ulrich von Helfenſtein 

‚Ein Dietrich) von Erolzheim ———— ein Bommel⸗ 

1594 berg) war. 1594 im Kloſter Kempten. Er wurde zum 

1632 Fürftabte gewählt, nahm jedoch dieſe Würde nicht an. 
Ein Baron von Bönmmelberg diente unter dem General 
Graf Wolfegg: in Conftanz , als die: Schweden diefe 
Stadt: belagerten. : Er wurde mit 300 Mann nad 
der Inſel Reichenau: commanbirt, um die dortige Abtei 
zu iſchützen; überhaupt werden 10 Ritter: Bömmelberg 
aufgezählt, welche in: Turnieren. erfchienen‘ find. : Die - 
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von Boͤmmelberg und Boymburg gehörten 4257 zueiner | 
und, derjelben: Grafenfamilie in Heffen,: fanfen zum 
niedern Adel herab, ſchwangen ſich aber im: 16. Jahr⸗— 
hundert wieder in den Freiherrnſtand eripor, und ers‘ 


langten ſo die Herrſchaft Erolzheim durch Kauf. 


1648 Die Schweden haben 1648 den: Pfarrer von hier 
gefaͤnglich eingezogen und baarfüß nach: Biberach ge⸗ 


liefert, wo er jedoch bald. wieder entlaſſen wurde. Der 


Zehenten dahier hat früher dem Spital Biberach gehoͤrt, 


1651 wurde aber im Jahre 1651 an den Baron von Boͤmmel⸗ 

1721 berg verkauft. 1721: war — EEE von Bömmel- 
berg Domberr zu Kempten. 2 

1681 Im Jahr 1681 ergaben. ſich ‚Unter. den Brüdern 
Baronen von Bömmelberg zu Erolzheim ftarfe Streitig- 
feiten, die in Gewaltihätigfeiten ausgebrochen waren; 
um ihnen zu fteuren, requirirte das Landgericht zu Alt⸗ 
dorf 40 bewaffnete Bürger von Waldfee und fandte 
fie am 15. Juli 1681 dahin ab; der Streit muß fofort 


gejhlichtet worden fein, denn ſchon am 17. zogen jene ' 


Bürger nad) Waldfee zurüd. 

Das angefehene Geſchlecht der Freiherrn von 
Bömmelberg und Hohenburg, wie fie ſich nannten, 
erloſch 1830 glanzlod, wo der legte deſſelben mit Tod 
abging. Er hinterließ nur eine einzige Tochter, Joſe⸗ 
phine, welche das nun an die Krone Württemberg ges 
fallene Lehen fiher noch allodifiziren und fih dann 
Standes gemäß verheirathen konnte. Sie zog es aber 
vor, einen Bauren zu ehelichen, und ftarb auf deſſen 
Hofe bei’ Ditobeuren nicht alt. 


— 
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Die fofort lehenfaͤllig gewordene Herrfchaft Erxolz⸗ 
beim mit Edelbeuren erkaufte der Kaufmann Kiefow 
1830 zu. Augsburg: 1830 . für‘ 200,000  fl., ‚der ſolche bald 
darauf feinem Neffen, dem: Profeſſor Friedrich Bernhard, 
nachher in den Baronenfland erhöben, überließ, von 
welchem das Hauptgut wieder: 1839 an den: Staat 
abgetreten. wurde. Den Reft behielt ‚Herr: Baron von 
Bernhard, hat ſolchen aber neuerlich an einen iſraeli⸗ 
tiſchen Bangquier zu Augsburg veräußert. 
Pfarrer: 
1779 Dominikus Eggle. 
1842 Caſſimir Mezger. 
416855 Pfahler. 
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IE. = BD). „Ober a am. Rn rt No 
un? Dieſe beiden Orte find‘ Fehr ale; ’ art ſchrieb fe‘! 
—— Tatlingen/ auch Tatingen, fo wie Tantingen. 
Der Name duͤrfte reltiſchen Urſprungs fein. Sie liegen 
anmuthig i in der Thalebene, unfern der Iller, und ſcheinen 
“auch eigene Coke“ gehabt zu haben,“ die wohl Vaſallen 
oder Minifterialen der Grafen von Keikmürtg waren, 
da beide Orte feit den 'ätteten Fin in bie Sraffiaf 
Kellmunz gehoͤrten. — 
Teotz der’ ganz ebenen Lage entſpringt An ber 
Nahe von Oberdeltingen ein ſtarkes Brunnenwaſſer, 
das gleich einen Bach bildet und nach fehr kurzen Laufe 
ſchon einige Mühlen treibt. Es wird wohl mit Recht 
vermuthet, daß dieſes Waſſer dasjenige fei das tveiter 
oben / im Illetthale an zwei Drten 'gleich‘ geheimnißvoll, 
wie es bier zu Tage kommt, dort ploͤtzlich verſchibindet; 
nämlich der Tannſchortenbachz Anter Tannheim und der 
Bad unter Berfheim. 
In Oberdettingen iſt die Pfarrtirche m mit dei Parts 
hof; es befindet ſich aber zu Untetdettingen eine h 
“anfehntiche Kirde mit tfgehem Kirchhof, bag’ an 
vermuthen darf, es feie dort in älterer Zeit eine 
eigene Pfarrei gewefen. 
99 ° Wir finden die erfte Spur vom Jahr 799, wo 
ein Edler, Namens Adalmann dem Klofter St. Gallen 
32 
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876 Güter zu Tantingen verehrt hat. Sodann ſchenkte 876 
Egino demfelben Klofter Güter und Leute zu Tetinga; 
die Leibeigene hießen: Adalbert, Wering, More, Ungle. 

Die uralte Grafſchaft Kellmü a, hatte eigene Be 
figer, Fam aber nachher an die 1a ighkfen von Tü- 

1166 hingen " ‚in, ‚deren, Befig. ſich Diejelbe 1466, nochzbefand, 
‚allein, in; dieſem Jahre, im; dem Kriege mnit, Welf NN. 
‚perhpert-wourde,; ‚Damald war es auch, wo die zu ihr 
„gehörigen Ortfpaften, ‚Hhers , uud: Unterbettingen, ‚abge: 

1268, brannt; worden ſind. Im Jahre 1268 laten dieſe beide 
Drte.,mit. per, berſchan dur) „Heirath, ‚an; ‚den Ritter 
‚Ulrich won, Rechberg: In demelben Fahre, ſchentit 
Graf ulrich von * dem Klofter Ochſenhauſen einen 
Hof zu Tatingen. Actum, Ehingen, den,8. Sept. Zeu 
gen; ‚Heinrich. von; Berg, ;Sontad;deifen Sohn, Hein- 
xich von, — ——— Ben 0 Bas und Hugo 
von Pfaͤffingen. 9) aim 
Die weitern —— ‚hängen... mit 
den Herrſchaftoſiben Kellmůnze und Illereich heim zuſam⸗ 
men / worauf ſich demnach bangen ie; 
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1774. Egid Emer von Omünd, eg 
1834 Lorenz Merf. 
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ren: awurde von den Romern als Illergrenz⸗ 
Beſte etwa ſchon vor: 900 Jahren gegründet und - 
wohl dert ſchonen mund freundlichen: Lage wegen — 
WMðlius mons genannt/ wotaus nachher der Namen Kell⸗ 
munz entſtund. Das einſt ſehr⸗ ſtarke Caſtell war da, wo 
noch vornwenigen Jahren die Statite des heiligen Jo⸗ 
hann von Reponiub: fund; eine Stelle die jetzt abge⸗ 
graben iſt, indem auch dieſer Gott: geweihte Plutz 
IchmutzigerGeldgier weichen mußte. An die Stelle 
‚Zenesimid. Jahrhundert von den Allemannen zerſtörien 


Wachthutins kam fpäter eine ſtattliche Ritterburg, die 


mit deu Umgegend ange eigene Strafen ! Hatte. Allein 
nach gehörte Illereichheim ehedem auch ;dajıt. Später 
kam dieſe Grafſchaft durch Heirath an die Pfalzgrafen 
von Tübingen, noch ſpaͤter an die Grafen son’ Wuͤrt⸗ 
temberg. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war noch 


sein Thurut. und Keller der alten Burg ' fhtarii Bie 


‚alte Römerfiraße lief hier der Iller — gegen’! um, 
fofort nad) Günzburg. |! uralte 

1: 277) oder Altenburg, wahricheinlich ganz; früher 
808 Perhtramoweiler genannt, wird ſchon zo eenundi, wo 
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Graf Chadaloh von Montfort, Sohn Perchtolds, dafjelbe 
dem Klofter St. Gallen fchenfte. 


817 Auch des nahen Filzingen wird bereits 817 ges 
dacht, allwo derfelbe Graf dem gleichen Klofter Güter 
dahier verehrt Hat, sub Ludwico Jmp., et sub comiti- 
bus Hitton,. ‚Haeningo et ‚Heringo. 


1048 Kellmänz "Fetoft Hommt aus Bögen Zeit erſtm. 
1048 vor. Allem nach war der Mannsſtamm der hieſigen 
Grafen ausgeſtorben, denn es; findet ſich, daß in dieſem 
Jahre die Graͤfin Berta von Kellmuͤnz den Pfalzgrafen 
Anſelm von Tübingen und Montfort heirathete, und ihm 
die Grafſchaft Kellmunz zubrachte. Es wird hier auch 

1116 von 1446 eines Auguſtinerkloſters gedacht, man findet 
aber nicht, wer daſſelbe geſtiftet, noch wohin es gekom⸗ 
men. Die Kirche iſt eine. der aͤlteſten der ganzen Ge⸗ 
„gend; es find nach Reiſer im ihr einzelne ſehr alte 
Heiligenbilder, wahrſcheinlich terra cotta, eingemauert. 

1166;'7 In dem Kriege, der 1466 zwiſchen dem Pfalzgrafen 
‚ade Welf VIE ausgebrochen, eroberte letzterer die Bur⸗ 
„gen Kellmünz und ‚Weiler ‚damals. Altenburg ge 
mannt, und zerftörte beide von: Grund’ aus mit der Um- 
‚gegend; die erſtere wurde bald; die letztere nie mehr 
aufgebaut. Mani findet,:'daß ;Pfalggrafi: Hugo von 

1179. Zäbingen 4179. die Furzn vorher. gemachte: Stiftung bes 
Kloſters Marchthaluchier auf‘ eier = —— 
Actum in Castro Clemuntce, 1179.) bi 

Einer ſchauderhaften That aus ER Vorzeit von 
u Burg Kellmuͤnz muß ich erwähnen, wiewohl mir 
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belannt iſt, daß in der neuern Zeit die Sache als ein 
Maren erklaͤrt werden will, trotzdem, daß: in allen“ 
alten Chroniken und Geſchichten derſelben gedacht wird. 

258 Es iſt naͤmlich nad) letztern im Jahre 1258 Graf Egid 
von’ Kellufünz durch einen von feinem Schwiegerjohn 
gedimgenen  Meuchelmörder ermordet worden. Ruhig 
ſaß der edle Greis eines Abends auf der Altane feiner 
Burg, ſich labend an’ der’ herrlichen Luft und Fernſicht 
alten Zeiten und vollbrachten Thaten nachſinnend — 
als der Boͤſe, der Mörder, ſich ihm nahte und ihn un—⸗ 
barmherzig in den fürchterlihen Abgrund ſtuͤrzte, wo 
er den Tod in den Wellen fand. Der Schwiegerfohn, 
Graf Hartmann von Dillingen wurde in Mainz da: 
für mit dem Schwert hingerichtet, der Gedungene aber 
mit lebenslänglicher Kerferftrafe begnadigt. Es wird 
noch beigefügt, wie alsdann deſſen Gemahlin ihren 
Sohn bald nachher durch den Biß eines wüthenden Hundes, 
und fo in einem Jahre Vater, Gatten und Sohn verloren, 
hierauf aber den Schleyer im Klofter Söflingen ges 
wählt habe. 


68 Uebrigens lebte noch ein Bertold von Kellmünz, 1268 
der Abt des Klofters Roth war und im gleichen Jahr 
hat der Pfalzgraf. von Tübingen dem Ritter Ulrich von 
Rechberg eine Tochter zur Gemahlin und zugleich die 
Herrſchaften Kellmünz und Illereichheim zur Mitgift 
gegeben. Erftere wurde fpäter ein Lehen von Wuͤrt⸗ 
temberg, wogegen Blutbann, Brüfenzoll und Marktrecht 
ein Reichslehen blieb. 


5 


1851; Yin Jahre 1454508 mit biſchöͤflicher Genchmigung 
die Pfarrei Filzingen aufgehbben ib‘ Jener voit Kell 
munz zugetheilt worden 1.19) an melunasd) 

1.9 1 re] zeig pres Dru mnti mn ‘ 

1676 Als 1676, der, leble „Graf, ‚yon; Rehberg:..dabier 
ohne männliche, Exben, ftarb, hat deſſen Tochter Ifa- 
bella den Grafen Mar, von Limpurg ⸗Styrum geehlicht 
bie, ihm beide Herrſchaften zubrachte; es wird ‚das: 
Weitere alfo.auf Iller eich he im verwieſen 5. 
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Gs iſt — ein Fehr: * 
On! "Zu den Römerzeten hieß es Oastra’"Fabiana 
Bibonuni;, wie auch das nahe: Schönegg noch jetzt die! 
Ruine eines der — BAR an Wach⸗ 
thara⸗ aufweist. . 3 se II Hop 
In der: Zaufcjutkune: des Gaugtafen Waning⸗ mit 
838 Abt Tatto von Kempten vom Jahr 838 komnit Guͤnzegg 
nebſt Orwang ſchon vor, und n von Schoͤnegg hat nach 
800 St. ‚Gallen Urkunden 859 Landolt Güter dahier dat‘: 
dortigen Mloſtet/ vergabt,) "Achüin 'sub’comite’Gleroldör“ 
899 Sodanitı fchenkte im Jahre 899 Reginlinde dem Kloſter 
St; Gallen Güter in villa Egel Aetiun in Altdorf; sub 
regm. Artolfiv Imp.:suBßi'Artelgozuß!comite, "un 'iadı 
' Babenhauferigehörte:frühernen Pfalzgrafen von“ 
‚236 Tibimen San Jahre 1236: hai Pfalzäraf Wilhelm 
von) dort nes ſeiner Tochter Adelheid zum Brautſchatz 
gegeben; welche: dieſe Herrſchaft ſofort ihrem Manne/ 
Ritter Ulrich von: Müngenberg zubrachte Später‘ Fam“ 
es in den Befigidet Herrn wi Rottenſtein/ die es: 1350 
nody: inne Hatten; allein > ohne nähere Auslunft ſindet 
fih, daß im Sahre:1440' die: — von Rn 
berg ſolche Hefafenn' U motln 199 mar cum arhinat 


det 
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Nachdem der Edle von Schoͤnegg den Ort Beuren 
an der Günz von den Grafen Hartmann von Grü— 
ningen zu Lehen getragen, verzichtet derſelbe hierauf zu 
Gunſten des dortigen Kloſters und Graf Hartmann 
übergiebt ihn, Dem erwähnten Kloter. 

R fi Wen Auf * enden Borfe gg 
1486 wurde 1486 der hodderiiinlte Johann Mayer, oder 
wie er fh «nach damaliger ‚Sitte, latinifitte ji Eckius, 
gebaren, der machmals der berühmteſte Theolog ſeiner Zeit 
geworden iſt, und; uͤberall in dem höchſten Anſehen 
ſtund· Ex, war; es, der den traurigen Glaubens ſpal⸗ 
tungen mit Heftigfeit und tiefer Gruͤndlichleit entgegen 
trat und. zu ‚Leipzig, 1516; gegen Dr Karlſtadt fieben, 
gegen, Dr, Martin Luther aber gwölf Tage lang öffentlich: 
jene berühmte. Disputation; hielt, aus der ernfiegreich: 
und ruhmwoll herwortrat: amd den Beifall: des Herzogs: 
von Sachſen ſowohl, als auch der Uminerfitäten Leipzig und 
Bonn; gleichwie ſpaͤter der Sorbonne zu Bari; erlangte 
dire Der Defig ‚der, Grafen von Kirchberg muß im 
Babenhaufen „ei. kurzer, vorübergehender oder nur ı 
pfandſchaftsweiſer geweſen ſein/ denn wir ſinden im 
15. Jahrhundert: Die: Freiherren von Rechbetg frühzeitig 
als Beſiter dahier.Die ottobeuriſchen Jahrbücher ge⸗ 
1516 denlen vom Jahre Aö1 6eines „goldenen Ritters*.mit 
Namen Johannes von Rechherg.Georg und: Gaudenz von‘ 
1538 Rechberg verlauften aher im Jahre 1508, Schloß und 
Flecken Babenhauſen an den Baron Anton; und: 
letzterer kaufte ſich von der wuͤrttentbergiſchen Lehenſchaft 
los, welche noch von den alten Pfalzgrafen von Tü⸗ 


bingen herſtammnte Chergl.Kellmuͤnz und erlangten 

vom Kaifer,„in lehenbaterweiſe, die Malefizgerichtsbat⸗ 

keit oder ben · Blutbann. „Aus den Zeiten: des, dreißig⸗ NR: 
jährigen Krieges - findet ſich wenig. aufgezeichnetz gerabe - 
um ſo aͤrger muß es hier demnach zugegangen ſein. n 


Das jetzt blühende fürſtliche Haus dahier ſtammte 
von der Jakob Fugger'ſchen Linie ab. Die Herrſchaft 
1777 Boos beſaß auch ein Zpeig, derſelben, iſt aber 1777 
ausgeſtorben, ſofort mit Babenhauſen vereinigt worden. 
Int? Fahre 17896 Hatte ver franzoͤſiſche General Moreau 
hiet fein. Hauptqucittier "Die ganze Armee lagerte in 
der Gehend ande in Illerthale staTztr ae IE, h 112 
4 
1803 iD, Jahre ‚4803, wurde Reihegraf Maria Anfelm erh 
von, Fugger⸗ Babenhauſen in, den, Bürftenftand, erhoben. 
Bon den beiden hier befindlichen Schlöflern wird noch immer 
eines dad Rechbergſchloß genannt. Ein ganz trauriges 
Geſchick wollte es daß Hochdeſſen ‚fünf: Kinder. alle in 
1836 den Jahren „4830 1836; im ſchonſten Alter das 
Zeitliche ſegneten. ‚Das letzte Glied war der Nachfolger, 
Hear Fuͤrſt Anton, Anſelm hochſelbſt, der ein Mann 
von.;dem; hiederſten und liebenswuͤrdigſten Charakter, 
ein ‚großer, Freund der, Künſte und Wiſſenſchaften, ein 
Vexrehrer der Muſik in diefer ſelhſt Virtuos — war 
Dex. Schmerz, um; diefen: hohen Herrn war ein ıtiefan a0: 
gehender...ein sallgemeiner. Bei der ungeheuren zahle 
rtichen Leichenbegleitung blieb ich war Augenzeuge <erı 
— „bein Auge trochken. Mein, Geiſtlicher der Herxxſchaft 
fonnige nwegen wer. tiefen: Ergriffenheit bewogen, 
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werben: eine Reidyerivede dem! Huchfekigen. "zu" hätten. 
Können! Fürſten ſchöͤnere Denkmaler ſich Fegent!"" 
1800In⸗ Folgendes Friedens von I80buklim auch bieſes 
— die, Krone Bayetn und mit der Jehent⸗ 
1848 und — von 2848" fand auch mn 
barfeit hinweg, # lit Bart 12 


uhhmd, 212 Fr AIID: Hunt Falke, % 
od ——— Ba 


"Das nferm von. "Babenhaufen, ‚gelegene. Rinter- 
rieben hat, wie ich in aͤltern Urkunden ‚des. Klofterä 
Ochfenhaufen gefunden habe, ehemals auch Babenhauſen 
—— 

173 "Hm Fahre 1173 wirb deffefbeh‘ erktmils‘ erwähnt. 
Care ſchon eine eigene Pfatrei hier die als 
Zugehoͤrde · des Priorais Dchſenhaufen "zuht' Kofler Et. 
Blaſten . in Schwarzwald · gehoͤrte Theils durch Kauf, 
theils vurch· Tauſch hat die Abtel Ochſenhauſen Hier in den 

1313 Jahten 1813, 1344 und! 1388 aͤcht Güter erworben 

1376 © BI RA 1876 "nwurbe'die "Pfarrei dein Kloſter 
Ochfenhauſen "hit. biſ hofichen ¶ Confſenfe einverleibt. 
Gin Monch von dort Nattehs Bruder" Contad Schad 
verſah! Hierklepr' vicſeihe 46 Fähre lang fromm und 
rühmlich. DasKloſter Ochſenhauſen! hat ferner all⸗ 

1405 hier 1405, "9454, 1460 14731625 "hd: 1528 ſechs 
Güter und’ zerſchiedene Nähte: durch· Kauf erworben. 

1432 gm Jahre 1482 Fand’ eine Grenßmarkberichtigung 
ſtatt, wegen? ver "won Babenhauſen und Minterrieden, 
Holz/ Trieb und Britt! voberhalb des Weihers und Rieds 


an dem Allmannshorit oh" a feßtere nicht eine 
uralte Grenze des erften Allemanniek geh defen dein mag, 
fteht dahin. 

1493 Mebrigens hat auch 1493. ver re von Ohſen⸗ 
haufen mehrere Güter, Rechte und Waldimgen dabier 
von Ritter Friedrih von greibürg, kaͤuflich erworben. 

1628 Die pfarrliche Competenz in Winterriedeh beftund 1628 
in SM. Roggen, EM. Vefen np, EM, Haber, neben 
dem feinen Zehnten. 

1768 wurde die Kirche neu erbaut und das Pfarr: 
haus, Pfarr: und Zehntftabel, ı weſen nilich reparirt. Im 

1768 gleichen Jahre hat Herr Anton & ‚Schu macher, geweſener 
56jähriger Pfarrer, bahier, , ‚eine „‚Srühmepftiftung mit 
5500 fl. gemacht, wozu die Gemeinde 1020 fl, und 
Anton Eiſenſchmied 500 fl. beigelegt und noch das 
Fruͤhmeßhaus erbaut haben. 

1803 Diefer Ort wurde 1803 als eine Burggraf- 

1823 [haft dem Grafen von Sinzendorf überlafjen, 1823 aber 
dur Erbgang den Grafen Thurn vermadht, und von 
diefen an den Herren Grafen von Bafjenheim verkauft. 


Pfarrer dahier: 
1376 Conrad Schad. 
1421 Heinrih Wanner. 
1471 Nikolaus Städelin. 
1474 Beit Stäbdelin. 
1496 Ulrich von Wefterftetten. 
1585 Johannes Ernft. 
1596 Jakob Binfer. 


Pr} 


„ Benrg Rothenhaͤus et. an 


Jalob Frei. 


"1602 Jakob Echleich 
4614 Johannes Fa 
‚1633 Johannes Entle. 
u Caſpat Bueblin, 


SM. — 


5 tat 79 


„Georg, —2 — 


1662 Tafpar Mop. 
1665 Jakob Schropp. 


AI Franz Xaver Sendt,, 
1722 Anton. Schumacher. OR 


1771 Jahann — 


4786 Urban Baur. 
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— Graffchaft beſtund ehmals aus den beiden 
——— Illerelchen und Kellmünz Erſtere ent- 
hielt “die Orte: "Markt Illerkichhe im Altenſtadt, Bergen⸗ 


ſtetten Dottenhaufe, Borfsthat, Unrath⸗ ann die wei⸗ 


tern Pfarrdoörfer Untereihen 1 und‘ ‚Herrenftetten. Sie 
felbſt Icheint früher" nur ein Beſtandtheit der vormaligen 
"großen Grafſchaft Kirchberg geivefen zu fein. 
"ber Frühefte Zeit iſt nichts befanht, als daß uf 
haft die Römer hier, gehaugt, und ſeht wahrſcheinlich 
auch hier ein Caſtell oͤder einen Wartthurm erbaut ha⸗ 
‚ben, beſſen Ruinen nachher zu einer Burg. benuhzt 
wurden, Die Alte Kömerftraße von Kellmüng hetziehend 
lief iäbe am Ori vorußer, wie auch der Name Älteh- 
ftabt in ‚Hernattifcjen Sinne ‚nichts als einen chmali⸗ 
‘gen — vermuthlich etwas ausgevehnteren Römerfig ber 
deutet." Der Berg iſt fteif, die Fetnſicht prachtvoll, und 
noch vor wenigen Jahren konnte inan hier das Bild 
"einer der ſchb — ‚alten Ritterbitgen Schwabens tr 
Plitken!“ ne —o,n 

Die Pfalzgrafen von Tübingen, ſowie Die kit, 
Haben 'biefe Grofſchaft ehmals befeſſen, wiewohl in den 
AUrkunden nme bürftige Notizen darüber ſich vorfinden. 


1126 Sr Jahle 126kommt ein Witteger von Aichheim, — 


ie 
- tal 
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1128 ein Adalbert, Andreas und Berthold, endlich 1139 
ein Schwigger von Aichheim vor. Ob dies aber eigene 
Herren v. Aichheim oder nur Minifterialen oder Ba- 
fallen der Welfen waren, die wir bald hernach, näml. 
1143 1143 im Befige finden, fann Hans gegeben werben. 
1181 Sodann komm im Jahre 4181 — (ein Schwigger 
„von, Aichheim ‚vor, der aber, „ein Er Her — 
„war, im Jahre 1185 kommt beim Reugatt R. .883 
wieder ein Schwigger ‚von, Aichheimm,in.. ‚singt Ras, Klo⸗ 
‚fter Bebenhaufen betreffenden, Mrfunde, „übrigeng , als 
Minifteriale des Pralsgrafen Rudolph a0, Tübingen, por. 
Im Jahre 1443 vergabte NR Axnold pon 
Aſpach und Luzelſtetten dieſe Grafſchaft „au das. ‚an 
Baysın ‚gelegene Benediktiner, Kigſter -Benppiftbeuren. 
Wie dieſer Ritter zu Aichheim Fam, kann nicht, gejagt 
werben, wohl aber, daß Welf VI. den Dei, nie auf⸗ 
gab, ‚und, den Conſens zur Veraußerung nie ertheilie, 
ſo daß hienach dag gedachte Kloſter guch nie hier Fuß 
gefaßt hat. Welf VI. reſidirte ‚damals, in, Memmingen 
„und, war jonft, wie bei, Memmingen gu. lefen, „jo, frei- 
gebig als wohlthaͤtig. Der Name, BEA AB, det feine 
Ableitung, einfach in dem umande ‚daß hier in. , alter 
Zeit , befonders viele Eichen ‚vorhanden, ‚Waren, ‚ Es 
fommen auch jetzt noch viele junge Eichen; nach; allein 
man läßt fie jetzt hier, wie alas nicht,, „mehr 
‚alt mer werben. ‚Ljtot ‚9 
Die Ehlgn —J Ye Rinipeie 
ABB, jan. von Fühin Ark, ‚hernag, wurden fie 
‚deren, # A, Wir, ‚Anden An, ingr: ‚Rlofer Keump· 
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teiſchen Uttunde 4249: einen .Eberhardavon ·Aichheem 
1272 und 1272 hat ein Eberhard von Aichheim einige Leib, | 
„eigene, dem Abte Berthold von Roth ruͤberlaſſen Nach- | 
her finden wir, Verthold von Aichheimji welcher andas 
Ronnenklofter Outienzall große Schenlungen moachte⸗ an | 
1300, nad, ſeinem 1300 ‚erfolgten Tode dort begraben ınlicht. 
SV ERNEST i 
Töo ex luν vndbdmilk ednarbf 


Ih’ 


Ana, Geräte kt einem ‚Sräfen: von Ki irch⸗ 
"berg, genäntit Wullenſletien wwelchem In die Hätfte \ 
per Burg Vſſen Bann die Orte Sebesheim, 
ge And Wihfenbach zubrachte; 
Urſula, an Friebrich Spelh von dinnigen ber⸗ 
ehlicht; Eıabeit, verhelrathet an Sqhwigher von J 
unit ——— umd“ Rute, welche bie ‚Serrfaft su 
1330 ¶Aichheim· empfing Aue, fi 1330 mit Conan | 
| Fteihetrn von Kchberg, en der — 
ws vermahlte Inte 3:1 — 


Ende 1 Der, Vater, ‚Berthold wer: — — ‚bes Dynapie 
vom, Illereichheim. Den, Ritter Contad von: ‚Mechbeng 
mit dem fo überaus, ſchoͤnen Beinamen, „der Biedermann 
‚finden „wir; „öfter. erwähnt, und. dieſer letztere Fommtıc.ı 
;phus allen Zweifel von einem, uſterhaft altdeutſchen, 
durch und durch biebern Charakter ‚‚heu... Behi-tokhen 
‚Männern ‚möchten wir gerne laͤngex verweilen undiciı 
muͤſſen bedauren daß Ans die Mslunden, den Lebens⸗ 
lauf Conrads, ‚bed Biedermanns, ‚nicht aftändfich auf⸗ 
1351 bewahrt, haben... Derſelbe gieng 4354; mit Tod, ‚gb, und 


2 


hinterließ — —— mE, "eine, Gebhard | 
And Bundingaitiit © > 
hr Die: —— vor! — — Ak Hier 
»Befiger: ſind/ ſtummen von! ver'iithlteit” Dynuſtie der 
Grafen von: Rothenlöten ab, fanden ber Kaifer ind 
Reich in großem Anſehen unb:' waren in Ober⸗ und 
Miederſchwaben farb begütert Sie’ beſaßen in Dber- 
ſchwaben Mindelberg, Heidenheim, Kronburg, Kitchhe im 
Laupheim, Babenhauſen, Dfterberg, Illexeichen, Kell- 
‚münz 2, ‚.hre, Namen, haben fie von dem ‚Berg ihres 
Stammfchlofjes, Rechberg oder, ‚eigentlich Rehberg, und 
ie theilten ſich in. die, 4 Heuptäfte yon Hohenrechberg, 
IN, Donzdorf ı und Weißenſtein. 
Be: r Nachfolger, Conrads des Diedermanns war 
1231 ‚fein. Sonn. Gaubenz, dem, Karl. IV, 1331, das Markt: 
recht „und. die Gerichtöbarfeit ‚über, Aichheim, nachdem 
‚die alten Briefe darüber verloren gegangen; nun fo be 
tätige hat, wie es feine Vorfahren, ‚befaßen. Sein 
1448 Sohn Gaudenz, der 1448 lebte, wird duch 7 Söhne, 
Albert/ Eberhard, "Konrad, “Veit,” Wilhelm. Johann 
and Georg, der Stammvater aller Rediberge. Er beſaß 
die Schloͤffer Aichheim / Kellmung "and Oſterberge Auf 
1451 feine Bitte wurde 1451 durch ven Biſchof don Augs⸗ 
burg’ die damalige Pfarrkirche Sitsingen mie ve —2* 
Aichheim vereinigt. 2 mad 


14875 Es hat auch 14570 Veit von mie, vie Burg 


Nordholz mit mehreren Gutern, Muͤhlen inb Zugehör- 
den um 10,400 fl!’ än das’ toi RögBe verkauft, 
was eine IE TASTER von Aichheim;indem vdie Fa⸗ 
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milie Nordholz mit dena Edlen von. Erölgheim verwandt 
1480 war; Auch hat derfelbe ferner 4480 betraͤchtliche Vermaͤcht⸗ 
zw jenem Kloſter geſtiftet. Sodann haben feine 


1517 Brůuder Gaudenz und Jorg ihre Güter, 1517, abgetheilt: 


Erſterer erhieltz Kronburg, Illerbeuren, Dfterberg,:Wei- 
ler oder Altenburg; Dettenhauſen, nebſt Dem, uralten 
Burgſtall Wollferſtall zwiſchen Aichheim und Oſterberg; 


Letzterer dagegen: Aichheim, Kellmünz, Filzingen, Ober - .. 


und Unterdettingen, Hanoi; Bahtens — den 
Nordhoͤfen. 


Freiherr Caſpat er von Set Hall mit 


"feiner Hiefigen Grafſchaft Reihsunmittelbar zu werben; 
1626 alfein die Ritterſchaft, zu der ſie gehoͤrte, proteſtitte da⸗ 
gegen und nach einem sieljäßrigen Prozeſſe wurde das 
"alte Verhaͤltniß wieder hergeſtellt. Derſelbe würde auch 


wegen Eingriffen in die Güter der Geiftlichfeit im ‚den BR 


Bann hethan wogegen er aber an den Stuhl Nach 
"Rainz appellirte, und dorf obflegte. Es iſt übrigens 
1628 diefer Kaſpar Bernhard 1628 von römiſch Kaiferlicher 


Majeſtãt wegen in den Grafenſtand erhoben worden. ie 
1651 Nic) würden von demfelben 1651 fünf Seraefiten zu 


Alten ſtadt aufgenommen. Hier der Anfang der Juden⸗ 


geineinde, die bis jest auf nahezu 300 Seelen kinge⸗ 


wachſen ift. 


14 IH 


71t 


Nach den überaus: — —— des31 


30jaͤhrigen Krieges waten in Obereichheim nur noch 31, 
in Altenſtadt nur noch 8 J. Felder angebaut; wir finden 
aufgezeichnet, daß die Landleute hier aus: Mangel an 

33 
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‚Bugvich ven Pflug ſel bſt ziehen mißten/ wie "aber an 
vielen» Orten geſchehen iſt. 6 —XR 
unter Graf Johann won Rechberg, dem Sohne 

1656: des Vorigen etfolgten 1656 Unruhen der Unterthanen, 
welche Beſchwerden gegen. die Beſteuerung vorbrachten, 
und die eine Kaiſerliche Commiſſion Tofort erledigte. 
Derſelbe ſtarb 1676 und hinterließ nur eine Tochter, 

1677 Matie Anna, welche 1677 ‚ven! Grafen Max von Lym⸗ 
DürgeSoyaum ehlichte und dieſem die Graffehaft Eichheim 
zubrachte. Dieſes letztere Geſchlecht iſt von den Grafen 

1692 und Herzogen von Cleve entſproſſen. Einen fttengen aber 
eigenthümlichen JuftizAft. berichtet bie Gefhichte von 
diefem neuen Orafen von Aichheim, indem er dem Hei: 
ligenpfleger des Orts wegen Betrugs ſein Haus nieder⸗ 
reißen und Hab und Gut einziehen ‚ließ. Derſelbe ſtarb 

1728 1728; bald nachher entſpannen ſich wieder ſchwere Pro⸗ 
zeſſe zwiſchen der Herrſchaft und den Unterthanen wegen 
Frohnen und Weidrechten, die endlich eine kaiſerliche 
on ſſien durch Vergleich erledigt bat... . 

Nun folgt ein öfterer und fehneller Wechſel in den 

1772 Befigern der Grafihaft; 1772 verfaufte, Graf Ferdinand 
‚von Lympurg-Styrum dieſelbe für 450,000 fl. an ben 
Fürften von Palm und lehterer ‚veräußerte. ſolche ſchon 

1788 4788 wieder für die damals große Summe von 750,000. 
an den Herrn Fürften von Schwarzenberg; Auch dies 

1833 ſer verkaufte‘ Illereichheim im» Jahre 1833 wieder an 
ben Gofbankier v. Hirſch zu Münden für 450,000 1. 
ih Tepterer «aber die Fainmtlichen Dominifalien; ſowie 
die · Gerichtsbarleit⸗ und Patrohatsrerhte, am: die. Krone 
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Bayern abzutreten hatte. Auch hat derfelbe das Schloß 
— bie ſchoͤne alterthünliche Burg — abbrechen, und einen 
1837 Theil der Steine zum Bau eines Kirchthurms, der bie- 
her ganz fehlte, verwenden laſſen, ftatt Gewinns aber 
1839 Schaden geerntet. Den Reft der fchönen Güter und 
Gchänpe hielte Deſen Tochte nnann , Hett. v. Kaulla. 
Die Kirche in Altenftadt. it die uralte Pfarrkirche, 

auch ein Beweis des hohen Alter diefes Ortes. 
Die alldier: befindlichen Israeliten haben ı 1709 
1802 eine ‚eigene. Synagoge erbaut, ‚diefelbe: aber :1802 abge⸗ 
beochen) und. eine neue Synagoge miiten im Orte Als 
tenftadt :hergeftellt. 1... 


mg 


rear 
1113 31 
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33) Airchberg mit Mordhof, Sinningen and 
BDalzheim. . 

Es wird ſogleich gezeigt werden, daß Kicchber 
ein ſeht alter Ort ift, ja es ift anzunehmen, daß hier 
eine der erften Kirchen des Illerthals wat. Es hieß 
früher auch Illerficchberg, zur Unterfcheidung von Ober- 
und Kirchberg bei Ulm. Die Kirche zum heil. Martin 
gleihwie das Pfarrhaus, liegen anmuthig auf dem 
vom Orte nordweftlich anfteigenden Hügel, ohne Zweifel 
an ber Stelle einer alten Ritterburg, wie vielleicht Diefe 
hinwiderum wahrfcheinlich aus den Ruinen eines römifchen 
Gaftelld entftanden ift. 

806 An dem Cod. Trad 8, Galli fommt ſchon 806 eine 
Schenfung vor, in deren Urkunde ein Chirrichheim in 
Schwaben an der Eitradh vorkommt. Es kann dieſes 
nur unfer Illerkirchberg fein, dabei fcheint jedoch ein 
Schreibfehler eingefehlichen, fowie aud die Bezeihnung 
„an der Eitrach“ weniger genau bemerkt zu fein. Auch 

839 hat im Jahre 839 Iſenberg dem Klofter St. Gallen 
Güter in Billa Nordhofen vermadht. Sonft nimmt 
man an, daß die Einweihung der erften Kirche im Jahre 

866 866 erfolgt ſei. Auch hat Craloh dem geb. Klofter 

948 948 Güter in Sunningen (Sinningen) geſchenkt. 


— 417 — 
In einem. Baufch-Bertrage zwifhen den Kloͤſtern 


1164 Roth und Ochfenhaufen von’ 1164 fommen unter dem. — 


Zeugen vor: Diethof und Heinrich, Brüder von Balde⸗ 

1182 heim, In einer, Schenkungsurkunde vom: Jahre 1182: 
für das Kloſter Ottobeuren kommt auch ein Ritter 
Swigger von. Sunningen. vor. Hernach hatten beide 
Orte, Balzheim umd Sunningen, in ber Vorzeit. eigene 
Edle. Sie waren ‚aber Bafallen der Grafen. von 
Grüningen⸗Landau (Wirtemberg). 


— — 


Man kennt von jetzt an weniges Geſchichtlich 


über. obige Orte, doch das, daß um 1250 Wuͤrttem⸗ 
berg den Ort Balzheim beſaß und im 14. Jahr⸗ 
hundert theils die Ritter von Schellenberg, theils die 
Grafen von Kirchberg Herr derſelben waren. Im Jahre 
1356 1356 trat fofort eine bedeutende Veränderung hier ein, 
denn es hat in diefem Jahre Ulrih von Schellenberg 
mit feiner: Gemahlin Anna von Ellerbach (Erbach) das 
halbe Dorf Kirchberg mit dem Kirhenfage, Zehenten 
und Widdumgute für 1450 Pfund Heller an das Klofter 
Roth verfauft, und in demfelben Jahre noch trat Wilhelm 
Graf von Kirchberg und Weiffenhorn mit der Herrſchaft 
Balzheim Güter und Leute zu Kirchberg um 3300 Pfund 
Heller an Heinrich von Freiberg ab, welche fpäter an 
das Klofter Guttenzell gekommen find. Auch hat der 
Sohn des Ritters Ulrich von Schellenberg, Eglin, damals 
Pfarrer zu Kirchberg, auf feine Pfarrei verzichtet, und 
1383 in den Verkauf eingewilligt. Im Jahre 1383 gehörte 
der letzterwaͤhnte halbe Theil dem Lug Kraft, Patrizier 
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140 in Um, und 4400; Haben die won Atraft und 1442 
Wilhelm: von Ehingen zu Ulm Balzheim beſeſſen 

1452 : Die Pfarrei Kirchberg wurde im Jahre : 1452: dem 
Klofter Roth unter deſſen Abt Martin Hefjer und unter 
Genehmigung Pabfts Nicolaus: V. Einverfeibt. 

1560 °° Im. Jahre 1560 hat-forannı dad Kloſter Roth 
Schulden halber einen anfehntichen Wald bei Kitchberg, 
genannt die Pfaffendide, für: 70Ofl an Die ‚Ges 
meinden Schwendi, Großfchaffenhattfen und Bußmanns⸗ 
haufen, verfauft. 

1803 : : Der Roth’fche Antheik. hier. wurde 1803 dem Herm 
Reihsgrafen von Wartemberg,“ ders Guttenzeller aber 
dem Herrn Reichsgrafen son Toͤrring eg beide 

1806 aber 1806 der K. Württb. Hoheit 

Pfarherren: 
1356 Eglin von Schellenberg. 
1497 Thomas Stölzle von, Haslach. ] 
1589 Martin Schleich v. zer. wade Abt: tin, 
1612 Georg: Speidler, 1.7 cr IH 
1779 Isfried Hölzle: u BT BETT 
1820 Dreyer: von. Eichenberg 1 00.00 
1831. Caſimir Mezger. welt 
> Aurel RN von: ati, en 
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3 Daß; kööne, und freundliche Pfarrdorf Dietenheim iR 
nn ein Städtchen; geweſen, einſt mit: — ſpäter ohne 
Mauern, Wie die unten: vorkommenden Notizen bes 
weiſen, iſt der Ort ſehr alt, allein. es herrſcht ein 
Dunkel über ſeine Geſchichte. Immerhin datirt aber 


ſeine Geſchichte nicht erſt von 1280, wie es in den! 


Oberamtsbeſchreibung /S. 163 heißt, fonbern; um * 
nahe 500 Jahre ſchon früher. 

Im Jahre 805 ſchenkte nämlich Cadaloh (Adalhoh): 
Sohn des Grafen Peratold, dem Klofter St... Gallen: 
Güter in: Wangen, prope Düttenheim, Wir durfen 
hienach nicht. zweifeln, daß, Dietenheim damals, alſo 
von. eilfthaibhundert Jahren, nicht nur ſchon chriſtlich 
geweſen, ſondern daß auch damals ſchon eine Kirche, 
hier geweſen iſt. Das letztere geht auch aus der weitern 


845 Vergabung deutlich hervor, indem 845 Wiſerich eine 


Zelle : in Weihenzell, Pfarrei Dietenheim, an das 
gleiche Kloſter vergabte. Auch klommt Dietenheim im: 


942 Jahre 912 weiter ſchon vor; mo Herzog: Berchtold von 
Schwaben: dem Kloſter Reichenau Güter in Aouin⸗ 


he ſchenlte. 


Uebrigens warı: Dietenheim ein 4 zur 


Grafſchaft Kirchberg gehoͤrig geweſener Ort; ‚Später: 


fr Heer 


fiel,,er Dem auf Brandenburg -abgetheilten Zweige dieſes 
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1280 Haufes zu. So trug im Jahre 1280 Graf Dtto son 
Brandenburg dad oppidum Tütenheim, dem Reich zu 
Lehen. auf, ‚Nom wo es an eſtreich kam, und als ein 
Mannlehen bis 1010 lieb;.; Brandenburg fammt 
Dietenheim waren ehemals Schwabenlehen. 

Die Entſtehungsweiſe der Namen! der obigen drei 
Orte duͤrfte ſich, wie die meiſten Ortsnamen im Illerthale, 
leicht erkllaͤren laſſen. Die Ausſptache ſowohl als’ ältere 
Schreibart von Dietenheim weißt entweder auf Dietrichs⸗ 
heim oder auf Teutonenheim hin, Leicht konnte urſprüng⸗ 
lich der erſte Ort einem Edlen oder Freien Namens Dietrich 
gehoͤrt und von ihm den Namen empfangen haben.‘ Oder 
aber der Ort konnte Dietheim (Volksheim) heißen; 
vielleicht aber auch; ba hier die Grenze der: Germanen 
nahe lag, Teutonenheim genannt’ worden” fein.‘ Bon 
Brandenburg rechtfertigt ſich der Name von felbft, "da 
hier hart. an der Straße unten ‚am: Berge‘ die. Bö- 
[hung der Straße und in’‘älterer Zeit wohl auch“ 
die Thalwand des Berges theilweiſe in die Bran⸗ 
dung der Iller Fällt; was aber Regglisweiler - betrifft, 
ſo hieß es früher nicht: fo, ſondern Reginprechtsweiler. 
Es war alfo in frühefter: Zeit ſicher ein Reginbrecht 
bier, der dem erften hier entſtandenen Soft — damit 
—— dem Orte den Namen gab," ma ©) 

In jener Schenkung, welche ap und chadaloh 

808 Söhne des Grafen Perathold, 805 mit Gütermian das 
Klöfter St. Gallen: machten,’ kommt: andy das nahe 
Wangen wieder vorz aber auch Regglisweiler iſt ſehr 

869 alt, indem ſchon im Jahre: 869 Gotiftied und feine 
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Tochter Hungunde Gutet in Reginprechtsweiler an das 
KloſterSt. Gallen ſchenkten. Auch Firidet es ſich noch 

1100 1100 ganz in den Händen‘ der Herrn von OberDber⸗ 
ſtetten; ſiehe bei Ochſenhauſen. 

1446 Dietenheim hatte. 1446 Pupillin von Elerbach 
GErbach)als oͤſtreichiſcher Vaſall inne, welcher in dieſem 
Jahre ven Flecken mit: dem Marktrechte und Kirchenfag an 
den Patrizier Heinrich Kraft zu Ulm verfaufte und’ 1481 

1381 hat letzterer alles wieber an Hans von Rechberg veräußert, 


1539 und diefer hat es 4539: wieder an den Baron Aniton 


v. Fugger verkauft. Sofort; hat bis: auf ‚die neuere 
Zeit die graͤfl. Linie Fugger-Dietenheim den hieſigen 
Ort innegehabt, und ‚zwar, als ein xitterſchaftliches Lehen 
von Defterreich, 


Die, Bogtei. über Regglisiweiler erfäufte Graf An: 
1509 dreas v. Sonnenberg 1509 von ‚Johann und: * 
von Brandenburg zu Biberach. 


In den Fenſtern des —* neu erbauten Rath 


hauſes : befinden: ſich mehrere Glasmalereien, welche 


groͤßtentheils die. ehemaligen Vogte betreffen. Eines 
1573 heißt!’ „der Stadt" Dietenheim Schilt : 1573." "Das 
Wappen iſt in weiß und ſchwarz in Die Laͤnge getheilt 
hat im weißen Felde einen halbenſchwarzen Adler, 
und im ſchwarzen einen weißen Querbalken. ı(, 
Die ſchoͤne und! geraͤumige Kirche zum HE: Martin: 
1588 iſt im “Jahre? 1588 von den Grafen Philipp und Rai⸗ 
mind, Gebruͤder Grafen Fugger neu erbaui worden.” 
Der hohe und ſchoͤne Thurm mit ſeinen 4 Giebeln iſt 


wohl Alter, und» gehört: einer andern Periode au. Hier 
in, Dietenheim, war der Sitz des uralten Landkapitels 
das bis ‚zur; neneften,‚Stantenverähderung exiſtirte. 
Im 30jährigen Kriege gieng es Hier arg, ja ſo 
arg, zu, daß wohl; hier nichts aufnotirt ſein kann. Alles 
faßt ſich kurz mit, den. wenigen Worten izufanmen:ı das 
Städtchen; wurde xerhraunt. — die Stadtuiauren 
abgebrochen. 3urtlil sn mit T 
1618 Im Jahre : 1631 ſufteie Weihdiſhef Beine zu 
1648 Soadcau ein geb. Dietenheiiner,‘ für ſtudirende Theologen 
die für die — — m” ——— — 
von 3650 fl. 
Es befanden ſich eher zwei Wahchelic oder 
Eremiten in der Pfarrei, der eine nahe bei Dietenheim, 
1779 der andere in Süßen, Noch: 1779) war dort der Ere- 
miten⸗Bruder Antonius und in Süßen ver Eremit Thomas“ 
Geißel. Auch ſtiftete der wuͤrdige Decan und Pfarrer 
Joſeph Dietl 1797 2300 fl. theils Für mittelloſe Lehr⸗ 
1820 linge, theils für die Kirche; wie auch im Jahre 1820 
von. dem Kaplan. Veſenmayer zunBiberac), seinem geb. 
Dietenheimer, ı eine» fehr „edle. Stiftung. von 7700 fl. 
theils für. Schulgwede, theils für —— ‚und- Ges 
werbelehrlinge,. gemacht wurden solar mi 
Zu der hiefigen- Pfarrei gehoͤrten 5 * —E 
Zeiten der auf; dem rechten Illerufer beſindliche Ort 
1813 Au: Im; Jahre 1848 mn ‚Äft derſelbe durch die KR: 
Bayı,, Behörden von der hieſigen Pfarrei factiſch los⸗ 
geriſſen / und eine, eigene Pfarrei errichtet werden; wohl 
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zum Vortheil dieſes Dorfes, allein zum . ‚geringen 
Nachtheil der hiefigen PfarrftellerFelsf: 


Graf Joſeph Marin: von Fugger, der letzte der 
1807 hiefigen Linie, + 1820, hat 1807 Dietenheim an Bayern 
vertaufcht, gegen die vorm. deutſchorden ſche ComthureiBlu⸗ 
1810 menthal, und die Krone Bayern hat den hieſigen Ort 1810 
dem General Deroh für ausgezeichnete Verdienſte ge⸗ 
1830 ſchenkt, deſſen Wittwe es 1830 an den Bankier von 
Suͤßkind in Augsburg verkaufte, worauf es im Erb» 
gang an deſſen Enkel, Baron v. Herrmann auf Wain 
gelangte. 


1834 Im Yahre 1834 wurde zu befjerm Berfehr eine 

1835 Aftien-Brüde über die Iller erbaut, und 1835 der 
Gottesader aus dem Drte entfernt und hinaus an defjen 
ſüdliche Seite verlegt. In der Kapelle daſelbſt befindet 
ſich auch eine Gedenktafel, der Familie Brenner gewid- 
met. Martin Brenner, geb. 1543 zu Dietenheim, war 
Fürftbifchof zu Sedau, mit dem etwas ominöfen Nas 
men „der Kegerhammer.“ Es befand fi auch ehe- 
mals bier ein Hochgericht, das ſuͤdlich von Dieten- 
heim fund, und 1811 abgebrochen worden ift. 


Bögte werden genannt hier: 


1296 Otto, Minifter in Tütenheim. 
1573 Johann Speidelin. 

1574 Georg Meinftetter. 

1575 Hans Chriftoph. 
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1584 Jakob Ehrhart. 8*8 ! 431913 : 
1596 Kafpar Brenners ni monsin © 


Prag eantı — ur, 


1137 Dito, Decan, 
‚1487 Traber. 
1779 Zofef Kaver Dietl, Deran, | 

1839 Herzer. — 


2) Aleruſſen it Iedesheim, Dellenberg und 
Vehringen. 


gIllertiſſen, das alte Damasia, Dießen, Tißa und 
Tüffen, ſpäter Illertiſſen, von dem Orus. B. J. &. 54 
behauptet, daß es eine roͤmiſche Station geweſen ſei, 
woran man auch bei der Nähe der Roͤmerſtraße und 
ber Rage des Schloffes gar nicht zweifeln darf. Diefe 
Burg machte ehedem einen Theil der Grafſchaft —— 

berg aus. 
Die erſte Spur zeigt ſich von Illertiſſen vom Jahr 


837 837, wo Pato dem Kloſter St. Gallen Güter in Villa — 


Tüssa geſchenkt hat, was jedenfalls Hier Thon Ehriften- 
912 thum vorausſetzt. Sodann ſchenkte 912 Herzog Berch⸗ 
told von Schwaben dem Kloſter Reichenau Güter zu 
954 Fafjin. Auch Fennt man Illertiſſen vom Jahre 954, 
wo die Heere Kaifer Otto M. und feines ſich gegen 


ihn emipörten Sohnes; des Herzogs Luitolf von Schwaben, 


dieffeits ‘und jenſeits der Iller, einander ſchlagfertig 
gegenüber Tagen. Zum Güde Für die Gegend und 
zur Freude des ganzen Heeres, Fam noch durch die Ver⸗ 
mittlung des frommen Bifchofs Ulrich von Augsburg 
und des Biſchofs Hartpert von. Chur‘ unmittelbar wor ' 
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dem Ausbruche der Schlacht eine Ausföhnung zwiſchen 
Bater und Sohn in der Burg Tiffen zu Stande. 

— 1108 Im Anfang des Jahrs 1108 fand in dem nahen 
Jedesheim, das früher Edungsheim hieß, jene Fehde 
zwifchen den Grafen von Kirchberg und von Bregenz 
ftatt, welche bei Oberfirchberg näher erwähnt ift. 

in Die1 Ritter Hawin · und Hatto vonn Wolfahrts⸗ 

1128 ſchwende haben hier 4428 eine Schenkung an das 
Klofter Ochſenhauſen vollzogen. 

1300. , ‚Hm 1300 waren. bie, Herren non Epeth zu Wei⸗ 
mingen Beſitzer von. Illertiſſen, wahrſcheinlich aber; nut 
Vaſallen von Kirchberg: ;. „Herrmann; von Speth ver⸗ 
heirathete, ſeine Tochter. an Hadmar mon ‚Labdr, und 
‚„Tepterer verkaufte die Herxſchaft an den Grafen Wilhelm 
von Kirchberg mit noch mehreren Ortemum 4500 Pfund 

1387 Heller, wiewohl 1387 hier Graf Lug von Landau als 
ßerraiciſch Schensinhaber vorlommt. 

Dem Grafen Eberhard von ‚Rirhherg , verlich 
Kai: ‚Siegmund. im Jahre; 1430 für fein Dorf Tüten 
das Marktrecht, wie much gleichzeitig dieſem Grafen. ‚bie 
malefiziſche Obrigkeit mit Stock und Balgen ‚in. feiner 
ganzen Herrſchaft Tüffen verliehen worden iſt, und zwat 
FR. dieß gewöhnlich war, als ein Reichslehen. 

Man findet 4440 die Grafen —— und 
rn in dem Befige, der Herrſchaft. Graf 
Eberhard hinterließ naͤmlich zwei; Söhne, ‚Conrad, und 
‚Eberhard, ‚welche die, Guͤter theilten, „wobei, letzterer 
‚Sihloß and Fleden ertifien,. mit Jedesheim, Behringen 

1470 Rieden und Wangen erhielt... Ex ſtarb 1470 und liegt 
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zu Wiblingen begraben. Graf Hans von Montfort⸗ 


Rottenfels: ehlichte deſſen ‚Tochter in Apoloniad" und öl 


erhielt, »da fein! Sohn vorhanden war; "die Herrfihaft 

als Mitgiftifeiner ‚Bram: Durch Weitere Heirath einer 
Tochter dieſes Grafen won: Montfort, kam endlich Iller⸗ 
tifſen an den Freiherrn won Gundelfingen, welcher 
1520 1520 die ganze Herrſchaft an Eberhard von Wöhlin, 
Für 34,000: fl: werkaufte, welche Familie dieſelbe dritt⸗ 


dalthundert Jahre inne hatte Dieſer Böptii —eigent⸗n 


Hd Violini+ ſtammte aus einem auſehnlichen italieniſchen 
Geſchlechte ab, waren aber bei 800 Jahren in Schwa⸗ 
bei‘ beträchtlich beguͤtert. Frikenhauſen war ihr Stamm- 
ſitz. In Illertiſſen war eine und in Neuburg an der 
1775 Kammel die zweite: Linie Im Jahre 1775) verkaufte 
der letzte Baron Ludwig von Voͤhlin die ganze —- noch 
vergroͤßerte Befitzung für’ 560,000: fli san den: Kurfuͤrſten 


von Bayern als eine Cabinetsherrſchaft. Sein einziger 


Sohn verunglückte in der Donauz Die’ Linie: Neuburg 


war bereits 1754 erloſchen / und jo flarbumit Ludwig 


wvon Voͤhlin ein edles Geſchlecht aus, das in mn 
— ‚und. suhmpolkeriftint.hatte. : % 


1488 Die ‚Gegend; gogen = Belnbes. Hat 1488: im > 


Wefett geheißen, und es muß dort: in nordweſtlicher 
Richtung damals ein. Ried geweſen ſein, denn Kaiſer 
Friedrich erlaubte in dieſem Jahre dem Grafen Philipp 
von Kirchberg’ ein Zollrecht im Tuͤſſer Ried, auf der 
Landſtraße gegen Bellenberg einführen zu duͤrfen. 
15301; Im Jahre 1530 wurde hier ein Mordbrenner 
eingefangen und: nach kurzem Prozeffe lebendig verbrannt. 
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Das Schloß hier bildete eine Doppelburg/ iſt uͤb⸗ 
1549, xigens 4349 4bgebrannt, bald ı darauf aber von: : den 
Voͤhlin wieder aufgebaut worden. Die jehr alte Schloß- 
lapelle ift dem hl. Wendelin geweiht, und ift wahrfchein- 
lich urſpruͤnglich die Pfarrkirche hier gewejen:.: Das 
Schloß, das gegenwärtig das k. Landgericht und Rent⸗ 
‚amt enthält, hat einen unterirdiſchen Gang. 
Im 30jaͤhrigen Kriege hatte Illertiſſen ſehr vieles 
1634. mit der Umgegend zu leiden; 1684 hausten 12,000 
Schweden: hier im Markte 14 Tage lang feindlich unter 
General Horn. Ruͤhmliches Anerkenntniß verdient das 
Benehmen des. Freiherrn Ehriftof.vı Voͤhlin der, ein Mann 
por. großen. Geiſtesgaben und vielſeitiger Bildung, die 
ganze betrubte Zeit. diefed Krieges; mit: feiner: Familie 
hier durchlebte, Feine! Roth; feine: Gefahren Tchenend — 
ſeinen Unterthanen vielfache Hilfe: leitete und der Ar⸗ 
men — der Bedrängten Zuflucht wars’. 79.n’\ 
1803 Das k. Landgericht: und Rentamt iR 4803 dahier 
1818, errichtet wordenz im Jahre 1818 hat die hieſige 
/8 ABB. Gemeinde ein neues Schulhaus, und 1849 wurde das 
Hoſpital neu erbaut und mit einer Krankenanſtalt ver⸗ 
bunden. Das alte Spital war ehedem das Siechen⸗ 
1844, haus. 1644 wurde eiwieigenerKicchhof errichtet. 
Das Wappen: des Marktes Illertiſſen enthaͤlt einen 
goldnen Loͤwen im rothen Feld; unter der: Herrſchaft der 
Voͤhlins lief durch das Wappen eine ſchwarze Straße 
mit drei weißen P. Seit 1757 wär dieſe Straße blau. 
Die hieſige Pfarrkitche zum heiligen Martin iſt 
ſehr alt,“ dennoch fehlen ürlundliche Nachrichten uͤber ihre 
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Entftehung. Der Kirchenfag oder das Patronatsrecht 
gehörte einft zum Klofter Edelſtetten, wie aus einer 
1323 päpftlihen Urkunde vom Jahre 1323 erhellt, und .dieg - 
iſt die erfte urfundlihe Nachricht darüber. Die jegige 
Kirche iſt im 17. Jahrhundert von den Voͤhlin heil 
und geräumig, der Thurm ſchön und hoc, erbaut worden. 
Der letztern Grabftätte enthält dieſelbe und mehrere 
Monumente aus Stein zieren fie. 
1396 befand fih Hier als Pfarrer und Decan 
Eberhard Blaumüller. 





Bellenberg und Vöhringen 
zwei anfehnliche Pfarrdörfer, hatten ehemald eigene 
Edle, die vermuthlih Vaſallen der alten Grafen von 
Kirchberg gewefen find. An dem Berge des crften 
Orts find noch jept deutliche Spuren einer Ritterburg 
fihtbar. 

1400 Um 1400 hat Anna von Ellerbach ihr befigendes 
“tel von Bellenberg dem Spital von Laupheim, in 
welches nur weibliche arme Berfonen aufgenommen wer⸗ 

574 den follen, vermacht. 1574 haben die Ellerbach Burg 
und Dorf nod) innegehabt, worauf Urfula v. Ellerbadh, 
legte Erbin diefes Geſchlechts, diefelbe ihrem Gemahl, 
dem Marfhall Philipp von Pappenheim auf Rotten- 
ftein zugebracht. Darauf gelangte Bellenberg an die 

| von Rechberg, wovon Einer diefe Befigung für ein 

153 Reitpferd an die von Pappenheim vertaufchte. 1753 

761 kam diejelbe an die Herren von Stein 1761 zum 
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Klofter Roggenburg, worauf die von Rechberg folde 
1764 wieder eingelöst und 1783 an Herrmann von 
Wein um 80,000 fl. verfauft haben. Der Blutbann 
war bier ein Reichslehen. | 
Auch Vöhringen haben die Ellerbah (nun Erbach) 
theilweife befefjen, um 1430 aber an die Herren von 
Böhlin verkauft, von welchen es an die Grafen von 
Kirchberg Fam, denen e8 in ganz alter Zeit ſchon gehört 
hatte. Später fam der Drt wieder an die Vöhlin und 
1659 1659 hatte Johann Ehriftoph von Voͤhlin denfelben 
inne. Bon da an theilte derfelbe in der Hauptſache 
alle Schickſale mit der Herrfchaft Illertiſſen, welche 
oben erzählt wurden. 


26) Ober- und Unterkicchberg. 


Eine halbe Stunde von Oberkirchberg . befindet fih 
der Schloßberg, auf dem in alten Zeiten eine ſtattliche — 
NRitterburg ftund, die der Burg Wullenftetten —— 
— Sie gehörte den reichen und mächtigen Grafen v. 

F 2 Kirchberg an, bie von den fchon 982 und 993 beurfun- 
deten Dynaſtien v. Holzheim herftammen *), und die 
wegen hohen Alters zu.der Annahme berechtigen, daß 
fie. die Gaugrafenwürde oft begleitet haben : werden. 
Illertiſſen, Illereichheim, Kellmünz, Jllerzell, Marftetten, ' 
Mauerftetten, . Weiffenhorn und Wullenftetten gehörten ' 
nah und nach dazu, und die obere Herrfhaft Mars 
ftetten ift ‚ein! Zweig dieſes uralten — vid. den 
Art. Marftetten. 

Einige Geſchichtsſchreiber behaupten, daß die Graf⸗ 
ſchaft Kirchberg nur ein Theil der Grafſchaft Zeit! 
gewefen: jei; aus andern möchte man das Gegentheil 

abnehmen. Dem ſei nun aber wie ihm wolle,) ſoviel 
ift geſchichtlich richtig, daß der überaus große Forft, 


*) 1303 verkauften die — mit deu Grafen von Kirch⸗ 
berg flammverwandten Grafen von Berg. und. 
Schelklingen die uralte Grafſchaft Holzheim nebſt 
ber Burg Pfaffenhofen um ' 700 Matt Sitier M 
Defreilgr - 





34° 
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welcher einft zur Graffhaft Kirchberg gehört hat, in 
uralten Zeiten bis an den Schloßgraben von Zeil ſich 
erſtreckte. Diefer große Forft liefzfeiner Grenze‘ dem 
Laufe der Donau nad), bis zum Buffen, zum Buchauer 
See, fofort zum Schufjenurfprung, bei Taugendorf gegen 
Schwarzah nad Zeil, an den Schloßgraben, dann der 
Aitrach nad) gegen Marftetten und dann ber Jller nad) 
bis Kirchberg. 

1031 Im Jahre 1031 lebte. ein Graf Hartmann von 
Kirchberg, der auch Brandenburg befaß. Wir finden 

1087 auch im Jahre 1087 einen Grafen Dito von Kirchberg 
de pago Jllergove als Zeuge: in der Schenkungsurfunde 
fuͤr das Klofter St, Salvator in Schaffhaufen. 

Sonft finden ſich noch Notizen viel Altern. Urſprungs 
über. diefen Drt, die ich aber, da fie nur einfeitig er- 
zählt werben, auf ihrem Werthe beruhen laſſe, und ein- 
fad) wiedergebe: F. Fabri in suev Hist. ſchreibt vom Jahre 
444, daß die Kirche in Kirchberg zu ‚eben der Zeit, ald 
Theonestus Ursus und Albanus in Schwaben ben hrift- 
lichen Glauben ;gepredigt haben, durch den Patriarchen 

444 Burgundus- gebaut worden, davon die: Jahrszahl 444 
in einen Stein gehauen noch dafelbft gefunden werde, 

455 Kerner, 'bemerfte Merian, in. Topogr, Buevis zu A455, er 
habe eine gejchriebene Chronik geleſen, daß: 455 bie 
hiefige Kirche oberhalb Wiblingen neben dem Schloſſe 
erbaut worden ſei, welches ein ausgehauener Stein in 
der Kirche noch "anzeige; ferner daß ſchon im Jahre 

865 865 eines Grafen v. Kirchberg Tochter, Anna, an ben 
Ritter Thomas v. Freyberg vermählt worden. fei. 
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1093 Im Jahre 1093 zogen Graf Hartmann v. Kirch 
berg mit feinem Bruder, Grafen Dtto v. Branden- 
burg,. Enkel des oben erwähnten. Hartmann, nad) dem 
gelobten Lande. Sie machten das Gelübde, daß, wenn 
fie glücklich wieder heimfehren würden,’ ein Kloſter von 
ihnen geftiftet werden folle, -Dies geſchah und es er- 
folgte. die Gründung der Benediftinerabtei Wiblingen 
von Ihnen. Zu der erften bedeutenden Schenkung 
folgten letzterer bald noch viele anſehnliche Gaben an 
Leuten und Gütern, von mehreren Seiten. 2 =. 
Eine Örafentothter von hier, Ida oder Juditha, finden 

1179 wir 1179: mit ‘dem Grafen Heinrich v. Toggenburg ver- 
mählt, deren trauriges und. zugleich wunderbares Schick⸗ 


ſal, obwohl allgemein bekannt, hier in Kürze erwähnt 


„werben muß. Durch Argliſt aufgeftifter,; wurde Heinrich 
eiferfüchtig' und ftellte feine Gemahlin darüber unglüd- 
licher Weife um die Zeit’ zu Rede, als ihr kurz vorher ‚der 
auf das Gefims des: offenen Fenſters gelegte Trauring 
durch einen’ Raubvogel fortgetragen worden war. - Der 
Mangel dieſes Ringes brachte den Grafen außer ſich, 
und in der Wuth ſeines Zornes ergriff ſie derſelbe und 


warf ſie von dem Fenſter dieſer hohen Burg, es heißt 


400 Ellen/tief/ in den Abgrund hinunter; den ver⸗ 
weinilichen Verführer aber ließ er an’ eines wilden 
Hengſtes Schweif binden, und dieſen durch Hohe Fel⸗ 
fen ebenfalls in einen "Abgrund jagen. . :Die unſchul⸗ 

dige Graͤfin blieb wunderbarerweiſe umverletzt am Leben, 
baute ſich im atiefen Walde: eine Hütte, in der ſie meh⸗ 
rete Jahre ein uͤberaus frommes Leben führte, endlich 


1108 
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von, ihrem, Gemahl entdeckt wurde, dem ſie zwar gerne 
verzieh, ſeine Burg jedoch nicht mehr betrat, vielmehr 


als Nonne im. Kloſter Fiſchingen im Rufe er Heilig- 
keit hinſchied. 


Im Jahre 1108 fand hier in der Nahe bei dem 
Orte Idesheim, oder wie er früher: hieß, Edungs⸗ 


„heim, : ein. mörderifches Treffen am: KO.’ Januar zwi⸗ 


ſchen dem Grafen Hartmann von Kirchberg und dem 


. Grafen Rudolph von Bregenz, damals Schirmvogt des 


Klofters Ochſenhauſen, ſtatt, indem erſterer ‘Sieger 


blieb. Neben vielen Rittern fiel auch Graf Walter v. 

Vehringen in dieſer Schlacht; ein inniges Freundſchafts⸗ 

hand umſchloß uͤbrigens nachher dieſe beiden Grafen. 
1220 


Mit dem Jahre 1220 erloſch mit dem ‚Grafen 
Wilhelm. die, männliche Linie dieſer uralten Dynaſtie. 
Seine, Töchter, wovon ‚Adelheid an den:: Grafen von 


Rechberg/ und Amalie an den: Grafen von Burgau: ver- 
qaͤhlt waren, theilten fich nun in die Grafſchaft, doch 
„erwarb,,bald ‚Darauf Letzterer die ganze Grafſchaft, welche 


ſofort wieder an ſeine Tochter Bertha uübergieng, welche 
dieſelbe ſihrem Gemahle, Graf Conrad vr Wullenſtetten 


1226 1226 zubrachte. Dieſe Grafen son Mauer⸗ und Wullen⸗ 


ſtetten waren ‚gleichen Urſprungs mit den Grafen von 
‚Grüningen und Landau. Zu diefem Geſchlechte gehörten 
auch die) Grafen von: Marſtetten bei Aitrach und von 
Neiff bei Weiſſenhorn. Sammt und ſonders aber 
ſtammen ſie mit den Markgrafen von Burgau von dem 
Hauptflamme, der Grafen; von, Berg· und ntSchelklingen 
ab die in naͤchſter Verwandiſchaft mit dem Pfalzgrafen 


— 535 — 


von Tübingen ftanden und gemeinfeaftfic die Grafen v. 
Calw beerbten. Dieſer Graf. Conrad hatte feinen Sig 
‚in llerzell und zeugte mit Bertha von Kirchberg drei 

Söhne, Wilhelm, Conrad und Bruno, welche alle durch 
Körpergröße und Leibesftärfe berühmt waren. Der 

erftere Wilhelm, insbefondere wird. von „riefenhafter 

Größe, ganz wild, furios und kriegeriſch“ geſchildert. 

Seine Stärke und Tapferkeit muß ausgezeichnet gewe— 
fen fein, denn wir lefen, daß er einft in einem Tage 
12 Mann erlegte. Allein es findet fi) leider auch eine 

Ihauderhafte That von ihm aufgezeichnet, indem er 

1250 im Jahre 1250 feinen eigenen Vater, den Grafen Con- 
rad, in feiner Burg hier ermordete!! Die Veranlafjung 
zu dieſer ſchrecklichen That ift nicht befannt, fie mag 

- aber in dem überaus wilden und zornigen Gemüthe des 

Sohnes leicht ihre Quelle gefunden haben, Es war 
damals das fogenannte Interregnum und in biefer 
Rechts: und Kaiferlofen Zeit blieb auch die Beftrafung 
derſelben lange aus. Endlich nach Rudolphs v. Habs⸗ 
burg Erwählung erfolgte fie dahin, daß Graf Wilhelm 
und feine Nachkommen 200 Jahre von der reichslehen⸗ 
baren Grafſchaft Kirchberg ausgeſchloſſen werden, ſich 
mit der angeerbten Herrſchaft Wullenſtetten begnuͤgen 
und in ‚fein, Wappen anftatt der rothgefleideten Mohrin, 
eine folhe in ſchwarzem Kleide mit fliegenden Haaren, 
aufnehmen‘ Tolle. Die kirchliche Buße verordnete, daß 
derſelbe als Buͤßer ‘mit "bloßen Füßen, und einem, ei⸗ 
fernen Pänzer auf bloßem ‚Leibe tragend, . nad) 

wallfahren und bort bie Abfolution von feinem je 


1368 


1395 


3 
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ſchweren Verbrechen erholen folle*). Der genannte 
Kaijer gab die Graffchaft Kirchberg fofort deffen Bruder 
Konrad; dennoch erhielten die Nahfommen des Grafen 
Wilhelm diefelbe wieder, da die Konradſche Linie frühe 
ausitarb und vorher noch die Grafſchaft an die Wil- 
helmiſche Linie verfaufte. 

Im Jahre 1368 ftarb Graf Wilhelm von Kirch- 
berg ohne männliche Erben, worauf fich feine einzige 
Tochter Adelheid an den Freiherrn Ulrih von Metſch vers 
heirathete; 1395 ftarb diefer, und da auch er wieder nur 
eine einzige Tochter, Mathilde hinterließ, fo gieng die 
Graffhaft Kirchberg an deren Gemahl, Graf Johann von 
Görz und Tyrol über. 1453 fielen die beiden Graf— 
ſchaften wieder zufammen. 

Gegen das Ende des 15. Jahrhunderts waren 
von diefer weiblichen Linie noch die Grafen Wilhelm 
und Philipp vorhanden, erfterer finderlos, beide vers 
ſchuldet und zugleich uneins. Erſterer verkaufte nun 
1481 um 31,000 fl, — letzterer aber 1487 um 
97,000 fl. feinen Antheil an der Graffhaft Kirchberg 
an den Herzog von Bayern, und bald und für immer 
fehen wir diefe berühmte und uralte Dynaftie vom 
Schauplage abtreten. Es wird Jedem von felbft in 
die Augen leuchten, daß feit jener ſchrecklichen That von 


4250 fein Glück und Heil mehr in diefem Geſchlechte 


*) Bei allen Geſchichtſchreibern Bun Chroniſten findet ſich 
das Jabr 12505 nur ‚in der Oberamtsbeſchreibung 
S. 77 wird das Jahr 1339 bezeichnet, aus welchem 


Grunde, weiß ich nicht. 
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war!! Wir finden nur nod zwei Grafen von Kirch⸗ 
1510 berg, einen, der 1510 ftarb, und Landvogt in. Weifjen- 
1563 horn war, dann den Grafen Philipp, der 1563 mit 
Tod abgieng der Legte Graf von Kirchberg und 
dabei von folder Leibesſtaͤrke war, daß er einen Nagel 

mit dem Finger in die Wand ſtecken konnte. 
Herzog Georg von Bayern ſtarb ohne maͤnnliche 
1507 Nachkommen; die hieſige Grafſchaft wurde daher 1507 
von dem Kaiſer Marimilian als heimgefallenes Reichs⸗ 


lehnen eingezogen und zuerft um 70000 fl. an Jakob Fug⸗ 


= 


um eine halbe Million an die Familie Fugger als 
Mannlehen verliehen. Die jegigen Grafen von Fugger- 
Kirchberg und Weiffenhorn befigen feitdem diefe Graf— 
[haft und führen aud) noch das .alte Wappen bavon. 


1735 ger zu | Augsburg verpfändet, dann aber fpäter 1735 


Diefes berühmte Haus Fugger fam vom niedern Ur⸗ J 


ſprunge ſchnell zu ebenſo hohem Glanze als Reichthum. 
1370 Zu Graben bei Schwabmünchen lebte 1370 cin geſchickter 
"und fleigiger Weber, Namens Johannes Zuger. Es ift 
befannt, daß die Weberei damals in Schwaben ein ſehr be 
traͤchtlichet Induſtriezweig war, und den wichtigſten 
Handelsartikel nach Italien ausmachte. In demſelben 
Jahre zog derſelbe nach Augsburg, wo er ſein Geſchaͤft 
erweiterte, mit Leinwand handelte, zuerfi in die Zunft 
und nachher ſogar in den Rath Aufgenommen wurde. 
"Sein Sohn Jakob erweiterte dafjelbe noch mehr ‚und 


deſſen Söhne Ulrich, Georg und Jalob brachten daffelbe 


in hohen $lor; ;_ au "verband, „fich der leptere. mit ‚ber 


Zochtet des Patriziers Rehm, ‚und, ein. Sohn Diefes J 
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mit Waldburggugger. "ImYahre1505 rüfteten dieſe Bruͤder 
mit 18,000 Dukaten Aufwand drei Schiffe nach Indien aus, 
welche ſchon nach 4 Jahren die damals ungeheure große, 
Summe von 175,000 Dukaten, mithin mehr als 300 
Procent Vewinn, einbrachte. Damit war Ruhm und 
Gluͤck des Hauſes begründet. Es wurde nun theils 
der Handel vergroͤßert, theils Beſitzthum angekauft; 
die Fugger konnten jetzt dem Kaiſer und Reiche öfters 
Anlehen machen, womit ihr Ruhm und Anſehen ſtieg, 
daher Kaifer Mar dieſe Familie in der Adelſtand, Earl 
. 1536 V. aber 1530 in den Freiherrnftand erhob, wozu fpäter 
die Reihögrafen- und bei der Linie Babenhaufen 1803 
fogar die Fürftenwürde fam. Das Haus bereicherte 
und erweiterte fich zufehend, theilte fi) aber bald in 
viele Aeſte, von denen ſchon manche ausgeſtorben ſind. 
1733 1733 gab «8 noch Folgende Linien: Kirchberg, Weiſſen⸗ 
Born, Babenhaufen, Glott, Nordendorf, Oberndorf, Kirch⸗ 
"Heim, Hohened, Sulmetingen, Adeldshofen, Wellenburg, 
Dietenheim und Brandenburg. Dieſe Fugger waren 
damals die Rothſchilde unferer Tage. Die gräfliche 
Familie von hier reſidirte abwechslungsweiſe bald hier 
bald in Weifjenhorn. Viele und prachtvolle Denfmäler 
‚edler Großmüth und Wehlthaͤtigleit finden ſich von 
dieſem crlauchten ‚Haufe weit in Schwaben umher, die 
noch mehr als Reichthum und Größe, ben Ruhm deſſelben 
‚befunden. 
1589 ° Sm Fahre’ 1589-48 in 5 jölge langen Regenweiters 
"ein Thell des Sätoffes geh iben, und. bann halb zus 
1619 Fhriishenigeftärzt.'’ 1619 “Hatte ein ähnlicher Erdrutſch in 
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1816 Unterfirchberg ftatt, der fih 1816 bei Oberfirchberg 
wiederholte. 
Der hiefige Ort Fehrte früher zur Pfarrei Unterfirch- 
1759 berg. 1514 hat Graf Jakob Fugger hier ein Benefizium 
für einen Priefter geftiftet, was aber zu Streitigfeiten 
1759 mit dem Klofter Wiblingen, fofort 1759 zu einem 
Bertrage mit diefem Klofter führte. Endlich) wurde in 
1819 neuefter Zeit, 1819, Oberkirchberg mit den Filialen 
Beutelreuſch, Buch und Oberweiler zit einer eigenen 
— erhoben. 
In Oberkirchberg iſt der Fürſtbiſchof von Seckau, 
1771: Roman Sebaftian ıZüngerle im: Jahr 1771 geboren. 
Er wurde Benediktiner zu‘ Wiblingen, kam nad) ber 
Aufhebung: / des Kloſters nach Oeſtreich und wurde 1824 
zur Wuͤrde eines — a und flarb zu 
rip 41848, : — 


Pfarrer zu Untertirchberg. 


—* Merk. N 
‚1693 Roman Sirt aus''Horb: 
‚41700 Hartmann Riedinger. Br 
1768 Martinn Muck. Le 
1828 Gr Bee ee 
Pa RA LIT BER IT 0 I EL | OR en TE Be Ware) BR a I ee Brent 


r. 
4,2 Tino suurO 133 And linie, vi hRil 
Et arzt rat sarritnnl mi 2.101 
1 seit nat rt IT, 
le re) ter] Gr‘ pur 


f mE hr rieRr N nırlr .f,)3P, 8093 6 J EL FIR 
62 Fa Te 21508 und nina IR Sud Ta ‚11393 


27) Wihlingen. 

Wiblingen, fehr alt, ift eine Befigung der reichen 
und mächtigen Grafen von Kirchberg geweſen. Diefer 
Ort kommt ſchon in dem Tauſchvertrag zwifchen Abt 
Totto von Kempten und dem Gaugrafen Waning von 

838 Aitrach oder Marſtetten von 838 vor. Auch findet ſich, 
daß die Könige Karl der Dike und Arnulph in den 
892 Jahren 892 und 894 hier weilten. 
1093 Im Jahre 1093 ftifteten die beiden Brüder Hart: 
mann und Otto, Grafen von Kirchberg, die Benedictiners 
Abtei hier und begabten ſelbe mit Güter und Rechten, 
1094 worauf das KHofter 1094 audy eine; Bulle ‚von Papft 
Urban erwirkte, die, feine. Beſitzungen ſchirmte. Inzwis 
fhen famen die Stifter, ;pom. denen Graf Hartmann 

in Kirchberg, Graf Dito aber. zu Brandenburg refidirte, 
nah Paläftina, es iſt nicht nachgewieſen, ob als 
Pilger, ob als Krieger mit dem Kreuze, und vernahmen 
nad ihrer Zurüdfunft, daß der Grund, worauf das 
Klofter bei Unterfirchberg erbaut wurde, fih als feiht 

und unhaltbar erweife, weßhalb von ihnen im Jahre 
1099 1099 ein neuer und befjerer Grund in Wiblingen auss 
erjehen, fohin das SKlofter dahin erbaut wurde, wo ed 
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ſich noch jegt befindet. Auch aus St. Blafiens damals 
hochberühmtem Klofter wurden die erſten Moͤnche hie- 
her verpflanzt und von den Herren Stiftern ift aus dem 
heil. Lande ein Theil vom Kreuze ‚des Erlöfers mit⸗ 
gebracht und der hiefigen Kirche zum hi. Martin über- 
geben worden, welche denſelben fofort zur Verehrung 
ausſetzte. 
Die Güter und Rechte des Kloſters waren zur 
Zeit der Stiftung und größtentheild bis auf die legte 
Zeit defjelben in den Orten Roth, Breitenbrunn, Ach— 
ftetten, Erfingen, Donauftetten, Staig, Difhingen, Vöh- 
ringen, Gögglingen, Altheim, Hüttesheim, Harthaufen, 
Laupheim, Burd), Riminshart, Gerlahofen, Hüttenhaus- 
fen und Kirhberg. Die Schirmvogtei darüber hatten - 
zwar in der Negel die Grafen von Kirchberg, doch finz 
den wir auch, daß Graf Eberhard von Württemberg 
178 diefelbe 1478 inne hatte. Nachher kam die Vogtei 
an Bayern, dann an Defterreih, und zulegt an bie 
Grafen Fugger. Bon diefen löste das Klofter zwar 
00 1700 die Bogtei ab, Fam aber dann. unter öfterreichifche : 
Landeshoheit und wurde, zur Marfgraffhaft Burgau 
gehörig, ein Mebdiatflofter, erwarb ‚jedoch. durch jenen 
Vertrag von 1700 die peinliche ‚Gerichtsbarkeit. Bet 
Sifcherhaufen befand ſich der Balgen, an dem -Wege : 
nad) Gögglingen, bie Richtftätte, und in EN bei, 
der Linde der Pranger. 
Mebrigens hat. Bifchof Gebhard von Konſtanz 
99 bei der Einweihung 1099 dem Klofter den Drt Unters 


kirchberg gefchenkt, allwo ſich ebenfalls eine-Burg ber. > 


—— 


1200 fand. Um das Jahr 1200 Iebte in dem hieſigen Klo⸗ 
ſter ein äußerſt frommer und tugendhafter Mönch, Nas 
mens Wilhelm Graf von Kirchberg, aus der. Stifter⸗ 
familie abſtammend, der ſchon frühe den Ritterhelm 
mit dem Ordenskleid vertauſchte und im Rufe der Hei⸗ 
ligkeit ſtarb. In einem der Thürme iſt eine Glocke, 
welche ſehr alt iſt, mit folgender Umſchrift: me reso-- 

1260 nante pia populi memor esto Maria 1260. 

Bei den Drangjalen des breißigjährigen. Krieges 
flüchteten fih die Klofter- und Dorfbewohner zum öftern 
hinter_ die feften Mauren von Ulm. Indeſſen wurde 

1633 im Jahre 1633: gar die ganze Abtei an den ſchwediſchen 
General, von Wizlaff verſchenkt. Derſelbe - wird üb» 
rigens als ein milder und. gütiger. Herr. gefchildert, der 
die Mönche nicht verdrängte, vielmehr falarirte und un= 
gehinderte. Religionsübung geftattete. Seine Herrſchaft 
dauerte aber nicht lange, denn: in der Schlacht von 
Nörplingen fiel er, worauf. ‚der. Abt wieder . eingejegt 

1635 wurde, Bald hernach, nämlich. 1635 wüthete die Pet 
hier, arg... Vom 1. April bis. 10November raffte fie 
320 PBerfonen und, 6. Mönde weg. Später nämlich 

1646 am 14. Oktober A646, hausten die Schweden wieder 
fhlimm hierz; es waren... einige taufend Reiter 
derfelben hier, welde. ſich in Kirche, Kloſter und 
alle. Gebäude. einquartirt ; und am «2 ‚Dezember for 
gar noch die Kloftergebäude angezündet hatten, die 
theilweife ‚abbrannten.: Die alte Muttergottesfapelle 
auf. dem alten Kirchhof. fand damals auch ihre Zer= 

1647 ftörung: Auch fiel 1647, Abt Benedikt auf. feiner Rück⸗ 


674 
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reife von Memmigen bei Wochenau im Walde. den 
Schweden in die Hände, die, ihn jedoch Tags darauf 
nach auögeftandener Todesangft wieder frei ließen. In 
der Nähe von Wiblingen befanden ſich chemals zwei 
Höfe, die Fiſcherhauſen hießen, in jener betrübten Zeit 
aber arg zu leiden hatten, jo daß fie endlich leer und 
verwüftet waren, fofort 1660 ganz abgetragen und ein 
Theil der Gründe zu Krautländer für die Bürger von 
MWiblingen beftimmt wurde. 

In den Jahren 1674 und 1678 erhielt Abt Maus 
rus von hier auf Verwendung ded Fürftabtd von St. 
Gallen, aus Rom die vier Leiber der heiligen Blut— 
zeugen und Märtyrer: Felizian, Bortunat, Bonifaz und 


708 Zuftus, wozu 1708 Jener des heil. Benignus und 1717 
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der vom heil, Modeftus Fam. Unter dem gedachten 
Abt lebte im Kloſter viele Jahre lang der fromme und 
tugendhafte Laienbruder Gotthardt Schall. Im Schwe— 
denkriege mit Muth und Unerſchrockenheit auftretend, 
in der Peſtzeit den Krankenwärter, beim Hunger aber 
den Almoſenſammler machend, war er ein Muſter der 
Hingebung und der Selbſtverlaͤugnung, wie er auch 
außerdem die Kirchenkleider und Ornate mit hoͤchſtem 
Fleiße bearbeitete. 
Im ſpaniſchen Erbfolgekrieg hat Wiblingen mit 
ſeinem Gebiete ſehr viel gelitten. Ein gleichzeitiger 
Schriftfteller, ſagte, daß wenn dieſer Krieg laͤnger ge⸗ 
Dauert, feine Beſchwerden und Plagen aͤrger als im 
Schwedenkriege geworden waͤren. 1702 kamen 25,000 
Bayern, in hiefige Grgend,, die, Ulm, mit gilt, eroberten, 
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übrigens hier große Laften und Verwüftungen herbei- 
führten. Der Kurfürft Marimilian war 1703 dreimal 
1707 im hiefigen Klofter, das mit Umgegend, befonders 1707 
als die Franzofen einrüdten, vielfach zu dulden, ja fo- 
gar eine Zerftörung dur Brand zu leiden hatte. 
Der Bau des jegigen Klofters begann im Jahre 
1714 1714, wurde jedod) erft 1760 vollendet, und von den 
Mönchen bezogen. Sofort wurde 1772 der Grund- 
ftein zu der Kirche gelegt, und diefer herrliche Tempel 
Gottes 1781, alfo nad) 9 Jahren, vollendet. Es ift, 
wo nicht die fchönfte, jedenfall eine der fchönften Kirchen 
Schwabens; fie ift 300° Tang, 100° breit und 169’ 
hoch, ihre Form ovalrund, in der äußern Bauart jo- 
niſchen, im Innern Forintifchen Styls, mit 8 Altären 
und einer 30’ hohen Empore, die durch die ganze Kirche 
lauft, die Thürme blieben unvollendet. 
1774 In den Jahren 1774 und 1789 hatte Wiblingen 
1786 fammt Umgegend totalen Wetterfhlag; 1786 ift der 
nahe am Drt gewefene große Weiher trocken gelegt 
und in Wiefen verwandelt worden; auch beehtte in 
legerm Jahre Herzog Earl von Württemberg mit Ge: 
mahlin das hiefige Klofter mit einem Beſuche, beffen 
legte Stunde 1806 ſchlug, allwo es der Krone Würt- 
temberg zugewiefen und von 1808--1822 Refidenz des 
Herzog Heinrichs von Württemberg, zu gleich der Sip 
eined® Ober- und Cameralamts wurde, wovon das 
1845 Erftere 1845 aber nad) Laupheim verlegt worden ift. 
Das Wappen des Klofters beftund in einem Kreuz, 
und feine jährlichen Revenüen betrugen beinahe 30,000 fl. 
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Hiernach die Reihenfolge feiner Webte, verbunden mit 
einigen Noten: 


1. 


m ww 


Werner von Ellerbad) (Erbadh) v. 10931126. 
Kam vom Klofter St. Blafien hieher, und 
war ein eremplarifch frommer und jehr ger 
fehrter Mann, 


. Berthold. 

. Arnold. 

. Stephan 1147—1193. 
.Heinrich 1194—1241, 


regierte beinahe ein halbes Jahrhundert, durch 
Tugend wie durch Frömmigkeit gleich aus- 
gezeichnet. 


. Herrmann 1241—1243. 
. Conrad 1243—1282. 
. Albert 1282—1288, 


war gleichzeitig Probft zu Ochjenhaufen, ein 
ſehr verdienftvoller Mann. 


. Ridjard 1288-- 1310. 

. Heinrid) IL. 1310—1320. 
. Uri 1320-1327. 
. Heinrich IM. 1327—1346. 
. Mirih II. 1346-1371, 


ein vortrefflicher Abt; ultter ihm lebte ein 
befonders fronmer Moͤnch, Namens Walter 
von Bibta, der 1350 im Rufe der Heligteit 


“fein Leben beſchloß. 
14. Heintich TV A3TL—A37A, 
J 


Heinrich v. 1011 1411. 
35 
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. Nicolaus 1411—1415. 
‚ Andreas 1415— 1427. 
. Johannes 1427—1432. 
Ulxich ın. 1432—1473, 


ein Mann voll tiefer Wiffenfchaft, und hohem 
fittlichen Werthe, der 40 Jahre lang an des Klo- 
fters gefunfenem Rufe wieder emporarbeitete, was 
ihm glüdlich gelang, fo daß 5 Klöfter, näm- 
lich Alpirsbah, St. Ulrih in Augsburg, 
Lorh, Anhaufen und Alpirsbach abermal ihre 
Aebte hier erwählten und auch erhielten. 


. Sohann von Ballner 1473—1484. 

. Conrad Ruhr aus Vehringen 1484—1504. 
. Martin Stör von Leutkirch 1504—1508. 

. Georg Heder von Oberweiler 1508—1527. 


. Heintih VI. Claus von Weifjenhorn 1527 


bis 1550. 


. Dimar Lauffenberger 1550— 1555. 


Peter Negelin 1555— 1556. 


. Auguftin Wiedmann 1556—1563. . 

. Martin Herrmann, 1563— 1572, 

. Zodocus Todt 1572— 1589. 

, Urban Hafner 1589—1606. 

. Gottfried Munding 1606—1618. 

. Franz Schwarz 1618—1630, 

. Sohannes Schlegel 1630—1635. 

. Benedikt Rauch von Leutkirch 1635—1663, 


ein vortrefflicher Mann, , den, der Kurfürft 


35. 
36. 


37, 
38. 


39, 


40. 


41. 
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Maximilian von Bayern zu jene Feld⸗ 
biſchof ernannte. 

Ernſt Faber 1663 —1666. 

Maurus Falkner 1666—1692. 

wuͤrde⸗ und verdienſtvoll. Unter ihm find neue 
Lagerbücher errichtet, auch ein Vergleich mit 
den Grafen Fugger, Separation genannt, ab⸗ 
geſchloſſen werden. 

Modeftus Huber v. Oberfirchberg, 1692— 1730. 
Minred Hamberger von Brandenburg 1730 
bis 1762. 

Mopdeftus II, Kaufmann aus Neresheim 1762 
bis 1768. 

Roman Fehr von Laupheim 1768—1798, 
war ein vorzüglider Mann, gelehrt und tu- 
gendhaft. 

Ulrich V. Kek von Settingen 1798—1806. 
legter Abt; bei der Auflöfung waren noch 31 
Eonventualen und 1 Laienbruder vorhanden, 


Schlußwort, 


Angelommen an dem Grenzpunfte dieſes Buches 
nehme ich von meinen verehrten Lefern freundlichen 
Abſchied. Ich Habe mich bemüht in Vorftehendem ein 
wahrheitögetreues Bild der Vergangenheit unferer Ge: 
gend aufzutragen; wird dieß nur einigermafjen anerfannt, 
und findet man überhaupt, daß doc) fo manches Wiffens- 
werthe dem großen Strom ber Vergeſſenheit entriſſen 
und daß beinebens mander Winf zum Befjern für's 
Gute gegeben worden ift; jo ift mein Zweck erreicht, — 
meine Mühe hinlänglich entfehädigt. Won Freude — 
aber auch von Wehmuth ergriffen, trete ich zurüd von 
dem Blide in das tiefere Altertum, wo man ftatt 
Barbarei jehr häufig die edelfte Freiheit, ftatt Rohheit 
die höhere Gefittung von Keufchheit, Treue und Gaft- 
freundfhaft und in Germaniens Eichenwaͤldern Hel- 
denfinn und Thatfraft findet; gewiß erhabene, ſchoͤne 
Güter, von denen wir und aber, bejonders in ber neuern 
und neueften Zeit, leider mehr und mehr entfernt haben. 


Wohl dem, der redlich ſich bemüht, 
Weil feiner Jahre Kraft noch blüht: 
Ihm wird das Alter Jugend fein, 
Und göttlich wird er fi) noch freu'n, 
In feinen fpäten Tagen. 
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